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Vorwort 

Endlich folgt hiemit auf den vor neun Jahren erschienenen 
ersten Band meiner altindischen Grammatik die erste Hälfte des 
zweiten, worin nach einleitenden Bemerkungen zur Wortlehre die 
Nominalkomposition behandelt ist Die zweite Hälfte des zweiten 
Bandes, worin die Lehre von der nominalen Stanunbildung zu 
Ende geführt werden soll, wird wie ich hoffe in kurzer Zeit 
folgen. 

Die Anlage des Werkes ist imverändert geblieben, außer 
daß ich mich noch mehr als im ersten Bande bestrebt habe, die 
Tatsachen der klassischen Sprache und die Doktrin der ein- 
heimischen Grammatiker vollständig zu geben imd dem Leser 
den gesamten Inhalt der früheren Grammatiken, mit Einschluß 
derjenigen Whitneys imd der Vollständigen von Benfey, vorzu- 
führen, damit man der Mühe überhoben wäre für Tatsächliches 
auf ältere Werke zurückzugreifen. Daß ich dieses Ziel nicht 
immer erreicht habe, bin ich mir wohl bewußt So bedaure ich 
die Ganas der Grammatiker (deren Kritik durch den von EggeUng 
herausgegebenen Gai^aratnamahodadhi sehr gefördert worden ist), 
in den ersten Bogen nicht immer in extenso mitgeteilt zu haben. 

Ln übrigen ergibt sich aus den litterarischen Nachweisen zu 
den einzelnen Paragraphen, was ich älteren Arbeiten verdanke. 
Nur meine vornehmste Quelle, das große Petersburger Wörter- 
buch, kommt im ganzen nur im Falle eines Widerspruchs zur 
Erwähnung. Um so mehr ziemt es sich der dankbaren Be- 
wimderung für die Meister, die uns das monumentale Werk 
hinterlassen haben, hier Ausdruck zu geben. Unter den mono- 
graphischen Arbeiten war mir keine förderlicher als die leider 
nicht zum Abschluß gelangte Beuters über den Akzent der 
Nominalkomposita. 



VI Vorwort 

Der Druck dieses Teiles hat im Januar 1904 begonnen. 
Die 6eitdem erschienenen Arbeiten konnten nicht mehr erschöpfend 
benutzt werden, insbesondere Bartholomaes Altiranisches Wörter- 
buch erst etwa vom elften Bogen an. 

Ernst Kuhn hatte die Freundlichkeit, wie beim ersten 
Bande, so auch bei diesem eine Korrektur zu lesen. Ohne seine 
hingebende Mühewaltung wäre mancher Fehler stehen geblieben. 
Außerdem habe ich Hermann Jacobi und Franz Kielhorn 
für eine B^ihe höchst wertvoller Bemerkungen zu danken, dm-ch 
die meine Darstellung ergänzt und berichtigt wiu^e. 

Göttingen, im April 1905. 

Jakob Wackernagel. 
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Wortlehre. 

1. a) Das Altindische enthält dieselben Wortklassen wie die 
übrigen indogermanischen Sprachen. 

Jedes Wort gehört in eine der drei Hauptkategorien Nomen 
(ai. näman-), Verbum {älchyata-)^ Indeklinabilia [avyaya-)^ und 
innerhalb des Nomens nehmen Numeralia (sankhyä-, 'naman-, 
-sabdor) und Pronomina [sarvanäman-)j von denen beiden übrigens 
auch adverbiale Formen gebildet werden, eine Sonderstellung ein. 
Die Nomina verbaJia, insonderheit Infinitiv und Partizip, zeigen 
formale und syntaktische Verwandtschaft mit dem Verbum. Die 
Kategorien Substantiv und Adjektiv stehen einander nicht so 
scharf gegenüber wie im Deutschen, sondern das Verhältnis ist 
ähnlich wie in den klassischen Sprachen. 

Über die Unmöglichkeit zwischen Wort einerseits und Wortgefüge, 
Satz anderseits scharf zu scheiden zuletzt (und zwar im ganzen sehr zu- 
treffend) Brugmann Kurze vergl. Gr. (2) 281 f. — Über angeblich suk- 
zessive Entstehung der Kedeteile in den ig. Sprachen Benfey KZ. 
9, 85 ff. Über die Kedeteile bei Yäska oben I p. LXVIII; der zu- 
sammenfassende Terminus avyaya- erst bei P., der im übrigen z. T. 
andere mehr die äußere Form berücksichtigende Termini hat als Yäska 
(z.B. 8up „Nomen"), daneben Unterabteilungen der einzelnen Wortklassen. 
— Über den geringen Unterschied zwischen Substantiv und Adjektiv 
Speyer Syntax 179; über den Mangel eigentlicher Termini für Substantiv 
(spät väcya-) und Adjektiv (spät anyalinga- vacyalinga-) bei P. und den 
Altern Speyer aaO. Böhtlingk ZDMG. 41, 183. 

b) Innerhalb des historischen Ai. finden vielfach Übergänge 
aus einer Kategorie in eine andere statt Am leichtesten zwischen 
Substantiv und Adjektiv. 

a) Substantivische Geltung des Maskulinums und Femininums 
des Adjektivs war aus der Grundsprache ererbt zur Bezeichnung 
von Personen, die Träger der betr. Eigenschaft sind; solche des 
Neutrums als Sachwort, auch in abstraktem und kollektivischem 

Wackernagel, Altind. Gr. U. 1 



2 Adjektiva zu Substantiven. l§ Ib 

H'mm z.B. v. urü „da« Weite", AV. palitd-m .^aues Haar-, 
60 H. i*\K yngma-m „Paai*^* : 8. yugma- „gepaart". 

Bpeyer Banskrit Syntax 179 f. und Grundriß 3. — v. vayuna- ntr. aus 
Adjoktiv nach Pischel Ved. St. 1, 307 f. 

/J) Danobcji int Substantivieruiig durch Ellipse häufig. Hierher 
^oh()reii z.B. mehrere femininale Wörter für Erde, die ursprüng- 
lich mljektiviHche Attribute der^ererbten Feminina v. kfäm-, jam- 
(av, Z9in' gr. x&wv lat. humus, alle fem.) und v. bhumi- (av. bümi- 
fem.) gt^wesen waren. Das älteste ist v. piihivt, eig. „die breite", 
das nur noch in diesem Sinne gebraucht wird, während als Femi- 
ninum des Adjektivs pfthü- schon v. bloß die des wurzelaus- 
lauUuiden i entbehrende jüngere Fonn pjihvi gilt; vgl. zur Begriffs- 
entwicklung AV. 12, 1,7** bhitmim prthivim, av. (Y. 10,4) zqm p9r9- 
ih4>lin. Daran schließt sich v. urvi eig. „die weite" : v. urvi bhumih, 
-- pythivli urvtm kfidm, gr. evgeia x^oij'; v. piihvi-, femer v. 1, sp. 
häufig mahl eig. „die Gi*oße" : v. auch Attribut zu pjihivi 
bhumi-; dasselbe in Dualfonn ist v. sowol Attribut als Sjoionym 
von riidaal u. dyäva-prthivi „Himmel u. Erde"; kl. viävam-bharä 
eig, ,.dio allnllhi'ende" : AV. 12, 1, 6 viSvambhard bhumih; kl. 
dhara\\l : TA, 10, 1, 8 bhamir dhenur dharanl. — Im RV. be- 
deutet pärmta- (eig. „aus Knoten" oder „Absätzen bestehend") 
mit und ohne jrtW- „Berg" und mit und ohne ädri' „Stein" 
(vgl av. paurvata- u. paurvata- „Berg"), kl. ist es bloß noch Sub- 
stantiv mit der Bedeutung ,3erg", vgl. auch kl. cuxüa- „unbe- 
weglich", als Mask. „Berg". — Vom RV. an liegen adjektivischer 
und elliptisch sul^staaitivisi^her Gebrauch neben einander bei ddk- 
^i^a^ „dexter* usw., «iryrf- „sinister*, im Mask. beide Bez. von 
Hand, K\iB, dtik^tiHa- \\ auch „das Pfeixl rechts"; Saqih. €Uk^ä 
mit und ohne di^ „der Süden" (wie prdcJ ^der Osten- usw.); v. 
riilAj^i- ,jt\\n\ Wagt>u gehörig'' im Mask. „AVagenpferd" (seil. data-). 
Vgl auch Saijih. B. S, praiidiiM- ntr. Jcuhwarme Milch" : MS. 
l S, 2 ^UT, UA ptatidhAk kfmim. M. siharir^ Jm Alter- : Baudh. 
sihanr^ Wiliy ejv sikarirt hiüe usw, A'gl TS. :^ma •jnit kaltem 

tWr \li* >\>rm t\>» j^Mv* y^t. /liifr«*«? kelt. Ltimim usw. eig^at- 
li^'h „>V»iUä4**^ x^K »ivh Thumie'vi^eii IF. 4. Slf.; über die Beüeurm^ 
lU.\^^ÄÄaa SRIL i4. Wl ; unter den kl. Wertem für Erie AK. 2, 1. Hmlix. 
:^^ It"" WT\)b<Mk ;)i>)f ^]BimB;ileT Sab^taatiTieraa^: eiaes Adjektiv» i^. 
«»(M J^Ärj»^ v^^?x**^^ >^^«fi? hhi,tmAmr* i»>w»i rmt » m fimri Jkm 
v mmm fi ^mr ^k «vb^ehiim^ Marrm^mlk* h^\. «Mmfi r^pM «dUri« t^L «J 



§ Ib] Substantiva zu Adjektiven. 3 

dhätrt bhüta-dhätrt. — Über pärvaia- anders Osthoflf Sprachw. Abb. Patrub. 
2, 90. — Über die Tiernameu mit migä' wie v. mrgo hastt u. m^gö 
värandh : kl. hastin- väranä- „Elephant" u. ähnl. Pischel Ved. St. 1, 99 f.; 
über merkwürdige Fälle poetischer Ellipsen im RV. (z.B. 8, 84 (95) 2^ 
visväsu [seil, viksü] „bei allen [Stämmen]" ; 10, 103, 3^ prdtihüabhih [seil. 
Uübhih^ „mit angelegten [Pfeilen]") Aufrecht KZ. 38, 500f. — Zahlreiche 
weitre ai. Beispiele solcher Ellipse gibt Delbrück Synt. F. 5, 8 f.; ig. 
Parallelen Brugmann Karze vergl. Gr. (3) 691 f. — Nach Benfey KZ. 
9, 88 ist Mehrgeschlechtigkeit eines Substantivs Anzeichen adjektivischen 
Ursprungs. 

y) Umgekehrt können auch Substantive zu Adjektiven werden. 
So KB. S. kl. bibhatsa- „ekelhaft" : VS. bMatsd „Ekel"; KB. 
kl. gadhor „seicht" : v.-kl. gädhd- ntr. „Untiefe"; MU. kl. äe^a- 
„übrig" : B. „Rest"; ep. duhkha- „unbehaglich" : B. duhkhd- 
„Schmerz"; ep. pradhana- ,^auptsächlich" : S. „Hauptsache"; 
ep. kl. Mira- „kühl" : Saijih. siäira- „Vorfrühling"; ep. kl. sära- 
,^art, kräftig" : v. sdra- „Kernholz"; ep. kl. stoka- „wenig" : v. 
stokd- „Tropfen". — Schon v. finden sich tdpus „Glut", väpt$s 
„Wundererscheinung", sdhas „Sieg" als Adjektiva d. h. attributiv 
mit Substantiven verbunden, vdpus sdhas auch mit Gradations- 
formen. — Etwas anderer Art ist der Übergang von S. kl. van- 
dhya „unfruchtbare Frau" in ep. kl. vandhya- „unfruchtbar^*. 
Delbrück Synt. F. 5, 188. Vgl. Synt. 1, 418flf. (ebenda 420ff. über 
„attributive Substantiva*'). — SB. 3, 1, 3, 7 drur vdi püruaah „der Mann 
ist verwundet" : AV. SB. drus „Wunde"; pdtra- v. „Gefäß" ep. kl. „wür- 
dige Person" wird in letzterer Bedeutung nicht bloß aus einem Neutrum 
zum Maskulinum, sondern auch wie ein Adjektiv der Konstruktion mit 
einem Infinitiv und der Gradation fähig. Bei v. inddhu- ist vielleicht 
nur die Bedeutung „Honig" und der neutrale Gebrauch ursprünglich 
(vgl. av. madu gr. fiid^v), dagegen der adjektivische Gebrauch (RV. kl. 
„süß") und der als Mask. „Frühling(smonat)" ai. Neuerung. (Vgl. Delbrück 
Synt. F. 5, 188.) Auch ardhd- „halb" (von RV. an, aber erst im AV. attri- 
butiv) scheint aus v. arc^A^i- „Hälfte" (vgl. v. drdha- av. ardöa- „Seite") 
herausgewachsen. — Über die Bildung des Neutrums bei denen auf -fr- 
8. unten. 

S) Ansätze zu adjektivischer Bedeutung liegen in den Fällen 
vor, wo ein maskulines oder feminines Substantiv vermöge eines 
einmaligen Versuchs Attribut eines Neutrums wird, wie RV. 
6, 66, 1^ samändm ndma dhenü pdtyamänam „den gemeinsamen 
Namen Kuh {dhenü-) habend"; RV. 10, 50, 3^ sumnäm sadha- 
nyhm „Teilnehmerglück" (v. sadhani); oder Prädikat TS. 3, 4, 5,1 
dnnarn samräjyanäm ddhipati „die Speise ist der Allherrschaften 
Oberherr*^. Ahnlich erhält das v. Neutrum bhagadhSya- „Anteil" 

1* 



4 Adverbia zu Nomina. [§ 1 

femininale Form in der dreimaligen Anrede an die dpdh (Plur. 
fem.) VS. 6, 24 hhägadMylh stha „ihr gebührt als Anteil'^. 

Zubaty Böhm. Sitzgsber. 1897, XIX, 7; ähnlich daenu" im Avesta 
Gray IF. 11, 310 (anders über dhenü Gädicke Akkas. 19 A. 19 *A.). 

c) Aus Adverbien köimen sich Nomina herausbilden, z.B* 
aus V. säydm „Abends" (wobei RV. 8, 2, 20*» aaydnfjfi karat „er 
soll Abend machen" mit Objektbedeutung, TB. 1, 5, 3, 3 väru- 
nasya säydm „der Abend ist des Varui^a" mit Subjektbedeutung) 
erwächst OB. 8äy4 bhätS „wenn es Abend geworden ist" usw. (vgl. 
ävö bhat^; aus v. iddnlm TS. etdrhi „jetzt" OB. 12, 3, 2, 5 frfrf- 
nlni u. etdrhini als Bez. minimaler Zeitabschnitte; aus ep. paratra 
„in jener Welt" zunächst der Zieldativ Mbh. 13, 165, 62 (= 7688) 
syät paratraya äubhä gatih „möge der Gang zum Jenseits gut 
von statten gehn", dann der Nominativ Pancat 3 p. 58, 17 Bomb. 
paratratfi na virudhyate „das Jenseits ..." — Ahnlich entstehen 
Adjektiva. So wird v. vdram „lieber, besser*^ zunächst in unver- 
ändei-tor Fonn als Prädikat zu beliebigem Subjekt verwendet z.B. 
RV. 1 , 4, 4° yds te sdkhibhya d vdram „der besser als deine Gre- 
nossen ist", AV. 12, 3, 9* düäm iydm id vdram „miter den 
Himmelsgegenden ist diese die beste"; ähnlich OB. 3, 9, 2, 16 usw. 
Diuin aber von den Sutren an vara- durchdekliniert und attributiv 
z.B. KauS. 112, 2 u. 136, 10 varäi]^ dhenum „eine vorzügliche 
Kuh**, ep. kl. in der Bedeutung „optimus, melior" ganz gewöhnlich. 
Weiterhin OB. 6, 6, 1, 1 dtini kdrmäni „überzählige Riten", so 
benannt, weil sie anydt kdrni äti „über einen andern Ritus hinaus 
sind**, kl. tü^nika- : S. tii^tkam vgl. v. tü^im „stille", Pancar. 
nCtndsu narl^u „in vei'schiednen Weibern" : v. ndnä „mamiigfach" 
(auch kl. veivinzelt als Prädikat). 

Vgl. kiezu bes. Zubaty Böhm. Sitzgsber. 1897, XIX. •— über paratra- 
als Subst. Bühler ZDMG. 45, 149 f, der dies für Asokas hidata-pärate 
verwertet; aber s. Senart Edits de Pijadasi 2, 6. Ist MS. 1, 6, 2 (90, 2) 
aärvatü tauu^ „allseitiger Leib'* aus v. aarvdta^ „von allen Seiten" er- 
wachsen trotz des Akzents? Gewagte Annahmen in dieser Kichtung bei 
ZubatV aaO. 10 A. 13 f. 17 ff. (z.B. M. bhtfä „Einschüchterung'* hat, wie 
schon die Bedeutung zeigt, mit v. bhuii „aus Furcht** direkt nichts zu 
tun, sondern ist Rückbildung aus B. bhifut/aU „einschüchtern** BB.). 
Kritisch unsicher sind MGS. (1, 10, 2 n. 2, 10, 6 ekavad barhih) 2, 2, 14 
iih'ok^^au : MSS. 1, S« 2, 6 att-akfnayä (auch im Simplex nur Adverb), 
2, 11, 12» Wf iha mtmrm in Anrede an e. Frau : B. nitaräm „unterwärts** 
kl. ..ganz** usw. Vgl. auch Delbrück Synt. F. 5, 197 über SB. praimn 
Nom. sg ntr. ,,schmerzlos** als Prädikat. — Über Nouiinalkompp. aus 
Adverbial kompp. § 10 a. 



§ 1] dmba, — Übergänge bei den Verbalfonnen. 5 

d) Auf der Grenze zwischen Naturlaut und Substantiv liegt 
dmba. Eigentlich ein Lallwort, gebraucht bei zärtlicher Anrede, 
kommt es im RV. außerdem auch wie ein weiblicher Vokativ 
konstruiert vor, 10, 86, 7* amba suläbhike „leicht zu gewinnendes 
Mütterchen!", und gilt als solcher kl.; von Saijih. an wird es als 
Wort für Mutter in die ä-Deklination übergeführt Daher Sainh. 
(Vokativ) dmbe, B. (Nom. plur.) ambäk usw. 

Vgl. BR. 87. Lanman 360. Delbrück Verwand tschaftsw. 74. Bechtel 
Haaptprobl. 265 f. Der Akzent von amba ist schon im BV. wie der eines 
Vokativs. Entschiedener substantivisch sind mehrere alte Seitenbildungen 
und Ableitungen: v.ambi- y. E. ambt- Samh. ämbikä und (Vok.) dmbalike KU. 
amhäf/avt-. Im Mi. rücken die Tochterformen von ambä noch mehr in das 
Gebiet von wätr- ein; so AMg. JMg. ammo als Substitut von ai. mätarau 
„Eltern"; so AMg. ammä als Vorderglied von Kompp. z.B. ammä'piyaro : 
ai. mätä'pitarau, amma-yäo (aus ai. *'tütan) usw. Vgl. Fischöl Präkrit 
253 § 366 B. Äyaramgas. 2, 15, 11 p. 123, 15. — akka u. alla, die Käs. 
zu P. 7, 3, 107 mit amba gleich setzt, scheinen nie über diese Eine 
Form hinaus gelangt zu sein. — RV. 10, 10, 13» batäh „Schwächling" 
ist vielleicht substantiviert aus v. und sp. bata „ach! weh!" Johansson 
KZ. 36, 33 A. 2. 

e) Selbst finite Verbalformen können in eine andere Kate- 
gorie übergehen. 

Zwischengeschoben nehmen sie leicht den Wert einer den 
Satz nuancierenden Partikel an: so manye „ich meine" 4anke „ich 
vermute" brähi „sage" ehi „wolan", alle im G. ca zu P. 1, 4, 57 ; 
vgl. astu „genug davon" sowie asti „wirklich" in Frage und Asser- 
tion (im Gr. svar)\ dazu syät und bhavet „vielleicht". Anderer Art 
ist der Gebrauch von asmi, das, weil „ich bin" in der Regel 
gleich gut durch aham und durch asmi gegeben werden kann, 
dem Pronomen aham gleichwertig wurde und daher spät mehrmals 
im Sinne von „ich" steht — Wieder anders S. juhoti- und yajati- 
als Bez. derjenigen Opferhandlungen, die im Ritual mit dem Zeit- 
wort juhöti „er gießt ins Feuer*^ bezw. ydjati „er opfert" be- 
zeichnet werden z.B. KÖS. yajati-juhottnäm Gen. pl. u. juhotayah 
Nom. pl. Vgl. die Verwendung finiter Verbalformen als Glieder 
von Kompp. §§ 35b. 120. 124. 

Vgl. Verf. Vermischte Beitr. 24 f. — Auch asi eig. ,/iu bist" 
findet sich nach Jacobi vereinzelt für „du"; daher im G. ca (woselbst 
nach Käs. auch asmi). Für ehi- paryehi- im G. aärngarava- vermuten BB., 
daß dies zu Eigennamen gewordene 2. Sg. Imper. von t- „gehen" seien; für 
näkam iataaukham yäntt in der Karikä zu P. 3, 1, 48 erwähnt Eaiyata die 



6 Sätze zu Nomina. — Ursprung des Wortschatzes. [§ 1. 2 

Dentung) daß es in na akomisfa eukham y. zu zerlegen sei „die den 
Aorist akami^fa bildenden gelangen nicht zu Glück"! 

f) Hieran schließt sich die Erscheinung, daß Sätze und Satz- 
stücke zu Nomina werden, vgl. unten §§ 35 b. 123. 124 über so er- 
wachsene Komposita. Dahin kl. bhadanta als ehrenvolle Bez. von 
Mönchen, ursprünglich bloß Vokativ und als solcher mit mittel- 
indischem Lautübergang aus bhadrarji te (eig. „wol dir!") erwachsen, 
das im Epos als Höflichkeitsformel bei Aiu-ede eines Einzelnen 
(wie hhadrmn vah bei Am-ede mehrerer) in den Satz eingeschoben 
wird. Die Zwischenstufen zwischen diesem und dem Vokativ 
bhadatUa werden durch pä. bhaddarnte und bhaddairnta dargestellt, 
die als mit bhadamta gleichwertige Vokative bezeugt sind (vgl. Leu- 
mann Liter. Centralbl. 1896, 24 hierüber und über märi^a'). 

Ober aus rituellen Gründen verbotene Wörter, für die entweder 
Synonyma (wie «rq;- für mala „Kranz") oder künstliche Umbildungen 
eingesetzt werden maßten Fischöl ZDMG. 40, 113. 

2. Der Wortschatz des Ai. ist sehr verschiedenen Alters 
und Ursprungs. 

a) Zahlreiche Wörter sind dem Ai. mit den andern ig. 
Sprachen, eine weitere Masse speziell mit den iranischen Sprachen 
gemeinsam, stammen also aus der ig. bezw. der indoiranischen 
Grundsprache, selbstverständlich gemäß den eigentümlichen Laut- 
gesetzen des Ai. 

Pott Etymologische Forschungen 1 1836 ff.^ 1859 flf.; Pick Wörterbuch 
der ig. Grundsprache^ 1868; * Vergleichendes Wörterbuch der ig. Sprachen 
I, 1890 (1—154 Wortschatz der Grundsprache; 155—342 Wortschatz der 
arischen [indoiranischen] Spracheinheit); £. u. J. Leumann Etymolog. 
Wörterbuch der Sanskritsprache 1893 (leider unvollendet); Uhlenbeck 
Kurzgefaßtes etymolog. Wörterbuch der ai; Sprache 1898/9. 

b) Nach dem Muster der überkonmienen Wörter wiu*den 
durch verschiedenartige Neukombination der darin enthaltenen 
Wurzel- und stammhaften Elemente und Formative (§ 3), eventuell 
auch durch Kürzungen, zahlreiche neue Wörter geschaffen. Neue 
Formative entstanden wie in der Grundsprache teils durch Kom- 
bination alter, teils aus vorhandenen Wörtern und Woi^tstücken. 

c) Von ältester Zeit an wurden aus dem Mittelindischen und 
aus fremden Sprachen Wörter entlehnt, die entlehnten mit ai. 
Formativen versehen und mit echt ai. Wörtern zusammengesetzt 

Vgl. I p. XVIII ff. XXI f. LI ff. LVf. — Fremde Formative, wie im 
^pfttgriech. lat. -^Qiog, im Lateiu gr. -üsa, im Deutschen -üren 'i$mu$ 
usw., sind im Ai. nicht nachweisbar. 



§ 2] Neubildungen. — Onomatopöie. 7 

d) Während die Formative wol alle aus a) oder b) erklärt 
werden können, fehlt für zahlreiche Stämme bis jetzt eine Be- 
stimmung der Herkunft Noch in jungem Sprachperioden tauchen 
plötzlich Wm'zeln und Stämme auf, die sich weder als ererbt 
oder aus ererbten gebildet noch als entliehen nachweisen lassen. 
Doch ist der Gedanke an völlige Neuschöpfung ausgeschlossen 
außer bei „Onomatopöie" und bei wissenschaftlichen Termini. 

Über nachvedische Wurzeln Edgren JAOS. 11, 7 ff. — Abzulehnen ist 
außer bei gewissen nur im Dhp. überlieferten Wurzelformen (s. unten 
„Verbal wurzeln") die Meinung, daß Wörter z. T. späterhin frei erfunden 
worden seien. Solche Behauptungen beruhen etwa auf Verkennung 
seltnerer Lautübergänge, wie wenn Aufrecht KZ. 10, 158 hochkl. (Sis.) 
vaßfh- „essen** als Hirngespinnst der Grammatiker bezeichnet, während es 
doch mit / aus r (I § 191c p. 215 f.) und Metathese (I § 239 c p. 277) 
auf V. bharv- „essen, kauen" (vgl. av. ai-baourva- „reich an Nahrung") 
zurückgehn kann. 

e) „Onomatopoetische" Nachbildungen von Naturlauten waren 
jedenfalls bereits in der Grundsprache vorhanden und ver- 
erbten sich aus ihr auf das Ai. Aber innerhalb der ai. Sprach- 
entwicklung konnten jederzeit von neuem solche Nachbildungen 
gemacht werden. 

Paul Prinzipien» 157 f. Wundt Völkerpsych. 1, 302f. Grammont 
Revue des langues rom. 41 (1901), 97 — 158 „Onomatopoees et mots 
expressifs'*, der auch von den Einwirkungen auf Wörter andren Ur- 
sprungs (§ 3e) handelt. Vgl. ferner Leskien Schallnachahmungen u. 
Schallverba im Litauischen IF. 13, 165 — 212. 

a) Solche (z. T. möglicherweise ererbte?) Nachbildmigen sind 
z.B. V. akhhhali'k'ctyä „jauchzend", alalä-bhävant- „rauschend", 
kikirä kf- „zerfetzen", ciäcd Bez. eines klirrenden mid hin Bez. 
eines gmrenden, wiehernden Lauts; Samh. phdt (AV. auch phdl) 
„krach!", masmasä (auch masmasa rnfsrnfsä) mit k^- „zu Staub 
zerreiben"; YV. waZwzaZä-(Käth. manmalä-)hhdv(mt' „blitzend" 
oder „knisternd"; TS. kikkitd; MS. bibibä-bhdvant- „knisternd", 
bharbhard bhü- „zu e. Wirrsal werden"; PB. balbcdä kf- „stammeln" 
(vgl. lat balbus); AB. bababä kj" „knisteni" (vom Feuer); S. 
ciäcisä ctiäcusä Bez. des Schmatzlauts, sirisirä Bez. zischenden 
Lauts, kl. Jdiäf Räusperlaut, catacafä-äabda- „Greklirr, Geknister, 
Gerassel", (^ciküct Bez. des Vogelgezwitschers, mt-kära- „Lärm" 
(z.B. Eselsgeschrei), chanacchan Geräusch fallender Tropfen, 
jhanat'kära- „Geklingel", täm-kära- „Geheul, Gesumme, Getöse", 
pat pafat patapatä usw. (Bedeutung?), jpA^^ kr- „pusten, kreischen", 



8 Onomatopöie. [§ 2 

äit (Ausdruck geschlechtlicher Eneguiig), ärat, hüm (Ausdruck 
des Abscheus) usw. Meist sind diese und ähnliche mit einer 
Bildung von kr- „machen" verbunden, einzelne (so catacatä) mit 
ädbda- „Schall" zusammengesetzt. — Dazu solche Interjektionen 
wie Saijih. bäl AV. bhük 461 imd wie kl jhag-iti jkat-iti „sofort" 
tad'üi tadad'iti „krach". 

Für Nachbildung von Schall bei Yfiska, Pänini u. ff. der Terminus 
anukarana- (suhdänuki-ti-), P. 5, 4, 57 u. 6, 1, 98 avyaktänukarana" „Nach- 
bildung von Undeutlichem". — Vgl. auch BR. sv. ßa-, 

i 

ß) Auf Schallnachbildimg beruhen zahlreiche einen be- 

stinmiten Schall oder dessen Hervorbringung bezeichnende Nomina 
und Verba, in denen dann außer den Flexionsendungen auch 
stammbildende Formative erscheinen; wie bei a), ist auch hier 
Reduplikation sehr beliebt So (neben dem aus der Grund- 
sprache ererbten AV. ululU ChlT. ulülu- S. ulüli- : „ululatus, 
ululabilis", und Dhp. ka(k)khati „lachen" : gr. xa(y)xaTw lat cachin- 
nare) v. citU- „das Geknister^^, ^iftj- (Präs. linkte) „klingen, 
schwiiTcn"; VS. kiihandna- „gurgelnd" (vom Wasser); OB. dadaddr 
(vom Donner); AdbhB. tatati „dröhnt"; kl. kcUakala- „ver- 
worrenes Geschrei", kekä „Geschrei des Pfaus", khalakhaläyate 
„plätschern", ghumaghumäyate „brummt", ghuraghuräyate „gibt 
gurgehide Töne von sich", catacatayate „knistert", cuäcu^ä 
>,Schmatzen" (vgl. a)), jhanajhana „Geklingel" (nebst -äyate), 
jhalajjhalä „Geräusch fallender Tropfen" (Pat. zu V. 8 P. 8, 1, 12), 
patapafäyati u. matamatäyati (Bedeutung?), minmina- „undeutlich 
durch die Nase sprechend", iHriäiräyate „zischt", hikkati „scliluchzt"; 
Lex. tattura- „der Laut einer Trommel" usw. 

Vgl. Hopkins Am. J. Phil. 14, 16. 35A. u. bes. Zachariä GGA 1898, 
465f., der im Anschluß an Hemac. Unadis. 8—17 zahlreiche reduplizierte 
Schallwörter aufzählt, mit der Bemerkung, daß solche im Mi. u. Ni. noch 
viel häufiger seien (Päli: Morris Journ. Päli T. Soc. 1889, 209). 

y) Im Allgemeinen wahrscheinlich, im Einzelnen nicht immer 
sicher zu erweisen ist der onamatopoetische Ursprung anderer Nomina, 
bes. der von Tieniamen. Unter den ai. Tieniamen gehören etwa 
hieher (außer v. kiki-divi- „der blaue Holzheher**, worin das Vorder- 
glied mit gr. yLiTTa „Heher" zusammengehört) v. köka- „Kukuk" 
(vom AV. an Bez. auch anderer Tiere), ciccikd- „e. best Vogel"; 
Samh. krka-väkU' „Hahn"; AV. kurkurd- (sp. kukkura-) „Hund"; 
YV. kakkatd' „e. best. Vogel", tittiri- tittiH- „Rebhuhn" (benannt 
nach dem Geräusch beim Fliegen BR); VS. kukkufd- „Hahn", 
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pippakä „e. best Vogel" (vgl. kl. pippika- Lex. pippala- sowie gi*. 
fciTtTviKw „piepen"); Adbhß. käka- „Krähe"; Gaut titfibha- „e. 
best Vogel"; ep. kl. käkola- „Rabe", kukkubha- „Fasan", koküa- 
„Kukuk", krakara- (Lex. krakana-) „Rebhuhn"; kl. jwa{n)jlva' „e. 
best Hühnerart"; Lex. kinkira- „Kukuk, Biene", kankeru- „e. 
Art Krähe", kukku-väc- „eine Art Antilope", ghüka- „Eule" (Leu- 
mann), jhinßi „Grille" usw. — Neben den Tiemamen kommen noch 
in Betracht bes. die Namen von musikalischen Listrumenten u. dgl., 
wie V. karkari- „eine Art Laute", dundubhi- „Pauke"; ep. kl. 
kinkini „Glöckchen", ßiaUari- jhallisakar jkaJldka- (Lex. jhaUi) 
Bez. bestimmter musikal. Listrumente, dindima- „e. Art Trommel"; 
Lex. kankanl „Schmuck mit Glöckchen", tattari „best, musikal. 
Listrument". Weiterhin ep. kl. krakaca- „Säge", sowie S. haha 
u. hähri Bez. von Gaudharven. Der Grmidlage nach ig. ist v. 
gärgara- „Strudel", vgl. \2ii, gurges (oder aus gf- „verschlingen"?). 

Über onomatopoetische Erklärung solcher Wörter Yäska 3, 18, der 
den Widerspruch des Aupamanyava erwähnt; ders. 9, 12. Vgl. von 
Neuern Pott 1, 59. Grammont Dissimil. 178 f. u. aa. Das Obige meist 
nach BR. (die auch ep. kl. dardura- „Frosch" so erklären, das aber wol 
von df- „bersten"); weiteres Uhlenbeck passim. 

f) Unter den wissenschaftlichen Termini finden sich neben 
solchen, die dem allgemeinen Sprachgut entnommen sind (z. T. 
allerdings mit künstlicher Zustutzung), auch einzelne ganz will- 
kürlich gebildete. So bei den Grammatikern z.B. ghu- als Bez. 
der verschiedenen Wurzeln da- dha-, bha- als solche des Nominal- 
stamms in gew. Fällen, lat „Präsens(endungen)" und die analog 
gebildeten Bezeichnungen der andern Tempora, luk „Suffix- 
schwund" (I p. LXXn). Auch die stummen Buchstaben (I aaO.) 
^ind ganz willkürlich gewählt. — Ähnliches bei den Philosophen 
z.B. in der Mimämsä tup-tikä puh-d'usi Titel e. Werks. 

Auch die Sprache der Liturgie weist willkürliche Wortschöpfungen 
auf z.B. ÄpoS. svadhätnahef gebildet nach yajämahe. 

3. a) In einem altindischen Wort, ob es ererbt oder inner- 
halb des Ai. neu gebildet sei, lassen sich meistens mehrere Be- 
standteile unterscheiden. 

Unzerlegbar sind im ganzen (neben den Interjektionen u. dgl.) 
die ältesten Indeklinabilien, wie nd „nicht" va „oder^^ ni „hinab"; 
yereinzelt auch Nominal- und Verbalformen, teils von Haus aus 
wie V. vdr Nom. sg. „das Wasser^', teils durch lautlichen Abfall 
einst vorhandner Endungen, wie der Nom. sg. v. vdk : ig. uöqs 
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^Stimme", die 2. sg. v. bhet : ig. bheid-s .spaltetest**. Die Analyse 
zerlegbarer Formen ergibt sicli von selbst, wo Wortelemente vor- 
liegen, die im Ai. zu Neubildmigen verwandt werden; im übrigen 
hilft die Yergleichung zusammengehöriger Formen, indem man 
das solchen gemeinsame aussondert 

b) Was l)ei Nomen und Verbimi nach Absonderung der 
eigentlichen Flexionsendungen übrig bleibt, nennt man Stamm. 
Dieser kann auch wieder mehrere Bestandteile enthalten, sei es 
als Kompositum mehrere Stämme, sei es neben der Wurzel ein 
oder mehrei*e stammbildende Elemente. Diese letztem kann man 
mit den Flexionsendungen, sowie mit den Bildungselementen der 
Indeklinabilia unter dem Namen Formative zusammenfassen. Sie 
erscheinen meist hinter dem dm-ch sie bestimmten Wortteil 
(Suffixe), nm' vemnzelt davor (Präfixe) oder in dessen Innern 
(Infixe). Was in einem AVort nach Abtrennung aller Formative 
übrig bleibt, heißt vom Standpunkt der Formanalyse WurzeL 
Mit derartiger Zerlegung ist über den Weg, auf dem die ver- 
schiedenen Bestandteile dazu gelangten ein AVort zu bilden, nichts 
ausgesagt, namentlich nichts füi* alle Fälle äußerliche Zusammen- 
leimung xu*sprünglich selbständige!' Elemente behauptet. 

Der Terminus Formativ nach Brugmann Grundr. 1*, 39 f. Derselbe 
IF. 14, lA. und Kurze vergl. Gr. (2) 285 dafür „Formans**. — Über die 
Berechtigung Infixe anzunehmen zuletzt Uhlenbeck IF. 12, 171. Brug- 
mann Kurze vergl. Gr. (2) 510 f. — Der Begriffswert von Formati ven 
beeinflußt durch die Bedeutung der Wörter, in denen sie erscheinen, 
was dann für Nachbildungen bestimmend wird: Brugmann Techmers 
Zschr. 4, 104 und aa., bes. Breal Somantique 43 ff. (,,irradiation**). Über 
den Begriff „Wurzel** Genaueres unten. 

c) Innerhalb des Ai. vielfach nachweisbar und auch für die 
Grundsprache vorauszusetzen sind einige der Wortbildung durch 
Zusanmiensetzung und Erweitening gemäß b) entgegengesetzte Vor- 
gänge: Wortbildung durch Verselbständigung eines Wortteils, durch 
i-eti'Ograde Ableitung, durch hypokoristischo und sonstige Küi'zung. 

Über Yerselbständigung eines Kompositionsgliedes s. § 13; solche 
eines Suffixes z.B. Kir. 2, 14d padam tamam „bester Platz'* (La. sehr 
zweifelhaft!), wo das Superlativsuffix tama- einen Superlativ vertritt, 
vgl. täratamya- „Gradation"; unrichtig deutet Brugmann Kurze vergl. 
Gr. (2) 281 ebenso 'taräm hinter Verbalformen. Vgl. übrigens ital. quanto 
stfte accin „wie seid ihr unangenehm*' mit adjektivischer Verwendung 
des Pejorativsuffixes Henry Rev. crit. 27 (1889), 104. 

d) Weiteix* Mittt^l der Wortbildung sind die Reduplikation 
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der Wurzel und die Verwendung der Vrddhi in der denominativen 
Nominalbildung, beides aus der Grundsprache ererbt Sonst hat 
der Ablaut im Ai. keinen funktionellen AVert. 

e) Von Bedeutung ist endlich die Umformung von Wörtern 
nach lautlich anklingenden oder begriffsverwandten. 

Vgl. Bloomfield Am. J. Phil. 16, 409 ff. „Assimilation and adaptation", 

a) Wörter, die ihre echten Verwandten eingebüßt haben^ 
oder die, weil aus einer fremden Sprache entheben, von vornherein 
keine Verwandten haben und möglicherweise ungewohnte Laut- 
folgen bieten, werden leicht an lautlich ähnliche Wörter ange- 
gUchen, ohne Rücksicht auf die Bedeutmig (sog. Volksetymologie). 
So wird K. &B,iürn€hvdbhi' „Spinne" eig. „WoUweber^* zu TB, 
TJ. S. Uma-näbhi' mit Anschluß an v. ndbki- „Nabel", weil die 
der ursprünglichen Form zu Grunde liegende Wurzel ig. tiebh- 
(av. uhdaena- „gewoben" gi\ vcpaivo) d. weben) dem Ai. verloren 
gegangen war (Aufrecht KZ. 4, 282) ; Mbh. pi-^hu-vt/ämsa- angebL 
„breitschultrig" mit sinnlosem vy- aus pftha-v, „dessen Schultern 
um Handlänge auseinander stehen" (TB. 1, 6, 4, 3 pfthamätrdm 
vy ämsau), weil pfihd- nach den S. ungebräuchlich, piihü- immer 
lebendig war; das isolierte kl. vaidürya- „Beryll" hat schon bei 
P. 4, 3, 84 nach B. vidüra- „weit entfernt" die Nebenform vaidü- 
rya-, — Evident ist die Erscheinmig bei den Lehnwöiieni. Zu den 
I p. U — LVI angeführten kommt besonders hinzu, an lu^prüng- 
lieh mittelindischen Wörtern z.B. inschr. argala- „darüberhinaus^ 
gehend" aus pr. aggala- (zu v. dgra- „Spitze") nach kl. argala- 
„Riegel" (vgl. Kielhoni Gott. Nachr. 1903, 308), ep. kl. daurkrda- 
„Gelüste der Schwängern" aus ursprünglich mi. dohada- usw. (zu 
dvi' „zw^ei") nach kl. durhfd- „übelgesinnt" (Lüders Gott. Nachr.. 
1898, 5); an Wöi-tern ganz fremder Sprachen z.B. pr. kharoffhl 
ai. kharosthi Bez. e. alten linksläufigen Schrift (scheinbar zu khara- 
„Esel" ostha- „Lippe") für das dem hebr. häröseth „Gravierung^^ 
entsprechende aramäische Wort (Ludwig Giunpüjäk. 70), ep». 
dattämitra- N. e. Königs : JrjfXTJrQiog (Tod bei Lassen Lid.. 
Altertumsk. I« 805* A.) usw. 

Volksetymologie ist jedenfalls im Spiel bei den Wörtern für „Araeise**^ 
V. upaßhvikä AV. upajtkä OB. TA. upadtkü sp. upadtpikä uddipikä Lex.. 
upadehika utpädikä (Bloomfield Am. J. Phil. 7, 483 f. 21, 325 u. Introd. 
zu Kaus. S. JAOS. 14 p. XLIII. Johansson IF. 2, 3A.) und bei dem Baum- 
namen ursprünglich B. püudäru- (vgl. gr. nirvg), umgebildet Lex. ptta- 
d{ä)ru' pütadru' Fick OuO. 3, 115. Osthoff MU. 4, 109. Über AV. tali- 
dya- „Fußsohle" : Lex. tala-hxdaya- Bloomfield JAOS. 15 p. XLVIIf.;. 
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g Uli j 80 in V. pfthu-gmanam Osthoff MU. 4, 342; dh für d in v. dhruvd- 
dhrüvt' Osthoff Parerga 119 f. — Vgl. über R. vibhUaka- aus v. vibhtdaka- 
I § lOOaA. p. 116, über prasßa- I § 205b A. p. 235. Wie entstand kl. 
purandhri' aus v, pürandhi- als Bez. e. fruchtbaren Frau? vgl. Pischel Ved. 
St. 1, 202 f. — Über derartige Umformungen bei Nomina propria s. das 
Kapitel über die n. pr. unten; über solche bei Korapp. § 14b /?. 

ß) Weiterhin ist auch dem Ai. die Erscheiimng nicht fremd, 
daß selbst etjmologisch diu-chsichtige Wörter in ihrer Form durch 
sinnverwandte, synonyme oder gegensätzliche, bestimmt werden. 
Daher Änderungen der Flexion, femer Annahme des Stamm- 
ausgangs sinnverwandter Wörter neben oder an Stelle des ursprürig- 
lichen Stammausgangs, auch wo jener von Haus aus nicht forma- 
tivisch ist (z.B. in VS. kuhjd- „bucklig" gegenüber MS. kubhrd- „e. best 
Tier^* eig. „höckerig^* gr. y,vq)6g „gekrümmt", wo -bj- aus S. ny-ubja- 
^nach miten gekehrt" oder einer andern Bildung aus ubj- „nieder- 
halten" stammt), infolge wovon halb oder ganz wurzelhaft^j Wort- 
stücke die Grelümg von Formativen erhalten können. — Auch 
der \MU7:elhafte Teil eines AVortes kann auf diesem Wege alteriert 
werden. So ist v. urubjd- '„weitgeöffnet" (a. X.) nach v. urilir 
^,weit" aus *mi'vbjd' zu Saqih. ud-ubj- „aufbrechen, auseinander- 
biegen, aufrichten" umgeformt (vgl. BR); v. ^etd- „weiß" aus v. 
^dd' „weiß", dessen Ursprünglichkeit durch die sfinstigen Bildungen 
aus W. svit'y durch av. spaeta- spiti-, durch asl. »viiü „Licht" usw. 
gesichert wird, miter dem Einfluß der gegensätzlichen Adjektive v. 
syävd' .^hwarzbraun" Saiph. ^umd- „schwarz" (BlfK)mfield); der 
Opfemif B. vdusat aus v. vd^af nach dem Opfemif v. ärdu^at; 
^p. mtnan- ••Hitze, Dampf" aas SaipL ü^mdn- id. (auch in v. 
rnfnanyä-). das mit Ablaut nach I § 76 mit gr. aeruog „Dampf" 
zusammenhängt, nach v. u^nd- „heiss". 

Ansprechend Bloomfield Album Kern 194: v. dtar- dur- „Tfir** aus 
ig. dhtor- dhur- I § 109 p. 129) durch Einfluß Ton t. dcdu „zwei**, and 
Am. J. Pbilol. 16, 426: Dbp. ktcid- neben t. svid- „schwitzen" nach k^ar- 
,,fließen'': zweifelhaft desselben Ansicht aaO. 421 nebst A. fiber t. tman- ffir 
ätman- 1 1 § 53 d. p. 61), als durch t. ianA- beeinflußt. Über t. nithüd- 
^.bedrängt'« I § 103 p. 123; über t. -naddha^ nach t. haddhd- I § 2\1aK. 
p. 250; über S. k^mk»- ..begehren"" ans kam- nach Desiderat! ren aof k§ 
Bloomfield Am. J. Phil. 7, 100 f.; über Aostaosch der Zischlaute unter 
Einfluß Ton BegriffsTerwandten 1 § 197 da p. 225 und Osthoff KU. 4, 
163 A.: anderes Osthoff Mü. 4, 216* A. Vgl. auch Homle JBAS. Soc. 
Beng. IS^fO. 38 (Hindi . — Im übrigen s. Stammbildungs- und Flexions- 
lehre. 

y) Manchmal auch steht ein Wort formal und begrifflich so 
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zwischen zwei andern, daß man statt Einflusses in einer Richtung 
wie bei ß), eher „Verschränkung", Bildung eines neuen Wortes aus 
Stücken zweier älterer, anzunehmen hat Der Art etwa v. vfthak 
(nur 8, 43, 4 f.) von ungeordneter Bewegung gebraucht : v. vfilia 
„blindlings" Y.pfthak „gesondert"; AY, nyocard- „einheimisch : v. 
nybkas- „heimisch" v. -carä- „sich irgendwo aufhaltend" (vgl. 
Bloomfield Sacr. Books 42, 446 f.); VS. bhüvar als litiu-gisches 
Wort : V. bhü' „Erde" v. svär (süvar) „Sonne" (vgl. Oldenberg BeL 
d. Veda 432 A.). 

Vgl. über diese Erscheinung unter anderm Paul Prinzipien'^ 132. 
Jespersen Progress 262 f. Meyer-Lübke Berliner Philol. Woch. 1900, 214. 
Liden Stud. 37 (Verschränkung bei Verwandtschaftsnamen). Gildersleeve 
Am. J. Phil. 21, 112 usw. — Hieher v. amis- ep. kl. ämisl- „Fleisch" : v. 
ämä' gr. tjfios „roh** + v. kravis- gr. xgäag „Fleisch*'? Aber Akzent! — 
Vgl. Asoka palihodha- „Hemmnis** : ai. parihädha- „hemmender Dämon*' 
4- ai. parirodha- „Hemmung**. 

f) Die Bedeutung der Wörter und Stämme ist nicht allein 
durch ihre Etymologie bedingt, sondern unterliegt auch im Ai. 
den allgemeinen semasiologischen Gesetzen. So kaim die Be- 
deutung eines Wortes diu-ch Anklang an ein ursprünglich unver- 
wandtes Wort eine Verschiebung erleiden z.B. vdrsiyas- vdrsisfha- 
bedeuten vorklassisch (gemäß ihrer Verwandtschaft mit v. vdrsman- 
var^rndn- „Höhe" mid mit lit virszüs „das Obere, die höchste 
Spitze" asl. vrüchü „cacmnen" usw.) „höher, der höchste"; dann 
aber kl., weil zu vdr^a- „Jahr^^ in Beziehung gesetzt, „bejahrter^ 
der bejahrteste"; v. AV. kärü- „Lobsänger" : gi*. xij^r^ be- 
deutet von Gautama an „Handarbeiter" wegen des Anklangs an 
karomi „ich mache" kara- „Hand", daneben im Epos „schrecklich" 
nach karuna- „kläglich"; v. mid sp. sdhasä „plötzlich, sofort" 
von sdhaS' „Gewalt" (zu d. Sieg) ninunt episch vereinzelt die 
Bedeutung von saha „zusammen" an. 

Die Jüngern Bedeutungen beruhen wol auch auf derartigem Einfluß 
bei V. Sanih. ß. mahiydte „fröhlich sein** ep. „selig sein** : TU. ep. kl. 
„sich hoch erheben, gedeihen, in Ehren stehen bezw. halten** (nach v. 
mahant- „groß**); v. vedhäs- „fromm** : kl. „Schöpfer, Autor** BhP. „voll- 
bringend** (nach vi-dhä- „schaffen**); kl. vadänya „freigebig** (aus avadäna-) : 
Lex. „beredt, freundlich redend*' (nach vad- „reden**) BR. — Vgl. §§ 13 b. 
14 b«. 

4. a) Für die Anfügung der Formative (§ 3 b) gelten in 
der Regel nicht die Sandhiregeln des Ai., sondern da im ganzen 
die Bildungstypen aus "der Grundsprache stammen, wirken dabei 
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deren Lautgesetze nach, natürlich so, daß alsdaini auf das fertige 
Wort die allgemeinen Lautgesetze des Ai. angewandt wurden. 
Demgemäß erscheint z.B. 4 gegen I § 260d in beliebigem 
Wurzel- oder Stammauslaut: v. viä-dnte vi^-äm väÜ-ya- mü-rd-, 
nur daß vor t durchweg, wie auch immer die betr. Lautfolge ent- 
standen war, seit dem Indoiranischen statt des Grundlauts von 
J ein scA-Laut eintrat (I § 202) und alsdann t ai. cerebral wurde 
^I § 145) z.B. V. vis-td- (wie astdu aus ig. oJctÖu). 

Über die bei der Verbindung von Nominalstämmen zu einem Kom- 
positum geltenden Gesetze § 55 — 57. 

b) Lautveränderungen, die ig. bei der Anfügung ableitender 
Elemente eintraten und ai. irgendwie fortleben, sind etwa: 

a) Kontraktion (I § 89 f.) z.B. in dsam „ich war" aus ig. 
€87ji gr. rja, wo ai. ä ig. S auf Verbindung des Augments a ig. 
e mit dem Anlaut der w. as- ig. es- „sein" beruht; in dem Aus- 
gang e ig. Ol des Lok. sg. der Stämme auf -a- ig. -o-, wo mit 
dem Stanuuauslaut das bei sonstigen Stänuuen erscheinende 
Lokativzeichen i verbunden ist; in den Optativformen der «-Kon- 
jugation wie bhdvet bhdveta, wo e : ig. gr. oi aus dem Stamm- 
auslaut a : ig. gr. o und dem Optativelement i zusanuuengeflossen 
ist usw. 

Vgl. JSchmidt KZ. 24, 304 *A. 311. 

ß) Umwandlung von Vokal in Halbvokal vor vokalisch an- 
lautenden Elementen (I § 67 u. sonst); mid auch vor y aus i 
ziB. pttr-ya- bhäv-yh- usw. I § lS\c)ß)y). 

y) Schwächungserscheiimngen am Stamm oder den ableiten- 
den Elementen gemäß I § 54—88. 91 f. 

(J) Dehimngen vor y t; I § 41f. 

Diese Dehnungen gehören vielleicht unter d); vgl. I § 42. Brug- 
mann IF. 10, 86 A. 

e) Der Sch^Muid von i aus ig. a (I § 15 f.) vor Vokalen und y 
(I § 75). Dahin gehört auch das häufige scheinbare Schwinden von 
ü im Wurzelauslaut (und im Präsenssuffix -wo-) z.B. in der i), pl. 
dad-ati mim-atäm krm-ate tasth-ur, den Optativfonnen jah-yät 
usw. (von hä' „verlassen"), dem Pailizipialstamm tasth-u^-. 

Schwund von ä lehrt für solche Fälle P. 6, 4, 112. 118. 

öfters ist der vokalische Auslaut eines Nominalstamms vor solchen 
stammhildenden Suffixen unsichtbar, die mit Vokal oder y beginnen (vgl. 
P. 6, 4, 148). Über diese in die Grundsprache zurückreichende Erscheinung 
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(z.B. V. ajr-yä : v. djra- „Feld" =« gr. ayQ-iog : dygo-g) s. den Abschnitt 
über sekundäre Nominalbildung. 

c) Immerhin macht sich gelegentlich ein Streben geltend 
Stamm imd Formativ wieder von einander zu sondern nach dem 
Muster derjenigen Formen, wo sie intakt erhalten sind. Dahin 
gewisse Zerdehnungserscheinungen (I § 45 b) und das auf a-i a-u 
beruhende ai- au- in der Augmentsilbe der mit i u anlautenden 
Verba (I § 48 a). Femer das Setzen von äi/ st. ä vor vokali- 
schem Suffix (I § 187). 

d) Verwandt hiemit ist das Eindringen des Kompositions- 
sandhi (I § 288). 

6. Die ai. Wortbildung ist wie die der verw^andten Sprachen 
von Anomalie durchzogen; die vorhandenen Formative sind nicht 
konsequent verwertet 

Gabelentz Sprachw. 334. 379 ff. faßt diese Erscheinungen, da er sie 
auf Verlust zurückführt, unter dem Namen „Defektivsjstem" zusammen 
und sieht darin etwas für die ig. Sprachen Charakteristisches. Die rich- 
tige Beurteilung durch Osthoff PBr. 13, 442 u. bes. „Vom Suppletivwesen 
der ig. Sprachen. 1899"; erschlägt für a) b) den nicht glücklichen Aus- 
druck „Suppletiv** vor (hiezu Brugmann Zschr. f. d. Gymn.-W. 54 (1900), 
458 ff. Wundt Streitb. Anz. 11, Iff. [gegen Osthoffs Terminus zutreffend], 
Streitberg Hoops Engl. Stud. 29, 76 ff.) — Für sich steht solche Ano- 
malie, die auf Ablaut oder auf ai. Lautwandel beruht. 

a) Eine Bedeutungsverschiedenheit, die in der Regel mittelst 
eines Formativs ausgedrückt wird, wird in einzelnen Fällen durch 
etymologisch von einander gänzlich unabhängige AVörter gegeben. 
Obwohl z.B. der Unterschied der Nmneri an den Kasus- 
endungen ausdriickbai- ist, werden bei den Personalpronomma für 
die verschiedenen Zahlen verschiedene Stämme gebraucht z.B. 
ahdm „ich" : ävdm „wir zwei" : vaydm „wir"; tvdt „von dir^^ : yuvdt 
„von euch zwei" : ytLsmät „von euch". Und im Pronomen der ersten 
Person sind wiederum die Nominative nicht durch eine nomina- 
tivische Kasusendung von den übrigen Kasus geschieden, sondern 
aus ganz anderm Stamm ohne eines der sonst üblichen Nominativ- 
zeichen gebildet Ebenso zeigen trotz dem Vorhandensein eines 
Femininalsuffixes die paarweise zusammengehörigen Verwandt- 
schaftsnamen meistens stammhafte Verschiedenheit, z.B. pitf- 
„Vater*^ : mätf' „Mutter"; bbrätr- „Bruder^* : sväsr- „Schwester^^ Bei 
den bisherigen Beispielen kommt die Korrelation der zusammen- 
gehörigen Wörter wenigstens diu-ch Gleichheit der Kasusendung 
bezw. des Stammauslauts zum Ausdruck. Nicht einmal solche 
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liegt vor z.B. bei sünü- „Sohn" : duhitf- „Tochter", jdmätf" 
„Schwiegersohn" : snti^d „Schwiegertochter^'. 

Daß man von „suppletiv" nur da sprechen kann, wo in derselben 
Sprache oder Sprach periode der betr. Bedeutungsunterschied formativ 
ausgedrückt werden kann, zeigt Brugmann aaO. 459f. 

b) In andern Fällen wird zwar das Bedeutungsverhältnis durch 
das hierfür sonst dienende Formativ ausgediückt, aber trotzdem 
liegt Stammwechsel vor. So nicht selten in der Gradationsbildung 
z.B. yuvdn- „jung" : kdniyas- „jünger" kdnisfha- „jüngst", imd 
im Verbimi z.B. „berichten" heißt a-caks- mit medialer Flexion im 
Präsens, ä-lchyä- mit aktiver in den übrigen Tempora. 

Über die Bedeutung der ig. Verba anomala und den Grund der 
Anomalie Delbrück Synt. F. 4, 92 f. Vergl. Synt. 2, 258 ff. u. bes. Osthoff 
Suppletivw. 7—15. 44 f. 66; Armenisch: Meillet Banaser II p. lOff. des 
S.A. Lehrreich sind Stellen, wo Formen aus so zusammengehörigen 
Verbalwurzeln neben einander stehn; z. B. han- : vadh- „schlagen" AV. 
18, 2, 31° yd8 tväjaghänaj hddhyah 80 astu; hrü- (Präs.) : äh- (Perf.) : vac* 
„sagen** AV. 1, 16, If. u. bes. AB. 2, 19, 5 ff. brüt/ät,, äha . . -ucyam .. 
'Uktam; sam-bhi" : aam-hf- „zusammenbringen** §B. 3, 5, 1, 15 tt yajndm 
sdmjahrua, te yajiläm aamhh^tya . . . ; ad- (Präs.): ghas- „essen** SB. 2, 5, 2, 1 
yävän jaksuh . . . ydcän pradan . . . varuna-praghäsah: vy-ä-caka- (Präs.): vya- 
khyä- „erklären** §B. (4, 1, 5, 10) 14, 5, 4, 4 vya khyäsyämi te^ vyä-cdksä' 
nasya tu me . . .; dhäv- (Präs.) : f^- „laufen** AB. 2, 19, If. pary adhävat .,. 
Pari'Särakam . . . pari-sasära (vgl. Geldner Ved. St. 2, 286 A. über die 
Entsprechung zwischen MS. 2, 5, 3 üpäaarat : TS. 2, 1, 4 u. 5 üpa dhävati), 
— Weitere derartige Stellen (auch für aj- : vt- „führen**, as- : bhü- „sein", 
«- ' 9^' »»göliöii**» pt^y^t : cakhyau „sehen**, pra-yam- : pra-dä- „darreichen**) 
Delbrück Synt. F. 5, 273 f. 

c) Beide Arten von Anomalie stammen aus der Giiindsprache 
und finden sich in den verwandten Sprachen im ganzen bei den- 
selben Wortkategorien. Sie sind Reste primitiven Sprechens, wo 
die Fähigkeit zu generellem Ausdruck unentwickelt war und der 
Siim für individualisierende Auffassung zumal gegenüber Dingen, 
die das Interesse des Sprechenden besonders berührten, vorwog; 
erhalten hat sich das Alte bei besonders häufigen Wörtern und 
wo mdividualisierende Betrachtungs- imd Bezeichnungsweise inuner- 
fort nahe lag. Übrigens waren bei den einzelnen Klassen z.T. 
noch besondere Momente mit wirksam. 

Vgl. Osthoff 41 ff. (mit Hinweis auf Curtius Grundzüge» 97 ff.). 
Wichtig Jespersen Progress in language 350 ff. — Analoges in den semi- 
tischen Sprachen (doch z.B. nicht bei der Gradation) Osthoff 75 ff. 

d) Dem entsprechend sind die ai. vorkommenden Fälle der 
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Anomalie in der Mehrzahl als ererbt zu betrachten; immerhin 
wurden wie in den verwandten Sprachen nicht nur bei Begriffs- 
gruppen, für die der anomale Ausdruck alt hergebracht war, auch 
eventuelle Neubildungen anomal gestaltet, sondern es kommt auch 
einzelnes ganz Neue auf. So war ig. ekuo- „Pferd" Epicoenum 
gewesen (vgl. gr. %7t7Cog). Ai. üitt ziu* Bezeichnung des weiblichen 
Pferdes einerseits wie im Litauischen imd Latein Motion ein : v. 
d^ä, anderseits ein stammfremdes Femininum: TS. vddabä; vgl. 
hiezu d. Stute, das ursprünglich „Heerde von Pferden" bedeutete. 
Treffend bemerkt Streitberg Engl. Stud. 29, 79 (nebst A.), daß diese 
anomale Art der Femininalbildung bei Bezeichnung der Haustiere im 
ganzen erst einzelsprachlich sei. — Über sonstige außerindische Fälle von 
Zonahme der Anomalie (z.B. romanische Femininalbildung) und neue 
Arten von Anomalie (z.B. ital. -et) WMeyer-Lübke Berl. Philol. Wochen- 
schr. 1901, 568. 

e) Unverkennbar ist daneben die Neigung die ererbte Ano- 
malie zu mindern oder auszumerzen. Ersteres ist der Fall, wenn 
b) an Stelle von a) tritt Dahin gehört die Anfügung von Dual- 
und Pluralendungen an die Dual- und Pluralstämme des persön- 
lichen Pronomens z.B. v. yusmdbhih „diu-ch euch" neben älterm 
yusmä' in Kompp.; U. kl. variyas- varisf/ia- „besser, der beste" : 
B. vdra-. — Völlige Ausmerzung ererbter Anomalien zeigt na- 
mentlich das Mi. z.B. durch Einführung der Singularstämme 
ma- tu- in den Plural des persönlichen Pronomens. Aber schon 
das Ai., bes. die epische Sprache, zeigt diese Erscheinung beim 
Vei'bum, z.B. wenn khi/ä- auch im Präsens verwendet wird. Zur 
Hälfte vollzogen ist die Ausgleichung, wenn im RV. als Perfektum 
von bhf- „tragen, bringen" jabhdra usw. st. jahdra gebraucht wird 

(v. vereinzelt, sp. regelmäßig babhdrä). 

Osthoff aaO. 5 f. Brugmann aaO. 460 f. 464 f. 

f) Eine andere Art Anomalie, die aus der ältesten Schicht 
der Grundsprache stammt, ist die Verwendung mehi-erer Pormative 
in genau derselben Funktion, wie -sya und -ds als Endung des 
Grenetivs Sing., -ais und -bhis als solche des Instr. Pliu*., die mehr- 
fache Art der Aoristbildimg usw. Sprachlicher Fortschritt äußert 
sich auch hier in Ausmerzung der Anomalie. An Stelle der vier- 
zehn Infinitivausgänge der ältesten Sprache bietet die klassische 
nur noch den einen auf -tum. Das Mi. kennt für den Instr. PL 

nur Tochterformen von -bhis. 

Jespersen Progress in language 19 ff. — Gabelentz Sprachw. 380, der 
diese Erscheinung auch seinem. „Defektivsystem" einordnet, nimmt an, 

Waekernagel, Altind. Gr. ü. 2 
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daß (lio Hynonymformen urBprünglich vorschiedene Bedeutung hatten, 
später dem Synkrotismus vorfielen. Ostboff aaO. 54 hat den Terminus 
nuneoht formale Gruppen**. 

g) Wieder andeit» der Wechsel des Genus zwischen den Nu- 
meri, des (ienus Verbi zwischen den Tempora z.B. v. jägdra „ist 
wjuJi** : V. jitrantB „werden wach", v. papäda : v. pddyate „fällt". 
Ahnliches bei Vft' «sich dix^hen"; vgl. die griechischen Perfekbi act 
nelHMi medialen IVäsentia. 

6. a) Vi\v die Stellung des Akzents in betonten Wörtern 
läßt sicJi keine allgemeine Regel aufstollen. Im ganzen ist in 
den aus der (irundspnu^he eixn'bten Formen und Stämmen die 
gnuulsj)rachlicJie Weise festgehaltiMu in Neubildungen der Akzent 
naci\ dem Muster der ei^erbten Wörter gei'egelt Dalier macht 
die Betonung densellH^i buntiMi Eindruck wie in den andern indo- 
gt^rmaniscJien Sj)rachen, die dem gmndspmchlichen Akzent mehr 
ixler \wnigtn* triMi gi4)lieben sind, wie dem Russischen, Litauischen^ 
(TJriwhischen. 

Thor dio Qm'llon unseror Kenntnis dos ai. Akzents und allgemeine 
nea«rt^ Arbeiten darüber I § 248. — Auf die Übereinstimmun^n (in Bück- 
aioht auf die Akient»teUe) mit dorn Griechischen wies zuerst hin Benfej 
HAl.Z. tH45« 9(^> dem dann Bopp KZ. 3, 1—26 und Akzentuationssystem, 
Ourtiua Die Sprachvergleichung in ihrem Verhältnis zur klass. Philologie 
u. HCl« folgten. Auf Grund derselben vindizierte Benfey grundsätzlich die 
lu. Akzentuation der Grundsprache: Bedenken hiegegen äußerte z»B. Cur- 
tius Chronologie 30* Aber Benfeys Verfahren wurde im ganzen gerecht- 
fertigt durch die Heranziehung des Akzents der baltischen und slavischen 
Sprachen und bes« durch das Vernersche Gesetz, aus dem sich fast völlige 
fber^unstimmung des urgermanischen Akzents mit dem altindischen er- 
gab« AllgxMuein Über indogermanischen Akzent Benloew De Tai'centuation 
dans les languee indoeuropet'unes 1847. Hirt Der ig. Akzent 1895 
Vp, li»8— I85i> übi*r Akzent in Wortbildung und Flexion^. Speziell über 
Nominalakzent Wheeler Der griech, Nominalactvnt 1885. Finck Das Ver- 
hältnis des baltisch-slavischen Xominalakzent« zum ur-ig. 1895. — Als 
Grundgt\«et« des ig. Akzents stellte Benfey GGA. 1846« 841 f. 9l^ auf: 
die Hetonung dtv» modifizierenden Wortteils i^die durch Entwertung des 
leUteru bei Abschwjichung oder Ventunklung der etymologischen Bedeu- 
tung dahin fallen konnte GGA. 185:^« 518. 11^) usw.V Knt«prechend lehrte 
Benloew aaO. das v,prittcii»e de la derniore detexu\inante*\ vgl. Benfey OuO. 
I 4»s ViHÜca ItÄtSr,: hiegegen Whitney JA08« 5. 20T u. aa. Umgekehrt 
betrachtet Bopp VergL Gr. 5» IV ff. 1084 ff. u. Aceentuationssystem die Be- 
tonung der Anfang^lbe als ursprüngliche und kraftvollste Art der Be- 
tv^nung« der gegenüber einzelne Endungen nur durch ihr Gewicht den Ton 
anf sich zogen: hiegegen Whitney JAlXSw 5. 206 ff« Cber die rnmoglich- 
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keit ein Grundgesetz zu finden Saussure Mem. 235. Für einzelne Fälle 
lehren Scherer ZGDS. 218. 335. Garbe KZ. 23, 475. 492. 495 differenzie- 
rende Wirkung des Akzents. Über den Akzent als Best rudimentärer 
Flexion Henry Esquisses morphol. 12 (Techmers Zschr. II 320). — Nach 
Benfey OuO. 3, 71 zieht die Beduplikationssilbe den Akzent gern an 
sich; anderseits Saussure 190: t u in gew. Endungen wegen schwacher 
Aussprache akzentunfähig. 

b) Innerhalb desselben Textes oder in derselben Sprachschicht 
findet sich manchmal das gleiche Wort ohne Wechsel der Be- 
deutung verschieden betont. 

Im RV. finden sich neben einander ägkni/a- und aghnyd- 
,,Stier", vivcisvant' und vivdsvant N. e. Gottes; kl. ist in der 2. sg. 
Perf. auf -üha neben der ursprünglichen Betonung der Wiu-zel- 
silbe auch die jeder andern Silbe zulässig, also z.B. aditha „du 
hast gegessen" auf dreierlei Weise, lulavüha „du hast geschnitten" 
auf viererlei Weise betonbar (P. 6, 1, 196). Ebenso ist im Aorist, 
wenn in Verbindung mit dem verbietenden md das Augment weg- 
fällt, kdratäm usw. neben kärstdm „sie zwei sollen tun" kärsdm (!) 
neben kdrsam „ich soll tun" zulässig (P. 6, 1, 187 nebst V.). Bei 
an sich seltnen Verbalformen mußte in den nicht zahlreichen 
Fällen, wo sie überhaupt betont waren, das Sprachgefühl in Bez. 
auf die Akzentstelle unsicher sein. 

Ebenso oder aber aus dem Einfluß widersprechender Ana- 
logien zu erklären sind sonstige Fälle, wo die Grammatiker 
zweierlei Akzent zulassen oder in denselben Texten zweierlei Akzent 
überliefert ist; z.B. kl. lüyaie neben lüydte in der Bedeutung 
„schneidet sich" (P. 6, 1, 195) beruht darauf, daß sich gegenüber 
der ererbten Betonung der zweiten Silbe bei nicht-passivischer 
Bedeutung die Analogie der Verba der 4. Klasse geltend machte, 

vgl. d) «). 

Verf. Beiträge z. Lehre vom griech. Akzent p. 29 f. Vgl. Benfey 
OuO. 3, 41. 61 f. 69f. u. Gott. Abb. 19 (1874) 284. 

c) Davon zu sondern sind die nicht seltenen Fälle, wo die- 
selben Wörter oder Stämme bei verschiedener Funktion verschie- 
den betont sind. 

Benfey KZ. 8, 6. Gott. Nachr. 1872, 14 usw. betrachtet Bedeutungs- 
veränderung an sich als Veranlassung von Akzentveränderung. 

a) Nomina bei substantivischem Gebrauch anders als bei ad- 
jektivischem oder halb-adjektivischem. Im ganzen ist alsdann die 
Barytonese für die reinen Substantiva charakteristisch. So sind 
unter den Nomina verbalia auf -a- die Nomina actionis in der 

2* 
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Eegel auf der Wurzelsilbe, die Nomina agentis auf dem Suffix be- 
tont z.B. V. i^a- „das Eilen" : v. e^d- „eilend" (vgl. gr. TOf-iog : TO/Äog, 
q)6Qog : g)0Q6g); ebenso imterscheiden sich die Neutra auf -as- von 
den entsprechenden Adjektiven dm'ch Wurzelbetonung z.B. v. dpas 
„Werk" : v. apds- „werktätig", v. ydäas „Ansehen" : v. yaäds- 
„ansehnlich", v. rdk^as „Beschädigung" (und durch Personifizierung 
,3e8chädiger**) : v. rak^ds- nur „Beschädiger" (vgl. gr. xpevdog : 
ipevdT^g). Anklänge an dieses Gesetz bei den Nomina auf -ana-, — 
Mehrfach daher Akzentwechsel bei Substantivierung (§ Ihaß) z.B. 
V. kr^a- mask. „Antilope" : v. kf^d- „schwarz"; bei solcher im 
Neutrum (vgl. unten ß) v. dnna- ntr. „Speise" eig. „das Gegessene": 
-nd- in Verbaladjektiven (z.B. v. skannd- syannd- chinnd- gr. 
ae^vog), RV. 8, 32, 10° sddhu kfnvdntam „den Segen wirkenden": 
V. sädM' „gerade", l§B. rüdhira- „Blut" : AV. rudhird- gr. sQv^Qog 
„rot". — Umgekehrt mit Oxytonese beim Substantiv z.B. v. su-kfid- 
„gute Tat" : v. sü-kiia- „wohlgetan", v. brhad-divd n.pr. : v. 
brhdd'diva- „himmlisch", AV. asüd- „schwarze Schlange" : v. 
dsita- „schwarz". 

ßenfey KZ. 2, 224 A. Lindner 17flf. JSchraidt Pluralbild. 390 f. 
Hirt Akzent 266ff. Osthoff BB. 24, 156. 195A. Parerga 108 A. Brugmann 
Griech. Gr.« 162 f. ; betr. die Kompp. § 17 f. ; betr. Nomina propria (P. 6, 1, 205) 
Scbrooder KZ. 24, 109 A. Collitz BB. 10, 36. Fick Vergleich. Wb.* 1, 
p. XXXI f. — Osthoff Parerga 109* A. 110* A. sucht die Erscheinung auf 
Akzentwechsel innerhalb des Paradigmas zurückzuführen. Beruht die selt- 
same Paroxytonese, die ein par Mal bei Nomina auf -<«-. hinter priva- 
tivem a{n)' eintritt (§ 93f), darauf, daß die betr. Komposita eigentlich 
Bahuvrihis mit einem Substantiv auf -ta- sind , das gemäß obiger Kegel 
die Oxytonese derer auf -ta- durch Paroxytonese ersetzt hatte? Dies 
wird wahrscheinlich durch v. amfta- „unsterblich", dessen Paroxytonese 
nach Ausweis von av. ameSu' mindestens indoiranisch ist, und dem ein 
ig. rnfto-m „Tod" (folgend aus d. Mord) zu Grunde gelegt werden kann 
Osthoff BB. 24, 195* A. — Die Oxytona auf -tf- stehn den Adjektiven 
näher als die Barytona. 

ß) Vielfach ist Vei'schiedenheit des Akzents dui'ch solche des 
Genus bedingt. Djis Neutmni hat Neigung für Barytonese. So 
V. pdfiu ntr. got. faihu : v. pasü- mask. (VS. ntr.) „Vieh", vgl. gr. 
ev aiLS *fci; : Ivg, jw^/pß '- l^'^Qog» Bei den Nomina auf -man- sind 
die Maskulina, wenn Verbalabstracta stets, wenn Nomina agentis 
überwiegend oxytonieii:, die Neutra tiberall auf der Wiu'zelsilbe be- 
tont z.B. V. varimdn" mask. : vdriman- ntr. „Umfang", v. dämdn- 
mask. „(Tal)e" u. „(xeber" : v. ddman- ntr. „Gabe", v. brahmdn- mask. 
., Beter" : v. hrdhinan- nü*. „Andacht", v. sadmdn- mask. „sessor*^ : 
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V. sddman- ntr. .^itz*^ (vgL gr. -Sr^fiüv : d^ua, xBifitiv : x^^H^)- 

— Seltener das Umgekehrte; so v. ärdh€h mask. „Seite*' : v. 
ardhä' ntr. ,,Hälft;e, Partei*^. 

Lindner 191 JSchmidt KZ. 32, 382 {ntSv ^MeTde"" : t. pi^- „Hüter*'). 

— Falsch über €v : ^i;; Meillet Mem. Soc ling. 8, 239. — Aus dem Typus 
fÄflQog : fiffQtt (Yerf. KZ. 30, 297. JSchmidt Pluralbild. 5f.\ der sicher ig. 
ist, und zwar gemäß russ. göroda Gen. sg. : garodä N. pl. usw. eyentuell 
auch so, daß der neutrale Plural im Unterschied vom Singular oxyto- 
niert war (JSchmidt Pluralbild. 41. Hirt Akzent 250 f.), erklärt Meillet 
IF. 5, 334 auch die AkzentTcrschiedenheit zwischen v. eakrä- : gr. xv- 
xlog (,,durch Ausgleichung im Sing, eakrd' st. ^edkra-^ im Plur. xvxXa st. 
*xvxXd^^). — Versuch einer Erklärung Bover u. Meillet Mem. Soc. ling. 
8, 173. 

y) Im Zusammenhang mit a) und ß) steht die Akzeutver- 
schiedenheit z\\ischen Adverbien mid gleichförmigen Nominalkasus 
oder entsprechenden Nominalstämmen. So v. dhä ,,am Tage" : 
divd Listr. sg. von div-, v. daksind ;,rechts" : v. ddksina-, v. 
uttardt (event mit -tcd) „von Norden her^' VS. uttaräm „weiter hin- 
aus" : V. üttara- „der obere, nördlich, folgend", v. sandt ,,vou Altei's 
her^^ : v. säna- „alt", v. pari „fernerhin" : v. pära- „ferner gelegen", 
V. adhardt „von unten" : v. ddhara-, v. apäkä „fem" apdkdt „aus 
der Feme" : v. dpäka- „von Feme kommend", v. amd „daheim" 
V. amdt „von Hause" AV. dma- „dieser hier", v. upäki ,,in der 
Nähe" : V. üpäka-. Entsprechendes im Griechischen und in den 
baltisch-slavischen Sprachen. 

Benfey GGA. 1851, 1958. Schroeder KZ. 24, 103 A. Collitz BB. 10, 17. 
JSchmidt Festgruss Bö. 100 ff. Hirt Akzent 259 f. Delbrück Synt. F. 
5, 139 u. Vergl. Synt. 1, 541 ff. , der den Akzent der Adverbia als den 
ursprünglichen der zu Grunde liegenden Kasus betrachtet, der bei nomi- 
nalem Gebrauch durch Ausgleichung des Paradigma geschwunden sei ; viel- 
leicht mit Kecht. v. uhhuya „in beiderlei Weise" u. madhya „dazwischen" 
gehören nicht hieher, weil sie das Adverbialsuffix -ya enthalten. 

S) Bei Ableitmig imd Zusammensetzmig zeigt sich öftere ein 
akzentueller Gegensatz zum Grundwort bezw. zu dem in Betracht 
kommenden Kompositionsglied. So werden die Sekundärsuffixe 
-a- -ya- bei vrddhierender Ableitung aus Barytona geni oxy- 
toniert, bei solcher aus Oxytona gern barytoniert z.B. v. ängirasä- : 
V. dngiraS' n.pr., v. ddhvaryava- : v. adhvaryü- „Opferpriestei*^^, 
Saiph. barhaspatyd' : v. brhaapdti- „Gebetsherr^S v. drtvijya : v^ 
ftvij' „Priester". — Dahin (oder zu ß)) kann man auch die häufige 
Abweichung der Femininalbildungen stellen z.B. v. vfkU an. ylgr : 
V. vrka- an. ulfr „Wolf", v. ävaäru- ahd. swigar : v. äväinra- ahd. 
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swehur „Schwiegervater^*, und außerhalb der Bez. des natürlichen 
Geschlechts -rf neben -a- z.B. B. aäresä- Sarph. ääle^d im Plur. 
„7. Nakshatra" : AV. ääri^a- „Umschlinger" (vgl. gr. q)OQd : (pOQOgy 
qwXri : q>vh)v)» — Auf dem Gebiet der Zusammensetzung zeigt 
sich ähnliches bei den Hintergliedem von Bahuvrihis (§ 115 b)» 

Über den Akzent der Feminina JSchmidt Pluralbild 41. 96 f. 381 f. 
Hirt Akzent 246 u. mit Bücksicht auf die Weiterbildung dieses Akzent- 
wechsels im Slavischen Pedersen EZ. 38, 382 f. 

b) Alle diese Erscheinungen reichen in die Grundsprache 
zurück, z. T. in alte Phasen derselben. Daher der Ablaut z.B. in 
V. märta- „Mensch" : v. rnftä' „tot", der auf einer zu a) stimmen* 
den Akzentvariation beruht. Aber die Gesetze sind z. T. bis in 
die Entwicklung des Ai. hinein lebendig geblieben. 

Vgl. den Ablaut in v. värdha- „das Fördern" : v. vidM- „fördernd", 
V. iöka- „Glut" : v. iucd- „glühend" JSchmidt Pluralbild. 391. Got. ßu 
eig. „Vielheit" aus neutralem Subst. ig. pelu : v. puru- gr. noXvg „viel" 
ig. pllü' gemäß a) nach JSchmidt EZ. 32, 382. 

d) Akzentverschiebungen gegenüber der Grundsprache oder 
innerhalb des Ai. kommen zu stände außer gemäß c): 

a) Durch Übertragung des Akzents aus verwandten oder analo- 
gen Formen, z.B. kl. sdptai^) : v. saptd gr. hnta „sieben" u. kL 
d^tau „acht" : v. a^fdu gr. oxtü nach v. ndva gr. h-vea „neun" und v» 
ddSa gr. öIym „zehn"; v. gdcchati „geht" v. ydcchati „hält fest" gegen- 
über der in fcchäti pfcchdti erhaltenen ig. Betonung des Präsens- 
formativs -cÄa- nach den Präsentia auf -ati mit wurzelhaftem d 
wie pdtati „fliegt". 

Über gdcchati Saussure 234. Übertragungen der vokativischen Be- 
tonung der Anfangssilbe auf die andern Kasus: Wheeler Nominalakzent 
51 nebst A. 

ß) Phonetisch vermöge der Neigung, Svaritierung der Endsilbe 
durch Udättierung der Pänultima, vereinzelt der Endsilbe selbst^ 
zu ersetzen I § 247. 

Kä^. zu P. 6, 2, 58 äryä- : die akzentuierten Texte arya- 1 — Benfey 
nimmt, ohne jedoch grundsprachliche und speziell altindische Entwick- 
lung scharf zu sondern, eine allgemeine Neigung zu Barytonese an EZ. 
«,94. Gott. Nachr. 1872, 14; vgl. GGA. 1848, 1991. OuO. 1, 259. — Nach 
JSchmidt KZ. 26, 380 A. ist die Paroxytoneso komponierter Infinitive» 
wie v. saTTi-äfse, aus ursprünglichem Doppelton z.B. ^säm-dfü erwachsen; 
Verschiebungen durch Einfluß eines koexistenten expiratorischen Akzents 
lehrt Hillebrandt Akzentsysteme 5. 
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e) Die Enklisis, au sich aus der Grundsprache ererbt, beruht 
auf ai. Neuerung bei ydthä „wie", das, wenn am Ausgang eines 
Päda der Bezeichnung des verglichnen Begriffs nachgestellt, in 
der Regel (83 von 35 Mal) unbetont ist, offenbar in Nach- 
ahmung des synonymen iva. 

Vgl. Benfey Gott. Abb. 19, 151 ff., der annimmt, daß die Stellung 
am Ende des Päda minder energische Aussprache bewirkt und so die 
Enklise des Wortes mit veranlaßt habe. — Nachgestelltes yathä im 
Innern eines Päda enklitisch nur BY 8, 1, 2«. 

f) Über Wörter mit zwei Hauptakzenten I § 245 e. Nach Pischel Ved. 
Stud. 1, 42 soll der Doppelton bes. nachdrückliche Aussprache bezeichnen ; 
kaum richtig. 



Nominale Stammbildung. 

L Zusammensetzung. 

7. a) Eiiio Woi-tgruppe, deren letztes Glied ein Nomen ist, 
wird dann als Kompositum ai. samäsa- bezeichnet, wenn sie 
begrifflich mid formal eine Einheit bildet 

Die indische Theorie über die Zusammensetzung gibt P. 2, 1 und 
2, 2 (vgl. Liebich Zwei Kapitel der Käsikä 1892); daneben beachte man 
die Wortzerlegungen der vedischen Padatexte s. oben 1 p. LXVI (wo 
Literatur). — Neuere Zusammenfassungen außer in den ai. Grammatiken : 
Delbrück Synt. F. 5, 55flf. Speyer Sanskrit Syntax 145 ff. u. Grundriß 
d. indoir. Phil. I 6, 32 ff. — Über die Nominalkompp. der ig. Sprachen 
Bopp* 5, 1410 ff.; Bopp' 3, 434 ff.; Justi Die Zusammensetzung der Nomina 
1861; Schleicher Compendium 290 f.; Schroeder Eedeteile 1874; Brugmann 
Grundriß 2, 21 ff.; Delbrück Vergl. Synt. 3, 139—153. 200ff.; Brugmann 
Kurze vergl. Gr. (2,) 297 ff. — Allgemeines: s. bes. L. Tobler Über die 
Wortzusammensetzung. Ein Beitrag zur philosophischen und vergleichen- 
den Sprachwissenschaft 1868; A. Darmesteter Traito de la formation des 
mots composes dans la langue fran9ai8e * 1875 * 1894; Jacobi Compo- 
situm u. Nebensatz 1897. 

b) Die Gewohnheit Wöii;er in solcher Weise zu verbinden 
stammt aus der Grmidsprache; aus ilu* auch die meisten im Ai. ge- 
bräuchlichen Kompositionstypen (doch z.B. nicht die Dvandvas § 62 b). 

Auch viele einzelne Komposita mögen als solche ererbt sein. 
Doch sind die genauen Entsprechungen mit den verwandten 
Sprachen außer den iranischen nicht zahlreich Am sichersten 
etwa, mit nominalem Vorderglied: v. nr-mdnas „männerfreundlich": 
gr. ^AvdQOfiivtjQ (für *'^vd^a-); — mit numeralem P. dvi-ddnt- oder 
dvi'dant' „zweizähnig": lai bidens; v. dvi-päd- „zweifüßig" : gr. 
öinovg lat. hipes vgl. ags. tunfete; v. dvi-mätY- „von zwei Müttern 
entsprossen" : gr. difxriTCDQ lai bimater; P. tri-dänt- oder trUdant- 
„dreizähnig" : lat. tridens; v. tri-pdd- „di-eifüßig" : gr. tqltcovq; 
v. cdtu^-pad' (für ^catur-pad- nach I § 284 c): vgl. gr. TevQaTtovg 
lat quadrupes; v. Ma-päd- „hiuidertfüßig" : lat centipes; — mit 
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Indeklinabeln z.B. kl. dur-manas- ,^ißmutig*^ : gi\ dva/ÄevTjg; 
Lex. abhi-^arch „Begleiter, Diener^* : gr. a(jiq>inoXog lat anculus 
(Bartholomae BB. 15, 316), sowie zahlreiche nach Art von v. 
dpi-hikh „verschlossen" : gr. eTtid-srog, wo ein Adjektiv auf -ta- 
mit dem Präverbium vorhanden ist, das zum betr. Verbum gehört 

Bragmann Grandr. 2, 23. — Vgl. übrigens v. iatä-hima- „100 
Winter zählend" mit lat. himus aus *hihimu9 „zweijährig**. Auch unter 
den Nuraeralia und den Adverbia finden sich ig. Komposita z.B. v. dva- 
daia : gr. 6to6ixa lat. duödecim; Samh. trdyo-dasa : lat. tredecim; bezw. 
P. parut „im letzten Jahr** : gr. n^gvat. Nach Justi 135 gehört „die 
vollendete Form der Zusammensetzung** der Zeit nach der Sprachtrennung 
an, außer einzelnen Wörtern wie v. sväar- „Schwester** v. vtdhdvä „Witwe**. 

c) Sehr zahh-eich sind die Übereinstimmungen mit den ira- 
nischen Sprachen; doch läßt sich nicht bei jeder einzelnen Über- 
einstimmung sicher ausmachen, ob sie auf Überliefeiiing beiiiht 
oder auf gleichartiger Neubildmig in den beiden Sprachfamilien. 
Mit nominalem Voi'derglied z.B. v. go-hdn- : av. gao-jan- „rinder- 
tötend", V. vis-pdti' : av. vis-paüi- „Stammherr^*, B. pjihü-^mi' : av. 
pdrd&U'Sraoni' „breithüftig"; — mit nimieralem z.B. v. ddäa-mäsya- : 
av. dasa-möhya- „zehnmonatlich" (ebenso Käth. sdn-m.- sapta-m.-), 
Gaut. sata-gu' „100 Kühe besitzend" : ap. ^ata-gu- n. pr., v. 
sahasra-vira- : av. hazarsrö-vlra- „1000 Männer fassend"; — mit 
indeklinabelm z.B. v. sv-dpcts- : av. hnv-apanh- „gutes Werk ver- 
richtend", V. dnu-mati' : av. anu-maiti- „Zustimmung" usw. 

Vgl. Bartholomae Anzeiger Str. 12, 26A. 

d) Während die v. Sprache in der Häufigkeit der Komposition 
und im Umfang der einzelnen Komposita (vgl. e) nicht über das Er- 
erbte hinausgeht und etwa mit der Sprache Homei-s auf gleicher 
Stufe steht, ist später in der klassischen Sprache von der Fähigkeit 
des Zusammensetzens ein so weitgehender Gebrauch gemacht, wie 
in keiner ig. Sprache: euie Folge und ein Indizium ihrer geringen 
Volksmäßigkeit Dies gilt besondei's von der Kunstpoesie imd 
Kunstprosa, am meisten vielleicht von den AVerken des Bäna. 

S. noch unten §§ 8 b A. 67 b. Dandin Kavyäd. 1, 80 ojah samäsa-bhü- 
yastvam, etad gadyasya ßvitam „der häufige Gebrauch von Komposita 
[verleiht] der Prosa Kraft, er [ist ihr] Lebensnerv" (Jacobi Compos. u. 
Ns. 25 A.). Vgl. Colebrooke Mise. Ess.^ 2, 133 f. Whitney § 1246. Speyer 
Grundr. 34. Jacobi Compos. u. Ns. 90 ff., der es ablehnt, darin eine 
hloße Künstlichkeit oder aber bloß einen Ausfluß der modernen Neigung 
zu nominalem Ausdruck (oben I p. XL VIII) zu sehen, sondern darin ein 
dem hohem Stil überhaupt eigenes Mittel erkennt, in einer dem Ai. 
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adäquaten Weise das auszudrücken, was in andern Sprachen durch 
Nebensätze ausgedrückt wird. — Über mißgebildete Eompp. im Kausika 
Bloomfield JAOS. 14 p. LXIIf. u. GGA. 1902, 507. 

e) Diese Zunahme äußert sich außer in der Häufigkeit der 
Komposita auch in der Zahl ihrer Glieder. Im RV. und AV. 
kommen Komposita von mehr als di-ei Gliedern nicht vor und auch 
dieser Fall ist selten z.B. RV. 2, 9,« 1 ddcAdha-vrata-pramati-h 
AV. 7, 116, l^ pürva-kama-kftvane. In der klassischen Sprache 
sind keine Grenzen gezogen. — Solche mehi'gliedrige Kompp. 
sind z. T. wirklich vielgliedi'ig, wie etwa mehrgliedrige Dvandva 
(unten §§ 66 c. 67 ba), häufiger beinihen sie auf Zusammensetzung 
von Kompp. 

Justi Zusammens. 19. 128 ff. Speyer Grundr. 34. — Über eine Stelle 
in Bhavabhatis Mälatimädbava (Akt. 5 p. 181 ed. Bhandarkar), wo ein 
Satz vier Eompp. von 21—54 Silben enthält, Colebrooke Mise. Ebb. ^ 
2, 143 f. Über lange Kompp. im Dasakumärac. Justi Zusammens. 18. 

8. a) Fomiale Kennzeichen der Komposition sind: 

a) Einheit des Akzents (§ 17); 

ß) Sandhierscheinungeji, die bei der Verbuidung der Wörter 
im Satz nicht vorkonunen (§ 55); 

y) Vei*wendung eines solchen Stammes als VordergUed (§§ 18. 
24 ff.) oder als Hijiterglied (§§ 40. 41 ), der im selbständigen AVort nicht 
(oder wenigstens in der beü*. Sprachperiode nicht mehr) vorkommt; 

d) flexionslose Stammfonn in nominalem Vorderglied (§ 20); 

e) Vei*wendung der betr. AVoi^tgruppe als Kompositionsglied. 
— Doch ü'eten die Kemizeichen ß) y) e) naturgemäß nur ver- 
einzelt ein, und die beiden wesentlichsten a) und d) nicht aus- 
nahmslos. 

Über solche Wortgruppen, die unlöslich zusammengehören und 
einen einheitlichen Begriff ausdrücken, bei denen aber nicht nur die 
obigen Kennzeichen, sondern sogar der unmittelbare Kontakt fehlt, wie 
franz. ne—pas Brugmann Sachs. Ber. 1900, 359 ff. („Distanzkomposita*') 
Kurze vergl. Gr. (2) 287 f. Hierher aus dem Ai. die v. vereinzelt vor- 
kommende Tmesis § IIb. 

b) Das Bedeutungsverhältnis zwischen einer syntaktisch- 
einheitlichen (parathetischen) AVoilgruppe und einem zusammen- 
gesetzten Nomen ist vielfach abgestuft Manche Dvandvas 
(§ 62 ff.), Tatpurusas (§ 7 5 ff.), Karmadhärayas (i^ 101) usw. unter- 
scheiden sich von den entspi*echenden kopulativen, ptotischen^ 
atü'ibutiven AVortgruppen nm* sehr wenig, so daß sie promiscue 
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mit diesen gebraucht werden. Oft hat aber auch bei diesen 
Klassen von Komposita das Kompositum einen andern, einheit- 
lichem Bedeutungsinhalt als die entsprechende Wortgruppe. Es 
kann nach indischem Ausdruck samjM (d. h. ein Wort unetymolo- 
gischer Bedeutung) sein, insbesondere etwa n. pr. Am weitesten 
von bloßer Parathesis entfernt sich die Klasse der Bahuvrihis 
(§ 107 ff.). 

Vgl. Pänini, Speyer, Delbrück in der Anm. zu § 7 a. — Nach Brug- 
mann Sachs. Ber. 1900, 359 ff. entwickelt sich eine syntaktische Verbindung 
zu einer Zusammensetzung nur infolge von Bedeutungsmodifikation; hie- 
gegen Paul IF. 14, 251 ff. Vgl. Brugmann Kurze vergl. Gr. {2) 287 f., der 
schlechthinige Verwendung der Kompp. im Sinn der entsprechenden para- 
thetischen Verbindungen für die alte Sprache leugnet. 

9. a) Ersetzimg syntaktischer (parathetischer) Verbindung 
durch kompositioneile ist gesetzmäßig (P. 2, 1, 51) mid gemäß den 
zahlreichen Analoga in den verwandten Sprachen aus der Grund- 
sprache ererbt, wenn aus parathetischen Gruppen Ableitungen 
oder Komposita gebildet werden z.B. v. ksditrapatya- ,3esitz" : 
V. k^ÜrcLsya pdti- „Herr des Grundes", R. 6, 42, 44^ uktvä sva-sva- 
nämorkathäm = svam-svarri näma kathayüvä „jeder seinen Namen 
genannt habend", Ragh. 3, 30** catur-arnav -opamor „vier Meeren 
(caiväro \naväh) gleichend". — In Einzelfällen tritt bloß kompo- 
sitioneller Akzent ein, während die Kasusendung bleibt; so tritt 
neben v. räyds pö^a- „Gedeihen des Reichtums" (2, 21, 6® pösam 
raylnam) Sainh. räy(iS'posa'dd{van)' räyas-posa-väni- imd das 
Bahuvrihi TB. 3, 8, 5, 3 bahu-räyasposd-. 

Über Ableitung aus Wortgruppen das genauere unten bei der sekun- 
dären Ableitung. 

b) Übergang von Parathesis zu Synthesis findet sich auch 
sonst, und liegt in der Tendenz der Sprachentwicklung. 

a) Am leichtesten war solcher, wo das erste Glied der Gruppe 
ein Indeklinabile war. 

So vereinigt sich v. ädm yös (auch Mm ca yöä ca) „Heil u, 
Segen" in RV. 1, 34, 6« (1, 43, 4«^?). VS. 3, 43. TS. 1, 2, 10, 2 
zu gleichbedeutendem sam-yös. 

ß) Analog mit a) und meist wol imter dem Einfluß einer 
nach a) vollzogenen Ableitung tritt Stammform an Stelle eines 
Kasus. Dieser Vorgang ist selten sicher nachweisbar. Doch 
beachte K. ksetra-pcUi- „Herr des Feldes" (av. söidrorpati-l) : 
V. k^itrasya pdti-; TS. B. vipit^kramd- „Vishnu's Schritt" : 
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TS. AV. vi^oh hrdma-, — v. vÜvdhä „täglich" neben v. ähä 
vidvä ei-wuchs aus TS. viävahä (d. i. viiva 6ha\ weil man darin 
stammhaftes msva- erkennen konnte (Grassmann u. Benfey Gott 
Abh. 26 V. Abh. 8. Abt. p. 22). L^S. 1, 6, 82 heißt ein best 
Säman vasi^thasya ^aphau, Ki^S. 26, 5, 18 dasselbe vasi^tha- 
Saphau. 

y) Häufig sind die Fälle, wo die parathetische Gruppe unter 
Einen Akzent tritt, aber das Vorderglied Kasusform behält: § 19. 

Gelegentlich ist vollzogenes Zusammenwachsen, wo das Zeugnis 
des Akzents fehlt, gemäß § 8a£ erkennbar; so ergibt sich aus Prabodhac. 
103, 14 samsära-värämnidheJ^ die Verbindung väräni'nidhi' „Meer" als 
Komp. — Forner bestätigt präkr. däste-utta- durch die bloß dem Inlaut 
eignende Beseitigung dos p die von P. 6, 3, 22 nebst Käs. gelehrte 
Einheitlichkeit von AB. däsyäh-putra- „Sklavinsohn** (§ 21b/9A). 

d) Über Komposita, die dm'ch Zusanunenrückung aus be- 
liebigen Gruppen und aus Sätzen entstanden § 121 ff. 

c) Das Umgekehi-to findet sich wol nm* bei poetisch ge- 
wähltem Ausdinick z.B. R. 8, 56, 8*» Gorr. äruteh patham st 
äruti'patha-m „Bereich des Gehörs", Buddhac. 1, 2^ mahar^eh 
kapilasya vastu als Umschreibung des Stadtnamens kapilavastu, 
Kumär. 2, 20° vrtrasi/a hantur st. vrtra-ghnak „des Vrtratöters" 
d. h. des Jndra. 

Ähnlich die Zerlegung eines derivativen Ausdrucks z.B. poetisch 
J§unaka'8uta' als Bez. des ^aunaka. 

10« Außer nach den ererbten Typen und außer durch Zu- 
sammenwachsen von Wortgruppen (§ 9 b) kömien nominale Kom- 
posita auch entstehen: 

a) Durch Anlehnung an adverbielle Komposita. 

a) Auf Avyayibhävas mit regierender Präposition oder präpo- 
sitionellcr Partikel als Vorderglied beruhen viele unter den so 
geai'teten Nominalkomposita § 11 8 d. Durchweg ist dies der Fall 
bei denen mit yathä- als Vorderglied § 128 d. — Nach dem Muster 
von Verbindungen wie Hariv. vainateya-saha „mit Vainateya", wo 
in selbst schon unurspiünglicher Weise das Indeklinabile v. sahd 
mit dem sonst im Insünmental daneben stehenden Nomen kom- 
poniert ist, wagt das BhP. udupa-sahäh „die Gefährtinnen des 
Mondes". 

Ist kl. vi'fatha- „unwahr" (Äp. „frei von") aus einem Adverh vi-tatham 
erwachsen und dieses nach irgend welcher Analogie im Gegensatz zu 
kl. yathü'tatham „wahrheitsgemäß" gebildet? — Mbh. dasa^purufa- als Adj. 
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ist wol nicht zufällig später belegt als S. dasa-purusam „von zehn 
Ahnen her*'; ebenso kl. su-präta- „guter Morgen, der e. guten Morgen 
hat" (vgl. P. su-ica-) gegenüber dem halbadverbiellen AV. Bu-prätdr. 

ß) Adverbialen Dvandvas kann ein nominales entspringen^ 
wie TS. PB. adyä'dvd- „das Heute und Morgen" (§ 68 f. A.), kl. 
naktam-dina- rätrim-diva' ,^acht und Tag", wo die Form des 
Vordergliedes die Herkunft aus -dinam bezw. -divam erweist, 
oder auch ein Bahuvnhi, wie VS. dhar-divd- „tagtäglich". 

Ebenso kl. rätrim'divata'^ divä-nakta-^ divä-rätra-^ ahar-niäa-. Vgl. 
Kichter IF. 9, 240. 

y) TS. dvan-dvdr ntr. „Paar^^ (1, 6, 9, 4 etäni vdi dvddaäa 
dvandväni; in den B. auch in verschiedenen Singularkasus 
und in der Ableitung dvandvin- „ein Paar bildend") beiiiht 
auf dem adverbiellen Ämredita dvan-dväm „paarweise" (zuerst 
belegt MS. 1, 7, 3 p. 112, 4, aber bis in die kl. Zeit herab ge- 
braucht), das selbst dadurch entstanden ist, daß man in v. dva- 
dvä „je zwei" den Akzent und das -am der Avyaylbhävas, und 
zwar das letztere in jedem Glied, eintreten ließ. Ahnlich ent- 
wickelte sich aus VPr. param-param „immer weiter" (daneben 
vielleicht zugleich aus Stellen wie Mbh. 3, 270, 3 = 15697 khyä- 
paya nah param-param pändavänäm) spätkl. der Nom. pl. param- 
paräh „einer nach dem andern" mid das Femininmn paramparä 
„die unmittelbare Folge" nebst Ableitungen. 

P. 8, 1, 15 führt dcandcam (als Adverb?) ohne Erklärung hinter 
Ämreditabildungen an; Kätyäyana bezeichnet es ausdrücklich als Neutrum 
und leitet es anscheinend von dvi- her; BR. erklären das m des Vorder- 
gliedes als nominativisch; Brugmann MIT. 5, 26: dcandvdm Ämredita 
von ig. duoin „Zweiheit"; Johansson Beitr. gr. Sprachk. 97: dvan- aus 
ig. duen- coli. gr.(?) /ICvdvfJiov, 

b) Gelegentlich erhält ein Simplex ohne Verändemng der 
Bedeutung pleonastisch ein Hinterglied angefügt, wenn sinn- 
verwandte Wörter auf ein solches Hinterglied ausgehen. Dahin 
TB. kl. säyähnd' „Abend" : v. säyäm „abends" K. B. säyd- 
„Abend" (§ Ic) nach v. pürvahnd- „Vormittag" AV. aparähnd- 
„Nachmittag", vgl. ep. kl. madhyähna- „Mittag". 

Nach P. 6, 3, 110 im Lok. sg. neben säyähne auch -üh(a)ni, wie 
dvy-ahani vy-ahiajni neben -ahne. P. 5, 4, 88 ff. ignoriert säyähna- vgl. Käs. 
u. Padam. zu 6, 3, 110. — In pä. aäyanha- ist auch der cerebrale Nasal 
der als Vorbild dienenden Kompp. übernommen. 

c) Infolge volksetymologischer Umdeutung können Simplicia 
die Form von Komposita erhalten : § 14b/J. 
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11. Die Selbständigkeit beider Glieder wird im Ai. ziemlich 
stark empfunden. 

a) Im Epos und bes. in der Kimstpoesie können Komposita 
so gestellt werden, daß der Ausgang des Vordergliedes auf eine 
Cäsm*, also eine solche Stelle des Verses fällt, wo sonst nur 
Wortschluß zulässig ist. 

Über den Gebrauch des Ramäyana Böbtlingk ZDMG. 43, 60: am 
bäufigsten Dvandvas, am seltensten Bahuvrlbis so getrennt. — Bei all- 
fälliger Kontraktion zwischen Auslautvokal des Vordergliedes und An- 
lautvokal des Hinterglieds fällt die Eontraktionssilbe meist vor die Gäsur. 

b) Ein Kompositum kann Tmesis erleiden. Genauer: neben 
gewissen Kompositionst}T)en findet sich gleichberechtigt getrennte 
Stellung der Glieder („Distanzkomposition" § 8a A.). So v. bei einigen 
doppeltonigen Eigennamen mit kasuellem Vorderglied: 5, 2, 7* 
äünaS de chipam : 1, 24, 12° Mnaä-ä^a-, 9, 86, 42* ndrä ca 
ädmsam u. 10, 64, 8 a ndrä vä ädmsam : sonst ndrä-äärpsa-. 
Weiteres in der Dvandvakomposition § 68 c und luiten c) ß). 

Die Tmesis bei ndrä-dämsa' ist um so auffälliger, als ndrä- st. 
ndräm auf dissimilierendem Einfluß von ifdmsa' zu beruhen scheint 
(Johansson Bidrag 22). Tmesis bei numeralem Ämredita: RV. 5,52, 17« 
saptä me saptd st. saptd-sapta me. Dagegen ist der vedische Befrain 
f?f vo mdde kaum aus dem n. pr. virnadd- erwachsen. JSchraidt Pluralbild. 
308 A. lehrt Tmesis für RV. 8, 11, 1^ devd a märtye^v a unter Annahme 
eines (nach § 66 c) für den altern BV. undenkbaren Dvandva deva-mdrtyesux 
Bartholomae Stud. I 80 unnötig für RV. 1, 66, !»> ayur na pränd^. Falsches 
Benfey Vollst. Gr. 245. 

c) Wenn mehrere Komposita ein Glied gemeinsam haben, 
wird dieses etwa bloß einmal gesetzt (Speyer 178 § 222). 

a) Wenn solche Komposita selbst wieder ein Dvandva bilden 
z.B. Ragh. 7, 54° pa^cat-puro-märutayok paryäyavYÜyä „durch 
das Abwechseln von Hinterwind (pa^cän-märuta-) mid Vorderwind 
(pwro-w.)". Mälav str. 89^ Mosna-kiranau „der Kaltstrahlige (^f^a- 
kirana-) und der AVarmstrahlige (u^a-kiranaf' d. h. „Mond und 
Sonne". 

ß) Vereinzelt wie im Deutschen bei Koordination solcher 
Komposita im Satz z.B. RV. 1, 86, 17° mitrötd (Padap. mitrd 
utd) midhyätithim für mitrdtUhim utd midhyätifhim „den Miträ- 
tithi und den Medhyätithi"; 1, 4, 7° pataydn mandaydt'Sakham 
für pataydt'Sakham m. „den Freund erheiternd und beflügelnd"; 
Mbh. 2, 49, 22*^ na df^ta-pürvo na ca Srutah (st. .iruta-pürvah) 
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„weder zuvor gesehen noch gehört" (ebenso Mbh. 8, 893, 2. 186,57. 
8, 51, 72. Nala 1, 13); M. 2, 71 brahmärambhe \asäne ca „beim 
Anfang und beim Ende des Brahman". 

Für die v. Beispiele vgl. Grassmann sv. patayäUaakha' und Auf- 
recht KZ. 26, 612 (abweichend Oldenberg SBE. 46, 36); für die spätere 
Zeit Speyer Grundr. 35. Holtzmann § 136. — Über Analoges im Avesta 
(mit einmaliger Setzung des Vorderglieds) Bartholomae IF. 11, 113 ff.: 
Analoges vor Taddhitas Bartholomae BB. 15, 193. 

d) Man beachte auch die vereinzelte Akzentuierung beider 
Glieder (§ 17) und die gelegentliche Vrddhierung beider Glieder 
bei sekmidärer Ableitung. 

12. Weiterhin steht öfter eines der Glieder, bes. gern das 
Vorderglied, zu einem andern Wort des betr. Satzes in einem 
s}Titaktischen Verhältnis, als ob das betr. Kompositionsglied ein 
selbständiges AVort wäre. 

Vgl. Pott' 2, 391. Pott* 5, 1217. Whitney § 1316 (und Holtzmann 
dazu); Speyer Syntax § 231 f., der p. 178 diese Erscheinung als durch- 
aus normal bezeichnet; Speyer Grundr. 35 (die letztem mit zahlreichen 
hier meist nicht wiederholten Beispielen). 

a) Ein anderes Wort des Satzes wird vom Vorderglied regiert. 
Überaus oft ein Genetiv z.B. RV. 1, 162, 12® ärvato mämsa-bhiksäm 
„Bitte um Fleisch des Bosses«, TS. 1, 5, 7, 6 = 5, 4, 7, 4 devd 
dsuränäm sata-tarhärns tfrahanti „Durchbohrungen von Hunderten 
von Asuren", vgl. AV. 1, 8, 4* esäm sata-tärham (Absolutiv), zahl- 
reiche Beispiele in der klassischen Literatm\ — Der Akkusativ z.B. 
KS. 55, 6 agnin adhäsyamana'paryavetavrata'diksisyamänänäm „für 
einen, der sich die Feuer anlegen will; für einen, dessen Gelübde- 
zeit verstrichen ist; und für einen usw." (Caland ZDMG. 53, 222), 
sp. bes. bei den sehr zahlreichen auf 'käma- mit dem Infinitiv- 
stamm auf 'tu- davor z.B. Mbh. 2, 34, 4* drasfu-kämah sabhäm 
„den Hof zu sehen begierig". — Aber auch andere Kasus z.B. 
der Instrumental Kumär. 1, 37* etävatä anumeya-sobhi „mit einem 
danach zu bemessenden Glanz versehen"; Megh. 33° dhama dhüto- 
dyänam .... marudbhih „ein Heiligtum, dessen Garten von 
Winden bewegt wird" (ibid. 37^ usw.); — der Dativ z.B. Fat. 
zu V. 6 zu P. 1, 2, 72 (p. 252, 5) u. zu P. 1, 2, 73 (p. 252, 14) 
gäva utkalita-purnskä vähaya ca vikrayäya ca „Rinder, deren 
Männchen weggetrieben sind für Fuhr und Verkauf"; — der 
Ablativ z.B. Meghad. 38*^ dravilasanät kkinna-mdyut'kalatrah 
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„den infolge des langen Liebesspiels ermüdeten Blitz zur Frau 
habend"; — der Lokativ z.B. Sak. ed. Bö. Str. 7* syandane 
baddha-drstik „den Blick auf den Wagen heftend". 

Patanjali zu P. 2, 1, 1 p. 860, 22 ff. bezeichnet Ausdrücke wie deva- 
dattasya guru-kulam bezw. guru-putrah oder dä8ä'b?iäryä, wo der Genetiv 
bloß vom Vorderglied abhängt, als unlogisch und doch üblich. 

b) Oder ein anaphorisches Pronomen bezieht sich ausschließlich 
auf das Vorderglied z.B. Itihäsa bei Säy. zu RV. I 125, 1 guru- 

kule cirakälam usitvä tenänujüätah usw. „im Hause eines 

Giuai lange gewohnt habend . . . diu'ch den ermächtigt". Mbh. 
2, 79, 15» mad'hhägyado^o ^yam, yäham- „es ist meines Schicksals 
Schuld, die ich — " 2, 80, 20 yat-kfie .... te^äm „quorum 
causa — , eorum", BhP. 8, 6, 21 amrtotpädane, yasya pitasya — 
„auf die Erzeugiuig des Ambrosia, diu*ch dessen Trinken — ". 
Ähnliches Kathäs. 88, 89. 

Dasselbe im Prakrit z.B. Äyäramgas. 2, 15 vs. 9 (p. 128, 5 Jac.) 
khomaya-vattha-myattho, j'assa ya moüam ftayasahassam „in ein Linnen- 
gewand gekleidet, dessen Wort 100,000 war". 

c) Hiermit vei^andt ist die Korrelation eijies im Vorderglied 
stehenden Relativworts mit eijiem im übergeordneten Satze stehen- 
den Demonstrativwort, das selbst a) entweder auch als Vorder- 
glied oder aber ß) als selbständiger Satzteil funktioniert z.B. 
a) MS. 1, 6, 8 p. 90, 10 yavat'priyam paäundm päyas, tävat- 
priyah paSündm bhavati, yd evdm vidvdn agnim ädhatU „in 
welchem Maße dem Vieh die Milch lieb ist, in dem Maße Heb 
ist dem Vieh, wer mit solchem Wissen das Feuer anlegt"; OB. 
.8, 8, 8, 1 yad'devatyäh paMr bhdvati, tad-devalyäm purodd^am 
anu nirvapati „welcher Gottheit gehörig das Opfeitier ist, einen 
der Gottheit gehörigen Opferkuchen bereitet er hernac^h". Ahn- 
liches mit yävaU (ejtävad- 6B. 1, 2, 8, 7. LÖS. 1, 8, 1; mit 

yävaU evam- OB. 1 0, 6, 8, 1 ; mit yathä- .... tatha- BAU. 4, 4, 7. 

— ß) AV. 6, 72, 8 yävad-anglnam pdrasvatam .,,, ydvad dävasya, 
tdvat te vardhatäm pdsah „ein wie gi'oßes Glied bildend der Penis 
des wilden Esels und wie groß der des Pferdes ist, so groß 
werde dein Penis"; (ähnlich yävat- : Kasus von tävant- KB. 
26, 5. Kmnäias. 2, 188. BhP. 5, 20, 2); yävaU : Kasusfonn von 
tävatitha- KiSS. 8, 1, 9; BAU. 4, 4, 6 yathä-käri yathä-cärt, 
tdthä bhdvati „wie er handelt und verfährt, so wird er"; BAU. 
4, 4, 7 ydthä'kratur bhdvati, tdt kdrma kurute „was er beschließt, 
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das setzt er ins Werk"; LSS. 6, 9, 4 yad-devalyäsu stuvate, sä 
stotradevatä ,,quem deum attinentibus precationibus utuntur, is 
precationis deus". 

Ohne korrelates Demonstrativ z.B. TB. 1, 5, 2, 1 yat-kärt (die Aus- 
gabe yät k.\ SSS. 13, 20, 9 t/ad-devata-, Sb. 3, 3, 4, 19 und K§S. 7, 9, 20 
yäoad-ahe^ L§S. 8, 10, 6 yathä-rüpah, 

d) Auffälliger ist es, wenn eine bestinunte Kasusfomi in 
attributivem oder appositionellem Verhältnis zu einem Vorderglied 
steht, also dieses selbst als einer Kasusform gleichwertig empfunden 
wird. Bei RV. 7, 42, 6*^ rayds-kämo viävdpsnyasya ,,verlaugend 
nach allseitigem Reichtum" erklärt sich dies aus der Form des 

Vordergliedes. Nicht aber bei AV. 4, 34, 8 odandm loka-jÜam 

svargdm „den Brei, der die Himmelswelt (5t?ar^(fwi lokdm) ereiegt"; 
Äp. Dhs. 2, 26, 20 äüna-cchedanam savfsanasya „penis excisio 
cum testiculis coniuncti"; R 8, 2, 7 na-lopah prätipadikäntasya „Ab- 
fall des n (tritt ein), weim es einen Nominalstamm endigt"; Värtt. 
zu P.6,1, 191 sarva-svaro ^nakdckasya „der Akzent von sarva- (gilt), 
wenn es nicht mittelst Suffix akac erweitert ist"; Kärikä bei Pai 
zu P. 7, 3, 107 puträrtham arhate „für einen würdigen Sohn" 
(vgl. Haradatta z. d. St); Mbh. 3, 127, 2 bhäryä-Satam sadi'Sinäm 
„100 ähnliche Gemahlinnen" (Hopkms JAOS. 23, 121); 3, 294, 3 

ubhayor eva päd^-äbhivädanam „die Begrüßmig beider Füße"; 

Dasak. I p. 11, 9 Bü. tvan-marUrino Dharmapälchnandanasya Käma- 
pälasya „des Kannapäla, des Sohnes deines Ministers Dharma- 
päla"; inschriftlich: Ind. Ant. 10 (1881), 157 räjfio mahäk^atra- 
pasya svämi-Castana-prapautrasya „des Urenkels des Königs 
Mahäksatrapa Svämi-Castana", ibid. räjfiah ksatrapasya svämi'Jaya" 
dama-pautrasya „mid Enkels des Königs Ksatrapa Svämi-Jaya- 
däman". — Noch auffälUger KÖS. 12, 5, 1 ägantu-sthänam gra- 
hänäm „hier ist Anlaß fiu' die angehängten Grahas", wo umgekehrt 
das Attribut Vorderglied, das dadiu-ch bestimmte Substantiv syn- 
taktisch angeknüpft ist. (Ebenso V. 6 zu P. 2, 4, 85 (do ^ntya- 
vikärät „in folge der Veränderung des letzten Lautes".) 

Hleröber bes. Bübler ZDMG. 40, 532. Zu äbnlichen inscbriftlichen 
Stellen vgl. Fleet C. Inscr. Ind. III 43 (zu No. 10, 4) und Föhrer Epigr. 
Ind. 2, 242 A. 8. Ebenso Asoka Shähbäzg. 3, 6 imiaa dharm-anu^asti 
„Unterweisung in diesem Gesetz" (Bühler ZDMG. 43, 139); im Präkrit 
Äyäramgas. 11 15, 13 (p. 123, 31 Jac), wo SLuf pamca-dhätiparivude „von 
fünf Ammen umgeben" fünf Instrumentale als Apposition zu pamca-dh. 
folgen; im Avesta hü-k9hrpa varäzahe „in Gestalt eines Ebers", vgl. ffvg 
jcdnQos (anders Osthoff Mü. 4, 220). — Man erinnre sich auch an die 

Waelcernagel, Altind. Gr. IT. 3 
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Ausdrücke, wie v. ganä-patim gananäm, AV. dhäna-patir dhänänäm u. 
visam vi^-pättr, YS. 5, 83 f. ädhvanäm adhva-pate (BoUensen ZDMG. 22, 605. 
Pischel Ved. St. 1, 10. Schulze Quaest. ep. 509, der dazu griechische, 
lateinische und germanische Parallelen nachweist) und vergleiche auch, 
daß Fat. die Erklärung des Titels von PSninia Grammatik atha iabd'- 
änuiäaanam ohne weiteres mit der Frage ke§äm Mdänäm? einleitet. 

e) Oder mit dem Vorderglied ist ein Substantiv koordiniert, 
welches die diu*ch die Beziehmig zum Hinterglied geforderte 

Kasusendung hat z.B. RV. 1, 7, 5 mahädhani drbhe „bei 

gioßer Beute und bei kleiner"; AV. 1, 19, 2° ddivlr manu^y- 
esavah (Vok.) „göttliche imd Menschen-Pfeile"; AGS. 4, 7, 2 äruta- 
äila-viita-sampannän ekena vä „mit Vedakenntnis, Charakter und 
frommem Wandel ausgestattet oder mit einem von diesen"; Mbh. 
4, 62, 11 kundalo^lßa-dharlni jätarüpa8raj(i8 tathä „(Köpfe) welche 
Ringe und Tm-bane tragen mid goldene Kränze"; R. 2, 2, 36* 
grämärthe nagarasya va „in der Angelegenheit eines Dorfes oder 
einer Stadt"; R. 3, 49, 35 Gorr. pär^ayoi c ärdhacandrabhyärp. 
rilpyatärä'Vidtritah „ed i suoi fianchi son distinti di due mezze 
lime e d'argentee stelle". 

Im Präkrit ÄySraipgas. II 15, 22 (p. 129, 82) divvo manassa-ghoso „gött- 
liches und Menschengeschrei^^ Vgl. auch Mbh. 2, lO, 28 Bomb, und be- 
achte TS. 2, 5, 4, 3 daru-pätrina juhoti, nä hi mfnmäyam ahtUim ünaii 
„er gießt mit einem hölzernen Gefäß; denn ein tönernes erlangt nicht 
Opferspende** (nebst M. 6, 54 däru-patraip, ntfumayam vaidtdaip, tathä), 

f) In Bahuvnhis und Komposita nach § 118u.ff. treten die oben 
a) und b) verzeichneten Erscheinungen auch gegenüber dem Hinter- 
glied ein; a) z.B. Säkmit. p. 101 Bö. Str. 173* ardhapUa-stanam 
mätuh „das die Brust der Mutter nur halb getrmiken hat"; Megh. 
38* suhrdäm abhyupef'ärthakrtyäh „die die Ausführung des Auftrags 
von Freunden übernommen habenden"; 6iS. 1, 73* ullanghüoräaaanarß 
vidheh „den sich über das Gebot des Schicksals hinwegsetzenden"; 
— b) z.B. AB. 8, 25, 1 pafica-menir ...... täbhih , . „im Besitze 

von fünf Geschossen . . ., mit diesen , , .". 

13. a) Wie in den verwandten Sprachen können gerade- 
wegs Simplicia aus Kompositis abgelöst werden. Im Verlauf der 
Sprachentwicklimg konunen Wörter auf, die entweder überhaupt 
oder wenigstens in der betr. Bedeutung ursprünglich nur im ersten 
oder zweiten Teil von Kompositis vorkamen. 

An sich ohne Belang (außer als eventuelle Veranlaßnng zum Ge- 
brauch durch Schriftsteller) sind lexikographische Abstraktionen : da- 
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„Weib" aus v. ddmpati „die Ehegatten" Richter IF. 9, 17, vera- „Körper, 
Safran" aus kl. kuhera- Gottesn. dfiigavera- „Ingwer" Zachariä DLZ. 1900, 
165. Für sich stehn Kurzformen wie deva- datta- = devadatta- n. pr. 

a) Die Verselbständigung von Hintergliedem vollzieht sich 
in manchen Fällen vor unsem Augen. Sie bewirkt einerseits 
seltsame Bedeutungen: ep. ahamkrta- „egoistisch" vyaya- „ver- 
gänglich" sind nur verständlich als Ablösungen aus den als Kar- 
madhäraya mißdeuteten Bahuvrihis ep. an-ahamkrta' „selbstlos" 
U. a-vt/aya- „unvergänglich", in denen das Hinterglied ursprüngliqh 
„Selbstsucht" bezw. „Untergang" bedeutete. Anderseits treten sb 
Simplicia mit spezifisch kompositioneller Endung ins Dasein. 
Daher erstens der Stanunausgang -a- (§ 48 u. ff.) bei ep. angula- 
„Finger als Längenmaß" (Lex. „Finger^^ überhaupt), diva- „Himmel", 
rätra- „Nacht", sowie in R äruteh patha-m „Bereich des Grehörs" 
für äruti'patha'\ und zweitens wol auch kl. mäsya- „menstruus" : 
V. ddsa-mäsya- „zehn Monat alt" mit -ya- nach § 47. Ebenso 
kl. cidhina{tvay nebst M. adhy-adhina : P. 5, 4, 7 -adhina- 
„abhängig von"; inschr. janlna" „volksfreundlich" : AV — kl. 
-janXna- in vielfachen Verbindungen; Pancat dhurina- „Spitz- 
führer^* : P. 4, 4, 78 f. -dhurina-; ep. putri „Tochter^^ (auch 
mi.) : V. 9 zu P. 6, 3, 70 -jmtri-, das als Femininmn zu den 
Kompp. auf -putra- „aufgekommen war" (z.B. Nir. fsi-putri ep. 
räja-putriy — Auf starker Umdeutung beruht spätes ambaka- 
„Auge" (bes. des Siva), erschlossen aus v. Sainh. try-ärnbaka- 
Beiwort des Rudra-Öiva eig. „drei Mütter habend", vgl. v. amha 
Saiph. dmbikä, — Wieder anders der Fall, wenn das Naksatra 
Viääkhä, weil das folgende Naksatra in den Samhitas anü-radhd 
heißt, in Lex. und Kää. zu P. 4, 2, 6 rädhä genannt wird. 

BhP. äpfta (= kl. vy-äpfta-) „beschäftigt", Salin- „rühmenswert" (kl. 
'Salin- „sich auszeichnend durch"), mätra- als Ntr. (§ 15b) gehören zu den 
sprachlichen Willkürlichkeiten dieses Textes. — Ebensolcher Ursprung 
kommt wenigstens in Frage bei U. S. kl. dhätu- : v. -dhatu- (§ 75ef); in der 
häufigen Bedeutung „Bestandteil, Element" könnte es aus v. tri-dhatu- 
„dreiteilig, dreifach" und ähnlichen, in der Bedeutung (S.) „Lage" 
aus V. su-dhatu- „wolgelegen" erwachsen sein. Und kl. catura- „geschickt, 
unmutig" (ep. nur in cäturya-) ist wol nur von den Kompp. auf -catur-a- 
<P. 5, 4, 77 a-catur-a- „ohne vier" Bu-caiur-a- „die vier gut habend" usw.) aus 
zu begreifen; zur Begriffsentwicklung vgl. Kai i d. ca^tircr/ra- „harmonisch". 
— Vgl. auch das verselbständigte Adverb prahhfti Delbrück Vergl. Synt. 
1, 772, sowie pä. diavdy das sich im Sinn eines Absolutivs „gesehen habend" 
aus dem Nom. sg. von ep. kl. -d^han- „der da sieht, — gesehen hat" 
^entwickelt hat. [Mbh. n%§ad- väka- aus upa-n, anu-v. Bez. von Werken.] 

3* 
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ß) Seltner ist die Verselbständigung des Vorderglieds. Doch 
beruhn die Adverbia 6B. tiraäcl „quer^* und sdd „zugleich" an- 
scheinend auf Kompp. wie AV. Urasd-räji- (§ 24 b) bezw. v. saci-^ 
vid- (§ 24 a); ebenso das seltene kl. üti" „weiß, schwarz" auf den 
V. und sp. häufigen mit Mti- (§ 24 a) begimienden Kompp. — kL 
bhfffU' „Höhe, Abgrund" „Spitze des Berges Bhrgutunga-" scheint 
aus ep. bhjrgu'tunga- N. e. Berges, eig. „Bhrgu-Höhe", erschlossen BR 

Das vom Epos an häufige an-eka- „einige, mehrere**, das als direktes 
Kompositum abnorm wäre, beruht auf vorkl. Kompp. wie §B. ätieka-^ 
käma- „nicht bloß Einen Wunsch hegend'*, wo die Verbindung von a(n)- 
mit eka- ganz normal war. — Mittelbar gehören hieher BhP. Lex. gotra- 
„Berg**, entstanden durch falsche Deutung von v. kl. gotra-hhid- „den Kuh- 
stall spaltend** Beiwort des Indra (vgl. S. giri-bhid-) u. kl. udu- „Stern** : 
ep. kl. udupa- „Mond" (I § 146 a) BE. 

b) Hie mid da wird aber auch ein Kompositum im Bewußt- 
sein der Sprechenden falsch zerlegt (§ 8f). So wird v. carä-^ard- 
„beweglich*^ (§ 61a) im 6B. noch korrekt gebraucht, aber kL 
im Sinne von „beweglich luid unbeweglich", als ob es aus cara- 
und acara- zusammengesetzt wäre. Dies führt in Einzelfällen zu 
ganz neuen Wörtern, die dann selbst wieder komponiert wurden. 
So ep. kl. hfslkeäa- (Beiname des Visiiu) eigtl. aus Af^'- (§ 24b 
mit Dehnung nach § 56, vgl. v. hffi'vant' „freudig erregt") und 
ki^a- „dem das Haupthaar zu Berge steht"; aber wegen des An- 
klangs an die Götterbezeichimngen auf -Ua- wie U. lokeäa- 
„Weltenhen*" als Zusammensetzmig mit einem Wort hr^ihor 
„Sinnesorgan" gefaßt (BR.). Dieses erscheint nmimehi' sowol als 
Simplex (Hariv. u. sp.) wie auch in den Kompp. ep. dur-hf^fkch 
und sp. lifslka-nätha- BhP. hf^lkeävara-, mit welch letztem man 
einfach das alte hislke^a- zu variieren meinte. 

V. kaväri- „karg** aus v. dkaväri „freigebig** (zu d-kava- id.)? Vgl. 
Leumann Et. Wb. 59. — Käd. äpürta „frommes Werk** si^pürta- ans v. tf^ 
pürtd' (§ 68 b)? Falsche Abteilung eines Namens -Dvandvas (A§S. 
12, 14, 1) in Inschrift Kielhorn Epigr. Ind. 1, 43 A. Wenn ein Komp. 
von Rechts wegen auf verschiedene Weise aufgelöst werden kann, so 
wird etwa mit solcher Mehrdeutigkeit gespielt. Vgl. an-udara „unedel** 
und anu-däru' (nach § 119 b aus däräh „Frau** gebildet) „in der Gewalt 
seines Weibes stehend** Ind. Spr. 6389. 

14. a) Die Unterscheidung zwischen Simplex und Korn- 
j)08itum ist flüssig. Man empfand manche Komposita nicht mehr 
als solche und mehrere Hinterglieder von Kompp. als Suffixe. 
Auf ersterem ]>eruht, wenn einem Kompositum sein Vorderglied 
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noch einmal vorgesetzt wud, wie in Pur. kha-kholka- „Sonne" : 
Ijex. kkolka- „Meteor, Planet" aus v. khd- (B. kl. „Luftraum") u. 
V. ulkä- „feurige Erscheinung, Meteor^*; Vopad. go^oyuga- „ein 
paar Rinder^*. 

Über go-goyuga- Brngmann Curt. Stud. 7, 201 *A. — Aus v. dam-yös 
(nach § 9b ff aus idm yds ,,H6il und Segen*' zusammengertickt) entwickelte 
sich allmählich ein Adj. iamyvt- „heilvolP* (EV. 10, 143, 6« iamytl von 
den Asyins; TS. vifnoi^ samyö^ usw.), das P. 5, 2, 138 mit Suffix -yu- ge- 
bildet sein läßt. Vgl. Zubaty Böhm. Sitzgsber. 1897 XIX p. 13. — 
Wenn v. jugupur gupitd- nebst zahlreichen weitern Formen von Samh. 
an erst nachträglich zu v. gopäydti „hüten*' hinzugebildet wäre (BB. sv. 
gup'), so setzte dies voraus, daß man in v. gopa- gopd- „Hirt** die Zu- 
sammensetzung aus go' „Bind** und pä- „hüten*' vergessen hätte, aber 
gup' „bergen** ist ig., vgl. av. gufra- „verborgen** (gr. yvnri „Höhlung** 
usw.?) d. kofen (Johansson IF. 2, 50f. Zupitza Gutt. 148) asl. }iupa 
„Bezirk, der verwaltet wird** (Brugmann IF. 11, Ulf.). — Über suffixale 
Verwendung ursprünglicher Hinterglieder s. Suffixlehre. 

b) Anderseits machten einzelne Simplicia den Eindruck von 
Komposita. 

a) Das konnte zur Verschiebung der Bedeutung führen. 
Weil V. matsard- matsarin- „erheiternd" (von W. mad") den 
Pronominalstamm der 1. Person mad- zu enthalten schienen, er- 
hielten sie kl. die Bedeutung „selbstsüchtig, Selbstsucht". Vgl. 
§ 3f. 

ß) Oder fiie Form wurde umgestaltet (§ 3e): Saiph. stmanta- 
„Scheitel" sp. auch „Grenze" schien Samh. s^mön- „Scheitel" sp. 
auch „Grenze" imd v. antd- „Grenze, Ende" zu enthalten, daher kl. 
die Nebenform slmänta- „Grenze" mit ä (vgl. V. 4 zu P. 6, 1, 94 und 
Pat dazu; APr. 3, 43); — 6B. jcUäyukä „Blutegel" wird kl. zu 
jalaukaS'y also *jalc^okaS' „Wasserbewohner^^ umgeformt (Leumann 
Et Wb. 108); — V. kärotard- „Seihe für Sura" wird nach andern 
Kompp. auf -uttara- zu käroUara-, ja käroUama-; — neben Saiph. 
ndffü' ,^Berg" (sp. auch ,3aum"), weil als „nicht-gehend" gefaßt, 
tritt kl. a-ga (ep. chgama- Jjdx. a-gaccha-), 

Ist auch §B. 14 veidntä „Teich** : TB. veianiä AV. veaantd- -ntt so zu 
beurteilen ? Nach Osthoflf MU. 4, 220 beruht die Oxytonese von v. sükard- 
„Schwein** darauf, daß ein ursprüngliches Deminutiv *8Ükara' als Komp. 
auf 'kara- „su-macher** gedeutet wurde. Nach Richter IF. 9, 196 S. ist 
-fl(n)^a- ursprünglich suffixal und sind somit z.B. ep. kl. vtham-gama- ep. 
antarik^a-gaiind) ep. kha-ga- muß verständliche Seitenbildungen zu ep. k-1. 
<^*Ä«(%« „Vogel**. Vgl. Brugmann Sachs. Ber. 1S89, 54 über -gu-, 

y) Oder endlich man sonderte Stücke eines in dieser Art 
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mißverstandenen Simplex als selbständige Wörter ab, vgl. § 13. 
Besonders oft wiu*de anlautendes wiu*zelhaftes a- als Privativum 
gefaßt. So erwuchs B. U. kd-m u. dgl. „bene" (woraus MS. kantvdya 
„zum Wohle") aus TS. MS. B. dkam bhavati u. dgl. „male est" : av. 
aka- (nebst Superl. adiMa-) „malus"; U. sura- „GU)tt" aus v. dsura- 
„böser Geist, Götterfeind"; kl. sita- „weiß" aus v. dsüa- „schwarz". 
Ebenso dhavd- (Naigh. 2, 3, sonst erst spät) „Mann, Gatte" aus 
V. vi'dhdvä : lat vidua d. Witwe (vgl. gr. '^Id^eog), worin man 
trotz des Akzents ein gemäß § 110 mit vi gebildetes Bahuvrihi 
„des Mannes beraubt" sah. 

Nach Henry AV. X— XII p. 158 ist AV 11, 7, 4a nyä-h künstliche 
Abstraktion aus v. ant/d- „anderer" im Sinne von „idem"(??). — Vgl. 
spät-kl. sU'füyaU „gern haben" nach B. asüyate (7. aaüydnt-) „unzufrieden 
sein" (eig. „schnauben" von v. dau- „Hauch^O» ^Is ob darin a- stecke (BB.), 
und den Grammatiker-Scherz bei Fat. zu P. 2, 4, 56 p. 488, 21, wo ein 
schlechter aüta- „Wagenlenker" (von bu- „antreiben") duruta- genannt wird, 
als ob jenes für su-uta- stände. Anderes Weber KZ. 9, 334 und aus den slav. 
Sprachen Zubaty Archiv slav. Phil. 16, 403. — Für die Entwicklung von 
sura- aus dsura- ist zu beachten, daß schon KV. 5, 40, 5. 9 das Adj. 
äsurd' „asurisch" und MS. 1, 6, 10 (p. 102, 1). 1, 8, 6 (p. 124, 8) das 
Adj. asuryä' id. zu v. sürya- „Sonne" in Gegensatz gestellt ist Bradke 
Dy&us Asura 109 A. 2. Oldenberg Bei. d. Veda 165. Das v. dsura- ist 
sicher kein Kompositum, sondern entweder mit v. dsura- Attribut der 
guten Götter : av. ahura- identisch und dann aus dsu- „Leben, Geist" 
abgeleitet (vgl. zuletzt Oldenberg aaO. 162 if.), oder vielleicht gemäß 
I § 50 b (p. 55) aus indoir. *a8ra- entwickelt, also dasselbe Wort wie av. 
anra- (Attribut des bösen Geistes). 

16. a) Das Genus der Zusammensetzung ist bei nicht- 
mutiertem Hinterglied, also bei den Dvandvas (doch gemäß b) 
nicht bei den singularischen) und bei den Determinativkomposita 
mit substantivischem HintergUed in der Regel gleich dem ursprüng- 
lichen Genus des Hinterglieds P. 2, 4, 26 z.B. 6B go-äyii^ ntr. : v. 
gö' fem. „Rüid" v. dyu§' ntr. „Leben". Doch siegt bei den Dvandvas 
ein paar mal das Genus des Vorderglieds; man kann in den betr. 
Fällen voraussetzen, daß das Vorderglied begrifflich tiberwog. Dahin 
die Neutra v. ukthärkd Saiph. ukthä-madäni : v. ukthd- ntr. „Spruch" 
V. arkd- mask. „Lied" v. rndda- mask. „Jubel"; Saiph. aho-^ätri : 
V. ähan- ntr. „Tag" rdtrl fem. „Nacht" (vgl. das Singulardvandva 
aho-rätrd- unten c)) vgl. § 68 d. Ferner TS. 2, 1, 4, 4 uk^chvaädu 
(statt *'VaäS) : v. uk^dn- „Ochse" vaäd „Kuh"; OB. 3, 6, 2, 9 
dik^ä'tapdsau (TB. 1, 8, 2, 1 dlk^ä-tapdsT regelrecht, VS. 4, 2 
^tapdsoh mit unerkennbarem Geschlecht) : Saiph. dik^d „Weihe" fem* 
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uiid V. tdpas ntr. „Büßung"; kl. asva-radabau (statt ^-vadabe) 
P. 2, 4, 27 : V. däva- „Hengst" u. TS. vädabä „Stute". Und ep. 
siegt gelegentlich das Genus des Vorderglieds bei solchen Deter- 
minativkomposita, in denen das Hinterglied nur eine leise Quali- 
fikation des Begriffs bewirkt z.B. Mbh. 3, 192, 43 (= 13182) 
dsva-ratnau (st -ratne) „zwei ausgezeichnete Pferde" : v. rdtna- ntr. 
„Kleinod". Ebenso bei -mätram (b) in der Bedeutung „nur'* (z.B. 
ep. manu^ya-mütra' mask. „nur ein Mensch"; ja mit adjektivischer 
Motion z.B. jäta-nUUra- m. fem. ntr. „eben geboren") und bei 
'ädi' „U.S.W." § 116 b. 

Als Dvandva mit Genus des Vorderglieds lehrt P. 2, 4, 28 für den 
Veda das anch kl. belegte TS. hemanta-aUirdu „Winter und kühler 
Frühling**; aber aUira- ist zwar kl. Neutrum, aber in Samh. B. Masku- 
linum so gut als V. hemantä'. — V. 1 zu P. 2, 4, 29 u. Pat. dazu lehren 
männliches Geschlecht für AY. anu-väkd- ,,Lektion** S. iatryu-väka- (6. 
aamyor-väkd") Bez. einer liturg.' Formel und v. sükta-vakd- „Eözitation", weil 
das kl. ungebräuchliche väka- als Ersatz für das kl. Ntr. vükya- ange- 
sehen wurde, vgl. Haradatta u. Kaiyata z. d. St. — Pur. kha-kholka- 
„Sonne** Lex. kholkd- mask. „Meteor** : v. ulka „Feuerbrand**. 

b) Kollektivkomposita (§ 117), sofern sie nicht durch Antritt 
von -i Feminina sind, haben neutrales Geschlecht So die singu- 
guiarischen Dvandvas (§ 68. 69) außer in Ausnahmefällen (§ 70) 
und die Dvigus (V. 2 zu P. 2, 4, 30 vgl. § 1 17). Diesem Typus 
folgen einige Determinativkomposita. So VS. B. S. patni-ääla-m 
(auch kl. erlaubt, s. unten) „Hütte für die Weiber der Opfernden" 
neben AB. S.patni-Mä : ANJdlä; VS. 25, 1 = MS. 3, 15, 1 (177, 8) 
agrarjihvd-m „Zungenspitze" (vgl. TS. 5, 7, 11, 1 jihvä-grina) : 
V. jihvä; TS. 3, 3, 8, 5 päpa-säma-m öB. duh-säma-m „böses 
Jahr**, TS. 3, 3, 8, 5 punt/a-säma-m ÖB. su-säma-m „gutes Jahr*^ : 
V. sdmä „Jahr^*; -mätram von TB. 1, 6, 4, 2. 3 piika-mätra-m 
„das Maß eines Prtha" und Käth. 12, 3 (165, 12) isu-mätra-m 
„die Weite eines Pfeiles" an (nach P. 6, 2, 14 mit Betonung 
des Vorderglieds) : v. mäträ „Maß"; KB. S. madhyä-varsa-m „Mitte 
der Eegenzeit" : Saiph. var^ä- pl. fem. „Begenzeit". — Dasselbe 
kl. (P. 2, 4, 19 — 25. 6, 2, 14. 123) bei upakrama- (mask.) u. upajüä 
„Erfindimg^*, kanthä „Mauer^^ (bei best Stadtnamen), chäyä in der 
Bedtg. „Menge" (sonst arbiträr), scAhä „Hof" in best Fällen, 
arbiträr bei nüd- „Nacht" äalä „Hütte" surä „Schnaps" senä 
„Heer^*; doch nicht in Karmadhärayas und hinter a(n)-. — Ferner 
bei Stammerweiterung durch -a- nach § 49 cd S. kl. "pathra- V. 1 
zu P. 2, 4, 30. 
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ep. pnttrorna- ntr. „Seidenzeug" : v. ürnä „Wolle" (doch ep. auch das 
Simplex Ntr.). 

c) Übergang ins Maskulinum nicht durch Einfluß des Vorder- 
glieds zeigen Saiph. kl. ardha-rc-d- „Halbstrophe" : y.rc- fem., mit -a- 
nach § 49 (nach P. 2, 4, 81 auch Ntr.; Mask. zuerst sicher belegt 
6B. 8, 8, 8, 80), dessen Genus vielleicht dem von B. päda- „Viertel- 
strophe" folgt, und aus mibekamitem Giomde die Verbindungen 
mit -rätra- : v. rdtrT Sarah, rätri- fem. „Nacht" mid die mit 'ah(n)'<i' 
(§ 49. 50) : v. ähan- ntr. „Tag" P. 2, 4, 29 ; doch sind B. punyahd- 
kl. sudinäha- nach Pat. zu V. 1 zu P. 2, 4, 80 und -rätra- hinter Zahl- 
wörtern nach SK. Neutra, und aho-räträ- ist vorklassisch imd episch 
auch Ntr., VS. 14, 80 im Dual Fem., vgl. P. 2, 4, 28. BR sv. 

d) Die Komposita mit adjektivischem Hinterglied, sowie alle 
Bahuvnhis und alle Komposita (§ 1 18 — 120), in denen das Hinter- 
glied dem Vorderglied untergeoixlnet ist, haben das Geschlecht des 
Substantivs, dem sie attribuiert sind, oder, wenn substantivisch ge- 
braucht, das des Substantivs, das sie vertreten (vgl. V. 1 zu P. 2,4, 26). 

Auf inkorrekter Inschrift 'tiäma ntr. st. -nämä in einem e. Mann 
hezeichnenden Bahuvrlhi Kiolhorn Epigr. Ind. 6, 199. 

16. a) Der Numerus der Zusanunensetzung ist a) der 
urspiiinglicho des Hinterglieds bei den Determinativkomposita 
mit su])stantivischem Hinterglied; ist ß) dualisch odel* pluralisch 
je nach der Gesamtzalil der verbundenen Begriffe bei den Dvandvas 
des altem Typus (§ 68 — 67); ist y) Singular bei den Kollektiv- 
komposita (§ 117. 68 — 70); richtet sich <J) bei den Komposita 
mit adjektivischem Hinterglied, bei den Bahuvilhis und bei den 
Komposita, in denen das Hinterglied untergeordnet ist, nach dem 
Substantiv, dem sie attrilmiert sind, oder, weim substantivisch ge- 
braucht, nach dem Substantiv, das sie vertreten. — Bei den Kate- 
gorien y) und <J) bleibt somit der eigentümliche Numerus des 
Hintergliedsbegriffs unausgedrückt und ist direkt nicht erkennbar 
z.B. V. sahd'dänu' „samt dem Dänu" oder „samt den Dflnu" BB. 

b) Wie gemäß 15 a (am Ende) das Genus, siegt auch der 
Numerus des Vorderglieds bei abgeblaßter Bedeutmig des Hinter- 
glieds. So bei mätrd' z.B. Pat. zu Kär. P. 5, 2, 37 (p. 378, 14 K) 
pafica-mäträh „ungefähi* fünf", das aber Bahuvrlhi sein kami. 

17. a) Den Akzent der Komposita kennen wir aus den 
I § 248 verzeichneten Quellen. 

Die Betonung der Kompp. in AV. 19 u. 20, §B. 10—14, TA., MU. 
und gar im SuparnSdhyäya zeigt eine Menge Absonderlichkeiten. Dies 
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beruht teils auf schlechter Erhaltung der betr. Texte, teils darauf, daß 
schon bei Eedaktion der Texte die echte Akzent-Tradition getrübt war. 
Im folgenden wird auf solche Abweichungen in der Kegel keine Bück- 
sicht genommen. — Fänini behandelt den Akzent der Kompp. ausführlich 
in 6, 1, 223—6, 2, 199; §Sntanava läßt ihn bei Seite Kielhom Einltg. 
zu den Fhits. 2. Über den vedischen Koropositionsakzent P. und Eatyäy. 
innerhalb des betr. Abschnitts passim, dazu eine KarikS bei Fat. zu 
P. 6, 2, 199 paräflis ca parantai ca pürväntas cäpi dfiyute, pürvädayai ca 
drayante, vyatyayo hohulam smfiah, — Neuere Spezialdarstellungen : 
Aufrecht De accentu compositorum Sanscriticorum Bonn 1847; Garbe 
XZ. 23, 470 ff. [Kompp. des EV. und AV.]; Reuter KZ. 31, 157 ff. 485 ff. 
[Dvandvas u. auf Verbalia ausgehende Determinativkompp. der akzen- 
tuierten Texte] >« Die altindischen Nominalzusammensetzungen Helsing- 
fors 1891; Knauer KZ. 27, Iff. [Komposita mit a(«)- privativum]. 

b) Gregeu die allgemeine Regel § 8aa bewahrt jedes Glied 
seinen Akzent in gew. Komposita, in denen das Vorderglied 
Kasusform hat: in den Dvandvas des ältesten Typus (§ 63. 64), 
woran sich VS. dhar-divd- (§ lOa/9) „tagtäglich" anschließt; 
und in einigen vorklassischen Komposita mit Kasusform im Vorder- 
glied §§ 96 a. 103 a. 

Bei Stammform des Yorderglieds kommt Doppelakzent wol nicht 
vor. Doch V. dädt-pdii (§ 103 a), v. iänü-ndpäi-, RV. 9,81, 5c nf-iämsah (BR. 
nü iümsäh) und TS. 2, 5, 9, 3 as-patra- „Mundgefäß"? „Eisengefäß**?? 
(im Padap. als Ein Wort; derselbe Akzent TB. 3, 5, 3, 1; dagegen §B. 
1, 4, 2, 13 ist nicht zu entscheiden, ob äs- oder äs-). Ganz dunkel ist 
das in G. vanaspati- zu P. 6, 2, 140 als doppeltoniges Komp. aufgeführte 
marmriyu'h (Bedeutung?). — Über einen Nebenton des minder betonten 
Gliedes Brugmann Grundr.^ I 536. Masing Hauptformen 24 f. Vgl. I 
§ 250 u. betr. SB. § 252c. 

c) Das Vorderglied ist in der Regel betont bei den Amre- 
ditas (§ 59), bei den Determinativkomposita mit Hinterglied auf 
"ta- -ti- (§ 93. 94), bei den Bahuvnhis (§ 113), bei den Kom- 
posita mit verbalem Vorderglied (§ 120), und ursprünglich auch 
in den Determinativkomposita mit nicht-verbalem Hinterglied 
(§ 96. 103 u. ff.). Das Hinterglied ist betont in den Determinativ- 
komposita mit verbalem Hinterglied (außer solchem auf -ta- 4i') 
§ 90, und danach auch vielfach in den Determinativkomposita 
mit nicht-verbalem Hinterglied § 103 u. ff. 

d) Diese allgemeinen Regeln werden von andern Tendenzen 
durchkreuzt 

a) Der Neigung das Hinterglied zu betonen, wenn in sonst 
vordergliedbetonten Komposita das Vorderglied aus su- oder dtis-, 
dem Zahlwort dvi- tri- oder einem oxytonierten Zweisilbler auf 
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i oder u (§ 114bc) oder wenn es überhaupt aus einem Oxytonon 
(§ 93 c) besteht 

ß) Der Neigimg die Schlußsilbe des Hinterglieds zu betonen. 
Diese macht sich besonders geltend, wenn das Hinterglied auf a 
ausgeht, ob nim dieses a spezifisch kompösitionell ist (§ 48 u. fL 
vgl. Garbe KZ. 23, 474) oder dem betr. Stamm von Haus aus 
angehört (§ 115 b). Aber auch bei andei'weitigem Stammausgang 
ist in allen Arten von Komposita diese Endbetonung häufig; 
hinter dem privativem a{n)- in Bahuvrihis Eegel (§ 114 a). 

Es ist natürlich, daß diese Neigung die indischen Grammatiker 
(F. 6, 1, 223) veranlaßte, Endbetonung zunächst als das allgemein Gültige 
hinzustellen und die Speziairegeln für die einzelnen Klassen als Aus- 
nahmen zu geben. 

y) Umgekehrt hat das privative a(n)' in den verbalen Bektions- 
komposita meist den Ton § 91a. 

e) Selten sind, abgesehen von dß), die Fälle, wo eines der 
beiden Glieder, wemi betont, einen andern Akzent hat als das 
Simplex: dahin z.B. v. vr^d-kapi- : v. vf^an-; v. medhä-pati- (K. 
TB. midha-pati-) v. medhä-säti- : v. midha- „Saft, Opfer^*; v. 
nemd-dhiti' : v. nima; v. viävdr „omnis" in Kompp. : vUvor im Sim- 
plex, wonach dann auch von Saiph. an särva- in Kompp. durch 
sarvä' ersetzt wird. Ebenso wird pürva- „prior^*, weini im Komp» 
betont, zu parva- (v. vor 'Citti- -piti- -huti-, kl. sonst), vgL 
pürvd'thä adv. Umgekehrt ist Oxytonese des Simplex im Komp. 
aufgegeben in v. khädi-hasta- : v. khädi- „Spange", v. tuvi-griva- : 
V. grivd „Hals", AV. ^aka-dhüma- : v. dhümd' „Rauch", v. vtra- 
hinter puru' su- : v. virä- „Held" usw., vgl. §§ 113 c. 114d. 

Für V. v^sa-kapi- und Samh. tvaatd-vdrütri (aus Varianten erschlossen 
§ 64) : V. tväs^j^- nimmt Leumann KZ. 32, 295 A. an, daß sich in der Kom- 
position der ursprüngliche Akzent des hetr. Stammes erhalten habe. — 
In der Ableitung mit konsonantisch anlautenden Suffixen haben vidva- 
und aarva- vom RV. an den Ton auf der zweiten Silbe des Stamms (P. 
6, 1, 191 betr. sarva-). Für sich steht -dt- nach § 120. — Nach Fick 
GGA. 1880, 423 galt ursprünglich überhaupt Endbetonung des Vorder- 
glieds. Scheinbare gallische Beispiele bei W. Meyer-Lübke Wiener 
Sitzgsber. 143, II, 63, der auf Schleicher Lit. Gramm. 134 f. verweist. 
— Über V. a-rnfta- „unsterblich" : v. mi-td- „Tod" § 6caA. 

t") Substantivierung und Verwendung als Pei'sonenname können 
Akzentverschiebung bewirken (oben § 6 c) z.B. v. d-k^arä- „Rede" : 
v. a-ksdra- „nicht zerrinnend", v. su-k'ftd' „gutes Tun" : v. sü-kfior 
„gut getan", v. a-räyor „Bez. von Dämonen" : v. d-räya- „geizig"» 
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g) Die Bügeln in c) und die Neigungen dß) und f) lassen 
sich auch in den verwandten Sprachen, die Reste alter Akzen- 
tuation bewahrt haben, nachweisen; sie sind also grundsprachlich^ 
Worauf sie im letzten Grunde beruhen, weiß man nicht 

Über ig. Übereiiistimmnngen bes. Schroeder KZ. 24, 101 ff. Hirt 
Akzent 310ff. — Es ist unrichtig darum, weil P. 6, 1, 223 in Rücksicht 
auf dß) Endbetonung der Kompp. als allgemeine Eegel hinstellt und 
dann 6, 2, Iff. die Spezialregeln für die einzelnen Klassen in der Form 
von Ausnahmen gibt, Endbetonung als tatsächliches Grundgesetz des 
Kompositionsakzents zu fassen, und darin ein Kennzeichen der Einheit 
(Benfey GGA. 1848, 1998 ff. Wheeler Griech. Nominalaccent 97) oder 
eine Anwendung des angeblichen ig. Gesetzes der Betonung des neust 
hinzugetretenen Elements (Justi 68 f.] zu sehen. 

g 18—35: Torderglied. 

18« a) Als Vorderglieder von Nominalkomposita erscheinen- 
teils Nomina (§ 18b — 26) nebst Zahlwörtern mid Pronomina^ 
teils zm* Determinierung von Nomina geeignete Indeklinabilia 
(§ 27—34), sporadisch sonstige Wortformen (§ 35. 120. 122—124).. 

Die von P.2, 2, 30 gegebene Begel, daß in der Komposition das Deter- 
minierende (ai. upasarjana- „das Unselbständige, Untergeordnete") dem 
Determinierten vorangehe, gilt allgemein und stimmt zur Stellung deter- 
minierender Satzteile bei syntaktischer Verbindung. Vgl. Justi 28. 
Darmesteter Mots composes^ 18, der eine psychologische Begründung 
versucht. — Abweichend ist die Folge der Glieder bei den Komposita 
nach § 118—120, und sonst vereinzelt (§§ 83. 116a). Über unlogische 
Anordnung der Glieder auf Inschriften Kielhorn Epigr. Ind. 6, 199. 
Über ebensolche im Präkrit Fischöl Präkrit 407 § 603. 

b) Nicht alle Arten von Nomina werden gleich gern als 
Vorderglieder verwendet Im ganzen selten kommen die eigent- 
lichen Partizipien so vor (im Unterschied von den als Vorder- 
glieder sehr häufigen Verbalnomina auf 4<i^ -nrf-); aktives auf 
-ant' z.B. in v. bkräjad-fsfi- „funkelnde Speere habend", AV- 
ä-yäd-vasu' sam-ydd-viWi' „bei dem die Güter sich einstellen", 
häufiger kl. z.B. Bagh. 7, 51* nftyat'kabandha-m „tanzenden 
Eumpf", und da etwa auch im Sinn eines absoluten Kasus z.B^ 
Fat zu V. 1 zu P. 6, 3, 21 pdäyato-hara- „nehmend vor Jemandes 
Augen", 'Brhasp. ßvad-bhäga- „Teilung bei Lebzeiten des Vaters"; — 
mediales Partizip auf -(mjäna- z.B. in v. dadfäünd-pavi- „dessen 
Radschiene sichtbar ist", v. yuyujänd-sapti- „dessen Rosse an- 
geschirrt sind", oB. ä'püryamänorpaksd- apa-kaiyamänß-pj „der 
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zunehmende" bezw. „der abnehmende Mond", Däsak. I 52, 15 Bü. 
^maryamäna-madhura" „in der Erinnening silß". 

S. fivuUpitxikay : S. ßva-p, „dessen Vater am Leben ist", Lex. 
j%vat'patx{ka)- u. "paint : S. ßva-patnt „deren Gatte lebt" (vgl. auch v. 
ßvä'putra- „dessen Sohn lebt") zeigen die Unarsprünglichkeit solcher 
Zusammensetzung. — BY. 1, 32, 6^ rujanah aus rujänä'näh „mit zer- 
brochner Nase" Bloomfield JAOS. 16 (1893) p. XXXIV. — Vgl. auch § 1 d A. 

c) Umgekehil: kommen einige Nomina nm* als Vorderglieder, 
Aber nicht als Simplicia noch als Hinterglieder vor. So ig. 
kapuU (lat. caput) „Kopf" nm* in B. S. kapüc-chala „Haar am 
Hinterhaupt, Schale des Opferlöffels" mit miklarem Hinterglied, 
vgl. auch S. kapusnikä „Haarbüschel an d. Seite d. Kopfes"; *dtdi' 
iwxc in V. didy-agni' „scheinende Feuer habend"; ^ptmdari- 
^,Lotus" (Grundfonn von v. kl. punddrlka-) nur in TS. TB. 
2>wwflfaW-5ra;*rf „Lotusgewinde"; ^präyas- „Begütigung, Freundschaft" 
nur in Samh. prdyaä-citti' (B. auch •citta-') „Genugtumig" (eig. 
^,Sorge für Fi*eundschaft"); ^bodhit- (so der Pp.) „wach" nur in v. 
bodhin-manaS' „wachen Sinnes" (Nachbildung von v. cikiMn-manas- 
^,aufmerksam" : v. ciküvü?)] *vipaS' „Begeistenmg" (zusammen- 
gehörig mit V. vipra- „begeistert") nur in v. vipc^-cÜ- „Begeisteiimg 
hegend" u. vipo-dhä- „B. verleihend". — In weiterem Sinn geholt 
hierher das Eintreten des Infinitivstamms -tu- vor -käma' und 
'tnanaS' (V. 2 zu P. 6, 1 , 144 u. Pat. dazu) z.B. Vikr. dardayttu-käma- 
„zu zeigen wünschend" u. dra^tu-manas- „zu sehen beabsichtigend". 
Es stammt aus einer Zeit, wo jener Stamm noch nicht, wie kl., auf 
4en Infinitiv auf -tum beschränkt war. Doch scheint solches 'tu- 
im Vorderglied vorklassisch nur in v. Srötu-rüti- „Gehör schenkend" 
vorzukommen, womit v. su-ärötu- „gern hörend" zu vergleichen ist. 
Ahnlich ist ärut- „hörend" als Vorderglied (v. 'kartta') und als 
Hinterglied, aber nicht als Simplex belegt. — Häufiger ist der 
Fall, daß ein Nomen im Einzelgebrauch früher abstirbt als im 
Komp., so z.B. ndk' „Nacht", als Simplex nm* einmal v., aber v. 
nd{k)'k^atra' (§ 81 A.) „Steni" auch kl. 

Betr. präyas- vgl. v. prayase „zum Geniiß*^ präyo-gd- „zum Mahle 
kommend" (?) und Pat. zu P. 6, 1, 157 (,,präya8- st. prüya-^), — Nach 
y. 2—4 zu P. 3, 2, 38 gehört kl. viha{;myga{ma)' „Vogel" (§ 14h/JA.) 
mit S. vihäyas „Luft" zusammen; nach Sohroeder MS. 1 p. XVI Saiph. 
näbh-räß- mit Y.n<ibha8 (§ 11 aA.), vgl. v, abhi-nabh-yätn „in Wolkennähe". 
Über tt/(i- in v. us'a-dagh- „nach Wahl erreichend** uJä-nas- n. pr. s. 
5 OecTA. 
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19. Nur in der Minderzahl der Fälle weist das Vorderglied 
eine Flexionsendung auf. 

Über Kasusform im Vorderglied zusammenfassend unter Vergleichung 
der verwandten Sprachen Meunier Annuaire des Etudes grecques 1872^ 
412 ff. („les composes syntactiques")- GMeyer Cart. Stud. 6, 382 ff. Richter 
IF. 9, Iff. 183 ff. („die unechten Nominalkompp. des Ai. und Altiranischen*' j.^ 

a) Dieselbe, wie das Hinterglied: regelmäßig bei den Amre-^ 
ditas (§ 59) z.B. v. grhi-gfhe „in jedem Hause", und ursprünglich 
auch bei den Dvandvas (§ 68. 64). 

Eigentümlich ist diese Gleichheit der Kasus bei den v. Vokativen 
mahe-nadi „o großer Strom" mahe-mate ,,o großgesinnter" : Nom. sg^ 
*mahä'nadt'8 *mahä'inati-8 ; weil man z.B. für sardmä n. pr. im Vok^ 
sdrame sagte, ersetzte man auch das ebenfalls auf ä auslautende Vorder- 
glied mahä' bei vokativischem Gebrauch durch mähe- Verf. Album Kern 
150 A.; 7gl. TA. Äp. tooftrimati als Fem. zu ioaftfmant' und av. xaa&rQm- 
naf9Sr9m st. xia&rö'-napät9m zum Gen. sg. xia&rö'nafedrö. Pischel GGA. 
1881, 534 stellt v. mähe- als dialektische Nebenform von mahä- mit pä, 
mahe'sakkho „der große Freundschaft hat" zusammen; aber dessen e 
stammt aus muhest', 

b) Eine das syntaktische Verhältnis zmn Hinterglied be- 
stimmende Kitöusendung erscheint bei vielen Determinativkompo- 
sita und auch Bahuvilhis. Das beruht a) bei erstem in manchen 
Fällen offenkundig auf Zusammenschluß einer m'spriinglich para- 
thetischen Wortverbindung (§ 9). So stehn im RV. neben einander 
7, 38, 6» jds pdtir „des Geschlechts Herr*^ und 1, 185, 8** jäs-patim^ 
6B. 7, 5, 1, 23 mddhije säm-gf-hitam bhavati, madhye-samgrhUdm 
iva hi Mrah (Leumami KZ 31, 35). — Daneben aber konnte ß) an 
sich schon der Wunsch das syntaktische Verhältnis beider Glieder 
anzudeuten dazu führen, daß man an Stelle des Stammauslauts^ 
die betr. Flexionsendung sprach, ohne daß eine parathetische 
Wortverbindung vorausging. So in den Komposita mit verbalem 
Hinterglied z.B. v. dhanam-jayd- „Beute ersiegend", v. apsu-^dd- 
„im Wasser wohnend", und in den hergehörigen Bahuvrihis zJB.. 
V. räyds'kämor „Lust nach Reichtum habend". Das stammt aus^ 
der Grundsprache. Aber in keiner ig. Sprache ist von dieser 
Möglichkeit das syntaktische Verhältnis der Kompositionsglieder 
formal zu bezeichnen so reichlich Gebrauch gemacht worden wie 
im Ai. 

Bichter IF. 9, 248 f. (u. vorher passim) leugnet grundsprachlich e- 
Herkunft dieser Weise und erklärt sie ausschließlich aus Zusammen- 
rüekungen, die dann eventuell Muster wurden; 250 ff. vindiziert er sie 
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bes. der Alltagssprache, sowie der Sprache der Gelehrten u. Dichter. 
Umgekehrt läßt Brugmann Kurze vergl. Gr. (2) 306 bei den Eoropp. mit 
verbalem Hinterglied ur.-ig. bloß den Typus dhanam-jayä- gelten, neben 
den allerdings schon grundsprachlich der Typus mit Stammform des 
Torderglieds getreten sei; dieser habe dann noch innerhalb des Ai. um 
sich gegriffen (letzteres kaum erweisbar!). — Mit dem Falle a) zu 
vergleichen ist die Akzenteinheit des Vokativs mit zugehörigem voraus- 
gehendem Wort (P. 2, 1, 2) z.B. RV. 1, 40, 2» . . . sahasas puira „o Sohn 
4er Kraft" (Nom. sähasa» puirä^\ RV. 9, 108, 9^ i>a» pate „o Herr der 
Labung** (Nom. %§ä8 päti};). Gewiß ist der Zusammenschluß zweier Wörter 
oft vom Vokativ ausgegangen, so bei P. däsyäh-putra- „Sklavinsohn", 
das bei Beschimpfung (also eben zunächst im Vokativ) üblich war 
(§ 9byA.); däsyah'putrd'h nach dasyah puira gemäß z.B. hrdhma-putrd'J^ : 
■brähma-putra. Vgl. Brugmann Grundr. * 1, 541. 

c) Leicht wuchert eine solche Kasusendung weiter. Einer- 
seits auf Stämme, bei denen die betr. Kasusform anders lauten 
würde. So drängt sich ä, da es für das Vorderglied von Dual- 
-dvandvas charakteristisch geworden war, z.B. in AV. dgnä-vi^U an 
Stelle des zu erwartenden J; so erscheint als Zeichen von Objekt- 
beziehung -am an SteUe von -änam -antam und hinter konso- 
nantischem Neutralstanam wie hrd-; und ebenso -um st -us und 
-w z.B. kl. astu-m-kära- „Bejahmig". Ahnlich -e im Lokativ 
st. "i (§ 88 e) mid -öw als allgemeines Genetivzeichen yovpdti' (§ 99 b). 

Passend vergleicht Bichter IF. 9, 16 f. hiemit deutsche Bildungen 
wie Handlungsweise, Vgl. auch gr. y^iog-^oxog nach Jidg-dorog, 

d) Anderseits werden die nach b) üblichen Kasusformen auch 
außerhalb der durch sie ausgedrückten kasuellen Beziehung ge- 
braucht, und zwar bes. an solchen Vordergliedem, an welchen, 
und vor solchen Hintergliedeni, vor welchen der ursprüngliche 
Gebrauch häufig war. 

Nach V. apsu-k^iU „in den Wassern wohnend" und vielen ähn- 
lichen sagte man auch v. apsu-ßt st. v. ab-jü- „die Wasser erobernd" 
j(Geldner Ved. Stud. 2, 263) AV. apsu-yogä- „Wasserverbindung" kl. 
apsu-mati' (Bedeutung?); vgl. MS. apsavyä- U.S. apsu-mant- (V. 7 
zu P. 6, 8, 1). Nach ep. viääm-pati' u. ähnl. wird im buddhistischen 
Sanskrit sahä-m-pati- Bein. Brahmas und jäyä'fn'patika- „Mann 
u. AVeib" gebildet. Weiterhin wird wegen der begrifflichen Ent- 
sprechmig von kf- „machen" mid bhü- „werden" die vor kj-- 
Bildmigen übliche Akkusativform auch vor 6Äw-Bildmigen ange- 
wandt (§ 85 d) z.B. MS, pämanam'bhdvuka- \i, pämam-bhavi^ü' (mit 
-am st. -anam wie oben) usw. P. 3, 2, 56 f.; MS. dhenum-bhdvyä 
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„nahe daran seiend eine Mutterkuh zu werden", S. räjam-bhavya- 
(mit -am st. -änam) ,,Kronprinz", P. 3, 2, 45 aäüam-bhava- „Satt- 
werden". 

Garbe BB. 9, 246 f. sieht in nicht-akkusativischem m einen bloßen 
nasalen Nachklang. 

e) Auf Weitei'wuchem beruht auch der Nominativ 

1. in Dvandvas wie v. mitrd-vdrunäbhyäm indrä-püsnös 
TS. nestä-potrbhyäm (§ 63 e. f.); 

2. in diurch Zusammenwuchs entstandenen Karmadhärayas 
(§ 101c): Pur. visve-devänäm -devehfiydh -deva- in Kompp. (ja 
sogar singularisch K. viäve-deväya- Hariv. viSve-devena) : v. visve 
deväh „alle Götter^*; 

3. in den Reziprozitätspronomina anyö-nyä- und paras-para- 
(§ 121). 

Zum Singular vi^ce-deva- vgl. lat. decemvir, sexprimus^ nongenius u. 
Jespersen Festskrift til V. Thomsen 9 f. 

Ähnlich wie visve-deva- GG. gfhyü^karmäni § 56 b A., OB. dyaur- 
lokd}i 'lokäm -loke (offenbar erwachsen aus älterm *dyaur lokdjh, das selbst 
Nachbildung des synonymen svargö lokdJ^ „Himmelswelt war") : BAU. 
dt/u-lokä-, ep. ahir-budhnt/a- durch dekliniert und auch pluralisch aus v. 
dhir hudhnyah „der Drache der Tiefe", ÄrsB. tira^cy-ängirasa- „Tirascl 
der Angirase" aus PB. 12, 6, 12 tirascy ängirasah. Wieder anders v. 
satam- „100" sahaaram- „1000" als Vorderglied st. ^aia- sahasra-, was 
mit gr. ixtaoV' lat. centum- in Kompp. zu vergleichen ist und sich aus 
der allmählichen Erstarrung der deklinabeln Zahlww. zu Indeklinabilia 
erklärt. Vgl. hiezu Verf. Album Kern 149 f. — Unrichtig erklärt Delbrück 
Synt. F. 5, 68 «= Vergl. Synt. 3, 219 v. madhyän-dina- „Mittag" aus 
einem Nom. sg. madhyäm dinam. Aber madhyändina- und kl. dina- sind 
Maskulina. Nach Maßgabe des v. Gebrauchs (6Dial madhyändine^ je 
einmal -not u. [im 10. Mand.] -nam pdrt) war das Wort ursprünglich 
lokatirisch wie lat. meridie; also wird im Vorderglied ein etwa mit gr. 
aMv : lat. aevo' vergleichbarer alter Lokativ auf -an stecken. — Über 
tnahä- (Nominativ nach Justi Zusammens. 10) s. § 23 f. 

f) Wesentlich verschieden von e) sind andere Fälle nominati- 
vischen Vorderglieds: Der späte Stadtname mandhätä-pura- eig. „Stadt 
des Mandhätar" st. mandhätr-p, gehört damit zusammen, daß Nomina auf 
f auch sonst als ä-Stämme behandelt werden (vgl. ep. P. paitr-svaseya- 
ep. buddh. duhitäm); — Käth. Äpast. dyaur-dd- „Himmel verleihend" 
AV. 10, 5, 27 dyäu'samiita' „vom Himmel getrieben" (aus *dydu8' s. oben 
1 § 287 a) stehn st. des sonst und ursprünglich als Vorderglied üblichen 
dyth, weil dieses im Singularparadigma des Wortes für Himmel genau 
so nicht vorkam (?); — äpah- „die Wasser" in B. äpo-devatya- (S. 
•devata-), U. apo-mäträ-, B. ep. äpo-maya-, sp. äpo-mürti', und didaJ^' „die 
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Himmelsgegenden" in kl. diso-yayiu- düo-bhäj- {diiO'danda-?\ baddb. dtrfo- 
däha- (wonach vielleicht auch in Äpi^S. vido-bhaginä Bein, der SarasvatI 
vUa}^ „die Stämme" steckt) erklärt sich aus dem Trieb pluralische Be- 
deutung dos Vordergliedes formal auszudrücken; vgl. Bichter IF. 9, 22. 
Yerf. Album Kern 150 f. — Zweifelhaft ist die Auffassung als Nominativ 
bei V. kavä-sakhd' Personenn., nach Leumann Et. Wb. 59 A. zu kavi- ,,der 
Weise"; falsch bei Ganap. janofarfa „Geschwätz" (BB.), worin vielmehr 
mi. 'oväda- aus apaväda- oder avaväda- steckt Verf. Album Kern 149 ff. 

20. a) Meistens aber hat ein Nomen als Vorderglied eines 
Kompositums keine Flexionsendmig, sondern erscheint in seiner 
Stammform. Diese Eegel ist gemein-ig. mid muß, als eine Art 
fossiler Überrest, aus einer Zeit stanmien, da die Nomina noch 
ohne Flexionszeichen an einander gereiht werden konnten und ihr 
begriffliches Verhältnis formell nicht genauer bezeichnet zu werden 
brauchte. Infolge dessen kömien die beiden Glieder in sehr ver- 
schiednen Verhältnissen zu einander stehen. 

Vgl. Curtius Chronol. 64 f. Gabelentz Zschr. f. Völkerpsych. 6,377. 
Bergaigne Mem. Soc. ling. 3, 5. Jacobi Compos. u. Ns. 2 f., sowie in Betr. 
des Verhältnisses der beiden Glieder Darmesteter Mots composes' 7. 
Brugmann Grundr. II 84. Nach Benfey KZ. 8, 326 u. Justi Zusammen- 
setzung 16 beruht die Setzung der Stammform auf einer Art Abkürzung: 
die Formel A x b -|- A x b (b die Flexionsendung) wurde durch 
(A + B) X b ersetzt. Diese Erklärung, sicher richtig für die I p. XVII 
behandelten Erscheinungen, paßt bei den Kompp. höchstens für den 
Fall, wo das Vorderglied selbständig gegeben im gleichen Kasus stehen 
würde wie das Hinterglied, 

b) Damit hängt weiter zusammen, daß in der Eegel beim 
Vorderglied das Genus nur zmn Teil (§ 21), der Numerus, der 
eben in den ig. Sprachen durch die Flexionsendungen gegeben 
ist, gar nicht ausgediiickt wird. An sich kann ein Vorderglied so 
gut plm*alisch als singularisch gefaßt werden. Öfters bezeichnet 
es deutlich einen Mehrheitsbegiiff z.B. 6B. J5, 7, 2, 8 dtha pätnU 
bhyak patni-yüpdm üc chrayanti „darauf errichten sie für die 
Frauen den Frauen-Pfosten", vgl. Ind. Spr.* 1919 mid vedische Ver- 
bindmigen wie narärfi nr-päti- „Hüter der Männer*^ (oben § 12 dA). 

Über pluralische Bedeutung des Vorderglieds vor Verbaladj. auf 
-ta- z.B. V. devä-kfia- „von den Göttern gemacht" v. vlrä-fita- „von 
Männern erzeugt" Delbrück Vergl. Synt. 3, 159 f.; vor Substantiven z.B. 
nf-pdti' „Männerherr" Delbrück S, 200if.; sonst Verf. Album Kern 160. 
— Formell wird an nominalem Vorderglied der Numerus unterschieden 
(außer wo eine oblique Easusform, bes. der Gen. oder Lok. plur., steht) 
bei äpah' „die Wasser" di^tih „Horizont" viiah „Stämme" (§ 19 f), und 
indirekt bei solchen Fatronymica, deren Plural aus dem Grundwort ge- 
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bildet wird z.B. gärgya-hula-m „das Geschlecht eines (oder zweier) Gar- 
giden" : garga-hula-m „das Geschlecht eines, zweier oder mehrerer Gar- 
giden" V. 1 zu P.2,4, 64. Über solche Patronymica im Dvandva § 67bA. 
— Auch wo das Vorderglied in Determinativkompp. Kasusendung hat, 
bleibt der Numerus oft nnansgedrückt, d. h. das Vorderglied kann bei 
singularischer Endung auch pluralische Bedeutung haben (Värttikas zu 
P. 6, 3, 1 und Pat. dazu; vgl. § 85). 

Über die Gestaltung der Pronomina und Numeralia als Vorderglieder 
s. diese Bedeteile. Man beachte, daß bei den Personalpronoraina und 
den Kardinalzahlwörtern der Numerus des Vordergliedbegriffs formal 
zum Ausdruck kommt. 

21« a) a) Pemininische Wörter behalten als Vorderglieder 
in der Regel ihren femininischeu Stammausgang, wenn sie dem 
Hinterglied kopulativ beigeordnet sind (in den Dvandvas), und 
wenn sie zum Hinterglied in einem kasuellen Verhältnis stehen 
z.B. 6B. sthünä--mayuJchdrm „Pfosten und Pflock" VS. patnT-ädlcMn 
,Hütte der Weiber^*. 

ß) Doch tritt kl. vereinzelt bei motionsfähigen Stämmen das 
Maskulinum statt des Femininums ein z.B. Bhartrh. 1, 2 (Ind. 
Spr.* 5438)* sa jano ^nya-saktah „dieser Mann ist einer andern 
ergeben" (anya- st anyü-). Entsprechend erscheint vorklassisch 
häufig, kl. seltener a st ä in beUebigen Stämmen, doch anscheinend 
unter Rücksicht auf den Rhythmus, (worüber genauer § 57) z.B. 
v. amivorhAn' u. -catana- „Leiden tilgend" bezw. „verscheuchend" : 
V. dmivä, kl. mäla-bhärin- „kranztragend" : S. mala. Schon die 
Grundsprache wechselte in derartigen femininischen Vordergliedem 
zwischen ä und ö (ai. a) als Stammausgang. 

Kätjäyana V. 1 zu P. 6, 3, 46 lebrt mahä- im Sinne von mahatyah 
„der großen" vor kara- ,,Hand** ghäsa- „Futter" vi^Uta- „sich auszeichnend 
vor" z.B. mah5»kara' „die Hand einer großen". [Bei anya-saktah schwebt 
wol anya-jana- vor.] 

y) Andere Abweichungen beruhen auf der Neigung besonders 
der klassischen Sprache, bei Komposita mit Tiemamen diese als 
Epicoena zu behandeln, also die maskuline Form zu setzen, auch 
wenn es sich bloß ima das Weibchen handelt (V. 2 u. 3 zu 
P. 6, 3, 42 und Pat dazu) z.B. MS. 3, 1, 8 (p. 11, 4 ff.) aja-k^ird- 
„Ziegenmilch" ; kl. käka^ava- „das Junge einer Krähe", kukkuf- 
ända- „Kukuksei", rnrya-pada- „Fußspur einer Hirschkuh", nirga- 
ksira- „Milch einer Hirschkuh" (Äp. Dhs. 1, 17, 23 mrgT'ksiror 
neben usfrl-k^. und sandhinT-ks. „Milch e. Kameelweibchens" 
bezw. „einer rindernden Kuh"). 

eka-hfira» „Milch einer einzigen" u. ähnl. P. 6, 3, 62 nebst Pat. 
Waekernagel, Altind. Gr. 11. 4 
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Über gardahha-k^ira- „Eselsmilch" (Var. L. zu Mbh. 1, 74, 108) Pischel 
Festgruß Eoth 115f. Böhtlingk Sachs. Ber. 46 (1894), 9. 

b) Wo dagegen das Vorderglied attributive Bestimmung 
eines femininischen Hinterglieds imd als solche mit ihm von vom 
herein genusgleich und daher die Markierung des Geschlechts 
entbehrlich ist, steht das Vorderglied, wenn überhaupt motions- 
fähig, in maskulinischer Stanmiform P. 6, 3, 42. So in den 
Karmadharayas z.B. kl. kumäfa-^amanä „eine junge Nonne" und 
in den Ableitungen aus einer aus attributivem Adjektiv imd Sub- 
stantiv bestehenden Gruppe z.B. kl. paurvaSäla- „im vordem. Ge- 
mach (pürvä äalä) befindlich". Dies ist ig., vgl. einerseits gr. 
d'/,QO-Ttohg, anderseits gr. NeO'Ttolf/vtjg : Nia Ttolig. 

Jacobi Compos. u. Ns. 4 sieht in dieser ig. Eegel einen Beweis für 
das späte Auftreten der Motion in der Grundsprache. Die Eegel gilt 
auch für die Bildungen auf -jätxya' -deiiya- (vgl. P. 6, 3, 42) z.B. pafu- 
jätiyä pafU'desiyä „die ziemlich geschickte". — KS. 47, 46 tisro *i%t%r 
vikarni'iarkaränäm „dreimal achtig glatte Kiesel (/drkaräy* st. vikarna- ist 
von Bloomfield treffend in vikarnij^, zu konstruieren mit aiitir, verbessert 
(falsch Caland ZDMG. 53, 211). 

c) Die begriffhch zwischen a) und b) stehenden klassischen 
Komposita auf -wämn- „wofür ansehend" haben adjektivisches 
Vorderglied in der maskulinen Stammform, auch wo die diu'ch das 
Adjektiv ausgedrückte Eigenschaft einem Weibe beigelegt wird 
(P. 6, 3, 36 nebst V.). Dies ist natürlich bei reflexiver Bedeutung 
z.B. darSamya-mänin-l „eine sich für hübsch haltende", vgl. kl. 
matta-käSini „wie berauscht erscheinend"; auffällig, wenn eine 
Meinimg bezeichnet ist, die sich auf irgend eine andere bezieht 
z.B. dar^anlyormänin- „(die oder die) für hübsch haltend" (oder 
-mäninl, wenn ein femininischer Begriff die Meinung hat). — 
Doch bleibt der femininische Ausgang des Vorderglieds in denen 
auf -w- (P. 6, 3, 34) oder -ikä (P. 6, 3, 37), m Namen (P. 6, 3, 38), 
in vrddhierten Heimatsbezeichnungen (P. 6, 3, 39), ähnlich wie bei 
dß; außerdem in Ordinalien (P. 6, 3, 38), wie bei d«. 

Nach V. 1 u. Pat. zu P. 6, 3, 40 u. Käs. zu P. 6, 3, 41 haben die 
auf Bez. eines Körperteils ausgehenden Bahuvrihis und die Gattungs- 
wörter vor -mänin- abweichend von dß maskulinen Stamm z.B. Slakfna-' 
mukha-man%n{l)' „die und die (bezw. sich) für glattgeaichtig haltend" 
ka^a^mänin^y usw. — Über Motion vor -manya- z.B. irimanyam hrähmana-' 
knlam „ein sich für die Sri haltendes Br&hmanengeschlecht'^ Pat. zu 
P. 6, 3, 68 (p. 167, 4 ff.). 

d) a) Ebenso hat in den Bahuvrihis ein motionsfähiges Nomen 
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als Vorderglied die maskuline Stammform, wenn es mit einem 
m:^priinglich femininischen HQntergliede in Kongruenzverhältnis 
steht (P. 6, 3, 34) z.B. v. prdyata-ddksina- „einer, der Opferlohn 
(ddksinä) dargereicht hat" kl. garbhi-bhärya- „eine schwangere 
Frau {garhhinl) habend". 

Aujffällig AV. hfhdC'chandaS' „die Byhatl als Metrum habend** (Ryder 
JAOS. 23, 77 f.; BR. unrichtig „mit hohem Dach versehen"), Sarah. S. 
jdgac-chandtis- „die Jagati zum M. h.", TS. jägan-rnukha- „mit dem Metrum 
Jagati beginnend". Es liegen ihnen neutrale Bezeichnungen der betr. 
Metren (entsprechend dem neutralen Appellativum chdndas) zu Grunde; 
beachte RV. 1, 164, 25» jdgatä „durch das Jagatllied". Ebenso ist für 
Samh. B. S. gäyaträ-chandas- „die Gäyatri als Metrum habend" v. gäyatrd- 
mask. ntr. „Lied", zu Grunde zu legen, so gut als für v. VS. gäyatrd- 
vartani' „in GäyatrT-Massen sich bewegend" (Ludwig: „dem Pfad des 
Gäyatram folgend"). 

ß) Ein Vorderglied, das zwar motionsfähig, aber in seiner 
Bedeutung mehr oder weniger substantivisch ist, behält seine 
femininische Endung. So kl. die auf -m- (P. 6, 3, 34), die auf -ikä (P. 
6, 3, 37), die Nomina propria (P. 6, 3, 38), die vrddhierten Heimats- 
bezeichnimgen (P. 6, 3, 39), die auf Bez. eines Körpergliedes aus- 
gehenden Bahuvnhis mit Femininendung i (P. 6, 3, 40), die Gat- 
tungswörter (P. 6, 3, 41) z.ß. brcAmabandhü'bhärya-, pädkä-bh.-, 
guptä'hh,', sraughni-bh,-, dirghakeäi-bh,-, bahv^ci-bh,- „eine imwür- 
dige Brähmanin — , eine Köchin — , eine Guptä — , eine aus 
Srughna Gebürtige — , eine Langhaarige — , eine Anhängerin 
des Bigveda zur Frau (bhäryä) habend". 

Nach Pat. zu P. 6, 3, 34 (p. 150, 6) auch solche Feminina, die 
zwar ein Maskulinum neben sich haben, aber mit anders spezialisierter 
Bedeutung wie kutt drom pätrt, 

y) Vor solchen Wörtern mit der Bedeutung „Gattin, Ge- 
liebte", die ursprünglich bloß Feminina von Adjektiven sind (oder 
wenigstens einen, männliche Wesen bezeichnenden, Maskulinstamm 
neben sich haben) imd somit als Hinterglieder von Bahuvnhis, 
wo femininische Endung wegfallen muß, keinen formalen Hinweis 
auf ihre sexuelle Bedeutung enthalten, ist eben deswegen das Be- 
dürfnis vorhanden im Vorderglied die Beziehung auf das weibliche 
Geschlecht zum Ausdruck zu bringen; daher z.B. kl. kalyäni- 
priya- „eine schöne Geliebte (priyä) habend" gegenüber v. bhadra-- 
Jäni' „eine schöne Frau (jani-) habend" u. ähnl. (P. 6, 3, 34). 

Als Hinterglieder dieser Art gelten laut G. priya zu P. 6, 3, 34 
(nebst Ganar. 2, 139 f.): kalyäfil käntä priyä manojflä vämanä (Käs. 
4afür, Ganar. daneben vämä) subhagä svä (Käs. dafür svasr- s. unten)» 

4» 
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ferner sacivä tanayä (fehlt in Käs.; Gegenbeispiele [?] bei BE. sv.) hälä 
(nur Vop. 6, 13; Ganar. halya)\ femer als Bez. besondrer Arten von 
Frauen kfäntä „die geduldige^^ capalä „die untreue" durbhagä „die 
unangenehme" aamä „die gleichmäßige", nach Ganar. auch nicää (Be- 
deutung ?) ; ferner gegen den Sinn der Kegel die stammhaft femininischen 
duhüf' ambä (nur ESs.) svasi- (nur ESs.). — bhakti- (Gana priyä; auch 
Ganar.) paßt höchstens in der Bedeutung „Yerehrungsgegenstand" 
z.B. bhavänt-bhakti- „Bhava's Frau als Verehrungsgegenstand habend", 
nicht in der Bedeutung „Verehrung" : Raghuv. 12, 19» dfäha-bhaktt-y 
Megh. 36^ df^a-hhakti'f vgl. BhojarSja bei Mallin. zu d. St. 

S) Ganz Entsprechendes findet sich kl. vor den femininischen 
Ordinalia (P. 6, 3, 34 nebst V. 8 dazu u. V. 1 zu P. 5, 4, 116). 
Bewahren sie als Hinterglieder die femininische Endung -f, an das 
dann -ka- antritt, so ist das Vorderglied nach der allgemeinen 
Eegel maskulin z.B. pdk^ah kcdyäna-paftcamT-ka-h „ein Halb- 
monat, worin der fünfte Tag (paficamT) schön ist". Erscheinen 
sie aber daselbst ohne i, so hat das Vorderglied femininische Endung 
z.B. rätrayah kcdyäni-paficamä-k „Nächte, von denen die fünfte 
schön ist". 

e) Außerhalb dieser Kategorien stehn v. urvy-üti- „weite 
Hilfe (Utir fem.) leistend" mit urvi- st. urü- und kl. die Kompo- 
sita mit Ordinale als Vorderglied (P. 6, 3, 38) z.B. paficaml- 
hhäryor „die fünfte Frau habend". 

Richtig über Hwy-üti- Johansson Bidrag (1897) 20 (BR.: urvy- für 
urviya)\ vgl. v. mahe-nadi -mati (§ 19 a A.), bes. aber die griechischen Bahu> 
vrlhis TQiTfifAOQiog maQrrifjioQiog dxgaxolog uiya&rJTvxos mit 17 ä wegen 
judga, x^^Vi ''^X^ ^S^* Solmsen Untersuch. 31. Entsprechend faßt Prellwitz. 
BB. 22, 95 f- iä' in v. l-dfi- tädfi- als Femininstämme ,,dieses Aussehen 
{dfi') habend**; aber die Länge ist rhythmisch; Bezzenberger BB. 27, 162 
▼ergleicht mit t-dfi- lit. y-paczei mit nicht femininalem ig. 7- in analoger 
Verwendung. 

e) Über das Eintreten des Grundwortes an Stelle des davon 
abgeleiteten Patronymicums (z.B. garga- st gärgya-) s. § 20 bA.. 

22. a) Wenn die Stammform eintritt, ist es bei abstufenden 
Stämmen in der Begel die der schwachen Kasus. Demnach 
gehen die vokalischen Stämme als Vorderglieder auf i u f aus 
Z.B, V. pdti'ju^ta- „dem Gatten lieb" (vgl. gr. TCToXi-nöqd'og goL 
gasti-gößs „gastfrei"), v. vam-vid- „Güter findend" (vgl. gr. tjöv^ 
€7r^g got faihu-frika „habsüchtig"), v. pitr-yajfld- „Manenopfer"^ 
(vgl. gr. avdqd'Ttod' eig. „Mannsfuß" got bröfru-ltibö „Bruder- 
liebe" mit ga bezw. ru aus ig. f). — Entsprechend erscheint da& 
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Wort für Himmel als div- vor Vokalen z.B. v. div-i^fi- „Gtebet" 
div'iUfnanty ,;Zmn Himmel gehend", als dyu- vor Konsonanten z.B. 
V. dyü-bhdkta' „vom Himmel geschenkt" dythTc^d- „im Himmel 
wohnend"; — v. ddru „Holz" als dru- (wie v. in drünä drünah 
droh) z.B. V. dru^dd-- „auf dem Baume sitzend" dru-padä- „Holz- 
säule", kl. dru-nasa- usw.; — öp- „Wasser^* als ap- z.B. v. ap-tür- 
„die Wasser überwältigend" ab-jd- „wasserentstammt"; — pümäms- 
„Mann" als pums- (vor stimmhaften pum-) z.B. Sainh. purris-ccdt 
VS. pumi'Calü" „Hure" B. püiit-vatsa- „männliches Kalb". — 
Die Übereinstimmungen der verwandten Sprachen sichern das 
Gesetz für die Grundsprache; es mag von den Komposita mit 
betontem Hinterglied ausgegangen sein. 

Über dieses Gesetz Jasti Zusammensetzung 15. 36 („Bestreben das 
AVort als Vorderglied zu verdünnen"). Brugmann Curt. Stud. 9, 324 A. 364. 
Delbrück Neueste Sprachforschung 40 usw.; speziell über Fälle wie dru- 
Hübschmann Anz. Str. 11, 45 mit Hinweis auf gr. tqv- : ai. catur- av. 
<:a&ru- und auf armenische u. iranische Beflexe von ig. p%u- : ai. pa^u- 
„Vieh". — dur- „Tür" in v. durond- „Wohnung" ? Vgl. Johansson Bidrag 
(1897) 35. — Über v. däm-ipati-) : gr. <r«- § 99eA. 

b) a) Scheinbar zu a) stimmt die Behandlimg der Nomina 
auf -an-f indem in diesen in der Regel a erscheint z.B. v. räja- 
putrd' „Königssohn" u. räja-putra- „Könige zu Söhnen habend" : 
räjan- wie v. räja-bhih räja-bhyak räja-su in der Flexion. Aber 
statt des n (eventuell an), das man gemäß v. räßl-S usw. vor 
vokalischem Anlaut des Hinterglieds, und statt des an, das man 
gemäß V. räjan-yä" udan-vänt- vor y- v- erwartet, erscheint auch 
hier fast diu'chweg a. Zweimal im ßV. mit a- bezw. ä- zu a 
kontrahiert : uksdnna- „Stiere {fAk^dn-) verzehrend" u. aSm-asya" 
^,dessen Mündung ein Fels {dSman-) ist". Dazu z.B. AV. hrähmeddha- 
,,unter Andacht (brdhman-) entzündet", B. hrahmödya- „Wettstreit 
in der Kenntnis heiliger Dinge", Saiph. brahmaiidandr „Reismus 
für Brahmanen {brahindn-y\ S. räja-rsi- „königlicher Seher^^ mit 
Kontraktion von auslautendem a mit anlautendem i u o j*. Ab- 
weichend nur V. neman-i^' „der Führung folgend" vfsan-aSvd' 
„von Hengsten gezogen" vfsan-vasU' „großen Besitz habend". 
Man wäre geneigt, hierin letzte Reste des Ursprünglichen, dagegen 
in dem sonst vor Vokal, y, v eintretenden a ai, Übertragung aus 
den Komposita mit konsonantisch anlautendem Hinterglied zu 
sehen, wenn nicht in mehrem verwandten Sprachen, wo nicht wie 
im Indoiranischen ig. Nasalis sonans mit dem Stammausgang der 
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ig. ö^-Stämme lautlich zusammenfiel, der letztere hinter n-Stämmen 
erschiene z.B. gr. o^i^O'&eTOv : ä'/.fAOV', lat. homi-cida : homön-, got» 
auga-daürö „Fenster" vgl. augin „dem Auge" (und in dieser Weise 
in den germanischen Sprachen konstant). Auch das Avestische 
hat z.B. mit zrvan- „Zeit" die Kompp. zrvö-däta- (analog mit 
aSvö-däta- von aSva-) imd zrüäyu- (kontrahiert mit äyu- wie 
hctzanra- in hazawräyu-). Danach kann z.B. ai. d&ma' als Vorder- 
glied ig. akmO' fortsetzen und können Komposita mit Kontraktion 
wie d^mäsyor dem Typus nach in die Grundsprache zurückreichen» 
Immerhin ist (bes. auch wegen der griechischen Komposita mit a 
aus xi) wahrscheinlich, daß in der Grundsprache das Vorderglied 
auch auf ?i auslauten konnte und daß die völlige Durchführung 
des a spezifisch ai. ist. — Vgl. uda- äaka- älr^a- § 23 a. 

In V. ä8dnn'i§U' „Pfeile im Munde führend" § 23 c ist das Vorder- 
glied lokativisch. — Über ig. ^ (^) im Ausgang nasalen Yorderglieds 
bes. Brugmann MU. 2, 251 flF. 258 ff. Grundr. 2, 26. Kurze vergi. Gr. (2) 
305; er hält ai. Vf^an-ahd- usw. für Neubildungen. Man beachte übrigens, 
daß bei den Zahlwörtern v. saptä : ig. septi^ und dd^a : ig. d^^i^ die 
schon V. häufige Eontraktion des a aus n/t mit yokalischem Anlaut des 
Hintergliedes (z.B. saptäiva- ^^sieben Eosse habend", daiängulä- ,,Länge 
von zehn Fingern") sicher ai. Neuerung ist, da die verwandten Sprachen 
(immerhin mit Ausnahmen im Avestischen) hier auch in der Komposition 
den auf ig. ^ basierenden Laut festhalten. — Vielleicht ist ig. ^ (?) nur 
hinter m für (> eingetreten, und es beruht z.B. ig. attmo- auf *aJcmn-0' 
mit o-£rweiterung nach § 25 a und Schwund des n hinter m nach § 50. 

ß) Sicher ai. Neuerung und auf dem Vorbild der -aw-Stämme 
beruhend, ist i (statt in vor Vokalen, ya vor Konsonanten) im 
Ausgang der -in-Stämme z.B. ep. väp-medha- „Roßopfer^^, ep. kl. 
jpak^indra- „König der Vögel" (pak^in-). 

Doch beachte VS. aMn-a-kfia- § 25 aa. — v. däci-gu- u. Säci'ptyana- 
(beide im Vok.) wol „starke Binder besitzend" bezw. „die Starken ehrend" 
zu V. iäkin- Wein- „stark" (vgl. RV. 6, 45, 22c gdve nd iäkine)? Oder 
fällt /äct- unter § 24? In beiden Fällen ist der Palatal altertümlich. 

c) Vereinzelt erscheinen im Vorderglied Tiefstufenformen, die 
in der Flexion des Simplex nicht mehr nachweisbar sind. So 
von k^am- „Erde" k^a- mit a aus ig. ^ (I § 7 c) in v. k^d-pävant" 
k^a-pdvant' „Erdbeschützer^^, analog mit gr. dd-Ttedov aus ig. dr^i- 
zu ig. dorn- ai. dam- „Haus"; — von y.jänu „Knie" y.ßiU'bddh- 
„die Kiiiee beugend", vgl. gr. yvi-iterog „in die Kniee sinkend" 
ai. 'jfiU' im Hinterglied § 42 a, sowie dru- : ddru oben a); — 
bei den Neutra auf -as der Ablaut s : (W' (I § 69) in v. man- 
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dhätr- „der Andächtige" aus *manz- (I § 237 aa) : v. mdnaa 
„Sinn" (JSchmidt KZ. 27, 389), und wol auch v. sM-fati- „Güde- 
meister^*(?) aus ^sats- (I § 233 c) : v. sädas „Wohnsitz" (imten 
§ 101 aA.). Sonst herrscht schon im RV. -as- auch in Kompp., 
vgl. tamo-gä-, -vidh-, -hän- : tdmds „Finsternis". 

Über -»- : -a«- Bruffmaiin KZ. 24, 15. Verf. KZ. 33, 43. Bechtel 
BB. 23, 246; vgl. die Synkope von -a«- vor Suffixen. Fälschlich I § 69 
u. 233c V. ap-tür- (s. oben a) aus "^aps-tür- erklärt; man- in kl. man- 
matha- „Liebe^^ wol nicht aus man(8)'f sondern aus manma- nach § 55 e. 
— Alter Ablaut liegt vielleicht vor «) in kl. bkru-kutt- u. Lex. bhru- 
hhanga- „das Verziehen der Brauen" neben kl. bhrü- in denselben Kompp. ; 
doch vgl. I p. 33 unten (§ 29 A.) über bkru-kumsa- usw. — ß) in dem », 
das nach P. 6, 1, 13 f. und Kärikä zu P. 6, 1, 14 vor patt- „Gatte" putra- 
,,Sohn" in Tatpnru^as, vor bandhu- „Verwandter" und arbiträr vor mfUr- 
„Mutter" (und dafür eintretendes mäta- oder mätrka-) in Bahuvrihis an 
Stelle des Femininalsuffixes -yä erscheint z.B. kraudi-putra- „Sohn der 
kraudyä (d. h. e. weiblichen Abkömmlings des Kroda)"; — y) in t für % 
nach § 57? 

d) Hochstufige Stammform im Widerspruch zu a) findet 
sich nur ganz selten. So SB. S. pän-nSjana- „Gefäß zum Fuß- 
waschen" (S. auch Adj.) st. *pan- aus päd-, Äp. Dhs. avän-agra- 
„mit der Spitze nach unten" parän-ävfia- „auf der Flucht be- 
griffen" st aväg- paräg-^ ep. dyo- st. dyu- (vgl. a) z.B. Mbh. 
8, 90, 32 (= 4658) dharä-viyat-dyo-salüesu „in Erde, Luft, Himmel, 
Wasser^^ 

pän- mag auf päda- (§ 23 d); avcm- parän- auf dem Nom. sg. oder 
eher noch auf dem Vorbild von Kompp. mit nasal anlautendem Hinter- 
glied wie AV. pärän-manas' ep. kl. avän-mukha- beruhen; dyo- ist dunkel 
(Nais. 5, 11^ dyo'druma- bei BE. 7, 1755 ist zweifelhafte Variante für 
dyu-d.). / 

23« Wenn ein Nomen in der Flexion zwischen mehrem 
nicht bloß durch Ablaut verschiednen Stämmen wechselt, so wird 
als Vorderglied meistens der Stanmi verwendet, der in den 
schwachen Kasus erscheint. - 

a) Neben v. Nom. Akk. sg. udakd-m „Wasser^* : Instr. udn-d 
pl. udä-bhih usw. im RV. immer uda- (mit a nach § 22 b) z.B. 
uda-meghd' „Wasserschauer" uda-gräbhd- „das Wasser umfassend". 
Auch in Saijih. und B. bleibt uda- die Regel z.B. TS. uda-päträ- 
„Wasserbecher^^, AV. uda-pu- „durch Wasser rein", SB. uda- 
kumbhd- „Wasserkübel", imd wird udakd-, das innerhalb des Para- 
digmas zuerst in RV. 10, 166, 5 udakdt außerhalb des Nom. 
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Akk. erscheint, nur ganz vereinzelt als Vorderglied zugelassen: 
AV. 8, 7, 9» udäkätman- „Wasser zuni Wesen habend" und in 
den jungen BrShmanas AB. udaka-dhärä- „Wasserguß", Sämav. 
B. udaka-tarpana- „Wasserlibation". Das SB. hat ausnahmslos 
uda- außer natürlich bei Kasusform (udake^arä- „Wasserbewohner^*), 
und noch in U. mid S. werden neue Kompp. mit vda- gebildet; 
aber doch begiimt von den S. (namentlich Äpast und den GS.) 
an udaka- vorzuherrschen, sodaß dann für die Granunatik die 
Kompp. mit udch als Ausnahme gelten; unter den von P.6,8,57 — 60 
(nebst Komm, zu 6, B, 57) aufgeführten sind nur wenige (z.B. 
uda-väsa-, das Absolutiv uda-pe^am usw.) vorklassisch nicht 
belegt, aber auch wol diese aus älterer Zeit ererbt; für manche 
erlaubt P. udaka- daneben. — Ganz analog wird von Nom. Akk. 
v. 4dkYt : schw. Stanmi Saiph. 4akn- saka- „Exkremente" bis auf S. 
herab äaka- gebraucht z.B. v. ädka-püta- n. pr., AV. äaka-dhüma- 
„Mistrauch", Äp. äakaidha- „Mistfeuer^^; aber dann Äp. KS. 
äakrt-pinda' : VS. Saka-pindd- „Mistballen", GS. dak^d-rlti- 
„Fließen des Mistes" (Caland ZDMG. 53, 214) und kl. bei allen 
Neubildungen, vgl. P. 3, 2, 24. — Ebenso wird beim Worte für 
„Kopf" vorklassisch in der Segel der außerhalb des Nom. Akk. sg. 
übliche Stamm äir^an- als Vorderglied ven^^endet; so z.B. in Saiph. 
äir^a-kapäld' „Schädel" AV. älrsa-hhidya- „das Kopfspalten", 
und mit Kontraktion mit vokalischem Anlaut des Hinterglieds AV. 
äTrsämayd- „Kopfleiden". Statt dessen das äiras- des Nom. Akk. 
vorkl. nur in Dvandvas : MS. 1, 11, 6 (p. 167, 12) und AB. ^iro- 
grlvd-m „Hals und Nacken", AGS. äiro-rnukha-m „Kopf und Ge- 
sicht", kl. gilt siraS' als normal; doch lehrt P. 3, 2, 51. 5, 1, 65 
äirsa- für best. Bildmigen z.B. älr^a-ghätin- „Kopfabschläger^S 
und der kl. und ep. Gebrauch geht darüber noch hinaus. 

AV. udäkätman-, obwol durch den Pp. bestätigt, ist vielleicht, da sein 
Akzent nicht zu udakä- paßt, alte Entstellung aus uddn-ätman', vgl. v. 
Vf^an-aivd-. Bei P. nicht erwähnt sind kl. uda-nemi- „raeerumfelgt" und der 
Pflanzenname kl. uda-kiniuL- -ktryä, — Beachte Saiph. ür^akti- „Kopfleiden". 
MGS. 2, 1, 10 Siro-rti- „Kopfschmerz" ist eine ganz unsichere Konjektur. 

b) Ebenso erscheint vom RV. an durchweg für „Weg** der 
sogen, mittlere Stamm pathi- wie in v. patM-bhik, z.B. v. pathi-krt- 
„wegbereitend" -rdk^i- „weghütend" usw. Erst spät tritt 
dafür das als Hinterglied alte paiha- ein z.B. Räjat paihätithi- 
„Reisender**; Anschluß an den starken Stamm ^rfn^Ä^J(n)- in Gobh. 
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a-pafUha-däyin- „nicht Weg gewährend" d. h. „nicht aus dem 
Wege gehend". 

pidhy- vor Vokalen z.B. in MGS. 2, 15, 6« pathy-äkrta- „unterwegs 
hergerichtet" ist wol als Lokativ zu fassen. 

c) Selbst wo der starke Stamm von Anfang an in den 
schwachen Kasus auch zulässig war, konnte es vorkommen, daß 
für die Komposition der spezielle Stamm der schwachen Kasus 
bevorzugt wurde; so steht v. neben durchflektiertem äsyä- „Mimd" 
nur ä-daghnd- „zum Munde reichend" u. äsdnn-isu- (mit loka- 
tivischem Vorderglied) „Pfeile im Munde führend" zu den auf 
die schwachen Kasus beschränkten Stämmen äs- äsdn-. Nach 
dem RV. dient alsdann äsya- als Vorderglied, aber die einzigen 
vorklassischen Belege sind anscheinend K. Äp. äsya-daghna- : v. 
ä'daghnör und AlSS. äsyasammita- „der Höhe des Mundes ent- 
sprechend". Weiteres episch und klassisch. 

V. erscheint neben dem durch flektierten vdna- „Holz" anscheinend 
auch das bloß im Gen. Lok. Plur. vandm vamsu belegte van- als Vorder- 
glied; also einerseits z.B. vanä-dhiti- „Holzschicht", anderseits väm-saga- 
„Stier" Bradke ZDMG. 46, 461(?), van'dhür{a)- „Wagensitz" und nach 
Grassmann van-dd- „holz verzehren d"(??). — Zu den kl. auf die schw. 
Kasus beschränkten Stämmen nas- „Nase" dant- „Zahn" (P. 6, 1, 63) 
gehören nah-ksudra- „kleinnasig" (V. 2 zu P. 6, 1, 63) u. BhP. dac-chada- 
„Zahndecke" d. h. „Lippe", letzteres wol eine Erfindung des künstelnden 
Autors (I p. LI). 

d) Bei andern beginnt das Schwanken (z. T. im Zusammen- 
hang mit der Vermischung der Stämme in der Flexion) schon 
in den ältesten Texten. So erscheint der schwache Stamm päd- 
„Fuß" z.B. in (v. pdd-gfbhi- n. pr.? mit d nach I § 148 a) AV. 
pad-ghosd' „Greräusch der Fußtritte", und auch kl. noch in einigen 
Fällen (P. 6, 3, 54—56 u. Fat zu 56) z.B. pad-dhati- „Spur^^; aber 
der starke pada-, der von AV. an auch in den schwachen Kasus 
des Paradigmas gebraucht wird, z.B. (außer im v. Absolutiv 
päda-g^hya „am Fuße fassend") in SB. päda-mäträ- „einen Fuß 
lang*^, imd an Stelle von älterm päd- in kl. pada-äauca- : S. 
pac-cchauca- „Reinigung der Füße". — Ahnlich zeigt sich hrdaya- 
„Herz", daß allerdings schon RV 6, 9, 6^ u. 7, 33, 9» imd öfters 
in RV. X über den Nom. Akk. hinausgreift, neben dem bis in 
die klassische Sprache auch zu Neubildimgen wie hrl-lasa- 
„Herzklopfen" verwandten schwachen St hfd- (P. 6, 3, 50 f.), als 
Vorderglied schon in v. hfdayä'Vidhr „das Herz verwundend" : v. 
hfd-rogd' „Herzkrankheit"; und gehn das von AV. an durch- 
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flektierte mämsä- und der im Simplex mibelegte schw. St. mäms- 
(V. 1 zu P. 6, 1, 63) „Fleisch" von v. märßsa-hhik^d „Bitte um 
Fleisch" : v. märris-päcana" „zum Kochen von Fleisch dienend" 
an neben einander her, vgl. ISB. mänisdudana- "„Fleischreis" : 
6B. a'mdm(syspr^ta' „nicht vom Fleische berührt" Bö. Wb.(??); 
Käiä. zu P. 6, 1, 144 mäms-päka- u. mänisa-p. (Sonst nur mämsa-.) 

Vgl. SB. K§S. pän-mjana- „Gefäß zum Fußwaschen, z. F. dienend'' 
§ 22 dA.; über pada- für päd- s. unten § 25a A. y p. 62. — Der kl. Ge- 
brauch von h^d' als Vorderglied geht über P. hinaus z.B. hfcchüla- „Herz- 
weh" {iüla-). 

e) Dagegen ist nur der Nominativstanun als Vorderglied be- 
legt bei V. ds^Jc : AV. asn- „Blut" (AV. as^k-pävan- ds^n-rnukha- 
usw.), V. döh : AV. dos{a)n' „Vorderarm" (SB. dor-bähavdni usw.), 
AV. yäkfU : v. yakn- „Leber*^ (kl. yak^t- häufig). 

f) Besonders geartet, aber im weiteren Sinn hieher gehörig 
ist mahä' als zu allen Zeiten übliche Vordergliedsform für mdhant- 
„groß" in Karmadhärayas u. Bahuvrihis z.B. v. mahä-dhand- „große 
Beute" mahd-manaS' „hochherzig". Im ßV. wechselt damit mahi- : 
gr. fieya- z.B. mdhi-ksatra- „große Herrschaft besitzend". Ursprüng- 
lich waren mahä- mahi- die rhythmisch wechselnden Stammformen 
zu dem im v. Paradigma (Akk. mahd-m Ntr. mdhi Instr. moA-a 
D. mah-i usw.) erhaltnen Stamm ig. stark meghä-, schwach nie§h(dy 
„groß", der nachvedisch außer in mahä- und außer im fem. 
mah4 v. „magna, Erde" sp. nur „Erde" nicht mehr gebräuchlich ist 

Verf. Album Kern 150 *A. Vgl. JSchmidt KZ. 26, 408 über mahä- : 
an. miök „viel" u. Jacobi Compos. u. Ns. 21 A. — maJüir aus dem Nom. 
ßg. Benfey GGA. 1846, 757. Gott. Abh. 17, 23 *A. Justi Zusammens. 10. 
Zubaty Arch. slav. Philol. 15, 505 f. Richter IF. 9, 52 f. Franke BB. 23, 177; 
eine aus dem Akk. sg. v. maham falsch abstrahierte Stammform Brugmann' 
Curt. Stud. 9, 267 f. Bartholomae vergleicht BB. 10, 273 mahä- mit av. mc^ä- 
rai/ä', und erklärt IF. 11, 136 A. mahi- nach § 24. Vgl. über mahi- Henry 
Mem. Soc. ling. 10, 92. Der ursprüngliche rhythmische Wechsel (§ 56) 
zwischen den Vordergliedsformen mahä- und mahi- schimmert im BV. noch 
durch s. Album Kern 150 A. — Statt mahä- tritt nach der Weise der übrigen 
Nomina der schwache Flexionsstamm mahat- ein a] bei anderweitigem 
Verhältnis der Glieder, was vorklassisch noch nicht vorzukommen scheint : 
mehrfach im BhP. z.B. mahat-katha- „von Großen erwähnt", außerdem 
z.B. Dasak. mahad-ahhikhya- „die Bezeichnung ,groß^ führend", Kath&s. 
mahac'chabda- „der Titel ,groß*" (doch mahä- im Sinne eines Genetivs 
masc. oder fem. vor karo" ghäsa- vidiffa- nach V. 1 zu P. 6, 3, 46) ; — b) in 
den Karmadhärayas AV. mahat-kändaya, B. mahad-avasa-^ Mbh. mcJiad' 
hhaya^^ Dasak. 3, 1 Bü. mahad-äyudha- (wo aber nach Bühler z. d. St» 
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der Verf. vielleicht maha-da- „giviog greatoess" meint und den Leser 
mit dem Schein eines grammatischen Fehlers nur necken will) und 18, 16 
mahad'äsä- (Bühler: „hopes of ohtaining liberation [mahat- = brahma-y^) 
und vielen spätem, nach Kärikä zu F. 6, 3, 46 auch in mahad-bhütä" 
„groß geworden*^ u. ähnl. (vgl. Sadv. B. mahadbhütädhipati- Bez. eines^ 
Genius, sowie Sis. 9, 29^ himadtdhitir mahad-abhüt); — c) in den Bahu- 
vrlhis kl. mahat-ksetra- „ein großes Gebiet einnehmend"? und mahat- 
sena- n. pr. (vgl. BhP. mahad-guna-tva\ während sieh sonst in dieser 
Klasse das Alte hält. 

g) Zur Bevorzugung von päda- (d) und zu § 25 a stimmt es^ 
wenn bei Nomina, die eine Stanmiform auf -a- neben sich haben,^ 
diese bevorzugt wird. So erscheint v. dvär- dur- „Tür^* nie als 
Vorderglied; wol aber B. dvära- ntr. z.B. dvära-pidhäna- „BiegeV^ 
AB. dvära-pa- „Türhüter^^ — Vgl. präkritisierendes -tära- st. -tf'- 
in inschr. pramätära- Epigr. Ind. 4, 211 Z. 8. 14, sowie SchoL 
saddhotär-ähuti- zu sad-dhotärdh Bez. gew. Spiüche, eig. „die 
sechs Hotars". 

24« a) Nur in Trümmerstücken ist die alte Regel bewahrt^ 
daß das Adjektivsuffix -ra- im VordergUed von Komposita durpb 
-f- ersetzt wird. Dahin gehören aus dem RV. d-kravi-hasta- 
„keine blutigen Hände habend" : Samh. krürä- „blutig, grausam*^ 
(st *kruvi' : av. arvi-, durch den Einfluß von v. kravis- „rohes 
Fleisch" u. hravydd" „Fleisch fressend"?); dabhUi- n. pr. imd 
„Feind" aus ^dabhUiti" : v. dabkrä- „gering"; äüi-päd- „weiß^ 
füßig^^ Süi-pc^thd' „weißen Rücken habend" vgl. ävity-dnc- „heU" r 
Saiph. ävürd- v. ävÜr-ya-f^); saci-vid- „anhänglich" : v. ä-skra- (sms- 
W. sac- mit Synkope nach I § 69) „zusammenhaltend". 

Entdecker der Regel ist Caland KZ. 31, 267. 32, 592. Er stellt auch 
tuvi' (siehe b) zu v. turä- „rasch, stark", das aber wol in allen Bedeutungen 
auf W. tf' beruht, vgl. Hübschmann Anzeiger Str. 11, 49; derselbe 11, 50 A.^ 
das Bichtige über d-kravi-hasta- (BB. zu v. kravU- § 26 b A.; JSchmidt 
Pluralbild. 338 zu gr. x^«a-). — Hieher auch rji- in v. rji-pyd- „aus- 
greifend" (av. 9T9z%'fya' „Falke", rß-ivan- n. pr., /-yt^i- (Adjektiv gebildet 
wie dabhtti-). Ob es aber in allen drei Wörtern gleiche Bedeutung hat 
und ob es zu v. ifra- (BE. „rötlich". Geldner Ved. Stud. 2, 165 mit den 
ind. Erklären! „geradgehend") oder zu v. fjü- „gerade" gehört (nach b),. 
ist nicht klar. Foy Anzeiger Str. 8, 25 erklärt v. liiaa- „gerader Trieb" 
aus ^xji'üa-. — Gehört naei- in U. naci-ketas n. pr. (wovon TA. U. da* 
Patron, näciketa-) zu einem Adj. *nakrd' (Bedeutung?), erschließbar aus^ 
ep. kl. nakra- „Krokodil" Sarah, nakuld- „Ichneumon, ichneumonfarbig"? 

b) In einigen Fällen hat ein adjektivisches Vorderglied auf 
-i- entweder kein genau entsprechendes adjektivisches Simplex oder 
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ein nicht mit -ra- gebildetes neben sich. So das häufige v. tuvi- 
z.B. in tuvi-jätd- „mächtig geartet" tuvi-grtva- „starknackig" tuvy- 
djaS' „sehr stark", vgl. v. tavds- tavisä- „stark" usw.; AV. gabhi-^dk 
„tief unten", vgl. v. gabhird- „tief" 6B. gdmbhisfha- „tiefst"; AV. 
UraSd-raji' „quergestreift", vgl. v. tiraäcä „quer^^; ep. hf^T-keda- 
(§ 13 b) zu W. hf^' „freudig erregt sein, zu Berge stehen". 

Über tuvi' aA; Üraici- kann nicht Lokativ sein, weil der schwache 
Stamm tiraic- dem AV. noch fremd ist. — AV. ädi-vifd- „Giftschlange" 
zu y. ädü' „schnell**, also eig. „deren Gift schnell ist**? kl. äsi^- Lex. 5/t- 
^,Schlangenzahn** kann daraus abstrahiert sein (t vor v nach § 56). 

c) Diese Art der Bildung des Vorderglieds ergibt sich als 
ererbt durch Vergleichmig bes. des Iranischen. Dem v. kravi- 
äiti' entspricht av. xr{u)vi' z.B. in arvT-yni- eig. „grausam 
schlagend", bezw. av. spiti- z.B. in spiti-gaona- „weißfarbig"; 
neben AV. gabhi-^dk stellt sich av. jaiwi'Vafra- „mit tiefem 
Schnee bedeckt"; dazu avestisch und altpersisch zahlreiche Vorder- 
glieder auf -f-, für die es an ai. Entsprechmigen fehlt, offenbar 
durch Verlust auf Seiten des Altindischen. Ebenso bietet das 
Griechische Analoga. Mit ai. xß- (aA) deckt sich gr. a^yt- z.B. 
in aQyi'%iQavvoQ „hellblitzend" neben aqyog „hellfarbig" aus 
^aqyqog : ai. ^Vtf-. Dazu Y.v6i'avBiQa : ycviQog usw. 

Am Avestischen wurde überhaupt zuerst dieser Wechsel erkannt 
-und zwar von Caland KZ. 31, 267 f. — Über &y. jatwi- vgl. Meillet Mem. 
Soc. ling. 9, 379; auch die Vorderglieder av. xivirn- gdr^di-i^) ttii- 
d9r9zi' nqmi' gehören zu av. Simplicia auf -ra- ; av. vaeii- (früher gelesen 
v?^i-) zu V. vtgrd' „regsam** av. vtiu- mit Hochstufe des Wurzel vokals ! 
(Bartholomae ZDMG. 48, 154), av. säi- zu ai. ^ära- „bunt** (Bartholomae 
Wochenschr. f. klass. Philol. 1898, 1060), av. atvi- zu v. athürd- „dick**; 
av. xvaini' (hochstufig?) zu ai. sundara- „schön** (?) und av. zaini- zu lat. 
gnürus (Bartholomae IF. 11, 136 ff., der auch für sae- „Waise** Stellung 
äIs Vorderglied und Verwandtschaft mit aksl. sirü „orbus** vermutet); 
hUji'Sravanh' n. pr. zu hüjra- n. pr.; ebenso ap. ahi- zu av. anra- (Bartho- 
lomae IF. 9, 259). Daneben erscheint -t- als Vordergliedsausgang auch 
bei anders gearteten Stämmen (vgl. b) ; so -«- : 'ma- (Caland KZ. 31, 267) 
in taei' : taxma- ,,schnell**; -«- : -ant- in dem häufigen h9r9z%' gegenüber 
h9r9z[v)anU : ai. hfhänU „hoch** (auch ft^rwö-), wozu Bartholomae IF. 
11, 136 A. Hübschmann Anz. Str. 11, 49 f. weiteres ; -i- : -nu- nach Hübsch- 
mann aaO. in darii- : ai. dhifnü-; -t- : -w- vielleicht im Patronym. marwjl- 
smya- (zu ßga/vs ig. mi-ghü-?), — Weitere griechische Beispiele mit -«- 
neben -qo- und andern Formati ven Verf. Vermischte Beitr. 8 ff. Brugmann 
Kurze vergl. Gr. (2) 305. 

d) Worauf die Erscheinung im letzten Grunde beruht, läßt 
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sich nicht mehr ermittehi. Man beachte aber, daß sich dieses / 
in den betr. Stämmen auch vor Formativen zeigt. So in v. 
tüvi-s-mant' und tuvi-^-tama- neben tuvi- und vielleicht auch (mit 
hochstufiger Wurzel) im Komparativ auf -lyds- mit i aus i nach 
I § 41 p. 46 (gr. 't(av\ z.B. in v. tdvi-yas- : v. tuvi-^ v. öß-yas- : 
V. ugrd' „stark", v. ddm-yas- : v. dürd- „fem" usw. 

Über gr. -«- vor Formativen Verf. Vermischte Beitr. 10 f. Über Ur- 
sprung des -I- Hirt IF. 12, 200 A. Griech. Laut- und Formen!. 328. 

e) Im Ai. hat dieses kompositionelle -f- früh aufgehört lebendig 
zu sein. In folge dessen drang einerseits das -ra- des Simplex 
in die Zusammensetzung; so gegenüber fji- v. lyrdäva- n. pr. 
eig. „rötiiche(?) Bosse habend", gegenüber dabhüi- v. dabhrä'Cet<iS' 
„von geringer Einsicht". Anderseits wurden Vorderglieder auf i 
gemäß § 13 a/? verselbständigt Gehört dahin v. süd- „leuchtend" 
neben v. äukrä-, da es dieses in der Verwendimg als Vorderglied 
von Komposita weit übertrifft, sodaß es zu ihm ursprünglich 
die VordergUedsform gebildet haben könnte (Caland KZ. 32, 592)? 
— Dem entspricht es, daß dieses -i- schon im RV. seltener ist 
als im Avesta, daß es nach den Saiphitas nur in dem zuerst im 
Epos belegten aber hier bereits mißverstandenen (§ 13 b), also 
altererbten Gottesepitheton hfäi-kesa- auftaucht, und daß mit den 
im RV. üblichen VordergUedem auf -i- schon in den Saiphitas 
wenig mehr komponiert wird; neue Verbindungen sind hier bloß 
tuvi-ksatrd- in einem in VS. und AV. erhaltnen Spruch imd 
einige mit äüi-, dessen Erhaltung durch die lautliche Sonderung 
vom Simplex ävUrd- begünstigt wurde. 

Vgl. V. düdhi' dudhrd- „ungestüm** und aus dem Avesta einerseits 
die n. pr. xsvitoräapa- 9r9zrä8pa- mit -ra- im Vorderglied, anderseits 
die iranischen Kurznamen auf -t- (Bartholomae IF. 11, 137 f.). — Ist AV, 
rudhirä' „rot, blutig" B. kl. „Blut" aus ^rudhrd- : gr. iQv&gos lat. ruber und 
kompositionellem *rudhi- (in v. rudhi-kra- Bez. e. Dämons ?) kontaminiert ? 

25« Auch Stammerweiterungen kommen vor. 

a) Weil das Vorderglied so häufig auf -a- ausging, werden 
gelegenthch auch andere' Stämme zu a-Stämmen erweitert, meist 
freiMch unter besonderen Einflüssen, namentiich solchem einer 
a-Erweiterung des betr. Stamms im HintergUed (§ 48 u. ff.). 

Nicht hergehören a) wegen unsicherer Überlieferung: AV. 19, 39, 8» 
nav-a-prahhrdmiana- Ortsname eig. „das Sinken des Schiffs^* (Bloomiield 
SBE. 42, 680 richtig näväh p, in zwei Wörtern) ; kl. diva-daria- n. pr. ist 
Fehler für Jem-; gav-a-raja- geben BE. sv.^ara- ohne Beleg (nach Wilson); 
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— ß) weil anders zu deuten v. i§a-8tüt- von BR. mit v. ifä-vant- verglichen : 
der Pp. richtig i^ah-Mt- (vgl. I § 287 h); v. k^ä-nlda- (BR. „im Scheine 
£v. kip'] heimisch") Beiw. des Agni kann auch verbales Vorderglied ent- 
halten nach § 120 b/9; v. divä-kfas- (im Padatext nicht zerlegt) steht nach 
I § 286 d für ^diväs-k^aa- gemäß RV. 6, 51, 4o k^dyato divö nfn „die den 
Himmel beherrschenden Helden'*; RV. 4, 1, 1^ paivd-yanträBaJ^ „die Rinder 
(,paiü') ztigelnd" (BR. u. aa. nach Sfty.) steht nach Roth ZDMG. 48, 678 
für paivd{h) d-yantrasah, vgl. I §§ 268a. 269 aA.; E§S. urasäspi^fam „ohne 
Berührung der Brust** enthält den Instr. urasä-f, ep. dhanu^ükfa- N. e. Rishi 
den Instr. dhanufä (BR.); Hariv. Pur. usw. hastinä-pura- ist jüngere Um- 
formung von P. Mbh. R. häatina-pura- mit ursprünglichem a-Stamm als 
Vorderglied, also nicht Komp. mit haatin-; — y) für S. padänufaiiga' : ^B. 
pad-anusangd' „Päda- Anhängsel", S. padänfa- „Päda-Schluß", kl. pada-ga- : 
Lex. pad-ga- „Fußgänger" usw. kommt in Betracht, daß seit dem RV. 
iiuch das Simplex padd- gelegentlich für päd- päda- „Fuß" gebraucht 
vorkommt; padöpahata- „mit dem Fuße berührt** kann auch den Instr. i^acfa 
<vgl. V. 1 zu P. 6, 8, 52), padäß- (P. 6, 3, 52) den St. päd- enthalten; 
über B. dvära- spät faddhoiär{a)' inschr. pramätära- oben § 23 g; — cT) Über 
-a st. -t bei Lokativform eines aus konsonantischem Stamm gebildeten 
Vorderglieds z.B. v. pathe-ffha- : AV. pathi-f^hd- s. § 19 c. 88 e. 

Ältere Forscher, wie Pott Präpos. 693. Justi Zusammens. 67, nehmen 
irrig einen „Kompositionsvokal** a ä t an. 

a) Selten vor konsonantisch anlautendem Hinterglied. So AV. 
dur-a-dabknä' „Türen täuschend" (§ 76by nebst A.), wofür man den 
schwachen Stamm dur- oder gemäß § 86 a den Akk. pl. durah er- 
wartet; aber jener war schon früh in Abgang gekommen, ist daher 
in keinem Text als Vorderglied belegt (§ 23 g), und durah ist auf den 
RV. beschränkt. So bot sich neben dvära- (§ 23 g) der Hinterglieds- 
stamm (§ 48) dura-, — VS. 20, 38 aSvin-a-kfia- „von den Aävins ge- 
macht" mag darauf beruhen, daß man oMn- sonst nicht, andere -««- 
Stänune vielleicht nur selten komponierte, dagegen neben andern 
Nom. Du. auf -ä -au Vorderglieder auf -a- geläufig waren. — ASS. 
12, 8, 34 üäir-a-dugh- „Milch zum Somasaft milchend" st. *aäir- 
dugh' nach verbalem ääiram duh-, was als äHra-m gefaßt werden 
konnte, mid auf Grund von -ä^ir-a- im Hinterglied (§ 48). — 
Im Epos und in der spätem Sprache kommen hinzu die sämtlich 
auch als Hinterglieder belegten div-a- (in ep. diva-spr^- : v. 
divi'Sprä' „den Himmel berührend"), für das zudem das mißdeutete 
divd'k^as- (aA) Muster sein konnte; dhur-a- (ep. mit -voJitn- „Last 
führend"); path-a- (z.B. ep. mit -ga- „den Weg gehend"); sraj-a- 
(Mbh. mit -priya- „Kränze liebend"). 

ß) Häufiger ist die Erweitenmg vor vokalisch anlautenden 
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Hintergliedem; d. h. hinter nicht auf -a- ausgehenden Vordergliedern 
erscheint im Anlaut des HQnterglieds der Kontraktionsvokal, der 
hinter Vorderglied auf -a- gesetzmäßig eintrat mid von daher ge- 
läufig war. Vorklassisch so VS. vis-aujas- „volkswaltend" st. *v{d- 
ojaS' gebildet nach dem Muster einerseits von v. vis-päti- „Volks- 
haupt" anderseits von Samh. satydujaS' „wahrhaft mächtig" (aus 
*satyd-ojaS') u. ähnl., ebenso kl. vid-aujas- neben vid-ojas- Bein, des 
Indra; — 6B. näv-äjä- (aus v. ndu- „Schiff" + v. ajd- „Treiber^^) 
ep. näv*'Opajivana' -opajwin- „Schiff er^^ (vgl. ep. ^astr -opaßvin- u. 
dgl. und -näva- als Hinterglied § 48); — AV. S. sad-a-rcd : 
B. sad-rcd' „Sechsheit von Versen" nach AV. pafica-rcd- sapta-rcd- 
usw.; — S. sarnsfp-esti' (= S. samsrpäm isti-) „Opfer an Agni 
und andre Götter^^ hat wol eine Nebenform *samsfpä, wie solche 
neben konsonantischen Femininalstämmen häufig sind, zur Vor- 
aussetzimg (doch ist KI§S. 15, 8, 1 samsipä-havlrnsi mit BR. wol 
samsfpäm h. zu lesen). — Ep. imd kl. ist besonders *gava- „Rind" 
beliebt, worauf außer der Verwendung im Hinterglied (§§ 48. 49) 
die Parallele des sinnverw'^andten und oft vor denselben Hinter- 
gliedem erscheinenden (iSva- „Pferd" hinwirkte. Nach P. 6, 1, 123 
ist vor Vokalen gava- neben go- gav- beliebig, nach 6, 1, 124 vor 
indra- notwendig; aber tatsächlich auch in andern Verbindungen, 
^"ie gaväksa- gavästhi- allein üblich. — Dazu konunen wie nach 
a) div-a- (ep. vor lüka oka${a)-, sp. auch vor udhhava- unrnukha-), 
patha- (ep. vor athyäsa- sp. vor atithi-), sraj-a- ep. vor upama-. 
Außerdem pums-a- „Mann" (vgl. S. pumsavant- : TS. pumsvanU) 
in kl. pumS'änuja- (nach V. 2 zu P. 6, 3, 3 Instr. pumsä-) imd 
inschr. purnsoUama- (Notices et Extraits 27 I 268 A.), deutlich 
Nachbildung des synonymen ep. kl. purusottama-; Mbh. sahasra- 
ürai-odara- „tausend Köpfe u. Bäuche habend"; BhP. hdhv- 
oda- eig. „der viel Wasser {udan-) hat" vgl. Bß. 

Eigentümliche Begeln über den Wechsel zwischen diva- : div- : dyu- 
vor vokalisch anlautendem Hinterglied Ganar. 2, 149. 

y) Analoge Erweiterungen sind den verw'andten Sprachen 
geläufig vgl. z.B. av. gav-a- in gava-dc^Snu- u. ähnl. wie nach a) 
und gaväZ' wie nach ß) und gr. ßoo- z.B. in ßoO'Y,Taairi (vgl. a) 
und ßo'tilaaitj mit Kontraktions- Vokal ij wie in IfCTt-rikaai'q 
(vgl. ß). Schon die Grundsprache mag einiges von der Art be- 
sessen haben. 

Brugmann Kurze vergl. Gr. (2) 305 (§ 373) beschränkt diese Er- 
weiterung auf die europäischen Sprachen und erklärt sie aus dem Vor- 
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bild der Fälle, wo konsonantische nnd o-Deklination von Alters her neben 
einander lagen. 

b) Ein a-Stamm ist als öw-Stamm behandelt in AV. yak^o- 
dhd' „Sitz der Krankheit" (?) : v. AV. yäh^mor; ein konsonantischer 
in ep. ürjaS'kara- : v. Ürj- „Kraft", offenbar nach Vorbild der 
Ableitungen v. ürjasvänt- ep. kl. ürjasvin- kl. ürjasvala-^ auf 
dem Muster von ep. svar-loka- „Himmelswelt" beruht ep. u. sp. 
bhür-loka- neben hhü-loka- „Erden weit"; — v. äatäd-vasu- st. Md- 
„hundert Güter*^ richtet sich einerseits, wie gr. Ixaroi^a-xa^ijyog 
st ETLaTOV' nach ^evT^nopTa- usw., nach den Zehnerzahlwörteni auf 
'^dt, anderseits nach andern Kompp. auf vctsu-, worin das Vorder- 
glied auf d ausgeht wie v. kfidd-vasu- viddd'Vasu- (§ 120). Vgl. 
das nicht-nominale v. dn-atid-bhuta- a, l. „unübertroffen", Misch- 
bildung aus "^dn-ati'bhuta- (zu B. atv-bhä' „übertroffen") und 
ddbkuta- „wunderbar^^ 

Zusatz von « lehrt für päras-kara- n. pr. (Vyddhibildung aus paras- 
kara BB.), präyad-eitti- -citta- (§ 18 c), käras-kara- kifkindhä ktf-ku- and 
für Fälle von genetivischem s P. 6, 1, 157 nebst Komm. Vgl. auch 
P. 6, 1, 154 — 156. — V. kado-jü' (n. pr. BR.) nach Grassmann zu v. käSä 
„Peit8che^^ Zum Schlangennamen AV. rathar-vU „die Eadform liebend** ? 
(Ludwig Bigv. 3, 503) vgl. v. ratharydti „zu Wagen fahren** : v. rätha- 
„Wagen**. — v. vi-sad-atifi- n. pr. nach Say. zu Vf^an-, nach Grassmann 
unter § 120 b. 

26« Auch Stanunverstümmlungen kommen vor. 

a) Stämme, die auf a und folgenden Verschlußlaut ausgehen, 
werden etwa als a-StSmme behandelt. So TS. pr^odard- „ge- 
fleckten Bauch habend" : v. pi^at- u. uddra-^ R. hanumädibhih 
st. hanumad-ädibhih „diu'ch Hanumant usw."; Mbh. tirya-gch 
„Tier^^ eig. „quergehend" : sonst tiryag-gaifiy, — In allen diesen 
FäUen ist der weggefallene Konsonant dem ersten Konsonanten 
des Hinterglieds gleich. 

Dazu pifodväna- (so Kfis., Ganar. 2, 145*; Ganap. Bö. piaotthäna-) 
aus pifad'udvänü'. 

b) Öfter werden stammauslautendes 8 und r vernachlässigt, 
entsprechend ihren Schicksalen im absoluten Auslaut und im 
Sandhi. So in v. apna-räj- „über Reichtum gebietend" : v. dptMS, 
KU. ydjüdara- st yajur-tidara- „den Yajus zum Bauche habend", 
MU. ep. kl. urchga- „Schlange" eig. „auf der Brust gehend", 
Mbh. an-oka-^ayin- „nicht im Hause schlafend" kl. athokchha- 
„Baum" eig. „die Wohnstätte nicht verlassend" : v. ökas, Mbh. 
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sa'purodha-mukhya- „samt den obersten Hauspriestem" : ep. 
purodhas' (vgl. Saiph. purodhd-), Mbh. 13, 14, 211 (802) mah'- 
änta- „mit mahar endigend", Mbh. reta-ja- „aus dem eignen Samen 
erzeugt" : v. räas, Lex. äira-ja- „Haupthaar" : v. äiras. 

Johansson IF. 2, 59 legt für ura-ga- einen nasalen Nebenstamm 
uran- zu Grunde (vgl. av. spity-ura- n. pr.); nach Kichter IF. 9, 199 ist 
es vielleicht aus einer nichtarischen Sprache entliehen. Willkürliche Um- 
bildungen daraus sind Suparn. urü-ga- u. urd-gamc- BhP. uram-ga{ma)-. 
Über V. a-kram-hasta- „keine blutigen Hände habend" nach BK. mit 
'hravi- für v. kravU- „Fleisch" s. §24a nebst A. — MS. 1,2, 7 (p. 17,4fF.) 
ayä-iayä- rajä-sayä- für VS. 5, 8 ayah-iayd- rajah-dayd- eig. „im Eisen" 
bezw. „im Silber ruhend" scheinen auch Stammkürzung zu zeigen, und 
danach erklärt Bö. Wb. MS. 1, 2, 7 (p. 17, 6) harä-sayd- gegenüber VS. 
5, 8 hari-dayd' aus *harah-iayd-. Aber harä- scheint Lokativ und die 
andern ihm nachgebildet zu sein. Vgl. auch pä. rajä-patha- eig. „Staub- 
weg" (ai. rajah-pafha-) st. rajo-patha-. Gab es auf -ä-patha- ausgehende 
Eompp., die vorbildlich waren? [Vgl. S. daksinä-patha-?] — Phonetischer 
Natur sind einerseits v. dvihdrha'jman- : v. dvibdrhas- „doppelt stark" mit 
vorhistorischem Saudhi (I § 285b/9A. p. 339 oben); anderseits VS. ptvo- 
pavasana- „in Fett (v. ptvas) gehüllt" und Samh. bei Fat. zu P. 6, 3, 109 
payopavasana- „in Milch (v. pdyas) gehüllt" : *upavasana'; MU. 6, 24 a-tamä- 
vüta- „nicht in Finsternis (v. tdmas) gehüllt (B. ä-t?w^a-)"; Mbh. saro^ 
dapänänäm „der Teiche (v. sdras) und Brunnen (Chü. udapäna-y^ nebst 
Pancat. saropänte „am Eande (TS. upanii) des Teichs", Schol. sarodaka^ 
„Wasser (v. udakd-) des Teichs", Lex. sarotsava- „der indische Kranich" 
(V. utsavd- „Fest") ; Mbh. payosm Flußn. eig. „milch warm" : v. pdyas u. 
V. tisna-; buddh. manäpa- „herzgewinnend" : Lex. manaäpa-. Bei diesen 
letztem allen hat nach I § 268 regelwidrige Kontraktion solcher Vokale 
stattgefunden, die kl. durch Hiat getrennt sind. 

c) Auslautender Vokal ist anscheinend unterdrückt in bhar-isd- 
„beutelustig" bloß in RV. 4, 40, 2* sdtvä bharisö gavisAh, eine 
unter dem Einfluß von gav-isä- „rinderbegierig" gewagte Augen- 
blicksbildung; — in TS. saS'pifijara' „rötlich wie Gras" : v. sasä- 
„Gras" kl. pi%jara- „gelb", das aber vielmehr unter dem Einfluß 
von sasör aus VS. ^aspirijara- (für ^äaspa-pi^jara- I § 2Alsiß) 
umgebildet ist; — in AV. til-pirija' „unfruchtbarer Sesam" : AV. 
tila-^nß zu AV. tUd- „Sesam" und TS. jar-ttta- „wilder Sesam" 
(vgl. V. jdrch jarä „Abnutzung, Alter"?) Weber Ind. Stud. 13, 50. 

Nach BE. steht §B. 2, 6, 2, 7 jändhüd- „herkömmlich" (Eggeling 
„favourite") vielleicht für ^jana-dhitd-, — Üher Elision vokalischen Aus- 
lauts des Vorderglieds s. im übrigen § 55. 

d) Sonstige Verstümmlungen auf Grund abenteuerlicher Etymologien 

Wackernagel, Altind. Gr. II. 5 
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lehren P. 6, 3, 109 mit G. pf^odara- [Ganar. 2,-144—149] (nach den Er- 
klärern auch nichtkompositionelle Bildungen mit außerordentlichem Laut- 
wandel hetrefFend). Pott 1, 78 u. passim. 

e) Über die Gestalt, in der die Zahlwörter und die Pronomina 
als Vorderglieder verwendet werden, s. die Abschnitte über Zahlwort 
und Pronomen. 

27. a) Nominalstämme auf -a- können als Vorderglieder 
auch mit der Bedeutung der daraus gebildeten Adverbia auf 
-am stehen z.B. v. aaiya-ydj' „wahrhaft (v. satydm) opfernd", Saiph. 
samantd'äiti'bähU' {-randhra-) „dessen beide Vorderfüße (bezw. 
Ohrhöhlen) weiß sind" : Saijih. samantdm „ringsimi"; AV. 
nÜya-vatsa- „beständig (v. nityam „perpetuo") ein Kalb habend" 
(von S. an bes. häufig vor Verbalia auf -ta- vgl. P. 6, 2, 61); 
AB. 2, 19, 6 sarptata-var^in- „in einem fort (AB. 2, 19, 5 ff. 
samtatam) regnend" ; S. in dieser Weise pürva- „früher*^ prathama- 
„zuerst" ep. kl. parama- und bh^äa- „sehr^^ usw. — Ebenso ver- 
treten die -a-Stämme andere adverbiell gebrauchte Kasus; einen 
Instrumental z.B. ep. nyäya-vartin- „sich nach Gebühr (kl. nyayena) 
betragend"; einen Instrumental auf -ä oder Ablativ auf -ät z.B. v. 
sana-jd' „in alter Zeit (sand sanät) geboren" (ebenso mit -vitta- 
'sruta-); einen Lokativ auf -e z.B. v. upäkd-cak^as- „sichtbar vor 
Augen stehend" : v. upäki „in der Nähe" upäkd- „benachbart"; 
K. vlähra-samrädha- „bei heiterm Himmel gediehen" : Sarah. 
vidhrS, andere Kasusformen nicht belegt; ep. vyadhva-gata- : 
AV. SB. vyadhvi „halbwegs"; kl. parinäma- im Sinne von 
parinäme „schließlich". 

avaSya- als Vertreter von avaiyam „notwendig** vor Kftyas z.B. in 
avaiya-bhävya- lehrt V. 3 zu P. 6, 1, 144; daruna- für därttnam u. dgl. 
z.B. in därttnähhirupa' „schrecklich gelehrt** V. 2 zu P. 8, 1, 67. — 
Unregelmäßig a st. o aus a« in Mbh. saha-Jit- „sofort siegreich** : v. 
und sp. sdhaaä (bloß v. sdhobhis) „sofort, plötzlich**. Umgekehrt v. einmal 
sano'jd- st. aana-ja-; über kl. aanat-kumära- s. § 120 A. 

b) In derselben Weise werden Avyaylbhävas auf -am mit 
dem Auslaut -a- verwandt z.B. Öiä. 1, 33*» adhyätma-dr^- „inner- 
liches Schauen" : B. adhyätmdm (vgl. Mallin. z. d. St), Väsav. 
pratyc^ara-älesmamaya- „in jeder Silbe eine Doppelsinnigkeit ent- 
haltend". Häufig die mit ä imd die mit yatha gebildeten z.B. 
Ragh. 1, 5 ä-phalodaya-karmanäm ä'8amudra-k§itldänäm ä-näka- 
rathavartmanäm „bis zum Erwachsen von Frucht handebid, die 
Erde bis zimi Meer beherrschend, bis zum Himmel fahrend"; 
1, 6 yathäkäm 'arcitärthinäm yathäparädha-dandanärii yc^hä-käkh 
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prabodkinäm „die Dürftigen nach Wunsch ehrend, je nach Ver- 
schuldung strafend, zur rechten Zeit wachend"; AB. 7, 29, 2 
yathäkäma'prayäpyah, 7, 29, 3 y.-jyeydh, 7, 29, 4 yrvadhydh „nach 
Belieben wegzuschicken, — zu bedrücken, — zu töten". In allen 
solchen Komposita vertritt -a- im Ausgang des Vorderglieds die 
Avyayibhäva-Endxmg -am. 

Vgl. buddhist. yadbhüyas'kärin- „etwas dem größten Teile nach ver- 
richtend" zu dem Avyaylbh. buddhist. yad-hhüyasä „größtenteils". — Über 
Sarvad. pratipum-myata- „für jede Seele besonders bestimmt" s. § 119. 

c) -a- tritt sogar in Fällen ein, wo gar kein nominaler Stamm 
daneben vorhanden ist z.B. v. ardrmanaS' „willig" arä-mati- „das 
sich schickende Gebet" (Geldner) : äram „bereit" (neben solchen 
mit aram- § 28 a); Daäak. 1 87,21 Bü. yathäpur-äkärä „wie ehemals 
(R yatha-puram) gestaltet" — oder wo das Adverb nicht als 
Kasusform des daneben vorhandnen -a-Stamms gefaßt werden 
kann, so in v. abhyardha-yöjvan- „gesondert opfernd" (?) : Samh. 
abhyardhdh „abseits" vgl. v. drdha- „Seite". — Mit letzterm Fall 
analog ist das Eintreten der Kardinalzahlwörter für ihre Ad- 
verbien z.B. AV. 19 u. ep. kl. dvi-jd- „zweimal (v. dvih) geboren", 
PB. 17, 1, 15 dvi-samhüa- „zu zweien (S. dvMk) zusammengelegt", 
ep. kl. dvi'pa- „Elephant" (eig. „zweimal trinkend"); v. try-hrusa- 
„an drei Stellen rötlich" usw. 

Gleicher Art im Grunde anta- „nahe" (z.B. Kagh. 2, 26^ gangäpra- 
pätänia-virüdha-iaspa- „in der Nähe des Falls der Gangä mit Gras be- 
wachsen") zu V. kl. ante „in der Nähe" (v. dntät „aus d. Nähe"), das selbst 
aus V. dnti „nahe" umgebildet ist. Vgl. auch das Adverb Samh. sada-di 
„semper** : v. siidam sddä, neben AV. sadam-di- „sempiternus". — Nur 
phonetisch und wie § 26 b A. nach I § 268 zu beurteilen sind §ß. adho- 
pahäsd' „Beischlaf* : v. adhdh „unten" SB. upahäsd- „Spiel" ; kl. paromih- 
neben para-usnih- N. e. Metrums (Weber Ind. St. 8, 146) : v. pardh „darüber 
hinaus" ; Hariv. yatodbhava- „woraus entstanden" : v. ydtal^ ep. kl. udbhava-, 

28« Aber auch in ihrer eignen Form können die Adverbia 
das Vorderglied bilden. 

a) Die Kasusendxmg wird manchmal bewahrt z.B. v. satydm- 
{neben satya- § 27 a) in satydm'Ugra- „wahrhaft kräftig", 
Baudh. samam-bhümi' „dem Boden gleich" (Caland Pitrmedhas. 
p. XI) aus dem Adverb B. S. samam-bhümi, ep. M. pararri'ädktyä 
„mit der größten Kraftanstrengung". — Natürlich ist das Vor- 
herrschen von säydin- von AV. säyam-hhavd- „das Abendwerden" 
an, vgl. § Ic. Ebenso überwiegt dram {ara- § 27 c) z.B. v. aram- 
kft' „zurechtmachend" und ist das daraus entstandene dlam allein 
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üblich. Vgl. säkdm „zugleich" in v. aGkam-ük^- säkam-yüj' usw. 
Von VS. an paäcä- u. häufiger pa^cät- : v. pascä pa^cdt (kl. als 
Simplex nur padcät) „hinten". 

paica steckt in VS. paicä-doffl- „Spätabend", B. pa^cärdhd- (nebst 
padcärdhi/ä') „HiJ^terseite", Hariv. paScänutäpa- „Keue", Ganar. 2, 149 
Komm, padcänupürvt (auch Lex.) „umgekehrte Eeihenfolge" u. padcäbhimukha' 
„nach hinten gekehrt". Seltsam ist SB. 12, 9, 3, 1 u. 3 dadapurufdm- 
räjyäd dparuddhah „von einer durch eine Beihe von zehn Ahnen ver- 
erbten Herrschaft ausgeschlossen*', wo zudem die Betonung des Vorder- 
glieds auffällt. Doch kann der überlieferte Akzent auch mit daiapuru§dm 
räjyad transkribiert werden, so daß kein Komp. vorläge und zu über- 
setzen wäre „seit zehn Generationen von der Herrschaft ausgeschlossen". 
— Man beachte auch das urspr. wol instrumentale ä in Kompp. auf 
karna- nach P. 6, 3, 115 z.B. dvigunä-karnfi- Verf. Dehnungsges. 17. 

b) Unverändert erscheint das Adverb regelmäßig, wenn es 
weder eine Kasusform eines Nomens ist noch wie eine solche 
aussieht (Doch § 27 c!) 

a) Bildmigen aus Nominal- (auch Nimieral- und Pronominal-) 
Stämmen mit Adverbialsuffix. So mit -yä z.B. v. ak^nayä-drühr 
„ungeschickt kränkend"; mit 4a8 z.B. v. vüvdto-dhl' „überallhin 
merkend"; mit 4ra z.B. Gaut tatra-cak^ur-manaS' „Augen und 
Gedanken auf diesen gerichtet"; mit 4hä z.B. TB. tdthä-vidha- „der- 
artig", OB. yätha-käma- „wie gewillt"; mit -da- Saiph. ida-vatsard- 
(mit den Nebenformen id- idu-) Bez. e. best Jahres eig. „das 
jetzige Jahr^*, vgl. BR. 

v. ak§nayacan- „quer gehend** nach I § 241 a/9 für *akfnayä-yävan'. 
Nach BB. ist B. kuto-nimittah ^okas te „wodurch ist dein Kummer ver- 
anlaßt?** unlogisch aus ku^o nimittät „aus welchem Grunde?" gebildet. 

ß) Isolierte Adverbia. So v. addhd „offenbar^^ z.B. OB. an- 
addhä-purt^d- „Schein-Mann"; v. Üi „so" z.B. 6B. üy-oM „an 
dem und dem Tage", OB. ity-unrnr^a- „so zu berühren"; v. 
itthdm „so" z.B. SB. dn-ütharn-vidväriiS' „so nicht wissend", kl. 
itthani'vidha- „so beschaffen"; v. Hthd „so"(?) z.B. v. iähä-dhf^ 
„recht andächtig" (?); i^dt „wenig" (als Simplex von 6B. an, doch 
nur ganz vereinzelt belegt) kl. und ep. als VordergUed häufig 
P. 2, 2, 7. 3, 3, 126ff., mit schwankendem Akzent 6, 2, 54; v. 
evdm „so" in den B. häufig z.B. eva/qi-vid- „so wissend", während 
es mit vidvdrpS' „wissend" erst allmätüich zu einem Wort ver- 
wuchs (im AV. noch in zwei Wörtern, ebenso im SB., aber 
daneben 14, 8, 6, 2 evarii-vidvä/ifisam), vgl. 6B. dn-evaifi^idvärps-'y 
v. tü^ntm „schweigend" : TS. tü§niif(i'homd' „schweigend darge- 
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brachte Spende" B. tüsnlnt-Samsa' „stille Aufsagung"; v. pünar 
(Fat zu P. 2, 2, 18 p. 417, 3) : vor verbalem Hinterglied v. 
punar-hhü- „wieder entstehend", mit Adjektiven z.B. v. pünav" 
nava- „sich erneuernd", mit Substantiven z.B. B. punar-mrij/ü- 
„ein wiederholtes Sterben"; vi^- „nach beiden Seiten (gehend)" 
als Simplex nur in einem ved. Zitat bei Pat. zu V. 1 P. 6, 4, 77 
visvam vi^uram, daneben in Ableitungen und als Vorderglied 
alter Kompp. vor Verbale z.B. v. v^ü-vtt- „nach verschiedenen 
Seiten rollend", in Bahuvrihis z.B. v. vi^-rüpa- „verschieden- 
farbig*^; sämi (in TS. MS. und B. und dann wieder ganz spät 
als selbständiges Wort üblich, während gr. riiii- lat. semi- niu* 
als Vorderglieder belegt sind), nach P. 2, 1, 27 nur mit Verbal- 
nomina auf 'tor z.B. SB. sämi-cita- „halb geschichtet", doch ver- 
einzelt auch mit andern Verbalia und mit Adjektiven z.B. S. 
sämy-utthäna- „vorzeitiger Abbruch einer heil. Handlung" sp. 
sämi-nUotpala-syäma- „halb wie eine Wasserrose dunkelfarbig". 

Zusatz eines Nasals zeigen v. tnakaurn-gamd- ,,schnell herbeieilend*' : 
V. maksü nach Analogie von § 86by, und die Ableitung P. haiyam-gavina- 
„Butter aus Bahm vom vorhergehenden Tage" : v. hy&h „gestern" (Ana- 
logie?). — Beinah die Stelle eines regierten Substantivs vertritt das 
Adverb in Nai?. 8, 18* »^Uya-rnfsä-viveka- „Prüfung in Bez. auf Wahr 
oder Falsch". 

y) Absolutive teils vor Nomina verbalia z.B. Dasak. vig^hy- 
asana- „Schmollen", buddh. pratUya-samutpädor „Entstehung nach 
Eintritt der dazu erforderlichen Bedingungen" imd dattv-ädäna- 
„das Zurücknehmen, nachdem man gegeben hat", Hitop. asamik^a- 
kärin- „ohne Überlegung handelnd"; teils vor Adjektiven z.B. snätvä- 
kälaka- „durch Baden ein wenig schwarz geworden", prosya- 
päpij/äms- „nach dem Aufenthalt in der Fremde noch schlechter 
geworden". 

Vgl. pä. nisamma-kärin- „mit Aufmerken (ai. niiamya) handelnd". 
— Obige Kompp. mit Adj. und noch weitre (z.B. mpatya-rohint „zu 
Boden gefallen errötend" [so Ganar. 2, 117; aber BK. s. v. rohin- „fallend 
und wieder steigend" von Pflanzen]) im G. mayüra-t-yamsaka- = Ganar. 
2, 115—120. In V. patam-gd' „fliegend" kl. taram-ga- „Welle" erkennen 
BB. Absolutive. — Über den Akzent bei Zusammensetzung mit einem 
Absolutivum V. 3 AT. zu P. 6, 2, 2. 

ö) Interjektionen z.B. ep. pafac-cara- (kl. auch pätaC") „Dieb" : 
kl. patat, 

29, a) Präpositionen können mit einem nominalen Hinter* 
gliede auf verschiedene Weise komponiert sein. 
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ä) Kraft ihrer adverbiellen Natur können sie so gut wie 
gewöhnliche Adverbia den Begriff eines adjektivischen oder sub- 
stantivischen Hinterglieds determinieren (§ 95 f. b'ezw. § 102) z.B. 
einerseits v. vUrnah-i „sehr groß" VS. dti-kr^a- „allzu dunkelfarbig"^ 
anderseits v. prä-napät- „Urenkel" v. vi-väc- „widerstreitender 
Ruf" kl. ava-tamasd' „abnehmende Finsternis". — Entsprechend 
können sie ein Bahuvrihi bilden helfen (§ 110) z.B. v. vy-ämsa- 
„weit auseinanderstehende Schultern habend", Saiph. prä'äfhgd'- 
„vorstehende Homer habend". 

ß) Auf ihrer Verbindung mit Verben beruhen zahllose Kom- 
posita, bestehend aus Präposition und Nomen verbale z.B. v. üpa-- 
stu4' üpchStU'ti' „Anrufung, Preis" v. üpa-stu-ta- „gepriesen" : v. 
üpa mit stU' „preisen". — Entsprechend erscheinen vor Nomina 
verbalia auch andere Indeklinabilia, die präverbial vorkommen 
z.B. V. purö'hitor „Hauspriester^^ : v. dadhire purdh „haben voran- 
gestellt" usw. 

Hieher das aus der Grundsprache ererbte im Ai. nicht mehr als Komp. 
empfundene v. ntdd- „Nest*^ : lat. ntdus ir. nett d. nest Die ig. Grundform 
ni'Zd'O' enthält ni ^^niederwärts*' und ein Verbale aus ig. aed- ai. sad- 
,,sitzen". — Man kann, jedenfalls bei allen ai. neugebildeten Kompp. 
dieses Typus, geradewegs sagen, daß nicht Zusammensetzung mit einem 
nominalen Hintergliede, sondern Ableitung aus dem komponierten Verbum 
stattgefunden habe; vgl. Grimm Deu. Gramm. 2, 704. Zacher Zur griech. 
Nominalkomp. 8. Brugmann Griech. Gr.* 170. Aber das ist kein Grund 
diese Bildungen aus dem Kapitel über Nominalkomposition auszuschließen ; 
denn Entsprechendes gilt auch für diejenigen Kompp. mit Verbale als 
Hinterglied, wo das Vorderglied ein Nomen ist. 

y) Aus den Verbindungen der Präpositionen (und Präpo- 
sitionsadverbien) mit von ihnen regierten Kasus entspringen gemäß 
§ 118 u. 119 Komposita, welche den im betr. Verhältnis stehenden 
bezeichnen z.B. v. anu-pathd- „dem Wege folgend" : RV. 9, 97, 32* 
dnu pdfUhäm „entlang dem Wege", v. ddhi-gartya- „auf dem 
Wagensitze befindlich" : RV. 5, 62, 5« ddhi gdrte „auf dem Wagen- 
nsitze". 

b) Einzelne Präpositionen erscheinen zugleich in vollerer und 
weniger voUer Form. 

Über Auslautdehnung der Präpositionen § 56. 

a) Dem ai. dva „herab, weg" entspricht zwar av. ava, aber 
in den verwandten Sprachen Europas eine einsilbige Form (gr. 
at'-x«i^^«4y „zurückweichen", lat. aufero aufugio „wegtragen, -fliehen"^ 
slav. w- „weg, ab" baltisch au-), sodaß ein ig. au „weg" anzu- 
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setzen ist, das im Indoiranischen (nach dem Muster von dpa?) 

dm*ch Antritt von -a erweitert wm-de. Dieses ig. au hat sich 

erhalten in den alten Komposita v. o-gand- a, X, „allein stehend, 

erbärmlich" eig. „von der Schar (v. gand-) weg" und v. o-paM- 

„Zopf" (später als Saiph. nicht belegt) vgl. v. pas- (in pad-bhih 

pdd'bisa-) und pdäa- „SchUnge" ep. kl. päsayati „binden". 

Über ig. au- Schulze Qu. ep. 60 A. Zubaty Arch. slav. Philol. 15, 
480. Thurneysen Arch. lat. Lexikogr. 13, 8. — o- in obigen richtig er- 
kannt, aber fälschlich als Eontraktion von ava erklärt von BB. (vgl. I 
§ 48 bA. p. 54 med.). Über ogand- : pä. ogana- im Anschluß an Kern, 
Morris, FausböU Pischel Ved. St. 2, 191 f. Zu ugra- nach Weber, Bühler, 
Johansson IF. 3, 241 f. — Andre nehmen dasselbe o auch in v. östha- 
„Lippe" und v. pröatha- „Bank** an vgl. I 48 bA. p. 54 med. 

ß) Neben gewöhnlichem dnu „entlang" erscheint mit dehn- 
stufiger erster Silbe änu in TS. änu-sakd' (KS. -süka-) „nach- 
getrieben", TS. MS. PB. änu-jävard' „nachgeboren" mid mehrmals 
hinter an- privativum. So v. an-änu-krtt/ä- „unnachahmlich" -da- 
„nicht nachgebend" dnänu-dista- „unaufgefordert" -bhüti- „unge- 
horsam", TS. -ja- „keine jüngere Schwester". Ebenso das Adverb 
anu-sdk „in stetiger Folge" (nur im RV.!), zu sanj- oder zu sac-. 
Die dehnstufige Form lebt mi. fort in pä. änubhäva- und muß 
anderseits ererbt sein. Dazu stimmt av. änuähaxs. 

Vgl. Pat. zu P. 5, 4, 36 (p. 435, 16 ff.). — Nach Verf. IF. 1, 420 
änu : anu =» ahd. änu : got. inu „ohne**, also aus ig. inu : inu. — 
Warum ist die Dehnform gerade hinter an- so häufig? (Beachte TS. 
4, 3, 11, 3 dn'änujam anujam unmittelbar koordiniert). Rhythmische 
Anlautdehnung ist sonst nicht nachweisbar. Über die Erklärung von 
ariänu' aus ana-anu- § 32 bA. 

y) Einige mit a beginnende Präfixe kommen in der Zusammen- 
setzung sporadisch auch ohne a vor. Am klarsten pi : dpi „an^ 
bei" in SB. pi-dhdna- „Verschluß" : v. und sp. api-dhäna- zu 
dpi dhä- eTtLvid'ifjfxc „zumachen", OB. K1§S. py-üksna- „Überzug" 
(zu üh- „schieben" gr. mvoau} aus *^jvxj^^)j KS. 39, 15 pi-nahya 
Absolutiv „zugeschnürt habend"; ep. kl. von denselben Verben 
dhä- nah- pi-hita- pi-dhäya bezw. pi-naddha- pi-nahya M. pi- 
dhätavya-. — Episch vereinzelt (Mbh. 3, 169, 11 [12089]) pi 
dadhuh), häufiger in späten Texten (Kathäs. pi dadhe, BhP. pi 
dhiyante, Örngärat. pi dhatte) ist diese in den Verbalnomina alt- 
überlieferte Nebenform dem Verbum finitmn beigesellt. — Dieses 
pi ist sicher ererbt; vgl. gr. TVTvaao) lit. ^pi lett pl (deutsch bei 
be-?); es steckt wol auch in v. pld- „pressen" : gr. Ttie^o) aus ig* 
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pi-8{e)d' (Beufey GGA. 1846, 826). Wie der Wechsel pi : ^pi 
gnmdsprachlich geregelt war, mid ob er, was vom ai. Gebrauch 
aus wahrscheinlich ist, auf Ablaut beruht, steht dahin. 

Ober die in y)— «) besprochnen Doppelformen Whitney § 1087a nebst 
Holtzmann. JSchmidt KZ. 26, 22 ff.; pi : api, va : ava (6) Vopad. 3, 171 
u. Bhäguri bei SK. zu P. 2, 4, 82. — Über Bartholomaes pi st. api ira 
EV. B. 0- tJber ig. pi JSchmidt KZ. 26, 23. Kritik 27 A. Osthoff PBr. 
Beitr. 18, 243 ff. Brugmann Festschr. Stokes 32. 32 A. (der aus v. pra- 
pitvä' usw. und lat. prope ein ig. pro-pi erschließt). Gr. nt-dixvvri ist 
falsche Lesung. — Falsche Etymologien mit pi Pott 1, 164. 

cJ) Weniger früh aber sicher belegt ist va für ava, und zwar 
in kl. va-gähya „niedertauchend", vortarnsa- neben ava-t „reifen- 
förmiger Schmuck", Kathäs. va-^tabhya „gepackt habend", Dhp. 
veks' als Verbimi des Sehens : v. ava-iks- „hinblicken"; auch kl. 
vadänya- „freigebig" gehört wol zu kl. avadäna „Großtat" (BR). — 
Gemäß a) muß va speziell indisch sein; es beruht teils auf dem 
Vorbild von pi, teils (Bariholomae Stud. 1, 108 A. 1. Franke 
Wiener Zschr. 8, 380) auf Einfluß des Mittelindischen, da hier 
anlautender Vokal öfter schwindet; speziell vgl. z.B. pr. vatthä : 
ai. ava-sthä, pr. valagganti : ai. avorlagyanti usw. 

Vgl. yA. — Ganz sichere vorklassische Beispiele giht es nicht: 
EV. 1, 173, fA va'Vavrtifah Bartholomae IF. 1, 490 A.; aher ava verhindet 
sich nicht mit rf- u. paßt nicht zur Bedeutung d. Stelle; Äpast. Dhs. 1, 32, 7 
sa-^irä va'tnajjanam upau varjayet „er soll vermeiden mit dem Kopf 
ins Wasser zu tauchen^* kann unregelmäßigen Sandhi von -ah mit a- 
(I § 268b) enthalten; MU. 6, 1 ist hira^ya-vaathät nach Kommentar ^ 
-avasthänät, aber vgl. (8a)hiranyava'; über Bartholomaes v. va Konjektur 
für ava s. ^). — M. 9, 11 vekfana- Var. lectio; ep. pra-verito' „geschleu- 
dert*' zu (unbelegtem!) ava-ir- Gildemeister Gloss. zu Lassens Anthol. s. v. 
— Zu mi. va- und sonstigem Schwund von anlautendem a vgl. Kuhn 
Beitr. 35 (pä. vajalla- valanja-). Jacobi Erzähl, p. XXVI u. bes. Fischöl 
Fräkrit 109 f. (§ 141 f.). Falsche Etymologien mit va Pott 1, 163. 2, 328. 
Benfey GGA. 1839, 668. Bollensen ZDMG. 22, 613. 

B) Vereinzelt dhi : ddhi „auf" in ep. dhi-^tküa- (im Mbh. 
konstant); zugleich veraltet v. bhi-^dj- „der Heilende" (auch verbal), 
wo die V. 3. sg. abhisnak und die mit dem Avesta gemeinsame 
Gunierung des Präfixes z.B. bhe^ajd- frühes Vergessen des Ur- 
sprungs en^^eist. 

dhi Lassen zu Bhagavadg. 13, 17. Holtzmann 48. Falsche Ety- 
mologien mit dhi Pott 1, 159. 216. — bhi-faj- Brugmann KZ. 25, 214 A.; 
außerindische Eeflexe von hhi Kuhn KZ. 8, 80. Osthoff PBr. Beitr. 
.18, 251 ff. Vgl. auch C). 
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C) Für die vedischen Texte konstruiert Bartholomae Stud. 1, 91 ff. 
(nach vereinzeltem Vorgang von Benfey OuO. 2, 256 A. und BoUensen 
ZDMG. 22, 624) mehrfach pi va bhi ti nu für überliefertes api ava abhi ati 
anuy widerlegt von Oldenberg ZDMG. 44, 323 ff., vgl. I § 272byA. Für 
Etymologien statuiert nu st. anu Pott 1, 160. 218. 2, 132; pa st. apa 
Pott 1, 160. 2, 328. Bopp 5, 1484. Weber Ind. Stud. 13, 50 A. 

n) In Einzelfallen wird eine ai. Form ohne a als kürzere Nebenform 
einer zweisilbigen der verwandten Sprachen erklärt. So v. ni „nieder- 
wärts, hinein** : gr. tvi Kuhn KZ. 5, 210f. JSchmidt KZ. 26, 24. Mahlow 
AEO. 79; aber es gehört zu gr. V€c6^€v „von unten** viCarog veiatga d. 
nider aksl. nizü „niederwärts" vgl. Fick BB. 1, 336. Schulze KZ. 27, 603f. ; 
V. nih „hinaus, weg von** Kuhn KZ. 5, 210 f., dessen gr. Entsprechung 
avig „ohne** vielmehr unter dem Einfluß von «vev und den Privativa aus 
*vig erweitert worden ist. 

c) Daß im Ai. sonst verschollene Präpositionen in einzelnen 
alten Komposita erhalten sein mögen, ist a priori wahrscheinlich. 
Man kann so erklären v. pf-^fhä- ,,hervorragender Rücken" : ndd. 
vorst vgl. d. first; es enthält als ig. Kompositum in seinem An- 
fangsteil vielleicht die Entsprechmig von gr. naQ lat por (Osthoff 
IF. 8, 2). Ebenso scheint in indoir. nazd- (v. nidiyas av. nazdyah- 
,,näher**) das na- präpositionellen Ursprungs. 

Brugmann Grundr. 2, 8. — Spuren von gr. iv in a- na- sucht 
Johansson IF. 2, 18. 8, 173 ff. GCxA. 1890, 751 nachzuweisen; vgl. den- 
selben IF. 3, 198 f. über S. parsad- „Versammlung**. 

30. a) Für sam ,^sammen" (zugleich Stamm eines alten 
Einerzahlworts) tritt, wenn es Vorderglied ist, in gew. Fällen sa- 
ein, gemäß I § Ted aus ig. srp.-, sam- ist gesetzmäßig, wenn 
hochbetont, und außerdem überhaupt vor vokalisch anlautendem 
Hinterglied (vgl. I § 8); sa- ist m^prünglich die unbetonte vor- 
konsonantische Form. Dieses Verhältnis ist vielfach getrübt, und 
zwar, was die Abstufung gemäß dem Akzent betrifft, z. T. schon 
seit ig. Zeit, indem ig. betontes sm- durch gr. aXo%og u. dgl. : v. 
8ä' (b/?. Ali) gewährleistet scheint. 

Bopp 3, 598 zieht sa- zu sd „dieser**. — Schulze Quaest. ep. 495 ff. 
nimmt ein synonymes ig. so- an wegen lit. sa- und gr. onaTQog „den- 
selben Vater habend** u. ähnl. ; aber gr. d- in dieser Bedeutung ist überall 
Aolismus für «-. 

b) In Verbindung mit Nomina verbalia steht 

a) Wenn diese betont sind, vor Vokalen ausnahmslos sam" 

z.B. V. sam-idh' „Brennholz" AV. sam-ankd- „Klanuner^^ — Vor 

Konsonanten ist schon im RV. sam- mehr als dreimal so häufig 

als das gesetzmäßige sa- offenbar unter dem Einfluß der parallelen 
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Verbindung von sam mit Verben. Das ursprüngliche sa- ist im RV* 
erhalten: vor wurzelhaftem Verbale in sa-dt- „denkend", sa-yüj- 
„verbunden", sa-vräh- „zusammen fröhlich", sa-syäd- „zusammen- 
strömend" (aber z.B. sam-glr- „zusammenstimmend", sam-yöt- 
„ununterbrochen" usw.); vor Verbale auf 4- in sa-k^t- „zu« 
sammenwohnend", sa-srüt- „strömend" (aber z.B. sam-jit- „Er- 
beuter" sarn-hät")] vor Verbale auf -or -ana- in sa-jö^a- „ein- 
mütig", sa-mödana- „Kampf" (aber z.B. sam-gamd" „Zusammen- 
kunft" usw., aarß-cärana- „gangbar^* usw.); vor Verbale auf -van- 
'tvan- in sart/dvan- „mitgehend", sa-yügvan- „verbunden mit"^ 
sa-sthä-van- „zusammenstehend", sa-jÜvan- „siegreich". Vor anders 
gebildeten Verbalia, so denen auf -tra- -na-, ist überhaupt nur 
sam- belegt, so sarri-hoträ- „gemeinsames Opfer" sam-pra^nd- 
„Befragung". Vgl. auch sa-jö^as- „gleichgesinnt" sa-prdthas- 
„sich ausbreitend" sa-bädhas- „bedrängt". — Nach dem RV. kommt 
wenig neues mit solchem sa- hinzu; nur TS. sa-bddh- „bedrückt^^ 
u. sa-sfäbh' „e. best. Metrum", VS. sa-gm-ä- „das Einswerden im 
Handel", AV. sa-väs-in- „zusammenwohnend", S. sa-hrahma-cär-in-- 
„die heil. AVissenschaft mit betreibend, Mitschüler" u. sa-jo^ana- 
„gemeinsame Vergnügung". Interessant S. ep. kl. sa-kä^a- „An- 
wesenheit" : V. Sarah. S. sarri-kä^d' „Schein" und Saiph. TB. 
sa-yat'tvdya (Padap. saya-tvdyal) „zum Zweck des Verbunden- 
sehis" : v. sam-ydi- „zusammenhängend". Sonst wird späterhin 
umgekehrt in ererbten Kompp. sa- durch sani' verdrängt; so ep. 
sarn-yuj' für das noch in den Sütras belegte v. sa^yu)- und ep. 
kl. sam-väsin" : AV. sa-väsin-. 

6B. nehmen sa-cH- als Bahuvrlhi. Zweifelhaft ist v. samcid- ,,Kampf % 
(Nir. 9, 17) vgl. BR.; AV. 8, 1, 15» aa-müde ist Druckfehler für sam-m, 
(Whitneys Index sv. aam-müd'). Ein v. aa-ju^- ,,zu8ammenko8tend*' folgt 
aus dem Adverb v. aa-jä^ „zugleich, mit", eig. Nom. sg. Ein altes aa- 
bhäj{'ay (Bedeutung?) scheint aus ep. kl. aahhäjayati „ehren" zu folgen. 

ß) Vor Verbalia, bei denen das Vorderglied betont wird^ 
überwiegt das hier allein gesetzmäßige sam- noch stärker, so im 
RV. z.B. sdm'PYktor „gemischt" sdrii-gati' „Zusammenkunft" «ef??i« 
dhätf' „Zusammensetzer^^; doch widersprechen v. sd-hüti- „gemein- 
same Anrufung", Saiph. sd-pHi- „Zusammentrinken" und 8drgdhi{tiy 
„Zusammenessen" (von ghds-), MS. TB. S. sd-cynti- „gemeinsames 
Fallen" (nach Komm. Bahuvilhi), und einiges aus der spätem 
Sprache unter besondem Einflüssen. 

V. aa-Jätd' „verwandt" ist wol Bahuvrlhi zu v. jätä- „Geschlecht"; 
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S. ep. sa-hita- „vereinigt, anhaftend" (kl. V. 1 zu P. 6, 1, 144) : v. u. 
sp. säm-hüa- beruht wol auf dem Einfluß von v. sahd zusammen; ep. 
sa-tata- „ununterbrochen" von Kätjäyana V. 1 zu P. 6, 1, 144 neben B. 
S. kl. adm-tata" erlaubt (F. selbst 6, 1, 144 das davon abgeleitete sätatt/a-, 
auf TS. 3, 2, 2, 2 sa-tati- „ununterbrochen" (Bahuvrlhi?); endlich Mbh. 
u. sp. aa-mita^ „gleiches Maß habend, gemessen" : Samh. u. sp. säm- 
mita- „gleich" auf kl. aam-tta- „zusammengehend" und vielleicht auch 
auf V. satnä- „gleich". — Enthält EV. 10, 115, 3^ aarajantam sa- aus ig. 
»5»- vor Partizip *rajant' (vgl. Y.rdfiatha- lat. regere), was zu dem regel- 
mäßigen a- aus ig. fi- als Negation des Partizips stimmen würde; Fischöl 
Ved. Stud. 1, 104 stellt saraj- zu gr. oQfyo), aber dieses kann, weil auch 
attisch mit Spiritus lenis anlautend, im Anlaut kein s verloren haben. 

c) Ebenso gilt dem Ton entsprechend sam- vor Adjektiven 
(§ 95) z.B. V. scm-vasu-- „Wolmungsgenosse"(?) sdm-misla' „sich 
mischend" VS. TB. sdm-priya- „einander liebend" usw., und in 
Determinativkompp. mit Substantiven (§ 102) auch gegen den 
Ton z.B. V. sarii-vatsard- „Jahr", Saiph. sam-grämd- „Schar^*, B. 
sam-ärdvas „vollständiges Ansehen", kl. sam-tamas-d- „allgemeine 
Finsternis" neben v. sa-pdtni „Mitfrau" B. sa-ähdua- „gemein- 
same Habe", vgl. S. sa-brahma-cärin- imter ha, 

*8a-jand' „Genosse" wird durch RV. 4, 50, 9*> säjanya-, gegensätzlich 
zu praUjanya- „dem Gegner (AV. prati-jand-) gehörig", vorausgesetzt. 
Vgl. Mbh. 2, 74, 19» aajanena ajnätäl!^ nach Nil. = samänajanenäfhätäh 
(sonst §B. ep. sa-jand- „von Menschen besucht" nach d/S)); BhP. sa-mätr- 
„Stiefmutter** (nach sa-patm „Nebenfrau") u. a-sa-mi^ra- „sich nicht 
mischend" sind Archaismen. — Beachte Bartholomae AF. 2, 169 über 
av. ka-dam- „gemeinsames Haus". 

d) a) In Bahuvrihis (§ 110) findet sich bei der Bedeutung 
„zusammenstoßend" u. ähnl., die dem Gebrauch von sam mit 
Verben nahesteht, nur sam- : AV. säm-hanu- „die Kinnladen 
zusammenklappend", MS. sam-äprigt „mit gegen einander gebogenen 
Hörnern", B. sam-rnukha- „das Gesicht zuwendend", S. sarn-nakha- 
„wobei sich die Nägel berühren". — Dahin auch die Substantiva 
V. sam-udr-d- „Meer^* und sam-gav-d- „Zeit, wo die Kühe zu- 
sammengetrieben werden". 

Fehlerhaft »a-nakha- M§S. 1, 1, 1, 34 (Knauer M§S. 2. p. XI). — 
sam- „zn8ammen(stoßend)" liegt vielleicht auch vor in v. sdm-anta- „an- 
grenzend" (unten y)\ PB. sam-meghe „in wolkiger Jahreszeit" (wovon TS. 
sammeghye) und V. 2 zu P. 4, 1, 64 sam-phalä (nach Bö. Wb. „die frucht- 
reiche", also «= S. aa-phala-). 

ß) Dagegen in der Bedeutung „gesellt, vereint", wo dann 
das ganze Kompositum „den Hintergliedsbegriff zum Genossen 
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habend, mit ihm verbunden" bedeutet, ist schon im RV. vor Kon- 
sonanten sa- fast allein gebräuchlich, obgleich die Partikel fast 
immer betont ist z.B. sd-cetas- „verständig"; sam- findet sich so 
nur in v. sdmsahasra- „von tausend begleitet" und AV. smn-patni 
^,nebst dem Gatten", wo eine formale Unterscheidung von v. 
sa-pdtni „Nebenbuhlerin" (oben c) Bedürfnis war. — Vor Vokalen 
findet sich das zu erwartende sam- bloß noch in v. sdm-ääir" „ge- 
mischt" (eig. „Mischung habend"), AV. söm-anga- „mit allen Gliedern 
versehen" (nebst S. sam-angin- id.) edm-agra- sam-agi'd- „voll- 
ständig" (eig. „mit Einschluß der Spitze") vgl. Saiph. edm-anta-m 
„vollständig" (eig. „mit Einschluß des Endes"), kl. ep. sam-adhika- 
„mit Überschuß versehen", das aus älterer Zeit ererbt sein muß; 
BhP. sam-anuja- „nebst dem Jüngern Bruder*^ ist Archaismus. Früh, 
zuerst RV. 10, 90, 4^ säSana- „essend" : AV. däana- „Essen", 
dringt an seine Stelle sa-. Dieses herrscht in Saiph. Neben obige 
ältere Bildungen mit sam- treten AV. sänga-, TS. sdäir-a- (nebst 
TS. sdäir-ka- „Bittgebet enthaltend"), B. edgra- „mit der Spitze" 
«p. „ganz", S. sädhika-. Weiterhin z.B. AV. sdntardeSa- „samt 
den Zwischengegenden", S. sägni- „mit dem Peuer*^ usw. 

Dieses sa- kollidiert im Gebrauch mit saha „zusammen^* (vgl. Whitney 
% 1304 g). Nach P. 6, 3, 82 sind kl. im ganzen sa- und saha- gleich zu- 
lässig; doch wird in einem Segenswunsche wie avasti Devadattäya saha- 
j)uträya ,,Heil sei dem D. samt seinem Sohne" saha- (als das vollere 
Ausdrucksmittel ?) vorgezogen P. 6, 3, 83 (doch nicht vor go- vatsa- hala- 
Värtt. z. d. St.), umgekehrt sa- in gew. Einzelfällen, die P. 6, 3, 78—80 
verzeichnet. Aus dieser Gleichwertigkeit von sa- mit saha- entspringt das 
falsch archaistische selbständige sa c. Instr. im BhP. z.B. sa nädena „mit 
4em Schall" somayä „mit ümä" (BE.). Über sam-phalä s. d«A. — VS. kl. 
^ä'kämu' „Wünsche befriedigend, -erlangend, von Liebe erfüllt" erklärt 
Kätygyana Y. 2 zu P. 6, 1, 144 aus unerkennbarem Grunde als für 
^sain-kämu' stehend. EY. 1, 176, 5^ sänu^dk ist nach SSy. gleich sänu^anya-^ 
aber es ist wol sanufdk d. i. sd änusdk zu lesen; der falsche Akzent 
wurde bewirkt durch Yerkennung des ungewohnten Sandhi von sd, vgl. 
JSchmidt und Eoth KZ. 25, 103 A. 

y) In der Bedeutung „gemeinsam, einheitlich, gleich" steht 
vor Konsonanten dem schon v. sehr häufigen sa- (z.B. ad-keta- 
^,von Einer Absicht durchdrungen" sd-lak^an- „dieselben Merk- 
male habend") sam- gegenüber nur in v. und sp. sdin-mäii' „die- 
selbe Mutter habend", v. saifi-^f^vari „ein gemeinsames Kalb 
habend" : äi^u- „Junges", AV. B. S. sdin-manas- „gleichgesinnt" 
^wovon AV. sämmanasya-). — Vor Vokalen erscheint v. bloß 
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sam- : säm-anta- „angrenzend" säm-okas- „zusammenwohnend";, 
später beides : B. sam-ankd- „dasselbe Zeichen tragend" neben 
sodarka- ,piiit demselben Refrain versehen" und särsH-tä „Ge- 
nossenschaft" : V. i'sti' „Speer^^ (vgl. gr. bfiacxf^ia), wozu auch 
A6S. 12, 15, 5 särsta- „Standesgenosse"; S. sam-artha- „von 
gleicher Bedeutung, zusammengehörig, wozu passend" neben sähhi- 
caranika- „wofür dieselben Vorschriften über Behexen gültig' 
sind" xmd sodarya- (ep. kl. sodara-) „demselben Mutterleib ent- 
sprungen"; kl. sam-adhvor „den gleichen Weg habend". 

Gegenüber samartha- in Bedeutung y) steht aäriha in Bedeutung ß} 
KB. „mit einem Auftrag versehen" kl. „reich, Karawane", v. aadhärana-- 
„gemeinsam", nach V. 5 zu P. 5, 4, 36 Vfddhibildung, stellt Grassmann 
hieher : ad-ädh, — In gleicher Bedeutung wie sa- y) findet sich vom RV. 
an samänd- z.B. v. samänd-bandhu- «=» sd-handhu-j TS. SB. samänödarka- ^ 
PB. KB. sodarka-, AB. samänodarya- : S. kl. sodarya-. Im Unterschied 
vom vorklassischen Gebrauch (P. 6, 3, 84) ist samäna- kl. die Eegel und 
sa- dafür nur in Einzelfällen üblich, nach P. 6, 3, 85. 87—89 vor gotra- 
janapada- jyotu- dfsa- näbhi- näman- hnndhu- rätri- rüpa- vacana- vayas-^ 
varna- sthäna-; mit -ya- (§ 47) vor tirtha- und arbiträr vor udara-. Doch 
sind auch einige andere belegt z.B. ep. kl. aodara- „frater uterinus". 

In Samh. B. sähnd- „eintägig" hat sa- wie in v. aa-kft „einmal" 
sa-divas sa-dyds „desselben Tages" schlechtweg die Bedeutung der EinzahL 

31. a) Als Ausdruck der Negation erscheint gemäß grund- 
sprachUchem Gebrauch in der Komposition a- (vor Vokalen an')y. 
während nd Satz und Verbum negiert Dabei gelten die Parti- 
zipien, die Infinitive und die Absolutive (doch nicht das -am der 
periphrastischen Konjugation V. 12 zu P. 2, 4, 81 und Pat. zu 
V. 13) als Nominalformen z.B. MS. dn-abhi'dhi'snuvan „sich 
nicht dagegen wagend" d-vidvän „nicht wissend" dn-älabhyc^ 
„ohne sich zu eigen gemacht zu haben", TS. d-bh^ivä „ohne ge- 
tragen zu haben", PB. a-pratisthätoh „nicht Fuß zu fassen". 

Delbrück Synt. F. 5, 540 f. Vergl. Synt. 2, 529 ff. Fowler The nega- 
tives of the Indoeuropean languages. Chicago 1896. 

b) Sichere Beispiele von na- st a(w)- gibt es nur wenige^ 
nändich AV. na-murd- „das Nichtsterben" im Gregensatz zu miiyü- 
„Tod"; MS. 6B. S. kl. nd-pumsaka- (Mbh. einmal na-pumsa-) 
„entmannt, neutral", eine rätselhafte Bildung : v. pümäms^ 
„Mann"; kl. na-ciram -cirena -drät „nicht lange" analog mit lat. 
ne-fas, aus Sätzen stammend wie na ciram vasati, was daraus 
folgt, daß in Verboten mä-ciram üblich ist xmd daß das zu dror- 
gegensätzliche Adjektiv a-dra- lautet; Mbh. 1, 76, 63 (3246) na- 
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vidya- und BhP. na-vidväms- „unwissend", beides Nachbildungen 
des mißvei^standnen v. nävedas-. 

Über na-cira- nach Delbrück Vergl. Synt. II 534, der auch ttä- 
pumsaka- so erklärt; was höchstens anginge, wenn -pumsaka' als selb- 
ständiges Wort vorkäme oder wenn vorausgesetzt werden könnte, daß 
es einmal als solches existiert hätte. Kritisch unsicher ist Mbh. 7, 2877 
na-paräjü-e „dem nicht unterliegenden** : 7, 80, 58 Bomb, ana-parqfit-e ; 
über na in subtraktiven Numeralia s. Zahlwort. — P. 6, 3, 75. 77 lehrt 
na- st. a{ny auch noch für Samh. nakuld- „Ichneumon** (Käs. zu kula- 
„Geschlecht**, nach PGS. 2, 7, 11 aus ritueller Eücksicht durch sa-kula- 
zu ersetzen!), kl. nakra- „Krokodil** (Käs. zu kram' „schreiten**), v. nd- 
kfatra- „Gestirn** (§B. zu v. kaaträ- „Macht**, Käs. zu kfar- „zergehen**), 
V. näkha- „Nagel** : gr. ovv$ d. Nagel usw. (Käs. zu kha- „Öffnung**), 
AY. S. kl. ndga- „Berg** ep. und sp. auch „Baum**, dessen Zerlegung in 
na-ga- („nicht gehend**) die Bildungen P. a-ga- ep. a-gama- „Baum, Berg** 
Lex. a-gaccha- „Baum** bewirkt hat Liden Stud. 32, v. ndpät- „Enkel** 
(Käl. zu pä' „schützen**, nach Benfey KZ. 9, 111 ff. eig. „ohnmächtig**, 
nach Leumann Festgruß Bö. 77 f. eig. „ungeschützt**), Samh. nähhrm- 
^Bedeutung?] (nach Käs. zu hkrt^- „glänzen**), v. ndmuei- n. pr. (Kös. zu 
muc' „loslassen**), v. ndvedas- (Kfts. zu vid- „wissen**, vgl. oben ep. na- 
vxdya-), v. naka- „Himmelsgewölbe** (schon TS. 5, 3, 7, 1 PB. OB. ChU. 
usw. zu dkam „Leid**), v. maatya- Benennung der Asvins : av. nänhai^ya- 
(Kfis. V. zu a-satyd' „nicht ungtitig**, „zuverlässig** Benfey OuO. 3, 158 A.); 
BK. fügen bei U. naciketaa- n. pr. zu W. c%t-\ Vopad. 6, 9 gestattet wei- 
st, fl- überhaupt. — Keines der obigen Beispiele beruht auf richtiger 
Deutung: betr. nakuld- nakra- naciketaa- s. § 24 aA.; ndkfcUra- steht für 
*ndk-kaatra- „über die Nacht herrschend** Pischel Präkrit 188 (oben), 
vgl. § 18 c; naga- : gr. ußa$ „Bret** d. Nachen mit der Grundbedeutung 
„Baum** Liden Stud. 34 (anders Weber KZ. 9, 233 f.); ndhh-räj- nach 
Schroeder MS. 1 p. XVI „im Gewölk herrschend*' (§ 18 cA.); ndvedas-^ 
das sicher nicht „unwissend** bedeutet, enthält nach Henry Rev. crit. 32 
(1891, 2), 499 eine Präpos. na- : gr. «r« usw. — Über na- st. a(n)- im 
Präkrit Pischel Präkrit 127 (§ 171). 

c) Umgekehrt tritt von den Sütren an gelegentlich die Neigung 
hervor ein Partizip oder ein Verbum finitum dadurch zu negieren, 
daß man a{ny einem dazu gehörigen Nomen oder Adverb beifügt 
z.B. Äp. öS. 6, 11, 4 a-^abdarri kurvan „ohne einen Laut von 
sich zu geben", Äp. Dhs. 2, 9, 12 ätmano ^n-uparodharp, kurycli 
„er soll sich selbst nicht einschränken" (vgl. Äp. ÖS. 1, 4, 1. 
1, 5, 4. 1, 14, 5 an-adho ni dadhyät „man lege nicht unten 
nieder"). 

Vgl. Bühler ZDMG. 40, 544 (gegen Böhtlingk ZDMG. 39, 626). Eben- 
solches a- bezüglich auf später folgendes Partizip Äp. §S. 7, 16, 6 a-mäyum 
kfnvantam samjfiipayata „erstickt (das Opfertier) ohne daß es blökt"; Pat. 
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zu P. 2, 1, 1 p. 361, 18 ff. a-kimcid kurvännm „nihil facientem", a-mäsam 
haramänam „keine Bohne nehmend", a-gädhäd utsratam „nicht aus der 
Untiefe entlassen'*, Mbh. 2, 67, 54 (2250) a-tad arhamänäm „dies nicht 
verdienend". Im Päli (nach Hultzsch ZDMG. 40, 544) Jät. I 436 sl. 115 
o-mätäpitari samvaddho „nicht bei Vater und Mutter aufgewachsen" und 
an-äcariya-kule vasam „nicht bei einem Lehrer wohnend". Nach Patan- 
jali aaO. galten solche Verbindungen als schlecht gebildete Komposita. 
Er verteidigt sie unter Hinweis auf a-süryam-padya- „die Sonne nicht 
sehend" a-lavana-bhoßn- „kein Salz essend", wo auch a- erst das zweit- 
nächstfolgende Eompositionsglied bestimme. Also wäre z.B. bei Äpast. 
a-dabdam-kurvan verbunden zu schreiben; doch paßt dies nicht wo a- ein 
Verbura fin. negiert. Weniger auflTällig a- beim Prädikatsnominativ z.B. 
MS. 1, 4, 6 (54, 5) yät ä-däayant syat „was er nicht zu geben beabsichtigt", 
AV. 1, 16, 4^ yäthä no '«o d-virahä „daß du unsere Helden nicht erschlägst". 
— Vgl. Gaut. a-kaamät „ohne wahrnehmbare Veranlassung" gegenüber 
V. nd'ku (Delbrück Vergl. Synt. 2, 523 f.). 

d) a(w)- verkehrt die Bedeutung ins volle Gegenteil, daher 
V. d'sasti' „Verwünschung", und mit Verneinung der prägnant 
gefaßten Bedeutung des Hinterglieds v. a-viäastjr- „schlechter Zer- 
schneider", kl. a-hrähmana- „der kein rechter Brahmane ist", sowie 
a-kesa- nach Lex. „der kein schönes Haar hat". 

ep. an-uhhau sp. an-ubhaya- „keiner von beiden". Über die logische 
Schwierigkeit von a-brähmana- u. dgl. Pat. zu P. 2, 2, 6 p. 410 f. — 
ön-ö-, sodaß sich die Negationen aufheben, in Äp. Dhs. 1, 19, 12 an-a- 
niyoga- = niyoga- „ausdrückliche Anordnung", beanstandet von Böhtlingk 
ZDMG. 39, 521, verteidigt von Bühler ZDMG. 40, 535; ChU. an-a-süri-^ 
süri' ,, weise"; Lex. an-a-mitam-paca- = mitam-paca- „geizig". — Im übrigen 
vgl. BE. 8. V. a-. 

32. a) In der Regel tritt (wie im Iranischen und Griechischen) 
vor Vokalen an-, vor Konsonanten a- ein; aus lat. in- d. un- 
usw. ergibt sich, daß a- auf ig. ^- (I § Ice), an- auf ig. ^w- 
(I § 8ba) beruht Dieses ^(w)- ist unverkennbar die tief stuf ige 
Form der Negation nd : ig. ne, also eig. zu Hause in Fonnen, 
wo die Privativsilbe unbetont war. 

Die ursprüngliche Nasalität der Privativsilbe erkannt von einem Unge- 
nannten Ind. Bibl. 2, 166 u. von Pott 2, 73. 130 f. („verwandt mit a«ya-"); 
bestritten von Schlegel Ind. Bibl. 2, 174. Bopp 3, 536. 4, 785 f., der 
den Demonstr.-Stamm a- zu Grunde legt. — Vgl. bes. Brugmann Curt. 
Stud. 9, 300. 326 A., sowie die A. zu b). 

b) a^ vor Vokal erscheint nur in Mbh. a-fnin- „frei von 
Schulden" : kl. aw-rn*w- Samh. an-imd-, hier wol auf Ginind der 
Aussprache n für 2^ (I § 28 a). 

Über ä- st. a- s. § 56A. — Eine Nebenform ana- entsprechend av. 
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ana-zä&a- „noch nicht geboren^^ usw., osset. änä- (Hübsehmann ZDMG. 
38, 427), gl*, dvae^voc dvanvaros usw., ahd. una-^ air. an- aus ana- (Zimmer 
KZ. 24, 523 ff. Zupitza KZ. 36, 71) tritt zwar in pS. ana-maC-aggo „mit 
dem Tode nicht aufhörend** (?) u. präkr. ai?a- (Hemac. 2, 190. Goldschmidt 
ZDMG. 32, 99ff. 112. KZ. 24, 426. Pischel BB. 3, 244f. Leumann 
Etym. Wb. lA. 2*A. Pischel Präkrit 69 (§ 77)) entgegen. Aber das 
Ai. bietet keine sichern Beispiele. Pischel BB. 3, 245 unter Berufung 
auf Benfey und Bühler ZDMG. 40, 528 erklären zwar so v. anränu- st. an- 
anu-, aber änu- findet sich auch sonst (§ 29bj9). Auffällig ist Äpast. 
Dhs. an-ätyaya- (Bühler aaO.), nach Böhtlingk ZDMG. 39, 518 Fehler. 
— Vgl. über dieses ana- besonders JSchmidt KZ. 23, 271 ff. 

c) Die Komposita mit a(ny sind vielfach im Widerspruch 
zu den Hauptregeln betont. Einerseits d(ny meistens betont vor 
Verbale als Hinterglied z.B. v. ä-dus-hrU „nicht böse handelnd" 
d-kra- „untätig" (doch v. chjür- „nicht alternd" a-yoddhr- „nicht 
kämpfend") und noch häufiger in den übrigen Determinativ- 
komposita. Anderseits sind Bahuvrihis mit a(n)' kl. immer, vor- 
klassisch fast immer auf der letzten Silbe des Hintergliedstammes 
betont. Lehri'eich für den Gegensatz dieser beiden Kategorien 
z.B. AV. SB. d-brähmana" „Nicht-Brahmane" : OB. a-brähmand- 
„ohne Brahmanen", AV. d-sapatna- „Nicht-Nebenbuhler** : v. 
a-sapatnd- „ohne Nebenbuhler** usw. Vgl. gr. a-Cv^, ä-rtad'i^g. 

Über die Betonung der Kompp. mit o(n)- s. P. 6, 2, 2. 6, 2, 116. 
6, 2, 155-161. 6, 2, 172—174. Knauer KZ. 27, 1—68. — Der Sonder- 
akzent von a(n)- haftet so stark im Bewußtsein, daß er gelegentlich auch 
in Fällen durchdringt, wo gar nicht eigentliche Zusammensetzung mit 
a{ny vorliegt, sondern einfach ein mit a(n)- beginnendes Wort Vorder- 
glied eines Kompositums oder Grundwort eines sekundären Nomons ist 
z.B. MS. äcchidra-tva- „Yollständigkeit^' und d-pratiratha-tva- „das Apra- 

tiratha-Sein" (st. a <t?d-), TB. diamaratham'hhävuka' „sich in einen 

nie ruhenden Wagen wandelnd" (st. a hMvuka-) Knauer KZ. 29, 37, 

Reuter KZ. 31, 527, der 31, 549 auch v. dstfia-yq/van- „unermüdlich 
opfernd" ohne Grund (§ 91b) ebenso erklärt. 

33« a) Die Adverbien su „gut, sehr^^ und dus „übel, in 
geringem Grade" finden sich zwar auch selbständig; doch wird 
SU in der alten Sprache hauptsächlich, klassisch fast ausschließ- 
lich als Vorderglied von Komposita gebraucht, und dus findet 
sich überhaupt fast nur so. Ihre Eeflexe in den verwandten 
Sprachen kommen nur zusammengesetzt vor. Vgl. mit su z.B. 
av. hU'hdrdtar „wolgemacht" : v. sü-kfia-y ap. uv-aspa-- ^gute 
Pferde habend" : v. sv-dSva-^ gr. v-yiijg „gesund" (eig. „wol lebend")^ 
altgall. 5M-; mit dus- z.B. av. duä-manatoh- : gi*. dyg-fievrig „übel- 
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gesinnt" : ep. dur-mafMS- „traurig", got tuz-verjan „zweifeln" 
(Denomin.), ahd. zur-lust „Widerwille", armenisch t- immer mit 
negativem Sinne, ir. du- auch mit solchem. Die kompositionelle 
Verwendung ist sicher grundsprachlich. 

SU als selbständiges Adverb findet sich im RV. laut M. Müllers 
Index 249 mal, bes. gern in Befehlsätzen (Zabaty KZ. 31, 56); nie am 
Satzanfang, obwol es sonst nicht als Enklitikam gilt. Nach dem RV. 
beginnt diese Verwendung rasch selten za werden; der AV. hat sie an 
selbständigen Stellen nar noch 14 mal; ähnlich die andern Samhitäs. 
Ganz erlischt der Gebrauch auch später nicht. P. 1, 4, 94 lehrt selb- 
ständiges Bu „in ehrendem Ausdruck** z.B. su siktam bhavatä „du hast 
gut ausgegossen*'. Aber die Grammatiker erkennen ausdrücklich an, 
daß, wenn man ein Komp. mit su- in seine Bestandteile auflösen will, 
8u- durch ein Synonymum ersetzt werden muß (Pat. zu P. 2, 1, 36 p. 389, 25) 
z.B. sumukhi iobhanam mukham asyah. 

düs kommt außerhalb der Nominalkomposition nur in enger An- 
lehnung an Verba vor, und auch so fast nie: B. 3, 2, 25^ Gorr. hhartäram 
dus-earanti yö^, deutlich aus Sainh. düs-carita- „übles Benehmen" 
heraus entwickelt; die Sk. zu P. 8, 2, 19 lehrt dur-ayate diU-ayafe; v. 
dur-gfhhtyaM ist Denominativform zu v. dur-grbhi- „schwer faßbar**. — 
Über altertümlichen Sandhi in den Kompp. mit dus- § 55. 

b) SU hat keine sichern Vei-wandten; dagegen gehört mit 
dus sicher die W. das- „verderben, sich verunreinigen" zusammen, 
die übrigens den verwandten Sprachen fehlt imd vorklassisch nur 
durch wenig Formen vertreten, vielleicht also erst auf indischem 
Boden aus dem Adverb herausgebildet worden ist 

Mehrfach ist die Vermutung geäußert worden, mit eingehendster 
Begründung von Zubaty KZ. 31, 52 ff., daß 9u- eine Ablautform sva- neben 
sich gehabt habe. Doch sind die ai. Belege, wie TB. svä-dhita' „gesund** : 
T. tü-dhüa", y. sva-dha- u. tvä-dhiti- angeblich in best. Fällen = kl. 
su-dhä- „Nektar**, zu dürftig. Über Entsprechendes in den verwandten 
Sprachen (z.B. got. svi-kunps „wolbekannt**) s. Zubaty aaO. Bugge KZ. 
20, 34 f. Nach BR. verhält sich su- zu «a- wie ku- zu ka-i??); Pott 
1, 132 : dus- «■ dvü' „hassen**. — Eine W. dtu- wird von Justi mit 
Unrecht für das Av. angesetzt; av. dus-iti- „Elend** steht für ^duS-iti- : 
TB. dür-üi' „Not**. 

c) SU' und duS' kommen sowol in verbalen mid sonstigen 
Determinativkomposita als in Bahuvrihis häufig vor z.B. v. su-dä- 
„gern gebend" AV. düddä- ,^cht huldigend"; v. sU'V<isand' „schöne 
Kleidimg*^; B. dur-värna- „schlechte Farbe habend". — Zur ersten 
Kategorie gehören auch die Paroxytona auf -a- imd Oxytona 
auf -and-, welche als Attribut solcher Begriffe dienen, an 
denen der im Hinterglied gegebene Verbalbegriff gut d. h. leicht 

Waekernagel, Altind. Gr. H. 6 
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oder übel d. h. schwer vollzogen werden kann z.B. v. su-kdra- 
„leicht ausführbar*^, v. duS-cyavand' „schwer zu Fall zu bringen" 
(P. 3, 3, 126 — 130); vgl. gr. dvg-cpogog „schwer zu tragen". 

Den Typus su-Mra- stellen BB. sv. duf- unrichtig zu den Bahu- 
vrlhis. — Man beachte Mbh. dur^maram purufena „ein Mann stirbt nicht 
leicht", wo dur-mara- sich der Weise der Gerundiva nähert. 

d) Die Empfindung für die Korrelation zwischen su- und 

dem viel weniger häufigen dus- war zu allen Zeiten lebendig. 

Daher z.B. OB. duk-khd- „Leiden" nach Saiph. su-khd' (v. Adj.) 

„Wolbehagen", und mit Mißbildung MS. durabM- „Gestank" 

nach V. su-rabM- „wolriechend". 

Vgl. die Interjektion AV. dur-ahä „Unheil!" («. A.) nach v. u. sp. sv-ahä 
„Heil!". — Insofern ««- steigert, kann es auch vor mit «w- beginnende 
Kompp. treten: ep. su-sukha- „sehr angenehm", su-sugandha- „sehr wol- 
riechend" usw. Mit «(n)- wäre dus- verbunden in AV. dur-a-dabhnä-f 
wenn Bloomfield SB£. 42, 657 mit seiner Deutung „schwer zu täuschen" 
Hecht hätte, aber s. § 25 a« und IQhyA, 

e) In der Akzentuation nehmen die mit su- dus- beginnen- 
den Komposita insofern eine Sonderstellung ein, als sie in 
solchen Klassen, bei denen Betonimg des Vorderglieds Regel ist, 
oft das Hinterglied betonen; so vielfach in denen auf -ta- § 93haß, 
meist in den Bahuvrihis § 114a. — Vgl. die analoge Akzentuation 
der Komposita mit a(ny § 32 c. 

34. a) Begrifflich mit 8U- dus- verwandt sind die mit k- 
beginnenden etymologisch anscheinend zum Literrogativum ge- 
hörigen Präfixe, welche ausdrücken, daß der Begriff des Hinter- 
glieds in mangelhafter oder in verkehrter Weise vorhanden ist; 
was (wie bei d. schrecklich engl, awful u. dgl.) auf Begriffsver- 
stärkimg hinauslaufen kann, bes. vor Wörtern, die an sich schon 
migtinstiger Bedeutung sind, z.B. ChU. ka-püya- „sehr stinkend" (d). 

Zur begrifflichen Vermittlung mit dem Interrogativum faßt man 
diese Präfixe als ursprünglich exklamative Ausdrücke des Erstaunens, 
vgl. BK. s.v. kad ku-, — Außerhalb des Ai. finden sich nur wenige 
Spuren dieser Bildung, so av, kunäiri-s etwa „Mißweib" : &v, näiri- v. nart- 
„Weib", gr. nov'XifAos „gräßlicher Hunger" Schulze KZ. 33, 243 f. — Über 
ig. kai- angeblich in v. kSvala- „Jemand ausschließlich eigen" got. haiht 
„halbblind" lat. üö«<?m«(??) Persson p. IX. 178. Prellwitz BB. 22, 113. 
— Zahlreiche, meist falsche Wortdeutungen mittelst dieser Präfixe aus dem 
Ai. und den verwandten Sprachen bei Pott I 164 ff. 170. 177. 244. 257 
u. bei Nesselmann De nominibus et verbis cum pronomine interrogativo 
compositis (Diss. Königsberg 1838) ; inhaltlich wiederholt Zschr. f. d. KM. 
2, 93 ff. [Citate im folgenden nach letzterm]. 
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b) ku-, fast nur vor konsonantischem Hinterglied vorkommend, 
klingt zusammen mit der Stammform der Adverbien v. kü-tas 
„woher^^ kü-tra kü-ha ku-hayd „wo?" usw. Es findet sich v. 
vor Verbale in ku-card- „imiherschweifend" (Gaut „sich schlecht 
verhaltend", ep. „Fixstern" [also „unbeweglich"]) : v. -card' „sich 
bewegend", und in kti-nammnamd' „schwer zu beugen"; sonst 
in kü-yava- „Mißernte bringend" (VS. ntr. „Mißernte") : v. 
ydva- „Korn". Dazu Saiph. ku-nakhin- (§ 53) „an den Nägeln 
krank", MS. kürmanas- „verstimmt", B. ku-vakra- „ein wenig 
gekrümmt", Äpast. ku-siii- „Schleichweg^^, Gaut. ku-dvära- 
„Hintertür*^ — Klassisch ist es bis in die späteste Literatur 
häufig (P. 2, 2, 18) z.B. ku-patu- „dumm", ku-pati- „schlechter 
Gatte, — Herrscher^^, ku-var§a- „Platzi'egen". 

Die indischen Gramm, und Lex. (von den Saunägas zu Y. 4 zu 
P. 2, 2, 18 an) geben dem ku- die Bedeutung „schlechtes dann auch 
„weniges lassen es auch im Sinne des Hohns oder der Hemmung gebraucht 
sein. — Wol hieher auch das «. A. kü-sara- „eine Art Schilf* RV. 1,191, 3» 
koordiniert mit ^ard- „Rohr" [doch beachte MS. B. knit „Stift" B. kuM- 
„Gras"] ; V. ku-advä Bez. einer Unholdin (oder e. Flußes ?), nach Grassmann 
zu 8ü- „gebären" (oder zu «w- „treiben"?). — MS. A;w-«V«(yt)- (auch küstäl) 
K. ku-8%day%' Bez. einer Unholdin [woraus K. hraddm kausiddm] vielleicht 
aus *ku-8ftä „die Schleichende", wodurch das 8 st. « (I § 203 cA.) erklärt 
würde; daran anklingend (!?) TS. küstda- „träge" „Anlehen" B. kusldin- 
„Wucherer" (zu üdati „sitzt" BR.); s. über diese Sippe Leumann KZ. 
32, 297 flf. — Ferner nach den Indern kl. ku-s-tumburii' „Koriander" : 
kl. iumburu' id. P. 6, 1, 143, und Brahmavaiv.-Pur. küdara- „ein von e. 
Rishi mit einer Brahmanin am ersten Tage ihres Menses erzeugter 
Sohn" nach diesem Texte für *ku'udara' „aus mit Makel behaftetem Leib 
entsprossen", wo gegen sonstige Gewohnheit (vgl. P. 6, 3, 101 betr. Tat- 
puru^as, unten c) ku- mit vokalisch anlautendem Hinterglied verbunden 
wäre; doch vgl. küstra- „schlechte Kameele habend" Kss. zu P. 6, 3, 101. — 
YS. kuhja- „bucklig" BR. aus ^ku-ubja- zu P. ny-uhja- „e. gekrümmten 
Rücken habend"; aber s. §30/9 und beachte BR. v. kakuhh- „Kuppe". Ganz 
unsicher sind die entsprechenden Deutungen von v. küpaya- Beiwort des 
Agni („sich über großen Raum hin erstreckend" Baunack IF. 8, 281); v. 
kumärd- „zart" (nach BR. eig. „leicht dem Tode anheimfallend"); v. 
külida- „Axt" (eig. „nicht recht abrupfend"?? BR.); AV. kümuda- [Käs. 
2u P. 6, 1, 161 kumudd'^ „weiße Wasserlilie" (nach BR. eig. „eine außer- 
ordentliche Freude verursachend"). 

c) Ähnlich, doch seltener werden in der alten Literatur die 
Neutralformen des Interrogativmns Mm und kdd [v. kl. mit cid allge- 
meine Fragepartikel „nun ?" ; v. ohne cid „nun" und adverbiell „wo ?"] 
gebraucht: v. fca^^^ayeJ- „gräßlich anschwellend" (BR),VS.Ä:m-^rti^rf- 
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„Kobold, Mißgeschöpf" : v. püru^d- „Mami", Saiph. kini-iild" „in 
steinigem Lande befindlich" (genauer : „widrig von Steinen umgeben") : 
AV. dild „Stein", ChU. kad-arya- „geizig" : v. aryd- „gütig" (?), S. 
kad-ratha' „ein schlechter Wagen". — Nach P. 2, 1, 64 wird 
kirn in Tatpurusas zum Ausdruck eines Tadels (k§epe) gesetzt 
2.B. kuri-räjan" „ein schlechter König"; nach P. 6, 3, 101 — 103 
ist kad' in Tatpurusas Ersatz von ku- vor vokalisch anlautenden 
Hintergliedern, vor ratha- vada- und bei best Grasart vor ti'na^. 
Dazu Lex. kat-toya- „e. berauschendes Getränk" : kl. toya- „Wasser^*. 

V. kat'payd' ,,8ich über weiten Baum erstreckend** Baunack IF. 
8, 281 coli. y. kapaya angeblich ,,über eine wie große Strecke hin** u. 
küpaya- (b A). — BR. ziehn ebendahin AB. kimiäru- „die Grannen am Ge- 
treide** (*8ära' gibts nicht!), kl. kimSuka' „Jasmin** : v. düka- „Papagei** 
iuc' „glänzen**, Lex. kq/Jala „Wolke** : ep. kl. jala- „Wasser** (so schon 
Bopp Lehrgeb. 322). — Vgl. kaUrayah „schlechte drei** V. zu P. 6,3,101 
nebst Pat., u. kl. kad-artkayati „quälen**. 

d) Vereinzelt gebrauchte Nebenformen der obigen sind kavä- 
in TS. kdvä'tiryafiC' „ein Wenig in die Quere gerichtet", S. kl. 
kavo^na- „nicht recht warm", nach P. 6, 3, 108 auch in kavor 
patha- (angeblich vedisch) und nach Vop. 6, 96 in kavägnU „ein 
wenig Feuer"; — kä- nach P. 6, 8, 104ff. neben ku- vor puru^a-j 
st. ku' vor ak^i' pathi- (^käk^a- „finstrer Blick" „finster blickend", 
spät kä-patha- „Irrweg"), außerdem vor beliebigen Adjektiven in 
der Bedeutung „ein wenige* gebraucht z.B. kä-madhura- „ein 
bischen süß"; — Ära-, von P. nicht erwähnt, in OB. ka-stambht 
„Stütze an der Wagendeichsel" : Käth. u. sp. stambha' „Pfosten" 
[hier nicht pejorativ!] und ChU. ka-pUya- „widerlich stinkend"; — 
kO' (nicht bei P.) verstärkend (?), vielleicht in ep. ko-vida- erfahren kl. 
kO'danda- „Bogen", ep. kO'ya^H(ka)- „ein best Stelzvogel" : B. 
ya^fi- „Stab", ep. ko-vidüra- N. e. Baumes : vidära- „das Spalten". 

kava- nach Säyana in v. kaväri- ktiväsakhd- „eigennützig**. — ka- nach 
Pott und BR. auch(?) in v. kdpfth- kapfikd- „penis** (eig. „sich sehr aus- 
dehnend** von prath'^ nach Johansson IF. 14, 312 f. zu einem ig. p^h^py 
„Schwanz, penis**, vgl. ir. los „Schwanz**), v. kapHa- „Tauhe** : kl. -/H>to- 
„Tierjunges**, v. kdvandha- (AV. u. sp. kdhandha-) „Tonne** : handh-- 
„hinden** (anders Benfey G6A. 1860, 222 und Kuhn Hexabkunft des 
Feuers 134), Samh. kapinjala- „Haselhuhn** : Sainh. pingaUi' ep. kl. 
piiyara- „rötlich**, B. kaimcchala- „der vordere Teil des Opferlöffels** 
(vielmehr zu lat. caput)-, nach Johansson IF. 14, 313 in K. katnafjtdahi-' 
„Topf*; weiteres Nesselmann 9 f. Ungenügend beglaubigt ist Lex. 
ka-buli' „After** : Lex. buli- „cunnus, After**. — Sicher steckt kä- (P. 6, 8, 107) 
oder ka- (Johansson IF. 14, 313) in kl. kofna- „lau** : v. usnd- „warm**. — 
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ko' nach Nesselmann 95 („aus kah" !) auch in andern z.B. ep. kl. komala- 
„zart" zu mlä' (also eig. „leicht verwelkend"); nach Bloomfield Am. J. 
Philol. 5, 26 ist dieses ko- mit kava- identisch und hat in ep. kl. kodrava^ 
(Bez. e. geringen Getreideart) pejorativen Sinn. Betr. kojagära- (BR. sv. ko-) 
8. § 124h. Ein gleichbedeutendes kan- kam- erkennen Pott 1, 166. Nesselmann 
95. 97 f. u. BR. in kl. kandara- „Schlucht" u. kandarpa- „Liebesgott" u. aa. 

e) Vorklassisch haben diese Komposita bei Verbale als Hinter- 
glied Oxytonese z.B. v. ku-card-, während sie sonst zwischen Be- 
tonung des Vorderglieds und Oxytonese schwanken: so in den 
Determinativkompp. z.B. ku-äara- kim-puru^d-, in den Bahuvilhis 
z.B. kü'tnanaS' kim-äild-; kl. wird in allen hergehörigen Deter- 
minativkompp. das Vorderglied betont (P. 6, 2, 2 nebst V. zu 
P. 6, 2, 126 u. 130), in den Bahuvnhis die allgemeine Eegel an- 
gewandt. 

f) Weitere Präfixe außer den § 29 — 34 behandelten sind kaum anzu- 
setzen. Prellwitz BB. 22, 123 erkennt in v. pastyä- „Behausung" eine uralte 
Zusammensetzung des erstenElements von pasca- und einer Bildung aus 
W. as'. 

35. a) Partikeln, die an sich nicht Vorderglieder sein könnten, 
gelangen gelegentlich im Anschluß an Nomina oder Pronomina, 
mit denen sie eng verbimden zu sein pflegen, in Zusammen- 
setzimgen hinein. So id hinter tcui in v. tad-td-artha- „auf den 
bestimmten Zweck gerichtet"; cana, cid und api hinter kirn imd yaU 
kirn vor Verbalnomina z.B. Mbh. yat-ktm-cana-käraka- „das Erste 
beste tuend" u. ähnl., kL kim-cä-kara- „etwas tuend", und sonst z.B. 
kl. kim-api-manaS' „etwas Geist besitzend" kim-cit-pani- e. best 
(Jewicht yat'kim-cid'duhkhaka' „imbedeutende Schmerzen". Alter- 
tümlicher als diese v. M-cU-kard- „allerlei wirkend", v. kü-cid' 
arthin- „überallhin strebend", v. kuha-cid-vid* „wo immer sich be- 
findend". Dazu K a-kutas'dd'hhaya' „von keiner Seite her ge- 
fährdet". — Anders Buddhac. 2, 2 naüc-ätman- „von mannigfacher 
Natur^*; buddhistisch sogar naiva'Samjnä'n-äsamjfi^'äyatana' 
„der Ort, wo es gar kein Bewußtsein und auch kein Nichtbewußt- 
sein gibt" u. ähnl. — Vgl. auch die Ausdrücke mit ity-ädi-. 

Nach Whitney § 1314 h ist in AV. naghamärä- (Bez. einer Pflanze) 
V. nd gha „gewiß nicht" enthalten, vgl. AV. naghäriaä- id. (§ 124 hA.). 

b) Weiterhin können Verbalformen mit verschobener Be- 
deutung im Sinne nominaler Ausdrücke (§ le) das Vorderglied 
bilden z.B. KÖS. yajati'juhotXnäm „der mit yaj- und hu- be- 
zeichneten Opferhandlungen"; Philos. asti-käya- „Kategorie", worin 
(zsii (eig. „ist") „das Sein" bedeutet 
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aati-praväda- Titel e. Jainawerks. Was bedeutet asti-ksträ bei Y. 21 
zu P. 2, 2, 24? („Milch habend" BR.) und Käs. asti-bala-? — Räjat. 1, 1542 
(1529 Stein) astu-vid- „das Gesollte wissend" bei Bö. Wb. beruht auf 
falscher Lesung. Vgl. noch § 124 u. bes. § 120 betr. die Kompp. mit 
echtverbalem Yorderglied. 

c) Sowol Wörter, die gemäß ihrer Form Vorderglieder ^ 
normaler Komposita sein könnten (a), als auch dessen in der 
Regel nicht fähige Wörter (ß) und sogar Wortgruppen (y), können 
die Stellung von Vordergliedem in d^m Sinne einnehmen, daß 
bloß ihre Lautform gemeint ist. Naturgemäß findet sich der- 
gleichen bes. oft in grammatischen imd für das Zitieren von 
Formeln in liturgischen Texten. 

a) S. pramucj/amänchhoma- „Spende verbunden mit Sprüchen^ 
die mit dem Worte pramucj/amänak begiimen". 

ß) 6B. 14 aharfi-näman- (mit falschem Akzent § 17 aA.) 
„ich heißend", kl. syäd-väda- „skeptische Dialektik" eig. „das 
„es könnte sein (syäty^ Sagen", Gramm, iti-para- „dem üi folgt" 
u. dergl. — Besonders gehören hieher die Ausdrücke mit -kärd- 
„das lautliche Hervorbringen von — , der Laut — ". So Saiph. 
va^at-kärd' „der Ausruf vd^c^^, Saiph. svadhä-k. „der Ruf svadhd 
(für die Manen)", VS. hin-k. „der Laut Ä/n", TS. svähärk. „der 
Wunsch imd Zuruf svdhä [„Heil!"]", SB. hanta-k. „der Ausruf 
hdnta [„wohlan!"]", S. orii-k. „die Silbe d^", kl. phiU-k. „das 
Zischen". Entsprechend mit anderen Bildungen aus kr- : v. 
sväka-kfit' „Weihung mit dem Rufe svdhä^^, TS. hin-kartf" „der 
den Laut hin ausstößt" usw. — Daraus gewinnt man das 
Verständnis für ChU. u. sp. aharß'kära- „Ichbewußtsein" ep. 
kl. auch „Dünkel" nebst kl. aharjv-kiii' id. (wozu Praänop. 
ahmjii'kartavya'm „Objekt des Selbstbewußtseins" ep. ahafii-kfia- 
„egoistisch" imd aharn-kärya- „persönliche Angelegenheit" hinzuge- 
bildet sind, weiteres im BhP.) : es muß ursprünglich bedeutet haben 
„das Aussprechen des Wortes ahdm [„ich"]". 

V. has-kartf' „Erheiterer" has-kärd- „lachend" häs-kfü- „Lachen** 
basieren entweder auf einer mit haa- „lachen** zusammengehörigen Interjek- 
tion oder auf e. Stamm *ha8a8' gemäß § 22 c. — -kära- in grammatischen 
Lautbezeichnungen z.B. a-kära- Suffix nach V. 3 zu P. 3, 3, 108. — ep. aham- 
huddhi' sp. aham-mäna- u. ähnl. „Ichbewußtsein** basieren zwar auf Sätzen 
wie aham iti manyate „er meint, er sei es selbst**, wären aber ohne das 
Vorbild des altern aham-kära- kaum aufgekommen. 

y) Pat 1, p. 425, 22 K. agnau-karaväni-nyäyena „nach Maß- 
gabe des Ausdrucks agnau karaväni („ich will ins Feuer legen")" ; 
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B. S. Sarnryor-väkör „die mit den Worten tdc chdm yör d vpilmahe 
beginnende heilige Formel". Das letzte Wort einer solchen Wort- 
gruppe erhält, wenn Nomen, die gesetzmäßige Stammfoim, während 
die vorausgehenden Glieder der Gruppe imverändert bleiben: so 
V. 8 zu P. 4, 1, 163 eko-gotra-grahan -änarthdkyam „Unnötig- 
keit die Eegel eko gotre [P. 4, 1, 93] aufzustellen", V. 1 zu 
R 5, 1, 38 tasga-nimitta-prakarane „im tasya-nimittam [P. 5, 1, 38]- 
Kapitel", Paribhäsä 67 — 69 väsarüpa-vidhi' u. Kää. zu P. 3, 2, 146 
väsarüpa-nyäya- „die Eegel P. 3, 1, 94 [vä ^sarüpo ^striyäm „ein 
nicht gleichförmiges (Suffix kann neben einem andern verwendet 
werden) außer im Femininum]", Varäham. (Ind. St. 14, 237) 
ä-kcsna-pürva' „mit ä kj-snena beginnend". — Entsprechend ist 
für obiges äamyor-, als ob es Genetiv wäre (§ 14 aA.) sarriyu- 
eingesetzt in B. S. äamyv'änta- „mit dem «'am-^or- Spruche 
endend", ASS. sarriyu-väka-, 

V. 1 zu 8, 1, 1 alo-tUya-nivrity-artham u. Pat. zu V. 1 zu P. 6, 4, 123 
(p. 220, 2) alo-ntya-vidhi- in Bez. auf P. 1, 1, 52 alo ^ntyasya (vgl. 
§ 12 d. fin.). 

Vgl. § 124 über Komposita aus Sätzen. 

§ 36—54: Hinterglied. 

36. a) Als Hinterglieder nominaler Komposita können im 
ganzen alle Nomina verwendet werden. Doch erscheinen manche 
Nomina verbalia, insbesondere die Partizipien, wenn in eigent- 
licher Bedeutung gebraucht, nm* hinter den Indeklinabilia, mit 
denen die zu Grunde liegenden Verba verbimden sein können; 
vgl. § 79—82. 

b) Anderseits kommen als Hinterglieder auch Stämme vor, 
die überhaupt nicht oder wenigstens nicht immer selbständig ge- 
braucht wurden, entsprechend dem, was § 18 c für das Vorder- 
glied nachgewiesen ist. 

a) Entweder ist der betr. Stamm von vom herein nur zu 
dem Zweck gebildet um als Hinterglied zu dienen. So von der 
Grundsprache her gewiße Nomina verbalia, besonders solche ohne 
Formativ oder mit -t- § 75 — 78. Vielfach aber auch Ableitungen 
aus andern Nomina imd aus Indeklinabilien; zu Bildungen, wie 
AV. "jantna" „zu den und den Leuten gehörig" : v. Jäna-j oder 
wie kl. -adhina- „von dem imd dem abhängig" : v. ddhi, lag nur 
bei Determination des betr. Begriffs durch ein VordergUed Ver- 
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anlassung vor. So erklärt sich auch -putrl. Das altererbte v. 
duhiti' „Tochter^* war als Hinterglied ungebräuchlich; dagegen 
kommt putrdr „Sohn" schon v. als solches vor in brahma-puträ- 
„Priestersohn" räja-p. „Königsohn". Das führte dazu, den Begriff 
„Tochter^^ im Hinterglied durch das Femininum von -putra- auszu- 
drücken. Daher treten neben die zwei obigen auf -putra- die Femi- 
nina ep. räja-putrl yi. bhcja-putri „Prinzessui" und Lex. brahma- 
putri Flußname. Ahnlich -putri neben -putra- kl. hinter ugra- 
Y^' kvla- suta-, sowie ohne daß -putra- daneben stände, in kl. 
merU'ptUrT', — Dazu die durch ein speziell kompositionelles 
Formativ erweiterten Hinterglieder: § 44 — 52. 

Über 'putrt V. 9 zu P. 6, 3, 70 (ohne f^t- und brahma-); die Be- 
deutung von bhojaputri erglebt sich aus AB. 8, 14, 8 nebst Bühler 
ZDMG. 37, 99. Auch pa. putti ist ausschließlich kompositioneil. — Kom- 
posita auf 'duhitf- (z.B. süta-d. als gleichberechtigt mit süta-putrt) bildet 
Patanjali zu dem Värttika, ohne daß dessen Wortlaut dazu nötigt. Tat- 
sächlich belegt sind solche Eompp. erst im buddhistischen Sanskrit 
(kula-d,) und in sonstigen späten Texten wie BhP. (7neru-d,\ Kathäs. und 
Pancat. {räja-d,). — Über nachträgliche Verselbständigung solcher Hinter- 
gliedsnomina § 13 an. 

ß) Oder aber es liegt der Fall vor, daß der betr. Hinter- 
gliedsstamm ursprünglich als Simplex gebräuchlich war, aber als 
solches veraltete, wähi*end das Kompositum fortlebte. So z.B. ist 
rdj' „König" : lat rex nach dem RV. nicht mehr in seiner 
m'sprünglichen Bedeutung, kl. überhaupt nicht als Simplex ver- 
wendet, dagegen als Hinterglied zu aller Zeit üblich. Hieher auch 
§ 40 und in gewissem Sinn die Nomina verbalia nach a); vgl. § 78. 

Vgl. VS. TB. -vätaria)' „Kalb" (§ 43 aA.), kl. -dvayas-ä' „die Höhe 
wovon habend" (§ 48 eA.); -ona- in v. dur-ond- „Wohnung*' Johansson 
Bidrag (1897) 35 zu gr. avlri „Hof"(?); vgl. § 22aA. — Scheinbar ein 
verschollenes atu- in RV. 10, 86, 8*> pfthu-^fo (Vok.) „o breitzöpfige". 
Aber die Form beruht einfach auf falscher Archaisierung von 2, 32, 6» 
Pfthu'§fuke (Vok.") id., worin man das kompositionelle Formativ -ka- (§ 45) 
zu finden glaubte, während darin tatsächlich v. stükä „Zotte, Zopf" : 
oss. 8t*ug „Locke, Haarbüschel" steckt. 

c) Der gleiche Stamm in beiden Gliedern erscheint außer in 
den Ämreditas (§ 59. 60) bei den Adjektiven des § 61 bezeichneten 
Typus z.B. V. mahä-mahd' „großmächtig". Damit verwandt ist 
der Fall, wo einem Adjektiv ein verwandter Stamm vorgesetzt 
und sein Begi'iff dadurch verschäi-ft wird z.B. v. e^aisyä- „suchens- 
wert" aus v. i^a- „das Aufsuchen" und AV. e^yä- „aufzusuchen". 
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Wol hieher gehörig, aber von unklarer Bedeutung, sind krayäkrayikä 
{kraya- „Kauf*), pußpufikä {pftta- „Tüte"), phaläphalikä (phala- „Frucht"), 
mänonmänikä (mäna- „Maß, Stolz") bei Pat. zu V. 5 zu P. 2, 1, 60. — 
Vgl. die Yoranstellnng von gleichstämmigen Instrumentalen vor Adjektiva 
und Verba z.B. v. ^bhd söhhuthah, Mbh. 3, 8, 2 nikftyä nikrtäh (auch in 
andern Sprachen: Delbrück Vergl. Synt. I 256 f. Zubaty IF. 3, 126 flf., 
sowie gr. novo}'n6vfjgos Verf. Beitr. Akzent 29 A.). 

37. In den Kompositionsklassen, wo gemäß § 15 d das 
ursprüngliche Geschlecht des Hintergheds dahinfällt, werden 
Hinterglieder auf femininales ä l folgendermaßen behandelt. 

a) Für ä tritt, wenn das Kompositum maskulinisch oder 
neutral ist, in der Regel a ein z.B. v. priyösriya- „in die Kühe ver- 
liebt" : V. usriyä „Kuh" (eig. Fem. eines Adjektivs); auch wenn 
das ä wurzelhaft ist z.B. v. a-äraddhä- „ungläubig'^ : v. äraddhd, 
V. an-avasd' „rastlos" : v. avasd- „Bast", v. jid-jya- „wohlbesehnt" : 
V. jyd „Bogensehne". 

Hierin wie in § 38a weicht das Ai. vom Griechischen ab, wo der 
ursprüngliche Ausgang von Hintergliedern mit ä sich vielfach in den 
Endungen -« und -«ff -rjg hält. — v. puru-nistha-h, -nistha-h „vor vielen 
hervorragend" werden von Lanman 439 mit Unrecht hieher gestellt. 

b) i erhält in der Regel -ka- hinter sich (§ 45). Doch 
bleibt es unerweitert: 

a) In Bahuvrihis mit komparativischen Feminina auf -(%a5» 
imd zwar mit femininaler Flexion bei männlichem Gteschlecht(!) 
z.B. hahu'dreyasl „is quo multae meliores smit" (V. 3 zu P. 1, 2, 48. 
y. 1 u. 2 zu P. 5, 4, 156); doch scheint kein Autor eine solche 
Bildung gewagt zu haben. 

ß) In den Wörtern (mit dem Nom. sg. auf -is), deren i nicht 
als Grenuszeichen empfunden wird; und zwar, soweit nicht c) gilt, 
kl. allgemein in Komposita nach § 119. 120 z.B. ati-tantri- ati-laksml- 
ati'är%- „über die Saite usw. hinausgehend" (Pat. zu V. 2 zu 
P. 1, 2, 48), bei tafdrl- in der Bedeutung „Ader, Sehne" auch 
in Bahuvrihis (P. 5, 4, 159) z.B. bahu-tantrl-. Darüber hinaus ep. 
mehrfach mit AV. tandrt- „Mattigkeit" z.B. jita-tandrhh Nom. sg. 
mask.; femer Kir. 5, 52® akr^a4aksmUk „volles Glück besitzend" 
(vgl. Mallin.); Ind. Spr. a-lak^mi-tama' „unglücklichst". 

Entsprechend erscheinen obige ohne -kä im Femininum z.B. S. 
iata-tantrt' ep. sapta-tantrl- „hundert-" bezw. „siebensaitig" von der vtnä, 
— Korrekt PB. 5, 6, 13 iata-tanirt-ka-}^ kl. a-laksml-ka-. 

c) Statt 'l'-hcir 'äm-ka- tritt kl. -a- ein in Lukkomposita 
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(vgl. § 42 c/?) z.B. paficendra- „fünf Indräi^is als Gottheit habend", 
und in gew. Kollektivkomposita, einerseits (Kää. zu P. 5, 4, 75) 
in ep. paflca-nada-m „Fünf stromland" : v. nadf-, und ep. sapta-godä- 
vara-m N. e. Ortlichkeit : ep. godävarl N. e. Flusses; anderseits 
in Dvigus mit Nomina auf l z.B. dvi-Jchära-m neben dvi-khäri 
(vgl. § 42 cy). 

Dahin gehört wol v. ati-rätru- „ühernächtig" von einem Stamme 
rätra- oder räti" (mit -J- nach § 48 ff.) gegenüber ratri „Nacht", vgl. 
AV. 11, 7, 10 f. eka-rätrd'y wonach dann kl. rätrd- in zahlreichen Kompp. 
(P. 5, 4, 87) als Ersatzform für täfri- gilt, das seit dem AV. für reUrt- 
üblich geworden ist, vgl. auch v. api'iarvar4 „frühmorgens*', AV. ati" 
iarvar6(§u) „tief in der Nacht", AB. api-iarvara- „morgendlich" : v. 
idrvarx' „Nacht". — Ersatz von -t durch unbetontes -«- nimmt P. 5, 4, 116 
an, wo ein femininales Ordinale (außer prathama-) Hinterglied ist, jedoch 
nicht als Bruchbozeichnung z.B. kalyäm-pancamä rätrayal^ (§ 21 dcT) „Nächte, 
von denen die fünfte schön ist". Ferner wo pramüna- eine weibliche 
Autoritätsperson bezeichnet, wofür beim Simplex kl. pramäni üblich ist 
z.B. strl'pratnänah ku(umbt „ein Hausherr, für den ein Weib Autorität 
ist". Aber hier wirkt noch der ältere Gebrauch nach, das Ntr. pramäna- 
auch für weibliche Autoritätspersonen zu verwenden. 

d) Dazu -i- für -l- nach § 42 c. 

38. a) Ein aus einem a-Stamm bestehendes Hinterglied 
erhält abweichend vom Griechischen (z.B. ^odo-dd'^Tvlog „die 
rosenfingrige") bei femiiiinalem Geschlecht der Zusanmiensetzung 
konstant die Endung -a z.B. v. cittd-garbhä „wahrnehmbare 
Leibesfrucht habend" : v. gdrbha- mask. Doch tritt dann -oAä, 
nicht 'ikä ein (P. 7, H, 44 nebst Komm.) z.B. Käfi. bahu-parivrä" 
jakä Mathurä „M. hat viele Bettler" : kl. parivräjikä „Bettlerin"; 
Mbh. a-näyakä send „ein Heer ohne Führer" : kl. nayikä „Heldin". 

b) Yvii pati- „Gatte", womit nur Bahuvrihis weiblichen Ge- 
schlechts gebildet werden, kann in solchen statt pati- stets auch 
die Pemininalform des Simplex patnl eintreten P. 4, 1, 34 z.B. v. 
däsd'pcUni „Dämonen zu Herren habend" su-pdtni „einen guten 
Gatten habend", 8. jlva-patnl „den Gatten am Leben habend"; 
kl. ist dies obligatorisch (F. 4, 1, 85 u. G. sapatni) bei v. sa-pdtni 
„zusammen Einen Gatten habend", AV. ika-patni „Einen Gatten 
habend" u. sahd-pcUni söm-patnt „mit dem Gatten", kl. hhadni' 
patnl „einen schönen Gatten habend", sowie bei v. vlrd-patnl 
„Gattin eines Helden" und Lex. bhrätf-patni „des Bniders Frau", 
die auch als TatpuniSiis gefaßt werden können. — Dagegen 
z.B. Mbh. 2, 80, 20® hata-patyah „deren Gatten erschlagen sind". 
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Im G. sapatnt auch pinda-patnl putra-patrii iva-patnl, alle unbelegt 
und von fraglicher Bedeutung. 

39« a) Wenn in einem Paradigma mehrere Stämme neben 
einander gebräuchlich sind, wird als Bünterglied öfters, doch 
(wenn nichts anderes bemerkt) nm* in Bahuvrihis, bloß einer 
von ihnen verwendet, und zwar in der Regel der ältere, indem 
eben beim Simplex eingetretene Verschiebimgen sich auf alte 
fest gewordene Komposita nicht ausdehnen konnten. Am deut- 
lichsten ist dies Verhältnis bei dant- „Zahn" imd pctd- „Fuß"^ 
bei denen aus dem Akk. sg. ddntam pddam die Stämme dänta- 
pdda- herausgewachsen waren, so daß kl. nur noch Nebenformen 
für die schwachen Kasus aus den ursprünglichen Stämmen ge^ 
bildet werden. Aber in zahlreichen Bahuvrihis haften diese fest. 

a) dant" in v. Süci-dant- „hellzähnig" u. aa., in Saiph. satd- 
dant- „himdertzähnig" u. aa., kl. hinter su imd Zahlwörtern, wenn 
das Kompositum zur Altersangabe dient, imd im Femininum bei 
spezialisierter Bedeutung z.B. phäla-dati (eig. „pflugzähnig") Bez. 
einer Unholdin (P. 5, 4, 141 — 145 nebst Kää. zu 145), während 
'danta- nur in ep. su-danta- sicher belegt ist 

Aber TS. 7, 5, 12, 1 a-dantd-käya (§ 45) ! Auch scheint schon das Patro- 
nymikum PB. saudanii- ein Grundwort su-danta- zu fordern. AGS. 4, 8, 10 
sampanna-dantam „dem Zähne gekommen sind*' kann da{n)t'' oder danta-^ 
enthalten. — su-daUä „durch schöne Zähne", Instr. eines Karmadhäraya,^ 
ist eine Willkürbildung des BhP. 

ß) päd' V. z.B. in a-pdd- „fußlos", kl. hinter su oder Zahl- 

wort und in Einzelfällen, bes. gern, wo eine Vergleichung vorliegt^ 

wie z.B. simha-pad' „einen Löwenfuß (d. h. einen Fuß wie ein 

Löwe) habend" (P. 5, 4, 138f.), während allerdings auch "pädor 

schon vorkl. vorkommt, zuerst in AV. Nom. sg. ika-päda-h „ein^ 

füßig'^ : V. kl. Ska-pad'. 

V. 'pädam im Akk. sg. masc. gehört natürlich zu -päd-; TB. 2, 5, 2, ^ 
ika-pät unmetrischer Ersatz für AV. 13, 1, 6 eka-püdah erweist erstere 
Form als beliebter (vgl. Bloomfield SBE. 42, 664). Beachte aber TS, 
7, 5, 12, 1 a-päda-käya. Für v. uttänd-pad- „deren Beine ausgebreitet 
sind" Hariv. usw. uttäna-päda- n. pr. Wegen -pada- s. § 25aAy. 48 aA, 

y) Ahnlich was- „Nase" (v. allgemeiner Stamm, kl. nur schwache 
Stammform zu dem von RV. X an belegten ndsikä) in v. rujd" 
[aus rujänd']na8' „mit zerschlagener Nase" Bloomfield Am. J. 
PhiloL 17, 412 ff. u. Välakh. rjä-naS' (eig. „gradnasig") n. pr.; kl. 
kkara-nas- khura-nas- „scharf-, hufnasig", wenn namenartig (Pat. 
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zu P. 5, 4, 118), häufiger in äer Erweiterung -nas-d- (§ 48) 
P. 5, 4, 118 f. — Dagegen TS. 1, 5, 12, 1 a-näsikd- „nasenlos" 
imd kl. -näsika- Regel (neben -näsa- zu AV. näsä). 

Pat. zu P. 5, 4, 118 lehrt als vedisch arca-nas' ahunas-, Hii-nas-y 
das erste vielleicht einfach Nehenform (nach I § 241a) oder Fehler für 
V. AV. arcandnas' (eig. „der einen tönenden Wagen hat") n. pr.; BhP. 
aviddha'naS' ist ein Archaismus. 

S) Analog finden sich A/rf- „Herz" und uddn- „Wasser^S 
beides ig. Stämme, die schon im RV. neben dem spezifisch indoir. 
hfdaya- u. spezifisch ai. udakd- nm* als schwache Stämme vor- 
kommen; hrd' liegt vor in v. Saiph. su-hard- S. kl. su-hrd- „Freund" : 
K. AB. su-hrdayd' (vgl. Afioka suhadaya-), und in SaijiL S. dur- 
härd' kl. dur-hrd- „übelgesinnt" (P. 5, 4, 150); uddn- in der Form 
'Udd (§ 50) bei spezialisierter Bedeutung (V. zu P. 6, 3, 37) z.B. kl. 
k^Troda- „Milchmeer^^ eig. „Milch als Wasser habend" : S.nityodaka' 
(u. -kin-) „beständig mit Wasser versehen", ep. kjiodaka- „der 
die Wasserspende dargebracht hat", M. ekodaka- samänodaka-. 

b) Die schwache Stammform als solche wird ursprünglich 
vorgezogen bei den von der Grundsprache her doppelstämmigen 
Nom. Akk. sg. v. üdhar „Euter^^ ^ras „Kopf" : in den übrigen 
Kasus V. üdhan- bezw. Siradn-, 

o) Der Stamm Slrsdn- Id., außer in dem vielleicht daraus 
erwachsenen ^Trsd- (vgl. § 50a/^A.), nur noch in der Ableitung 
Jlr^anya- anerkainit, ist v. im Hinterglied von Bahuvrlhis allein 
üblich : Nom. sg. a-dlr^ä „kopflos" Akk. sg. tri'Slr^dn'am „di'ei- 
köpfig" fem. riirU'ä%r§nl „das Haupt eines Ruru-Hirsches habend". 
Von AV. pYthü-dirah „breitköpfig" an findet sich daneben auch 
'^ras-; kl. findet sich solches -Sir^an- gar nicht mehr. 

Abgesehen von den altertümlichen Fällen AV. a-itr^atfam -n/^ tri' 
sxr^anam, TS. 5, 5, 4, 3 äpa'8%r§ä{nam) u. «(f-»ir^fl(rMim), TB. 1, 1, 8, 3 sd- 
dtraätiam^ TB. 2, 3, 3, 1 vi-ixr^ä u. sd-iiraä scheint nach dem RV. 'sirat- 
in den starken, 'iirfan- in den schwachen Kasus und im Fem. üblich zu 
sein ; vgl. einerseits AV. pfthü-siräh, PB. 17, 5, 1 iri-Ürat-am, §B. dpa- 
Jirä}^ nirüdha-äiras-am, KS. 51, 19 ava-diras-am u. 49, 15 bfhaBpati'diraS'am, 
Äpast. Dhs. manvaya-iirasa}^ sa-Üräl}^ Äpast.SS. pratyak'dtras-atn : ander- 
seits SB. äpa-diffnä vi-ilrfnä aväcina-Slrfnt S. kapiitrfnx] doch Äp.Dhs. 
sarpa-iirain'^ KS. 44, 13 prafyak-airft-m ohne n, 

ß) Von 4dhar üdhan- wird v. rapidd-üdhorbhih „strotzendes 
Euter habend" und mehrfach -üdkn-i z.B. dcchidf^ -odhnl „unver- 
sehrtes Euter habend" gebildet; -üdhni (auch in Saiph. u. 8. be- 
legt) ist auch Id., während hier bei Nicht-Antritt von -f die aus 
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dem Nom. sg. v. üdhah fälschlich absü-ahierte, von den Saiph. 
an im Simplex an Stelle von üdhan- herrschende Stammform 
üdhaS' gilt, z.B. kundodhnJ „ein topfähnliches Euter habend" : 
mahodhaS' „großeutrig" (P. 5, 4, 131 u. V. da^u). 

Auf Grand des kl. Gebrauchs deutete der Padakära den Nom. sg. 
KY. 10, 115, 1^ anüdha (yddi) ,, euterlos** als an-üdhah^ während er zu 
an-üdhdn^ gehört. — Auf Bevorzugung von -an- weist auch das Tatpur. 
§B. asva-iakä' „Pferdeapfel" (nach § öOb^S), wofür erst KSS. asm-iakfi-. 
Dagegen kommt äMn- auch in Bahuvrihis nicht vor, vgl. AV. iüakäsya- 
„trockenmäulig", wovon AV,sm8kä8i/d' „Trockenmäuligkeit"; PGS. iyäcäsya- 
„ein braunes Gesicht habend". 

c) Bei den Neutra mit Stammwechsel zwischen i und an 
scheint sich keine feste Eegel gebildet zu haben, v. an-asthan- 
neben an-asth-ä- (§ 48 a) ,^iochenlos" (vgl. TS. 7, 5, 12, 2 an- 
dsthi-kor öB. an-dsthi-ka-] ep. -asthika- in sonstigen Bahuvrihis); 
kl. -ak^' "Sakthi", aber nur bei imeigentiicher Bedeutung P. 5, 4, 113 
(aber TS. 7, 5, 12, 1 an-akfi-ka- „ohne Augen") : sonst -aksd- 
-scMhör (§ 48 a. 50). Der in v. kl. dksi „das Auge" v. aksi „beide 
Augen" latent vorhandene Stamm akf- tritt zu Tage in v. an-dk^- 
„blind" (a. L im Nom. sg. mask. andk). [Beachte jedoch ep, 
try-aksan- harj/^aksan-, Fat. zu P. 7, 2, 101 prit/a-sakthn-ä,] 

d) Wie sircis : älrsdn- scheinen sich in der alten Sprache 
dhdnus : dhdnvan- „Bogen" auf Nom. Akk. sg. bezw. oblique 
Kasus imd Plural verteilt zu haben trotz der vereinzelten RV. 
5, 7, 7» dhdnva Akk. sg. (neben v. sechsmal dhdnuh) und AV. 5, 18, 8* 
dhdnur-bkih Insu*, pl. (außerhalb des Nom. Akk. sg. v. immer^ 
AV. sechsmal St dhdnvan-). Demgemäß erscheint dhanvan- im 
Hintergliede von Bahuvrihis z.B. v. ksiprd-dhanvan- „schnellenden 
Bogen habend" AV. dbald-dhanvan- „einen kraftlosen Bogen 
habend" und VS. dvatata-dhanvan- „einen abgespannten Bogen 
habend", imd so bis in kl. Zeit (P. 5, 4, 132) z.B. iärngordhanvan- 
„das öämga zum Bogen habend", obwol dhanvan- im Simplex von 
B. an nicht mehr gebraucht wird; doch konkurriert kl. damit in 
namenartigen Bildungen -dhanus- (P. 5, 4, 133) z.B. Pur. datadhanus" 
n. pr. (vgl. § 41c) : VS. datd-dhanvan- „himdert Bogen habend" 
ep. Eigenname. Darüber hinaus buddh. dj-dha-dhanti^' : Mbh. 
dfäha-dhanvan- „e. festen Bogen führend". 

An 'dhanvan- schließt sich -dhanva- § 50. In Tatpur usas gilt natür- 
lich von jeher die Weise des Simplex. Daher AV. indra-dhanüh „Regön- 
hogen". 
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40. a) Auch wo kein gemischtes Paradigma vorliegt, bevor- 
zugt man als Hinterglied eines Bahuvrüii etwa einen alten zweiten 
Stamm. Das seit Saiph. belegte dhirma- „Ordnung" wird kl. 
als solches vertreten durch dessen v. Synonymum dhärman-, das 
nach Saiph. als Simplex nicht mehr üblich war, z.B. priyordharman- 
^,die heil. Ordnung liebend" P. 5, 4, 124; — Saiph. käkuda- „Gipfel, 
Höcker^^ durch v. kaküd- (nach den B. obsolet und erst spät kl. 
wieder hervorgezogen) in dem Bergnamen AV. kl. tri-kaküd- (AV. 
auch Adj. „dreigipflig"), kl. auch, wenn das Lebensalter oder der 
allgemeine Zustand eines Tieres bezeichnet werden soll z.B. asaijijäta' 
kakud' „dem noch kein Höcker gewachsen ist" (also „jung") 
P. 5, 4, 146 f.; — Lex. käkuda- „Gaumen" durch das bloß v. käküd- 
hinter tid- vi- (arbiträr hinter pürna-) z.B. ut-käkud- „mit empor- 
gestrecktem Gaumen" P. 5, 4, 148 f. — Vgl. § 36b/J über räj. 

Im Epos und in späten Texten findet sich -dharman- auch in Tat- 
pura^as and umgekehrt 'dharma- auch in Babuvrlhis z.B. Mbh. vthita- 
/Pharma' Böhtlingk ^äkunt. 203. Holtzmann § 1315 a. 

b) Ebenso lebt kl. in Tatpurusas hinter den Wörtern für 
Himmelsgegenden AV. tdra- (a. XA) „Ufer** weiter (V. 1 zu 
P. 6, 3, 109) z.B. dak^na-tärch „südliches Ufer" neben daksina- 
tira- zu B. S. kl. tira- „Ufer" (mit -2r- nach I § 23 p. 27). 

c) Dem Wesen nach gleichartig sind die Fälle, wo der als 
Hinterglied verwendete Stamm innerhalb des Ai. überhaupt nicht 
selbständig zu belegen, aber aus gew. daraus gebildeten Formen 
oder mit Hilfe der verwandten Sprachen erschließbar ist 

o) jfiU' als schwacher Stamm zu v. jdnu „Knie" ai. als Vorder- 
^lied erhalten (§ 22 c), während es in av. ä'znuhyaS'dii „bis zu 
den Knien" gr. yvv^ „in die Kniee" auch im Simplex vorliegt, 
ist ursprünglich gesetzmäßige Hintergliedsform zu jdnu (vgl. av. 
fra-snu"). So v. mitd-jfiu- „feste Knie habend" (und Adverb 
•abhi'jnü „knielings"), AV. asüa-ßiü- „mit dunkeln Knien", MS. 
ürdhva-jnü' „die Knie in die Höhe richtend", Äp.ÖS. vatsarjau- 
„von der Form eines Kalbsknies", P. 5, 4, 129 prchfiiu- „säbel- 
beinig" und sam-jfiU' „mit zusammenschlagenden Knien". — Doch 
drängt sich in ÖSS. ürdhva-jänu- KÖS. vatschjänU" der Stamm 
des Simplex an die Stelle der altem Bildmig, und kl. ist -jitu- 
überhaupt nur noch hinter pra- sam- und arbiträr (P. 5, 4, 130) 
hinter ürdhva- erhalten. 

Aus av. haurva-fati' fradat-fSU' usw. (ohne Gegenbeispiele!) neben 
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pasu' ,,Vieh" wird wahrscheinlich, daß in v. dnasta-pasa- „von dessen 
Herde nichts verloren gegangen ist" v. ruiaUpasu- „weißes Vieh habend*' 
-petsu' an Stelle einer einsilbigen Stammform getreten ist, wie S. -jänu- 
an Stelle von -jrlU' (vgl. iranisch fsu- neben pcuu- als Vorderglied 
Hübschmann Anz. Str. 11, 45). Hierher auch Fälle wie sä-gdhi-, ntda- 
aus ig. ni'Zda-, upa-hd-i- I § 69; ä-skra- oben § 24 a. — Nach Grassmann 
V. pari'tnsa- „das Beste von — ** : v. dmia- „Anteil". — Vgl. die Fälle 
speziellen Hintergliedsablauts § 42. 43. Über -bd-a- : päd- § 52a. 

ß) Neben v. medhd „Einsicht" stehn sowol regelmäßig ge- 
bildete auf -medha- von v. nf-mSäha- n. pr. u. puru-midha- „weis- 
heitvoll" an, als solche auf -medhas-, wie v. su-medhäs- u. SV. 
puru-midhaS' „einsichtig", U. alpa-medhas-, kl. (P. 5, 4, 122) mit 
a- SU' dus-, ep. u. sp. noch weitere (vgl. Käs. zu P. 5, 4, 122) : 
zu einem Subst. ^midhas- aus indoir. mazdhas- gesichert dm-ch 
av. Nom. sg. mazdä imd ap. Gen. sg. mazdaha, 

y) Ahnlich ist v. tväc- „Haut" zwar im UV. (hinter sürya- 
hiranya-) und dann wieder kl. auch als Hinterglied ausschließlich 
üblich, aber in Saiph. und B. findet sich hinter sd- sürya- Mranya- 
der St. tvacaS'y der sich durch gr. adyiog aus *Tßay,og als ig. 
ei'weist; vgl. AV. tvacasyä- „in der Haut befindlich". 

Einen dem Ai. völlig fremden Stamm gra- „Nase** als Ersatz von 
näsika nehmen Fat. zu P. 5, 4, 119 und die Lex. für das unbelegte vigra- 
angeblich „nasenlos** an, womit sie wol nicht v. vigrd- vigra- „stark" (?) 
im Auge haben. 

41. a) Jüngerer Umbildung nach analogen Formen ent- 
stammt: 

a) Die Erweitenuig von -a- zu -an" in AB. soma-susman- 
(im Nom. sg.) Eigenn. : 6B. sdraa-äusma- id., eig. ßahuvrihi mit 
V. äüsmor „Hauch, Kraft" (wofür susman- erst spätklassisch); 
Praänop. su-heäan- (im Nom. sg.) Eigenn. : ep. su-hisa- Bahuvrihi 
mit Saiph. kisa- „Haupthaar^'; kl. daksinerman- „auf der rechten 
Seite verwundet" : kl. irma- „Wunde" (P. 5, 4, 126), vielleicht 
nach 'dharman- : dhärma- (§ 40 a); kl. -jambhan- (nach P. 5, 4, 125 
in Bahuvrihis hinter trnc^- su- soma- harita-) : v. jdmbha- „Gebiß" 
z.B. kl. sU'jambhan- : v. su-jdmbhor „mit gutem (rebiß versehen", 
wo vielleicht VS. gdmlhan- „Tiefe, Grund" einen Einfluß übte. 

ß) Die Erweiterung von -ä- zu -as-. So AV. d-prajas-am 
svrprajdS'am -ah „den (bezw. die) keine" bezw. „gute Nachkommen- 
schaft habenden", Saiph. idä-prajas-ah „die der Idä entstammten", 
kl. -prajdS' hinter a- su- dus- (P. 5, 4, 122) zu v. prajd „Nach- 
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kommenschaft"; das -as- beruht auf dem -äs des Nom. sg. z.B. 
V. bahu'prajäh su-prajdh 6B. a-prajäh, das bei einem Nominal- 
stamm auf wurzelhaftes ä normal ist, aber eben auch als Nom. 
sg. eines cw-Stamms gefaßt werden konnte. — Ganz ebenso be- 
ruhen auf falsch gefaßtem Nom. sg. auf -o-« v. divd-k^as- „des 
Himmels waltend" : v. k^ayati- „herrschen" gr. nrij-, u. dravino- 
dah (Vok.) „Güter gebend" : v. dö-; 'dhaa- „setzend" : v. dhä- 
in Saiph. hinter vaycts- varcaa* und in kl. puro-dhas* „Haus- 
priester^', Maskulinform zu dem von Saiph. bis S. üblichen puro- 
dha- „Hauspriesterwürde". — Unklar AV. dn-ävayciJi Nom. sg. 
„ohne Empfängnis" : AV. ävayä-m. 

Vgl. über diese Umbildungen Lanman 556 f. v. su-prajäs-tvä- ist 
unter dem Einfluß der jungem Stammform nachträglich für ^au-prajä-ivd- 
in den Text gedrungen. Vgl. AV. sauprajästvd', 

b) Beliebt und durch die sonstige Häufigkeit von a als 
Ausgang von Bahuvrihis begünstigt ist -a- für a mit folgendem 
Konsonanten. 

a) -a- statt -as- zeigen v. dn-äga- im Akk. sg. u. Nom. Akk. 
pl. neben dn-ägas- „schuldlos" : v. agcts] v. puru-ddiiisam 'ddrfisä 
neben -däriisasä : v. ddrßsas „Wundertat"; TB. aty-amhä- n. pr. : VS. 
äty-amhaS' „über jede Not hinweg" (BR.) ; 6B. U. vi-raja- „staublos" : 

* 

V. rdjas; TA. U. ürdhva-retar neben Gaut u. sp. ürdhvfp- 
-retaS' ,^eusch" : v. r^^öw „Samen"; DdL&dk. ävo-vaslya- ntr. ,^nf- 
tige Wolfahrt" : Satnh. vdstyas- (Saiph. ävo-vaslyas-d- B. -vasyas-d- 
„künftige Wolfahrt verleihend"); ep. (xsam-afija- u. -a^ijas- n. pr. : 
V. dfija8\ ep. 'yaia- hinter ati- su-, und 'äira- hinter tri- pädähata- 
(Mbh. 2, 23, 14»») : v. ydäas „Ruhm" bezw. äiras ,;Kopf"; Mbh. 
väta-rariiha- : v. ep. väta-ramhas- „windschnell". 

Vgl. TS. adya-hat P. su-dod- ; v. dods „morgen" § lOa/9. e>8fA. 
— V. puru'ddmtam -ddmsä neben puru-dämsas-ä könnte auf I § 241 ao 
beruhen. Kaum hergehörig ist Nom. pl. aa-psaräsa^ BV. 1, 168, 9« : v. 
padras „Gestalt" (nach BB. aus sa-psard-, aber eher für -paardaalSi ^^1* 
Lanman 546). Auch kl. ep. -präya- „zum größten Teil bestehend aus — " 
steht nach Speyer u. aa. für -präyas-; s. dagegen Böhtlingk Sachs. Ber. 
1897, 134. 

ß) 'Ch st -f- haben die Bahuvilhis mit mätf', wenn der Aus- 
druck zu rühmender ßezeichimng des Sohnes dient z.B. gär^ 
mäta- „der eine GärgX zur Mutter hat". 

Vgl. Karikft zu P. 6, 1, 14 u. zu P. 7, 8, 107. Nach Käs. zu P. 7, 3, 107 
tritt dieses 'mäta- nur im Vok. ein; dazu stimmen die Beispiele bei 
Pat. zu Kär. P. 7, 8, 107, nicht aber die technische Bezeichnung dieses 
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-mäta- mit mätac, was End-Betonung fordert, wozu im Vok. kein Raum 
ist. Allerdings wird die Ausdraeksform im Vok. am üblichsten gewesen 
und hier entstanden sein, also -mäta aus -mätac. (Übrigens hat Mbh. 
8, 66, 1 devaki-mätai, im Yok.!) Die späten Tatpurushas visva-mäiä käka- 
mätä(?) nach der ä-Deklination haben hiermit nichts zu tun, sondern ge- 
hören mit ep. duhitäm^ heteroklitischem Akk. zu duhita : duhitf- „Tochter" 
zusammen. — Vgl. auch P. su-präta- : v. prätär unten § 54a. 

y) -a- st 'a(n)U -ad- -aj- VS. kl. ürv-asthivi (Dual ntr.) 
„Schenkel u. Knie" kl. pad-asthlva- (P. 5, 4, 77) : v. a^fkivdnt'\ 
AV. ubkayd-da-m (Akk. sg.) „doppelzähnig" : v. ubkayd-dant- 
(ßloomfield SBE. 42, 434), Äpast ät/äva-da- (im Vorderglied eines 
Komp.) „braunzähnig" : Samh. B. ät/ävä-dant-, Gaut apanna-da-l^ 
(Nom. sg.) : TS. TB. dpanna-dant- „dem die Zähne nicht ausge- 
fallen sind"; P. 5, 4, 84 dvis- u. tris-tävä vedik „zwei- dreimal 
so große Opferbank" st -tävati : v. tdvanU ; — Varäham. ajaikapa- 
für älteres ajaikapäd- „Gk)tiheit eines Naksatra" usw. : v. ikapäd-. 
— ep. äcUa-bhisa nebst sp. sata-bhisa- (mask.) : Samh. äatd-bhi^aj' 
Bez. eines Naksatra (v. bhi^dj- „Heilmittel"). 

Über -a- scheinbar für -an- § 50. 52(1. — -da- für -dant- auch in schol. 
VPr. 3, 57 »o-rftf-, wovon Pat. zu V. 3 P. 6, 1, 64 sodtyati : V. 3 zu P. 6, 3, 109 
so-dant' „sechszähnig" (Weber Ind. St. 4, 191 A. u. BE. sv.) — Vgl. 
sata-bhifam ndkaatram Variante zu satd-hhisan MS. 2, 13, 20 p. 166, 6; 
auch in der Ableitung sätabhiaa- neben aätabhuaja' (Pat. zu P. 4, 2, 7 
p. 273, 15) wird die abgestumpfte Form vorausgesetzt. Vgl. das späte 
panca-aa- st. panca-aat- „fünf oder sechs". 

c) TS. 6, 2, 10, 5 f. ndva-chadi (ikädaäü- pdficadaäa- saptdr 
da^Or ikavimMi') „9 (11, 15, 17, 21) Dächer habend" u. BhP. 
ananta-chadi als Akk. sg. ntr. : im Simplex vom RV. an (auch 
TS.!) nur chadis'] OB. 5, 3, 5, 25 sa-janv-ä tanvä (vgl. BR sv. 
janüs) „mit der angebomen Gestalt" : v. janüs-] Mbh. 8, 37, 20 
(1726) bfhaspatj/'tiäan-os : v. lisdnas- n. pr.; BhP. Ma-dhanu^ 
n. pr. : -dhanus- (§ 39 d). 

Bei TB. vipaa-cim Akk. sg. von v. vipaa-cit- ist es ohne Belang, daß 
das Wort ein Komp. ist. 

42« In einigen Komposita altertümlichen Gepräges lautet 
die Form des Hinterglieds zu der des Simplex in einer Weise 
ab, daß man einen in der Grundsprache speziell durch die Hinter- 
gliedstellung herbeigeführten Lautwechsel annehmen muß. 

JSchmidt KZ. 25, 54 ff. u. sonst. Osthoff MU. 4 p. XII. Bartholomae 
IF. 7, 70 u. Anz. Str. 8, 14 und hes. Hirt Ablaut 169 ff. Vgl. I § 75c. 
83. 84. 

Wackernagel, Altind. Gr. II. 7 



98 Ablaut des Hinterglieds. [§ 42 

a) In einigen wenigen Fällen ist ein im Simplex unbetonter 
kurzer Vokal, dessen Qualität auf grmidsprachlicher Tiefstufigkeit 
der betr. Silbe beruht, bei Verwendung des Stamms als Hinter- 
glied unsichtbar. Dahin VS. öva-Ua- „abgeschnitten" (6B. auch 
hinter mV- sam-) : kl. ditd- zu W. da-; v. devä-ttor „von den 
Göttern gegeben", AV. VS. vifä-tta- „geöffnet", VS. pdri-Ua- „über- 
geben" (buddh. „begrenzt"), TS. prd-tta- „hingegeben", AV. 
d'prati'tta- „nicht erstattet", PB. punar4tä „wieder-gegeben" (a. k !), 
6B. ab. ä-tta- „genommen" marüt't(t)a' Personemiame (eig. „von 
den Maruts gegeben" V. 4 zu P. 1, 4, 58. V. 11 zu P. 5, 2, 122), 
ChU. abhya-Ua- „umfassend", kl. überhaupt hinter vokalisch aus- 
lautendem Präverbimn (P. 7, 4, 47; doch auch pra-dattä, vgl. 
Kär. in Siddh. K. 3078 (P. 7, 4, 47), Hariv. sogar ä-datta-) : gr. öorog 
lat dätus (ai. ^ditd-, durch das aus dem Präsensst. gebildete v. dattd- 
verdrängt); dementsprechend y.bhdga-tti' „Glücksgabe" maghä-Ui- 
„das Geben von Geschenken" vdsu-Ui' „Bereicherung", TS. prd'tti- 
„Hingabe" OB. sam-pra-tti-, TB. part-tti- „Übergabe" : gr. ddatg 
(ai. *diti'). Femer K. TB. nir-dvatti „Abfertigung". Doch schon 
V. tvä-däta- „von dir gegeben" und havyd-däti- „Opfergabe, die 
Opfergabe besorgend", sowie tvä-datta- u. ähnl. 

Über V. su-tärman- „gut tibersetzend" TB. dn-äs-väms- „nicht ge- 
speist habend" u. ähnl. aus Set-Wurzeln I § 75 c. Hirt Ablaut 172 f. — 
Vgl. auch V. tuvi-gr-d' -gr-i- „laut rufend" mit v. gir- „Stimme". (Aber 
V. dgru' [fem. agrü] av. ayru- „unvermählt" kaum zu v. gurü- „schwer", 
vgl. Grassmann sv. Fick* I 269 usw.) Über §B. sav^a-ffharam savya-s^hf' 
Citat bei Pat. aavye'^thä^ wofür Meillet Mem. Soc. ling. 12, 223 Haplo- 
logie annimmt, I § 75c A. — agnidh- Priestertitel, das wegen seines I 
nicht von Haus aus auf agni-idh- beruhen kann (falsch Oldenberg SB£. 
46, 189), gehört zwar zu dhä- „setzen" (I § 75c), aber -dh- st. -dhi- 
kann aus den schwächsten Kasus stammen gemäß I § 75a; der Akzent 
ist durch die alte Etymologisierung aus t(n)rfÄ- bedingt. — Für Weiteres 
vgl. I § 75c nebst A. Abweichend Meillet Mem. Soc. ling. 12, 220 ff. 

b) Für % ü der Wurzelsilbe des Hinterglieds tritt gemäß § 83 i 
u ein. Doch sind nur wenige Fälle genauer Entsprechung nachweis- 
bar. Man beachte etwa z.B. v. try-udhdn- „drei Euter habend" : v. 
iidhan-, v. dhl-jü- „begeisternd" : v. jü- „antreibend", v. su-^ird- 
„hohl" : V. ^rd „Strom", v. sü-stUi- „gute Geburt" : TB. sfUi- 
„Geburt", V. d'hutu „Anrufung" : v. -hüti' hinter nominalem 
Vorderglied und sd-, 

c) Darin schließt sich die Kürzung des stammauslautenden 
l der Feminina in gemäß § 15 bd mutiertem Hinterglied (vgl. § 37). 
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a) Bei wurzelhaftem i vorklassisch vereinzelt z.B. SB. 1, 3, 5, 12 
gatä-äreh (Gen. sg. mask.) „des auf der Höhe des Glücks stehen- 
den" : V. sri'\ kl. gesetzmäßig im Neutrum (P. 1, 2, 47) z.B. Siä. 
1, 24° vilocane adhürüa-srinl „die beiden Augen, auf denen 
Pracht lagert". 

Sonst herrscht vorklassisch in solchen Eompp. der Vollstamm srt- 
z.B. N. sg. mask. AV. sdmhhjrta-irt'h TS. B. S, gatd-^t-h usw., A. sg. mask. 
V. hari'äriy-am^ G. sg. ntr. v. sv-ädhyäh : v. ädht- „Sorge", N. pl. mask. 
§§S. gata-My-ah ; sogar im Neutrum : Välakh. 2, 10^ gotrdm hari-My-am, 
Vgl. Lanman 377. Zuhaty Böhm. Sitzgsber. 1897 XIX p. 2. Doch he- 
achte JSchmidt Pluralbild. 86, der hari-srt- (Akzent!) als noch auf der 
Vorstufe zur Funktion als Bahuvrlhi befindlich betrachtet („Goldpracht"). 

ß) Häufiger tritt solches i für formativisches l ein. So 
V. in dnibhista-tavi^'h Nom. sg. mask. „von nicht erlahmen- 
der Ejraft" : v. tdvisl; kl. in Bahuvnhis auf nädi „Ader^^ (P. 
5, 4, 159. 1, 2, 48); in sog. Lukkomposita (d. h. solchen Kom- 
posita, worin ein Bedeutungsmoment formell nicht ausgedrückt 
ist) auf gonl „Sack" (P. 1, 2, 50) und süci „Nadel" (Kar. zu 
P. 1, 2, 50); bei Komposita gemäß § 119. 120 nach P. 5, 4, 160 
in nis'praväni' „frisch vom Weberschiffchen kommend" : praväni; 
nach Pat. zu P. 2, 2, 18 [p. 417, 1] (sowie zu V. 2 P. 1, 2, 48 
usw.) bei solchen Kompp. überhaupt z.B. nir-väränasi- „aus Väränasi 
fortgegangen" alarn-kumäri- „genug für ein Mädchen" : AV. 
kumärf. — Darüber hinaus Mantrap. 1, 1, 5 a-laksmi-h „ohne 
Glück", R 2, 8, 26 Bo. sa-patni-h u. 7, 8, 22 saha-patni-h „mit 
der Gattin". 

Mhh. ßta-tandri'l}, E. nis-tandri-h auch hieb er (gegen Gramm.), da 
das Simplex tandri- erst im BhP. belegt ist; vgl. § 37b/S. 

y) Im Neutrum ebensolches außerdem noch nach Kää. zu 
5, 4, 101 (vgl. P. 1, 2, 47) in Dvigus wie dvi-khäri : v. khäri- Bez. 
eines best Hohlmaßes; imd gemäß P. 1, 2, 47 in den Fällen, wo 
-Ära- nicht angefügt wird. Daher im Anschluß an § 37b/9 auch 
gegen die Grammatik z.B. Mbh. 3, 269, 5»» ätta-laksmi^ R 3, 33, 22« 
G. (üaksmini (vedmäni), Rtus. 1, 3 sutantri gitam. 

d) Entsprechender Ablaut erscheint bei den Stänunen auf ü 
t> ai au in gemäß § 15 bd mutiertem Hinterglied. 

a) Vom RV. an ist häufig, kl. gesetzmäßig (P. 1, 2, 48) -gu- 
für gO" „Rind" in allen Genera und Kasus z.B. v. su-gu- „schöne 
Rinder habend", Välakh. püsti-gu- n. pr. eig. „Rinder aufziehend". 

Benfey SV. Gloss. 8 sv. ddhrigu-, JSchmidt KZ. 25, 54. Bergaigne 
"Mem. Soc. ling. 8, 482 f., der alle auf -gu- ausgehenden Kompp. zu -gö" 

7* 
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zieht. Außerhalb des Ai. liegt dieses -gu- vor in ap. &ata-gu' n. pr. 
eig. „100 Binder besitzend" (§ 7 c). — Vereinzelt im BV. in den starken 
Kasus solcher Kompp. Formen aus -^o-; so N. pl. ddhri-gävah pf^ni-gaväfy 
gegenüber N. sg. su-gü-h ädkri-gu-l^ A. sg. pfini-gu-m saptd-gu-m (N. du. 
su-gü im AV.). Dagegen v. rüiad-gavi gegenüber v. srüafi-gau kann auf 
-gu' beruhen. 

ß) kl. gesetzmäßig (R 1, 2, 47) ist i u für wurzelhaftes ai 
bezw. ü au im Neutrum z.B. R. 6, 8, 1 Gorr. äirah su-bhru 
„Kopf mit schönen Augenbrauen"; kl. nicht anerkannt derselbe 
Kurzlaut in v. bi'hdd-rai/e (D. sg. mask.) ,^eichlichen Besitz 
habend" wie von -n- : v. räi- ,^esitz" und in BhP. bhinna-nava^ 
(N. pl. mask.) „schiffbrüchig" : v. ndu- „Schiff". 

Merkwürdig der G. sg. v. fähad-rayahi, n. pr. (eig. „Güter mehrend" ?), 
der weder zu rai- noch zu rt- paßt. Über v. ari- süri- als Kompp. mit 
rat' BB. sv. ari-. 

e) -i 'U im Auslaut des ersten Gliedes mit dem Tiefstufen- 

Yokal des ä- des Simplex zu J ü kontrahiert nach I § 90 a in v. 

dvipd- ,Jnsel" anUpd- „Teich" (pratipdm „gegen den Strom"), 

K. nlpa- „tiefliegend", Käfi. vlpa- „wasserlos" : v. äp- „Wasser**. 

(Vgl. § 48a.e.) 

P. 6, 3, 97. Pott 2, 83. Benfey KZ. 2, 310. — Auf Weiterwuchern 
des 'tpa- beruht (MS. anv-tp-äm „dem Wasser entlang*'), S. »am-t/)-a- 
„Nähe", kl. antar'tp-a- „Insel**. 

f) Isolierte Fälle von Ablaut sind a : ä in v. Yt^-^ama- TS. 
xk-^ama- VS. i^-sama' : v. säman- „Lied" (mit -a- für -an- nach 
§ 50), — und « : yä (I § 78 a) in KS. 137, 5. 8 ^ap-äami-m usw. : 
V. ädmyä „Zapfen". 

Über 'Sama- Weber zu TS. 4, 3, 2, 2 u. bes. Bloomfield JAOS. 21, 51. 
Wiener Zschr. 17, 156 ff. (Dagegen Böhtlingk Sachs. Ber. 1901, 7 ff.) 

43« Eine zweite Gruppe von Abweichmigen zwischen der 
Hintergliedsform und der Simplexform eines Wortes beruht auf 
dem I § 68 besprochnen ig. Ablaut, wonach eine Silbe mit ig. S 
oder 6-Diphthong im Nachton o bezw. o-Diphthong erhalten kann, 
vgl. gr. (pvoL'toog „^ca hervorbringend" (Fick BB. 13, 316), axrf- 
Xovd^og : nHevd-ogf dftdzoQeg : naziQsgj lat eodorria „aus dem 
Lande vertrieben" : terra. Im Ai. kann sich dies äußern (Leumann 
Etym. ^Vb. 101*A.): 

a) Lidem für a aus ig. ^ des Simplex nach I § 10 b vor 
einfachem Konsonant ä aus ig. o eintritt So stehn neben v. 
jdni' „Weib" die Bahuvilhis v. bhddra- i/üva- vittd-jäni» u. TS. 
3, 2, 8, 5 sahd'jäni', und mit verschobenem Akzent oder über- 
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tragenem ä v. dvi-jäni AV. a-jäni-; kl. ist jäni- verloren, aber 
"jäni- lebt weiter und gilt nun als Vertreter von jäpä- „Weib" 
in Bahuvrihis P. 5, 4, 134 z.B. Ragh. an-anya-jäni- „kein andres 
Weib habend". — Ebensolches ä zeigen v. pjihu-jäghane „o breit- 
hüftige" : v. jaghdna-, y. sahd-jänus-a- „samt der Brut" : v. 
janu§', v. nv^ädd' „Niederung" : v. padd- „Stätte", TS. 1, 5, 10, 2 
tvdt'pitärah (Nom. pl.) „dich zuni Vater habend" : v. püdrah 
(Leumann), v. su-väcas- AV. sd- u. vl-väcas- : v. vdcas „Rede", 
V. Saiph. Satdräarad-a- „himdertherbstig, hundert Herbste" AV. 
visvd'Särad-a- „annuus" : v. sardd-. 

Andere fassen das ä von -jäni- als ig. i, zu engl, queen, AV. vi-jäni- 
entweder „ohne Weib" oder „ohne Leute", im letztern Fall im Ablaut 
mit V. Jana- und mit » nach § 46. Wie tvät-pitärah, TS. 1, 2, 3, 1 ddksa- 
pitära]^ : v. däksa-pitardh -pitarä, vielleicht auf Grund der Deutung „den 
Daksha zum Vater habend". 

V. vi-häyaS' „von ausgedehnter Kraft" AV. särva-käyas- „vollkräftig" 
scheint auf ^häyas aus W. Ät- „antreiben" zu beruhen (vgl. Oldenberg 
ZDMG. 55, 305); doch könnte das Simplex Dehnstufe gehabt haben, wie 
V. aga8 äpas rasas (I § 72b). Ist das ä in VS. TB. sa-vätär-au Nom. du. 
fem. „dasselbe Kalb habend" ebenso zu erklären? vgl. v. vatsä- „Kalb" 
lat. vitulus. — Leumann erklärt unrichtig so auch v. adhri-güvaly (s. § 42 d«A.) 
u. V. hdri-smaiäru' : v. imäsru- „Bart" (s. I p. XV). v. su-rämd- „ergötzend" 
u. Bu-yäma- „gut lenkend" : v. yäma- „Lenker" haben zwar ä aus ig. ?, 
doch dies nicht als Folge der Nachtonigkeit. 

b) Indem für Palatal des Simplex gemäß I § 124 Guttural 

eintritt. So in v. mdhi-keru- „sehr andächtig" MS. üpa-keru* 

n. pr. : v. cirU' „andächtig", u. vielleicht U. naci-ketas- n. pr. : 

V. cäas „Glanz, Einsicht". 

Wirkliche Dehnung oder Vrddhi ist trotz Saussure 165 A. (auch 
Mem. Soc. ling. 7, 80 A.) und Bechtel Hauptprobl. 270, die auf got. 
fidur-dögs ahtau-dögs gr. rgCytovog verweisen, für zweite Glieder von Kompp. 
kaum anzunehmen. Außer den oben a) besprochnen kommen höchstens 
in Betracht v. su-hard- AV. dur-hard- : v. hrd- „Herz", wo aber ein Sim- 
plex *härd' (vgl. Y.hardi) zu Grunde liegen wird. Über änu- oben § 29b/S. 
Das ü von ep. an-üdaka- an-üdara- für sonstiges an-u- zu v. udakä- „Wasser" 
udära „Bauch" (unrichtig verwertet von Kuhn K. Beitr. 3, 476) ist den 
mit anü' gebildeten Kompp. (§ 56) nachgeahmt Verf. Dehnungsges. 20. 

44. Wie schon in der Grundsprache, werden auch im Ai. 
öfters Komposita durch angefügte Suffixe als solche charakteri- 
siert Da diese Anfügung meist nur bei Bahuvrihis mid andern 
Komposita, die bei substantivischem Hinterglied eigentlich Ad- 
jektiva sind, zu erfolgen pflegt, kann man auch sagen, daß 
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diese Suffixe dazu dienen die adjektivische Natur der betr. 
Wörter trotz ihres substantivischen Hinterglieds fühlbar zu machen. 
Kompositionssuffixe solcher Art sind besonders -kor -i- -ya-, 
sowie auch -o-. Daneben werden gelegentlich auch andere zur 
Bildung von Adjektiven aus Substantiven dienende Suffixe wie 
-m- 'Vant' so verwendet 

Die pänineische Schule nennt diese Anhängsel samäsänta- „das 
Ende von Zusammensetzungen bildend**; P. behandelt sie 5, 4, 68 fin.» 
jedoch vermischt mit einigen der § 39 — 43 besprochenen Erscheinungen 
und mit Ausschluß von -t/a-, dessen Anfügung an Kompp. er anderwärts 
gelegentlich erwähnt. Vgl. Zimmer NominalsufT. AA 226 ff. — Paribhä^ä 84: 
samäsänta-vidhir anityah ,,Eegeln über Samäsäntas gelten nicht durchweg**. 

45« Am allgemeinsten gebräuchlich ist das unbetonte -Äa-. 

a) Im RV. findet es sich nur in zwei, zudem nicht klaren 
Belegen, nämlich trUkadru-ha- (nur. Plur.) : v. kadrü- beides Bez. 
von Somagef äßen (?) und try-hmbaka- „drei Mütter habend" (?) : 
V. amba Vok. (§ Id). 

BV. 10) 86, 8^ pithuf^o st. -atuke setzt Geläufigkeit des komposi- 
tionellen -ha- voraus (§ 36bM.). — Geldner ZDMG. 52, 746 A. trennt v. 
ävir'fjtka- (Grassmann; „das Somagemisch vor Augen habend", Bö. Wb. ; 
„offen schimmernd") von den aa. auf -fßka- u. von ärßkd- und zieht es 
gemäß Sä Janas Deutung „die Hoden sichtbar habend" zu av. »r^zi- 
„Hode", dessen z jedoch auf ig. §h zurückgeht : gr. oqx^S. — v. a-bhi-ka- 
„Sicherheit" = dbhaya- Säy. zu 3, 39, 7. Geldner Ved. Stud. 2, 37. 282*A. 

b) Im AV. nur sahd-kanfhikä „samt der Luftröhre" : B. 
kanthd' „Kehle" (wo zudem -ikä speziell femininische Demi- 
nution für -ä sein köimte) mid vi-manj/u-ka- (kl. vi'fnanyU') „frei 
von Groll" : v. manyü-, 

AY. 4, 37, 11^ sarvake^akdl^f Beiwort des dem Weibe nachstellenden 
Gandharva (6B. „vollständiges Haupthaar tragend" : v. k^Sa-; ebenso 
Säj. u. alle Neuern), kann wegen seines Akzents nicht hergehören, sondern 
enthält sarvake „tiberall" (Siddh.-Kaum.) zu AY. sarvakä-m „ganz" und 
*sakd' „vermögend" [oder iakan- „Mist" nach § 39bM* ? U J -^.Y. 9v-astakd- 
(Akzent!) „ein gutes Heimwesen habend" gehört zu AY. dstaka- „Heiro- 
wesen". — Daß sich in RY. und AY. -ka- hinter Bahuvrlhis mit a(«)- 
nicht findet, bemerkt Knauer KZ. 27, 28. 

c) In den Samhitäs des YV. wird -kch häufiger. Es er- 
scheint hinter -a-Stämmen z.B. TS. a-karnd-ka- „ohne Ohren" und 
sogar TS. a-dantd-ka- a-pädd-ka- „ohne Zähne" bezw. „ohne Füße"; 
hinter -i- z.B. TS. an-ak^l-ka- „ohne Augen"; hinter -ain)- z.B. 
TS. a-majjdrka' „ohne Mai'k", vgl. MS. an-dstha-ka- (TS. an- 
asthUka-) „ohne Knochen"; hinter -cw- z.B. MS. a-cchandds-kch 
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„ohne Metrum" usw.; hinter Verschlußlaut in TS. a-tvdk-ha- 
„ohne Haut" : v. tväc-. Femer TS. sästr-ka» an-öMr-ha- „mit" 
bezw. „ohne Segenspruch" (v. ääis-), 

d) In den Brähmanas wird der Gebrauch wieder etwas 
häufiger, und kommen als neue Typen hinzu -ia- hinter -in- in 
TB. 3, 8, 5, 3 hahu'hasti-kä (Fem!) „reich an Elephanten" (v. 
hastin-) [neben sieben Kompp. mit bahu- ohne -Ä:a-!]; hinter ä in 
6B. a-vapä-ka- „ohne Netzhaut"; hinter i in SB. pünt/a-laksmi-ka' 
„glücklich" PB. ^ata-tantri-ka- „hundertsaitig". Dazu SB. a-dik-ka- 
„keine Weltgegend (dis-) für sich habend" und sa-dtkaopasät-ka- 
„nebst Diksä und Upasad"; BAU. a-caksus-ka- „augenlos"; ChU. 
a-dat'ka- „zahnlos" : TS. a-dantd-ka-. 

AB. alomikä : TS. alomdkä SB. alomakä und SB. dnämikä aus -an- 
Stämmen zeigen Anbequemung an die andern Fem. auf -ikä. 

e) Von den Süti'en an findet sich -ia- auch hinter r z.B. 
Äpast a-mätf-ka' „mutterlos" KSS. ßva-pür-ka- (MGrS. jTvat-) 
neben öSS. ßva-pitj- (Äpast MOS. jivat-) „dessen Vater am Leben 
ist". Die älteni Texte haben -r-A;a- noch nicht (R 5, 4, 158); 
vgl. V. saptd-svasT' „siebenschwestrig", AV. haid-mätf- „dessen 
Mutter erschlagen ist" u. ähnl., TS. ivdt'pitr- „dich zum Vater 
habend" usw. — Dazu S. -upänat-ka- hinter sa- an- : TS. upändh- 
„Schuh" (doch Äpast. sopänat Nom. sg.). Man beachte auch S. 
schsiras-ka- : TS. a-sirsd-ka-^ vgl. § 39 ba. 

Beachte Bhäradv.GS. 1, 11 (Caland AI. Zauberritual 128 *A.) kf-sta- 
rädhi'ka- „im Landbau Erfolg habend" : AV. kf-std-rädhi-. 

f) Kl. kann -ka- beliebig fast an jedes Bahuvrihi angefügt 
werden (P. 5, 4, 154). Doch ist es nicht üblich bei Hinter- 
gliedem mit spezieller Bahuvnhiform gemäß § 39 ff. (Pat. zu 
P. 5, 4, 154), offenbar weil es hier einer Charakterisierung durch 
-ia- nicht bedurfte [doch ChU. a-dat-ka-, s. oben d) am Ende^ 
und Öamk. an-ucchitti-dharma-ka']] in Namen (P. 5, 4, 155), weil 
hier alte Typen weitergalten, und aus unerkennbarem Grunde 
hinter •■(i)yaS' des Komparativs (P. 5, 4, 156) und in su-bhrätr- 
„einen guten Bruder habend" und ähnlichen auf -bkrätr- (P. 5, 4, 157). 
Dazu § 37 b)c)d). Bei -fc- „Lied" wird zwischen an-j-c-a- bahv-fc-a- 
(§ 48 b) als Attribut von Personen und an-rk-ka- bahv-rk-ka- als 
solchem von Sachen unterschieden (Pat. zu P. 5, 4, 154). — Um- 
gekehrt ist 'ka- notwendig hinter Stamm auf -in- bei femininem 
Greschlecht des Kompositums P. 5, 4, 152, vgl. TB. bahu-hasti-kä 
unter d); hinter r in striktem Gegensatz zimi älteren Gebrauch 
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(siehe e)) P. 5, 4, 158; um deutlichen Ausdruck des lu^prüng- 
lichen Geschlechts zu ermöglichen hinter femininischem % ü (außer 
wo § 37 b — d zur Anwendung kommt) P. 5, 4, 158 z.B. bahu- 
kumäri'ka- bahu-brahmabandhü-ka- „viele Mädchen" bezw. „viele 
nominelle Brahmaninnen habend". — Außerdem lehrt P. 5, 4, 151 
mit G. uras obligatorisches -ka- für an-artha-ka- „nutzlos" und 
für einige best Hinterglieder; daher z.B. ep. mahoras-ka- „groß- 
brüstig" sanna-nau-ka- „dessen Schiff gesunken ist", kl. galüa- 
dadhi'ka- „wo saure Milch herabgeträufelt ist", P. bhä^ta-pums-ka- 
„wobei der Mann bezeichnet wird". Doch schwankt bei den 
meisten von diesen der Gebrauch. 

Fast nie findet sich, obwol von der Grammatik erlaubt, -ka- hinter 
Femininstämmen auf ä; doch vgl. d) und ep. -sankhi/ä'ka- (sp. auch 
saftkhyaka-) : S. sankhyä „Zahl". — Mit mehrern Stämmen des G. uras 
werden Bahuvrihis ohne -ka- gebildet nicht bloß 6hP. saha-näc-am und 
hhinna-nav-al^ (sie!) § 42d/J, sondern auch kl. z.B. Kir. 5, 43^ /)ra6Äfi<a-/)aya»- 
5, 52» akraa-laksml'h ; Citate Ganar. 2, 136 p. 175, 5. 14 usw. Daher lassen 
Kas. zu P. 5, 4, 151 u. Ganar. p. 173, 10 -ka- nur bei Singularbedeutung 
eintreten; wieder anders entschuldigt Mallinfitha Kir. 10, 26^ priya- 
madhu' „Blumensaft liebend". — In Visnus. su-gandhuka- (mit -ku- hinter 
kompositionellem -t- § 46) und in BhP. sarvätmakena buddh. Jäpäm-pati- 
ka-m (,,Frau u. Mann") inschr. lätoras-ka- (Kielhorn Epigr. Ind. 1, 339) 
ist -ka- nicht Zeichen der Zusammensetzung, sondern wie sonst oft in 
später Sprache bedeutungsloses Anhängsel; vgl. Mbh. stri-pürva-ka- 
„früher Weib gewesen". 

g) 'ka- ist stets tonlos, und der ihm vorausgehende Wort- 
körper so akzentuiert, wie er es ohne -ia- wäre, z.ß. oB. saptd- 
citi-ka- „sieben Citis habend" wie v. saptd-tantu- „siebenfädig". 
Doch sind kl. davor kurz auslautende Stämme paroxytoniert 
(P. 6, 2, 174), wenn a(ny oder su- Vorderglied ist. Diese Aus- 
nahme gilt in TS. und TB. noch nicht (TS. a-pädd-kch „fußlos" 
a-majjd'ka- „marklos" TB. a-räjä-ka- „Königslosigkeit" usw.), wol 
aber in MS. an-dstha-ka- „knochenlos" und anscheinend diuxhweg 
im OB. z.B. a-löma-ka- : TS. a-lomd-ka- „haarlos", an-dsthi-ka- : 
TS. an-astM-ka-, „knochenlos". 

Knauer KZ. 27, 29. 60f. sieht diese Proparoxytonese in MS. und 
SB. als Fehler an, was wegen der Konsequenz, womit sie durchgeführt 
ist, und wegen P.s Zeugnis für die kl. Sprache nicht angeht. Beruht 
sie darauf, daß sich hier ältere Akzentweise hielt, daß also z.B. kl. 
su-mäfa-ka- gegenüber kl. su-mäfd' : Satnh. md^a' „Bohne" ältere Akzent- 
weise fortsetzte, und dies dann auf Fälle übertragen wurde, wo das 
Hinterglied von Haus aus oxytoniert war? Dagegen ist bloßer Fehler 
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die Betonung des -ka- in §B. 10 a-väk-kd-, — §B. ajävikd- „Ziegen und 
Schafe" (vgl. TB. 3, 8, 5, 3 hahv-ajävikayai) enthält v. avika^ nicht kom- 
positionelles -Äa-; über AV. sarvakedakä- s. A. zu b). 

h) Die Gewohnheit -ka- an Bahuvrlhis anzuhängen scheint 
wegen des ap. Monatsnamens a-näma-ka- (eig. „d^r Namenlose") 
imd wegen der Beliebtheit des entsprechenden -ig im Deutschen 
z.B. dick'köpfig (Wilmanns Deu. Gramm. ^ II 462) in die Grund- 
sprache zurückzureichen. Durch seinen Akzent deutlich vom 
deminutivischen in der Regel oxytonierten -kd- geschieden, ist 
das kompositionelle -ka- wol im Anschluß an das adjektiv- 
bildende -ka- in Gebrauch gekommen z.B. v. dntaka- „ein Ende 
machend" : v. anta-, AV. rüpa-ka- „eine Gestalt annehmend" : v. 
rüpd' (Brugmann 2, 243). Dazu stimmt, daß z.B. auch -ya- als 
Kompositionssuffix vorkommt (§ 47). Doch muß es schon fiiih 
als von diesem -ka- kategorisch verschieden empfunden worden 
sein, da es nie die Form -ika- anninunt. 

Für av. (yt. 13, 30) düräe-sri-ka- (Justi „weithin schön") wird jetzt 
'Süka- gelesen. — Brugmann 2, 249 bemerkt, daß dieses -ka- ebenso gut 
mit dem -ka- zusammengebracht werden könne, das an Substantiva u. 
Adjektiva antritt, ohne deren Kedeteilcharakter zu ändern, und ihnen 
nur etwa deminutiven Sinn verleiht. Dagegen spricht der Akzent. 

46« i im Ausgang von Bahmiihis stammt aus der Grund- 
sprache, vgl. av. avi'Wi&ri' „Feind des Mitra" dawra-maesi- n. 
pr. eig. „wenig Schafe besitzend", gr. av-ahA-ig d-fAiad^-i, lai tri- 
lingU'is semi-anim-is in-erm-is co-gnomin-is usw., und findet sich 
V. in prdty-ardhi' „dem die Hälfte gehört" : v. drdha-, und in 
-gandhi- „riechend" hinter äfljana- dhümd- su- : v. gandhd- „Ge- 
ruch"; in Sarnh. auch in AV. kr^fd-rädhi- „im Landbau erfolgreich" : 
V. rädha- „Gabe"; kl. nur in -gandhi- und zwar außer hinter 
SU' hinter ud- püti- [Saiph. „stinkend" vgl. TS. püti-gandhd- 
„Gestank"] surabhi- (P. 5, 4, 135) sowie wenn auszudrücken ist 
„ein Bischen von dem und dem habend" (5, 4, 136) z.B. süpa- 
gandhi' „etwas Brühe enthaltend", oder „wie das und das riechend" 
(P. 5, 4, 137) z.B. padma-gandhi' „wie eine Wasserrose riechend". 
Auf den Akzent übt die Ersetzung des a durch i keine Wirkimg. 

Mahlow 121 f. Schulze Berliner Philol. Wochenschr. 1896, 1367. 
Uljanow Charisteria 133*A., der dieses -t- der Grundsprache abspricht; 
Schmidt IF. 1, 69 A. über altirische, Meillet Mem. Soc. ling. 11, 390 f. u. 
Esquisse 51 über armenische Entsprechungen. Meillet setzt mit Brug- 
mann Grundr. 2, 532 § 194 A. dieses -«- dem -ya- § 47 gleich. — Zweifel- 
hafte Beispiele: EV. 4, 30, 11^ vipäSi nach Nir. 11, 48 [als Bildung mit 
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-in-] „ohne Strang" : v. paaa- [nach Grassmann Lok. des Flußnamens 
V. vipäd-] ; v. udärathi- [BK. „dampfend*'] aus udän- und rätha' Grassmann 
gegen den Akzent; AV. vi-Jäni- „ohne Leute" : v. Jana- (§ 43 aA.)?; ep. kh 
dhürjafi' Bein, des Siva, nach BE. (im Anschluß an indische Deutungen, 
vgl. auch Ganar. 2, 146) eig. „dessen Haarflechten C/a?«) eine Bürde 
(dhur-) darstellen". — Häufiger ist solches -t- in zusammengesetzten Ad- 
verbien; aus einem solchen ist z.B. erwachsen Ganar. 2, 118 nikucya-karrii' 
„mit herabhängenden Ohren" : Ganap. 122, 19 (Kas. zu P. 5, 4, 128} 
nikucya-karni als Adverb. Vgl. § 10. 

47. a) Aus der Grundsprache stammt auch -ya- als Kenn- 
zeichen adjektivischer Zusammensetzungen mit substantivischem 
Hinterglied; vgl. av. hu-raid^ya- „auf schönem Wagen", gr. ivved- 
ßoiog „neun Rinder wert", lat acu-ped-ius „schnellfüßig", got 
uf' aipeis „vereidet" usw. 

Brugmann Grundr. 2, 119 ff. — Das unverkennbare Zurückweichen 
von -i/a- nach den Samhitäs (vgl. byA. über S. -devata-) und dann wieder 
nach den Satras (vgl. c) beruht wol auf der Konkurrenz der andern 
Kompositionssuffixe, bes. des -ka-. Anderseits vgl. cA. am Ende. 

b) Bis in die klassische Sprache lebendig ist dieses -ya-: 
a) in dem altererbten 'mäs-ya- aus v. mä8{ä)' „Monat" hinter 
Zahlwörtern (P. 5, 1, 82) z.B. v. ddäa-mäs-ya- „zehnmonatlich'' 
K. B. sdn- u. sapta-mäs-ya- „sechs-" bezw. „siebenmonatlich" : av. 
^ri-mCihya- (und Entsprechendes mit andern Zahlwörtern) „drei- 
monatlich"; vgl. AV. üpa-mäs-ya- „allmonatlich" und gr. -i^ijviog. 

Das Simplex müsya- „einen Monat dauernd" (P. 5, 1, 81. — BhP.) 
mag aus den Kompp. auf -mäsya' nach § 13 entsprungen sein, doch 
vgl. av. mähya- „Monatsgenius". 

ß) In gewissen mit gr. 6i.iO'y6avQiog „dem gleichen Mutter- 
leib entstammt" gr. biiO'Ttdtqiog an. sam-fedri „von gleichem Vater^^ 
vergleichbaren Bildungen mit sa- samäna- (§ 30 dy) zur Bezeichnung 
solcher, die einem Begriff gemeinsam zugehörig oder entstammt 
sind (P. 4, 4, 107—109. 114) z.B. VS. sd-yath-ya- „in derselben 
Herde laufend", Saiph. sd-garbh-ya- „aus demselben Leibe ge- 
boren" : Lex. sa-garbha-, AB. samänodar-ya- u. S. sodar-ya- „aus 
demselben Mutterleib (v. uddra-) stammend"; kl. diese alle und 
dazu sa-ürth-ya- „Mitschüler" : Vopad. Lex. sa-tirtha- zu v. tlrthd- 
„heil. Badeplatz". Dazu ep. sa-lok-ya- „denselben Weltramn be- 
wohnend" : B. adrloka-, 

y) In den Bildungen auf -devat-yä- „den und den zur Grott- 
heit (v. devdtä) habend", „für den und den als Gottheit bestimmt" 
(P. 5, 4, 24); in TS. und B. findet sich -devat-yä- hinter äpah" 
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eka- Mm- dvi- pÜY- hdhu- yad- sürya-, in S. hinter somch, kl. auch 
sonst z.ß. agni' väyu-. 

AV. 1, 22, 3» röhintr devalyai]^) bessern Bergaigne-Henry Manuel 
vedique 135 A. in r6hxn%'devatyä{h) usw. „die Bohini zur Gottheit habend",, 
vgl. Bloomfield Am. J. Phil. 12, 437. — Vielfach (in den S. anscheinend 
mit Vorliebe) steht in solchen Kompp. auch unerweitertes -devata-i so 
z.B. S. hinter äpal^- eka- dvi- bahu-, kl. hinter pum^s)- usw.; §§S. yad- 
decata- : oB. LSS. yad-devat-yä-, 

d) In Komposita von adhyardha- „anderthalb" oder Zahl- 
wort mit pana- „e. best Münze" päda- „Viertel" mäsa- „Bohne" 
notwendig, arbiträr in solchen mit scUa- „hundert" säna- „e. best- 
Gewicht", wenn das Kompositum „um diesen Preis gekauft" 
bedeutet (P. 5, 1, 34f. V. 1 u. 2 zu P. 5, 1, 35) z.B. adhyardha- 
päd-ya-, tri-ään-ya- (aber auch tri-Säna- und trai-Mna-). 

e) Sonstiges kompositionelles -ya- erkennt die Grammatik 
nicht an. 

Prät. anu-näsikya- s. unten d); R. Hariv. strl-vadya- „von Weibera 
beherrscht" für kl. stri-vaia- erklärt sich daraus, daß das Simplex vaiya- 
„folgsam'* im Epos sehr beliebt ist; Mbh. anu-vamsya- „auf Genealogie 
bezüglich" (Whitney § 1212 m) ist Ableitung aus dem Substantiv 
anuvamsa- „Keihenfolge des Geschlechts". 

c) a) Aber vorklassisch, bes. in RV. und Sarah., ist der Ge- 
brauch ähnlich mannigfaltig wie im Avesta und im Latein. Zu 
av. hu-raidya- stimmt AV. pdri-rath-ya- Ntr. „e. best Teil des 
Wagens" (ursprüngl. als Adj. „um den Wagen seiend"). Ge-^ 
wohnliche Bahuvrihis mit -ya- sind: v. su-häst-ya- neben su-hästa- 
„schönhändig", v. Mranya-kes-ya- neben Mranya-keäa- „goldmähnig", 
V. dlrgha-jihv-yä- ,4angzüngig" : B. dlrgha-jikvl ep. dirgha-jikva-y 
V. fnädhu-hast-ych „Süßigkeit in der Hand haltend", v. mayüra- 
sep-ya- „pfauenschweifig", v. sa-dhan-ya- „Gaben mit habend",. 
K. vi-äiäfi-ya- „schwanzlos" : MS. vUsisna-. — Den obigen 
Bildungen mit sa- stehen nahe v. anyödar-ya- „einem andern 
Mutterleib entsprungen" vidvä-jan-ya- „allen Menschen gehörig" 
visvä-dev-ya- „auf alle Götter bezüglich", AV. viäväng-yä- „in 
allen Gliedern befindlich", MS. näna-vü-yä- „aus mehr als einem 
Dorf bestehend". — Dazu Mantrabr. a-putr-ya- ÖGS. a-putr-iya- : 
6B. kl. a-pütra- „ohne Söhne", S. -pad-ya- hinter Niuneralien z.Br- 
daäa-pad-ya- „10 Padas umfassend", vgl. lat. -pedius. 

V. äica-hudhya- aus -^hudhnya- „auf Bossen beruhend" : v. hudhnd 
„Boden" ädva-budkna- „von Rossen getragen'* wol mit Recht Aufrecht ZDMGr. 
24, 206. KZ. 23, 600 f. — Vgl. auch v. au-vidatrlya- neben v. su-vidätra- „wol- 
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wollend, schön austeilend**. Seltsam TS. 2, 2, 11, 4 upadhäyyä-'pürva'ya'n 
va8ah „mit einem Besatz versehenes Kleid**; ChU. 6, 8, 7 aitad-ätmya- 
,,dieses zum Seihst hahend** ändert Böhtlingk in etad-ätma-ka-. — 
nirarthiya- nilafhiya' nehen niratha' hei Asoka setzen ai. *nir'arth'ya' 
für ep. nir-artha- „nutzlos** voraus. 

ß) Am häufigsten erscheint vorklassisch -ya- in Zusammen- 
setzungen mit regierender Präposition als Vorderglied (§ 118. 119), 
wie in gr. vTt-ovqaviog u. dergl. Dahin v. ddhi-gart-ya' „auf 
dem Wagensitze befindlich" v. api-kaks^ä- „bei der Achselgrube 
b.", AV. (pdri-rath-ya' oben a) Anv-äntr-ya- „in den Eingeweiden 
befindlich" u. üpa-tf-n-ya- „im Grase liegend" üpa-masya- „all- 
monatlich", VS. antah'paräav-yd' (nebst 'pärdv-yd-) „zwischen d. 
Rippen befindlich". Dieser Gebrauch hält sich bis in die Sütren 
(adhi-hast-ya- anu-pürv-ya- anu-pr^fh-ya-) und reicht in dem 
seltnen anu-näsik-ya- „nasal" sogar in die jüngere Sprache. 

Dazu die adverhiellen v. abhi-nahh-yäm „in Wolkennähe** AV. 
ud'äp'yäm „stromaufwärts**. 

d) Der Akzent ist in der Regel derselbe wie ohne -ya-. 
Doch sind nach Analogie von SimpHcia auf -ya- svaritiert v. 
^pi'kak^-yä- -dirgha-jikv-yä- sa-dhan-yä-y AV. {ud-äp-yäm) 
vidväng-yä-, B. -devat-yä, kl. (P. 4, 4, 107) schtlrth-yä; oxytoniert 
MS. nänä-vid-yd-, VS. antah-paräuv-yd- u. -pärdv-yd-^ S. sodar-yd- 
(P, 4, 4, 109), nebst dem adverbialen v. abhi-nabh-ydni. — Alter- 
tümlich und dem Gebrauch in den Simplicia analog ist -fya- in 
^v. sU'Vidatr4ya- [cA.]), ÖGS. a-putr-iya-. 

48« Stammerweiterung durch -a- findet sich sehr häufig in 
Bahuvrlhis, kraft einer in die Grundsprache zmiickreichenden 
Neigung; vgl. av. urv-äp-a- „weite Wasser enthaltend", gr. Ixoro/u- 
Tveö-og „100 Fuß messend" o-Ttarg-og „denselben Vater habend" 
jjLt'kdy'-xif.i'Og „schwarzschneeig" usw., lat tri-later-m „dreiseitige^ 

Brugmann Kurze vergl. Gr. 2, 309 (§ 378 A.) führt dieses -a- darauf 
zurück, daß seit urig. Zeit in vielen Fällen Stämme mit und ohne -o- 
«chon heim Simplex gewechselt hatten und hiehei der o-Stamm oft adjek- 
tivisch war z.B. ig. udr-o- „wässrig". 

a) Im RV. bei ak^- y,Auge" (§ 39 c) hinter an- adhi catur- JÄßrt- 
^ad- sahasra- hiranya- (dazu im AV. hinter äkta- anäkta- dhüwa* 
paryasta- sanisrasa-, in VS. hinter hari-, im 6B. hinter dua-, 
in ChU. hinter abhinaddha-, ep. hinter m* usw., kl. gesetzmäßig, 
Äußer daß bei uneigentlicher Bedeutmig ak^- gebraucht wird 
P. 5, 4, 113) [vgl. V. sam-ak^dm „vor Augen"]; — bei *asth' 
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„Knochen" [erschließbar aus av. azdibU : indoir. azd-bhis] in 
an-asth-ä- neben an-asthdn- (JSchmidt Kritik 84); — bei "^udar 
„Wasser^' [vgl. v. tiddn gr. v8(aq\ in an-udr-är „wasserlos" gr^ 
av-vÖQ'Og (vgl. VS. udrä- „e. best Wassertier"); — bei gö- „Rind" 
in su-gäv-a- und in sani-gav-ä- „Zeit wo die Kühe zusammen- 
kommen" (B. gav'd- hinter Nmneralien) und in -gv-d' -gv-a- 
(Bloomfield Am. J. PhiL 17, 422 ff.) hinter atühi- eta- daäa- 
nava-; — bei ^anti^- „Brut" in sakd-jäntt^-a- (§ 43 a) „samt der 
Brut"; — bei div- in Ifhad-div-a- bi-had-div-ä- „den hohen 
H im mel inne habend", wozu P. 5, 4, 120 su-div-d- „einen guten 
Tag habend", vgl. § 49; — bei dvdr- dur- in satd-dur-a- „hundert- 
türig^*; — bei dhür- „Deichsel" in su-dhür-a- neben su-dhür-, 
wozu AV. sd'dhur-a, kl. überhaupt außer hinter und in Bez. auf 
aksa- „Achse" (P. 5, 4, 74); — bei nas- „Nase" (§ 39 ay) in 
urü-nas-d-, wozu AV. pavi-nas-d-, TS. värdkrä-nas-d- = VS* 
värdkrl-nas-d' = kl. värdkrl-nas-d- „Nashorn", kl. (P. 5, 4, 118 f.) 
außerdem hinter Präpositionen imd einzelnen namenartigen Aus- 
drücken z.B. dru-naS'dr „klotznasig"; — bei mplk- „Verächter^^ 
in RV. 10, 132, 2^ AV. vi-nirdh-d- TS. vi^mrdhä „den Ver- 
ächter abwehrend" : VS. vi-midh-; — bei meni- in ä-ment/'d- 
„der, dem die Geschosse nahe kommen"; — bei rdi- „Besitz" in 
RV. 8, 61 (50), 11*» d-räy-äsah „die Kargen"; — bei vdstu- „Hof- 
statt" in fidva-västv-a- Bez. eines mythischen Wesens; — bei 
äardd' in satd-särad-a- (§ 43 a) „100 Herbste zählend" (AV. visvd-y 
— Auch V. dvJpd" „Insel" gehört hieher, als Bildung aus dvi' 
„zwei" und äp- „Wasser"; vgl. K. nlpa- „tief gelegen", S. samlpe 
„in der Nähe" (kL samipar)^ kl. antarTpa- (P. 5, 4, 74 nebst Kää.) 
mit erloschener Bedeutung des Hinterglieds (§ 42 e). Dagegen 
K. 25, 2 samäp-a- (V. 1 zu P. 6, 2, 97) Bez. einer Ceremonie, wo die 
Wasser gleich sind, OB. Mskäpa- „Schlamm", R. nir-ap-a- „wasser- 
los", Ujjv. bahv-ap-a- „wasserreich", sp. sad-äp-a- „mit gutem 
Wasser*^ mit ä- Vokal und bewahrter Beziehung auf die Bedeutung 
von äp-. 

V. eta-gv-a- : av. aUava- Bartholomae IF. 12, 130 A., also diese Er- 
weiterung indoiraniscb ; v. vimfdhal^ Dach BB. trotz Akzent Gen. sg» 
zu vi-mräh-; vgl. Säy. z. d. St. und Lanman 477. — Beachte noch 
an-arvana- neben a«-art7(i(n)- „nicht zu verletzen", svapada- (AV. auch 
8Capad' ävdpad') „reißendes Tier" (nach Grassmann eig. „die Füße e, 
Hundes habend", also iva-pad-a-)^ sadanvä Bez. einer Unholdin, nach Gr^ 
„mit den D&nu verbunden". — "pitvä- : pitü- „Saft" Bloomfield JAOS, 

16, 24:«. 
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b) In Saipih. außerdem bei v. dhan- .,Tag" in AV. söhn-d- 
^,eintä«ig" (§ 30dyA. am Ende) und in kl. -aAn-a- (P. 5, 4, 88. 90) 
hinter sanJchyäta- und Zahlwörtern außer eka- z.B. try-ahn-d- 
„nach drei Tagen erfolgt" (vgl. § 49aa.b. 50); — bei v. äyus- 
„Leben" in MS. satitvatsardyus'a- „ein Jahr alt"; — bei v. 
4dhan- in K. catur-üdkn-ä „viereutrig*^; — bei v. fc- „Lied" in 
AV. B. eka-rC'd- „aus einem Vei-s bestehend", in B. hinter 
^nirhäna- bahu-, in S. hinter sama-j kl. (P. 5, 4, 74) hinter oi{n)'' 
{gegenüber v. an-fc-] und sonst; — bei v. kadm- in VS. 1, 27 
sU'h^'d' „aus guter Erde bestehend", woraus U. kl. 8Uk§ma- „fein" 
mit ü nach I § 39A.; — bei v. netf- „Führer" in -metr-a- VS. 
ä, 35. 36 = TS. 1, 8, 7, 1 hinter agni- und andern Götteniamen 
„den Agni usw. zum Führer habend", kl. nach V. 2 zu P. 5, 4, 116 
hinter Namen von Stenibildeni (U. ep. auch sonst); — bei v. 
path' in AV. vi-path-d- „ein für ungebahnten Weg tauglicher Wagen" 
«ig. „weglos"; — bei v. päd- „Fuß" in VS. d-bd-a- „Jahr**; — 
in VS. B. S. tri'VatS'd' „dreijährig" aus *vdtas : gr. ßhog lat 
vetus; — in MS. ävo-vasiyas-d- TB. ^o-vasyas-d- „künftige Wohl- 
fahrt versprechend"; — in MS. B. sarva-vedas-d- „wobei die 
^anze Habe verschenkt wird" : AV. sdrva-vedas- „vollständigen 
Besitz habend"; — bei v. samd^ä- „Anblick" in AV. mddhu- 
samdiä-a-. 

Hieher wol auch VS. -aaktha- § 50a/3A. — Für su-kfin-ä- kommt die 
Nebenform kfmä- nicht in Betracht, da diese (von dem direkt aus kfam- 
herleitbaren Adverb v. k^maya abgesehen) erst ep. kl. ist. — AV. anämanä- 
N. e. Krankheit faßt Henry AV. X, XI, XII p. 250 als a-näman-d- ,,namen- 
los" : B. a-närndn- kl. a-näma-ka-; VS. dhar-div-d- „tagtäglich'* lehnt 
sich an v. dhar-divi „Tag für Tag** oder ein einstiges Adverb ^ahar-div-am 
an, vgl. kl. rätrim-diva- neben rätri» -div-am ; — TS. fdt-pada- heißt 
ursprgl. „sechsschrittig" erst sp. „sechsfüßig". — Beruhen VS. ?- {etä- 
«fl»w- prat%8am')dfk8a' (auch später belegt) für v. u. sp. t-rf/rf- „so 
aussehend" usw. auf einem synkopierten -««-Stamm mit -a-?? vgl. 
Niedermann IF. 10, 246. — BK. führen ohne Not TS. OB. säär-am (Akk. 
mask.) „mit Beimischung" : v. Ssir- auf e. Stamm saür-a" zurück. 

c) Sonst vorklassisch sind OB. agni-retas-d- „aus Agnis Samen 
entsprungen" (sp. kapota-retas-a- n. pr.), PB. S. sa-rajas-a- ,^taubig^^ 
SB. a-samvid-d' „bewußtlos" : v. samvid- und OB. a-ni^edähr-d- 
„keinen Bändiger habend" : OB. wi^ecWÄ^-; — ÖGS. prä^-^o^f^-a- 
„von Osten beleuchtet" (ep. uttara-jyoti^'ar), PGS. maiv-manaa-a* 
„an mich denkend", TU. su-varcas-a- „glanzvoll" : v. u. sp. «i- 
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vdrcaS'y KU. kl. (P. 5, 4, 77) nih-sreyas-a- „Heil" (eig. „nichts 
Besseres über sich habend"). 

Pat. zu P. 5, 4, 77 faßt nih-sreyas-a- als Tatpurusha. 

d) Die klassische Sprache hält eine Anzahl dieser en\^eiterten 
Bildungen fest (s. oben im Einzelnen); dazu -pad-a- hinter aja- 
ent' P. 5, 4, 120, sowie vielleicht -jaras-a-^ vgl. Kir. 5, 22* vita- 
janma-jarasam (Akk. sg. ntr.) „bei welchem Geburt und Alter 
geschwimden sind" und Pat zu P. 7, 2, 101. — Von Pänini nicht 
ausdrücklich anerkannt sind die ep. Bahuvrihis auf -tejas-a- 
-tvac-a- -bhruva- -varcas-a- -väsas-a- -sraj-a- -srotas-a-; femer 
Car. -sampad-a-, Lex. uccaih-Sravas-a- : ep. uccaih-Sravas- n. pr. 

Hieher -dvayas-ä- „die Höhe wovon hahend" P. 5, 2, 37 (vorkl. 
nicht belegt, kl. nur unter Einfluß der Grammatik), nach BK. verwandt 
mit dvaya-^ also eig. bedeutend „gepaart mit — **; aber vielleicht zu e. 
Subst. *dväya8- „Furcht" von W. dvi- (gr. <^^^•), wovon v. dvayü- dvayävin- 
( Attribut von Feinden, also „furchtbar" oder ,, scheu") u. v. ä-dvayant- 
-08- -u- -ävin- („aufrichtig ergeben", eigtl. „zutrauensvoll"). Danach würde 
z.B. hasti-dvayas-d- „hoch wie ein Elephant" ursprünglich bedeutet haben 
„die Furcht vor einem Elephanten erregend", „so groß, daß man meint 
e. Elephanten zu sehen". — kl. sam-anjas-a- „richtig, gehörig" zu v. 
dnjas „Salbung"? vgl. das n. pr. a-8amanja{8)-; Lex. a-vyathis-a- „Sonne, 
Meer" (Fem. -t- „Nacht" „Erde") : v. vydihis- „Lauf". 

e) Mit den Bahuvnhis gehn auch hierin die Komposita mit 
regierender Präposition u. dgl. im Vorderglied (§ 118) zusammen, 
vgl. gr. v7t-cti^Q'0g „unter freiem Himmel {aid^Q) befindlich". 
So V. dnU'path-a- „den Weg entlang gehend" dntas-path-a- „auf 
dem Wege befindlich" anüpd- „Wasserbecken" (eig. „am Wasser [äp-] 
gelegen" § 42 e) upänas-d- „auf dem Wagen (v. dnas) befindlich" 
jpwro-^at?-ci- „Anführer^* (eig. „den Rindern vorangehend"); — AV. 
pard-ks-a- „abseits vom Auge" (B. -^ksam -ksena -ksät adver- 
bieU); — 6B. pardh-pums-ä „aus dem Kreise der Männer ent- 
fernt" und ^prati'dhur-a- in a-prati-dhurd- „ohne würdigen Deichsel- 
genossen"; — U. S* praty-aks-a- „vor Augen liegend" (aus Saiph. 
-am Adverb); — P. 5, 4, 83 anu-gav-a- „den Kühen nachgehend" 
und -ahn-a- hinter Präpp. P. 5, 4, 88 z.B. aty-ahna- „über einen 
Tag dauernd". 

49. Dasselbe -a- findet sich bei den kollektiven Komposita 
gemäß ihrer Verwandtschaft mit den Bahuvnhis (§ 117) imd bei 
Komposita, die sich an die KoUektiva anschließen. 

a) Li Dvigus, neutralen Dvandvas u. ähnl. sind mit -a- er- 
weitert: 
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a) Vorklassisch aAan- „Tag" in MS. Äpast. sarvähn'd'in „den 
ganzen Tag", TS. upändh- „Schuh" in ÖGS. 8, 1, 18 dando- 
pänah-a-m „Stab und Schuhe", ^udr- „Wasser" (§ 48 a) in v, sam- 
udr-dr „Wasseransammlung"; fc- „Strophe" vom AV. an hinter 
Zahlwörteni z.B. ^ad-fc-d- „Hexade von Strophen", go- „Rind" 
in TS. u. sp. sad-gav-dr „Sechsgespami" kl. dara-gav-a-m „Weib 
luid Kühe", path' „Weg" in B. S. catu^-path-d- (meistens im 
Lok. sg.) „Kreuzweg" und kl. auch sonst hinter Zahlwörtern 
(V. 1 zu P. 2, 4, 30), V. pur- „Burg" in B. tri-pur-d-m „dreifache 
Burg", bahü' „Arm" in SB. dor-bähav-dni „Vorder- und Ober- 
arme", V. rdj' „König" (§ 52 c) in AV. dvi-raj-d- „Zweikönigs- 
kampf", V. vidyüt- „Blitz" in AV. sa-vidtfut-d-m „Donnerwetter^'. 
— Besonders oft sind Stämme auf s ^ so erweitert. Dahin VS. 
try-äyus-d-m „dreifache Lebensdauer" (kl. dvy-äyu^-a- try'ä,)^ 
S. vän-manas-am „Wort und Siim", Gaut. rg-yopA^-am (auch 
P. 5, 4, 77) „die Ric und die Yajus", 6B. asurorrak^as-dr Plur. 
„Asuras und Rakshasen" (Sing, ein daraus gemischtes Wesen), TS. 
K. B. jpäpa-t?as(f)yas-<i- „Durcheinander von Schlimmem und Gutem". 

ß) Klassisch kommen dazu (alle oxytoniert) ak^-bhruV'dm 
„Auge und Braue" und rätriifi-div-dm „Nacht und Tag" (aus einem 
Adverb erwachsen!) P. 5, 4, 77; -näv-dm : v. ndu- „Schiff" in 
Dvigus P. 5, 4, 99; die singularischen Dvandvas mit Hinterglied 
auf Palatal, d, s, h P. 5, 4, 106 z.B. aampad-vipad-dm „Glück 
und Unglück", womit man aus a) dandopänaham und die Beliebt- 
heit von -a- hinter ^ 8 vergleiche. 

b) Hieran schließen sich die Komposita an, die einen Teil 
des Hintergliedbegriffs ausdrücken, vgl. gr. '^fAi-axaxriqov wie 
di'OräTtjQOv : axatriq. Li diese Klasse gehören, alle zugleich durch 
Geschlechtswechsel (§ 15bc) kenntlich: v. pTd-pad-a- (im AV. als 
Ntr. erkennbar) „Vorderteil des Fußes", vgl. av. fra-bd^a- : AV. 
einmal prd-pad-; — die Kompp. auf 'ahna- (§ 48b), sämtlich 
Maskulina (§ 15 c), meist jedoch zuerst bloß in einer best Kasus- 
form adverbial gebraucht: v. pürvähn-i „Vormittags" AV. apar- 
ähn-d- „Nachmittag" ny-ähn-e „am sinkenden Tag*^ TB. säyähfirät 
„Abends" (kl. auch Lokativ, vgl. übrigens § 10 b) KÖS. raÜlähfHi' 
„Tagereise zu Wagen" kl. tnadhyähn-a- „Mittag^* nebst aparähna' 
pürvähna" säyahna- P. 5, 4, 88. 6, 8, 110, sowie Kathfis. kati' 
payähne; — Saiph. ardha-rc-d- (im 6B. als Mask. erkennbar) 
„Halbvers"; — Äpast pra-dhur-a- „Spitze der Deichsel"; — kL 
ardha-näv-dm „halbes Schiff" P. 5, 4, 100. 



§ 49] -a- in neutralen Determinativkompp. 113 

Für -ahn-e kl. auch -ahn-i hinter säya-, vi-, Zahlwort P. 6, 3, 110 
vgl. § 52 ca. 

c) Daran schließen sich zwei Gruppen von nicht-kollektivischen, 
aber ursprünglich wol kollektivisch gemeinten neutralen Deter- 
minativkomposita auf -a- an: 

a) Solche, wo das Hinterglied Übergang aus dem Maskulinum 
oder Femininum aufweist So mit v. div- mask. fem. (vgl. § 48 a. 
49 a/?) V. tri-divd' „der dritte Himmel" AV. su-div-dm „schöner 
Tag"; — mit v. path- mask. (vgl. § 48b.e. 49 aa) v. su-päth-a- 
„guter Weg^* AV. d-path-a- „Weglosigkeit", kl. Verbindungen mit 
Präpositionen wie nUpath-am „Abweg" VI zu P. 2, 4, 30; — 
mit V. pur- fem. (vgl. oben aa) Samh. mahä-pur-d- „große Festung"; 
— mit V. vi^' fem. TS. deva-vü-dr „Göttervolk" u. manusya-vü-d- 
„Menschenvolk" AB. asura-vÜ-a- „das Volk der Asura". 

Bei V. K. B. prä-paih-a- „weiter Weg" ist das Genus nicht ersicht- 
lich. — Neben -pura- -dtSa- auch Samh. -pur-a -vis-a, worin wie in Samh. 
aväntara-did-a : §B. avüntara-dU- „Zwischengegend" und denen auf -dhur-ä 
(P. 5, 4, 74) dasselbe ä angetreten ist, das bei konsonantischen Feminin- 
stämmen auch im Simplex häufig ist. Das neutrale -pura- ist von 
Kathop. an auch Simplex gemäß § 13 und gilt kl. als Paroxytonon. Auf 
Grund dessen ep. kl. zahlreiche weitere Komposita auf -pura-, bes. viele 
Stadtnamen (P. 6, 2, 99 ff. über ihren Akzent). — Hieher wol v. prä- 
dhvane («. iL., von BR. ohne Grund als mask. bezeichnet) : v. ädhvan- „Weg". 

ß) Solche, wo das Hinterglied auf einem Neutrum auf -as 
'tis beruht So anas-d- (v. dnas „Wagen") S. hinter indra- (Caland 
Baudh. 63) mahä- vgl. P. 5, 4, 94; — ayas-d- (v. dyas „Erz") B. 
hinter lohor U. hinter ki'sna- kl. hinter käla- vgl. P. 5, 4, 94; — 
uras-dr (v. üras ,3rust") kl. „das Vorzüglichste" hinter Substantiven 
P. 5,4,93; — enaS'd' (v. inas „Sünde") AV. hinter deva- manusyar\ 
chandaS'dr (v. chdndas „Lied") Samh. hinter deva- mamtsych, 

B. hinter jpwrM^a-; tamctö-d- (v. tdmas ,p3uiikel") B. hinter asura-^ 

kl. nach P. 5, 4, 79 hinter andha- ava- sam-; yaSas-d- (v. yddctö 

„Herrlichkeit") TS. hinter deva- manusyor yaßia-, PB. hinter brahma-j 

S. hinter Äas^i(n)-; raksas-d- in 6B. asura-rak^as-d- „Mischwesen 

aus Asura u. Baksas" ; — -rahas-dr (kl. rahas „Einsamkeit", auch 
Adv.) kl. hinter anu- ava- tapta- P. 5, 4, 81 ; — -vacas-d- (v. vdcas 

„Wort") 6B. hinter äcärya-; vayas-d- (v. vdycis „Lebensalter^') 

6B. hinter uttamor uttara- pürva- madhyama-; — -varcas-d- (v. 
vdrcas' „Lebenskraft" Samh. kl. hinter brahman- hastin- (P. 5, 4, 78), 
AV. auch hinter hrähmana-y kl. auch hinter palya- räjan- (V. 
zu P. 5, 4, 78); — kl. ^o-vaslyas-d- „künftige Wolfahrt" : Saiph. 

Waekernagel, Altind. Gr. II. 8 
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vdaTyärfiS' (vgl. § 48 b); — 'vedas-ä- (v. vSdas „Besitz") SamL u. sp. 
hinter sarva-; — -äreyas-a- (Saiph. ärSyas „größeres Glück^O B- 
hinter aham-, B. kl. (P. 5, 4, 80) hinter ävas-; — 'Saras-d- (v. 
sdras „Teich") kl. in best Verbindungen mit Substantiven P. 5, 4, 94; 

— endlich 'äyu^-d' (v. äytca „Leben") B. hinter deva- manu^ya-, 
kl. (P. 5, 4, 77) hinter puru^a-, — Die meisten dieser Wörter 
kommen unerweitert entweder überhaupt nicht oder erst später 
als Hinterglieder von Komposita vor. 

Hieher wol TS. B. yajHa-veiaS'd' „Opferstörung'*. 

y) 'Osthd' (vgl. 48 a) AV. puru^ästM „in menschlichen Ge- 
beinen" (Baudh. puru^ästhasyä) und 6B. ürv-asthdt (nebst ürv-astha- 
als Vorderglied) „Schenkelknochen". 

Vgl. Ganap. aifljäaiham (so ESd. Ganar.; schlechte Yar. jijüäathi; 
nach Leumann hei Böhtlingk F&nini* p. 323* miHjästhi -atham „Mark- 
knochen** zu schreihen; aher s. die Erklärung des Wortes in Ganar.). 

d) Vereinzelt findet sich -a- auch sonst: 

a) Nach Analogie der singularischen Dvandvas (oben a) auch 
in dualischen. So MS. kl. stri-pumsdu „Weib und Mann" für 
B. S. strl'pumdriisau, gewiß aus ^strl-pums-dm umgebildet; OB. 
dhenv-anaduhdu (P. 5, 4, 77) „Kuh imd Stier^^ st *'anadvähau 
aus kl, dhenv-anaduh'dm (oben a/^); kl. vän-manas-e (P. 5, 4, 77) 
,3©de und Geist" : U. M. vän-manas-i S. vän-manas-dm (oben aa). 

— Für das plurahsche Dvandva OB, 12, 8, 3, 1 ärlryaäasdni „Herr- 
lichkeit und Ruhm" (vgl. 6B. asurarrak^as-d- „Asuras und Bak- 
sasen") kommt -yadas-d- nach cß) in Betracht 

Anderer Art SB. dor-hähav-ani, das eine Vielheit des Paares dor- 
hähav-d-m bezeichnet; s. aor). — MS. 1, 6, 12 (p. 106, 4) tn3tur'bhräirAhya(fi) 
„den Matterbrüdern*' ist nicht auf e. Stamm -bkrätr-ä' zurückzuführen, 
sondern ist bloß andre Schreibung für hhrätfhhya}^ nach I § 28 A. Ganz 
ähnlich in der zugehörigen Upani^ad MU. drtiya- für df^ya-, AufiTälliger 
ist väyU'Baviträbhyäm Var. zu MS. 8, 16, 11 (181, 3) für ^fhhyam. In Ib. 
12, 8, 2, 34 vardä'iaraddu ist einfach der Akzent fehlerhaft. 

ß) Bei einzelnen dient überhaupt der durch -a- erweiterte 
Stamm als Büntergliedsform eventuell unter Beibehaltung ursprüng- 
lichen nichtneutralen Geschlechts; z.T. in sichtlichem Anschluß an 
Bildungen nach a — c). So werden die auf -paihd- (oben aa. ca) 
maskulinisch gemäß v. pdnthäh zuerst in ^B. 13, 2, 10, 1 asupathän 
„die Wege des Messers"; ebenso U. S. dak^nä' deva- brahmch] 
kl. gilt patha- überhaupt als Ersatzform für pathr im Hinterglied 
(P. 5, 4, 74), nur daß a-patha-m „Nicht- Weg** c^panthäh neben 
sich hat Außer hinter ch (P. 2, 4, 80), Zahlwörtern und Indekli- 
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nabilien (V. 1 zu P. 2, 4, 30) ist dieses kl. -path-a- durchweg Mas- 
kulinum. — An -gafhOr (oben aa) schließen sich die Masku- 
lina S. kl. pun-gav-a- „Stier^^, S. ^üla-gavch „Spießrind", MbL 
su-gav-a-h „kräftiger Stier^*; kl. -gava- überhaupt P. 5, 4, 92 z.B. 
Pat zu P. 2, 2, 18 (p. 416, 17) dur-gava-h „schlechter Stier*^; — 
an -aks-a- (§ 48a vgl. auch -astha- cy) kl. -c^-a- in uneigent- 
lichem Sinne (P. 5, 4, 76 nebst Pat) z.B. gaväksa- mask. „oeil- 
de-boeuf" kavaräksa- ntr. „eine Art Schleier*^ (eig. „geflochtenes 
Auge") gegenüber z.B. brähman-äk^ jjA^gö eines Brahmanen"; 
— an -purris-a- (§ 48 e. 49 da) Mbh. na-punis-a- „Eunuch" sp. mahä- 
pums-a- „ein großer Mann", vgl. MS. B. kl. narpuTriS-dka' „Herma- 
phrodit, Eunuch, Neutrum". 

-gav'i z.B. AV. §B. hr(üima-gaV't ,,Brahmanenkuh'* S. a-guru-gav-i 
,,niclit e. Kuh d. Lehrers", heruht nicht notwendig auf maskulinem gava-, 
sondern kann direkt aus go- weitergebildet sein. — P. 5, 4, 120 erklärt 
so auch Samh. u. sp. proatha-pad-ä- (Du. u. Plur.) N. e. Nakshatra, eig. 
„Schemelfuß" BR. oder „schemelfüßig" ? Vgl. padd- „Fuß" schon im 
AV. Seltsam MS. n^f-(TB. nfm]^)pranetr-am Akk. sg. mask. st. 
pratietäramy vgl. -netra- § 48b. — Eine Anzahl der von P. 5, 4, 77 ff. 
aufgeführten Bildungen sind Avyayihhäväs, s. daselbst. 

e) Ausgeschlossen ist kl. die Erweiterung mit -a- hinter a(n)' 
[doch a-path-a- d/?], tadelndem kirn- usw. (§ 34) und lobenden 
Präfixen als Vorderglied P. 5, 4, 69 — 71. 

50. Mit dem § 48 und 49 besprochenen -a- läuft das an 
Stelle von stammauslautendem -an- tretende völlig parallel. 

a) Es erscheint in Bahuvrihis imd in Komposita mit regieren- 
der Präposition als Vorderglied (vgl. § 48). 

ä) Hinter m in v. deva-karmd- „heiliges Werk betreibend" 
vi^d-karmch vträ-karma- „alle" bezw. ,pnännliche Werke ver- 
richtend" : V. kdrman-; v. prigd-dhäma- „erwünschte Stätten ein- 
nehmend" : V. dhäman-] VS. chando-nämd- „was Metrum heißt" 
äB. sarpa-nämd' TA. mafmsya'nämd- Mbh. schnäma- „gleichnamig" 
K. satga-näma- : v. näman-; MS. K. bahir-loma-, MS. 3, 6, 6 
{67, 16) antdr-loma- „außen" bezw. „innen behaart", OB. prati-lomd- 
„widerhaarig^^ dnu4oma" „dem Haarwuchs folgend", KS. nir-loma- 
„haarlos", kl. -loma- hinter anu antar ava prati bahis P. 5,4, 75. 117 
(vgl. die kl. Pflanzennamen go4omi Lex. go4omikä) : v. löman- 
„Haar'*; ChU. citt^-ätma- samkalp*-ätmch „den Verstand bezw. 
den Willen zum Wesen habend" : v. ätmdn'; KÖS. 15, 5, 27 
nava-tardmch äatchtardma- „neun" bezw. „hundert Offnungen 

8* 
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habend" : AV. tärdman-; KS. 138, 9 sa-carma- „samt dem 
Fell" : V. cärman-^ S. su-siima' „schön gescheitelt" : AV. aTmän- 
(erst ep. kl. slmä). — Dazu kl. -hhüma- in der Bedeutung „Erde" 
hinter udag- kf^a- pändu-, in der Bedeutung „Stockwerk" hinter 
Zahlwörtern (vgl. Kä&. zu P. 5, 4, 75) : v. bhüman- „Erde, Ort" 
(ep. kl. nicht mehr!); kl. 'Sämd- hinter anu ava prati : v. säman- 
„Lied" P. 5, 4, 75. 

y. Burama- nach Grassmann „ergötzend^*, dann mit YS. suraman- zu 
av. räman- „Annehmlichkeit"; auch in v. du^dtma- AV. Bu-itma- „worauf 
schlecht" bezw. „gut zu liegen ist" und in v. Bu-aümo' „gut gebärend" 
können alte -man-Stämme stecken. Über y. fci-fama- Epithet des Indra 
nebst Samh. fk-sama- Bez. einer Art yon Sämans : y. Baman- „Lied" 
§ 42 f. Nicht yerwertbar sind die Fälle, wo im Simplex Bildungen mit 
-man- und -ma- neben einander liegen. So yon TS. an yäta-yamdri' u. 
y.-yämd' (§B. auch mit ä-) „matt" : y. yaman- yama- „Gang, Fahrt". 

ß) Für sonstiges -aw- in v. vi-parva- „gelenklos" (nur in 
1, 187, 1^ vi-parva-m Akk. sg. mask.) Hariv. kl. -parva- hinter 
tri' pafica- usw. Lex. Ma-parvä „Durvagras" : v. pdrvan- „Ge- 
lenk" (auch in Bahuvrihis z.B. v. satd-parvan- „hundert Ge- 
lenke habend" Nir. vi-parvan')\ AV. -vf^d- hinter Zahlww. : v. 
vfsan- „Stier"; VS. b^hdä-uksa- „große Ochsen habend" (?) : v. 
brhdd'Uksan- id.; vom AV. an -ahd- neben -ahn-d- (§ 48b) meist 
substantivisch (siehe hß), adjektivisch z.B. SB. ävy-ahd- „zweitägig^*, 
kl. nur in ekähd- „eintägig" (aber s. imten b/?); VS. afiß-sakthd- 
üt'Saktha- - lomaäd-saktha- „gefleckte — , aufwärts gerichtete — , 
haarige Schenkel habend", TS. K. pr^i-sakthd-, kl. (P. 5, 4, 113) 
'Saktha- überhaupt bei nicht übertragener Bedeutung, arbiträr neben 
-sakthi' (P. 5, 4, 121) hinter a- dtis- su- : v. sakthdn- „Schenkel"; — 
dazu kl. -adhvd- : v. ddhvan- „Weg" hinter Präpositionen P. 5, 4, 85 
z.B. Bhatt. sam-adhva- „denselben Weg habend" (vgl. Käth. 
prädhve kr- „an die Spitze stellen", Äpast. kl. prädhvam „nach 
jemandes Vorgang, weit weg^^ usw.); -mürdhör arbiträr (Pat zu 
P. 6, 2, 197 p. 140, 6) hinter dvi- tri- P. 5, 4, 115 : v. mürdUnr 
„Kopf"; ati-ävd- „die Hunde übertreffend" P. 5, 4, 96 : v. ävdn-; — 
Mbh. priya-dhanva- „den Bogen liebend" : v. dhdnvan- ,3ogen". 

YS. b^hdd-ukfa- zieht Mahldhara gegen den Akzent zu v. bihad-ükf- 
„gewaltig ausgießend". -Bakthä- gehört wol unter § 48b, da nach Ana- 
logie von aks- *a8th- (§ 48 a) ein einstiger Stamm *Bakih- vorauszu- 
setzen ist. ünklassisch E. bhagna-sakthi-, — Bei -iirBa- in AY. ddia- 
itraa-^f, „zehnköpfig", KS. 44, 13 pratyak'airfi-m und epischen Eompp. 
kann air^an- oder nach § 48 HraB oder v. AY. itr^d- zu Grunde liegen. 
— Unklar v, anarvd- neben -rvdn- -rvdna- „unverletzlich". 
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b) In Substantiven analog mit § 49 erscheint -a- st -an-, 
a) Bunter m in v. r^-sämd' (kl. nach P. 5, 4, 77) „Rc und 
Säman", wozu TS. 6B. agni^forna-sämä' TS. brahma-sämd' : t. 
sdman- ,^ed"; MS. jj/estha-laksrnd' „vorzüglichstes Kennzeichen" 
und TS. devorlaksmä' „göttliches Merkmal" (aber in Bahuvrihis z.B. 
TS. MS. updristcd-lak^man-) : AV. Wcsman-; Saiph. B. aja-lomd- 
„Ziegenhaar"; TB. iju-karmd-m „eine rechte Handlung*^ : v. 
kärman-; carmd- für v. cdrman- „Fell" im TB. hinter f^abha- 
imd als vedisch bei KbA. zu P. 5, 4, 103 hinter hastin-; brahmd- 
für V. brahmdn- „Priester^* im OB. hinter asura^^ kl. hinter Landes- 
namen, arbiträr hinter ku- und mahä- P. 5, 4, 104 f.; Mbh. 4, 14, 18» 
(390) ik^anorpak^mänäm „der Augenwimpern" : Samh. päksman- 
id.; kl. -aämd' : v. aärndn- „Stein" in Determinativkomposita, 
welche eine Gattung bezeichnen oder individualisierte Bedeutung 
haben (P. 5, 4, 94) z.B. amiiääma' pindääma-, 

'loma- s. auch Caland Baudh. 41. — Grassmann hieher v. deva'karmd'(& a), 

ß) Für sonstiges -an- in Saiph. -ahd- (v. dJian-j vgl. 2iß) mas- 
kulinisch (§ 15c) hinter Zahlwörtern [auch kl.: P. 5, 4, 89. 2, 4, 29] 
z.B. AV. TS. sad-ahd- „Zeitraum von sechs Tagen, sechstägige 
Somafeier^*, neutral in AV. bhadrähd-m B.punyohd-m (kl. : P. 5, 4, 90. 
Pat. zu P. 2, 4, 30) „glücklicher Tag"; kl. auch sonst, außer wo 
nach § 49aa. b -oÄw-a- gilt, und zwar meist mask. (P. 2, 4, 29), 
doch sudinäha-m (Pat zu P. 2, 4, 30); vgl. Mbh. 5, 189, 18 (7427) 

katipayäha8ya\ vt^A- : v. vf^an- in AV. eka-vf^d- maha-vr^ä- „ein- 

ziger^' bezw. „großer Stier^', OB. a^a-vfsd- „Hengst"; dhanvd- : 

V. dhdnvan- in TS. tisr-dhanvd-m „drei (Pfeile) und Bogen"; — 
-^a- : V. ävdn- (vgl. hß am Ende) in MS. yama-dvdu „die 
beiden Himde des Yama", kl. hinter gostha- imd wenn es ver- 
gleichsweise von einem nichtlebenden Wesen gebraucht wird z.B. 
phala-^a- „Frucht wie ein Hund"(?) P. 5, 4, 77. 97; — -uksch : 
V. ukfdn- „Stier^* im 6B. hinter maha-, kl. auch hinter jata- und 
Vfddhch P. 5, 4, 77; — -sakthd- : v. sakthan- in den Teilkompp. 
(nach § 49 b) kl. tUtara- pürva-soMha- „Oberschenkel" (P. 5, 4, 98), 
außerdem 6B. apara-s. „Hinterschenkel", kl. (P. 5, 4, 98) miga-s, 
„GazeUenschenkel"; — 6B. oäva-Sakd- „Pferdeapfel" § 39b/9A.; — 
AB. dirghädhva- ,4anger Weg" : v. ddhvan-\ — MGS. 2, 15, 6» 
upcdädor „oberer Mühlstein" : v. a^dn- „Stein" (Knauer p. 166); 
— kl. 'takaor : v. tdksan- „Zimmermann" hinter kaufa- gräma- 
P. 5, 4, 95; nach Pat. zu V. 3 P. 2, 4, 30 auch in Dvigus z.B. 
paMcchtaksa-m pafica4ak§-^. 
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Vgl. kl. €^ärVff€t» (Hemao. zu ün. 518, mit unrecht beanstandet von 
Eirste Epileg. 38 : Zaohariä GGA. 1898, 471 A.) khart'Vffa' go-vffa-, diese 
beiden von Kfiil. zu P. 6, 2, 144 direkt aus W. vff- abgeleitet. — Für 
y. diras tritt in den Saiph. u. B. des Yajurveda in Tatpuru^as regelmäßig 
dirfd' (oben tLßX.) ein, so hinter padu- puru^a- rnfga- ratha- sarpa-, 
— Über y. -räjä-, das kl. (P. 5, 4, 90) und schon früher als Ersatz- 
form für r^/aii- galt, das aber darum nicht hergehören kann, weil es in 
Bahuyrihis immer -räjan- heißt, s. § 52 d, ygl. JSchmidt Kritik 94. 

c) Da sich dieses -a- im RV. außer in 1, 187, 1* vi-parva-m 
nur hinter m findet und auch in der Folge -wo- auffallend 
häufig vertreten ist, liegt es nahe den Ersatz von -an- durch -a- 
hinter m aufgekommen sein zu lassen. Die Gleichartigkeit dieses 
-o- mit dem § 48. 49 behandelten zwingt *-wna- als Grundform, 
also z.B. ursprüngliches *-karmna', und Ausfall des n anzu- 
nehmen, wie solcher bei den waw-Stämmen auch in v. aryam-t/ih 
„innig befreundet" : v. aryamdit' und in v. lak^m-i- „Zeichen" : 
AV. Idk^an- erscheint Jene Annahme wird bestätigt und der 
Vorgang in die Grundsprache verwiesen durch gr. -leifiog -OTtBQfiog 
•oaeXfiog "dwfiog in Bahuvrihis aus den n-Stämmen XeifiaSv 
OTtiqiia usw. 

Schon die Inder nahmen Schwund des n vor angetretenem -a- an» 
aber in den richtigen Zusammenhang stellte die Erscheinung erst 
JSchmidt Kritik 94 f. (Über ältere Erklärungsversuche s. bes. Osthoff 
Forsch. 2, 26 ff. Brugmann MU. 2, 260 f.) — Nach JSchmidt Kritik 113 ff. 
wurde mn in der Grundsprache hinter unbetonter Silbe zu in, außer in 
zweisilbigen hinter kurzem Vokal, wo mn blieb, und außer bei labialem 
Anlaut, wo n eintrat. Über den Übergang von mn zu m im allge- 
meinen Planta Osk.-Ümbr. Dial. II 811 f. (z.B. umbr. -mu im Imper. Med. 
aus *'mnddy franz. eharmer aus *earmnare). Kretschmer Vaseninschr. 168. 

51. a) Nach dem Muster von § 48 ff. erhalten in einigen 
wenigen Fällen -i-Stänmie als Hinterglieder von Bahuvrihis, von 
präpositionellen Komposita nach § 118. 119 und von Kollektivkom- 
posita den Ausgang -d-. So Saiph. angüH- (v. angün-) „Finger** in 
den Kollektiven v. daäanguld- „eine Länge von zehn Fingern", 6B* 
ävy-angiddr try-a- „Maß von zwei-, drei Daumenbreiten** und kL 
überhaupt in Dvigus (P. 5, 4, 86) ; in Bahuvrihis : 6B. try-ät^gula^ 
„drei Daumen breit** und kl. in Bez. auf Holz P. 5, 4, 114 aber 
Pat ^ad-anguli' n. pr.; kl. (P. 5, 4, 86) auch in präpositionellen 
Kompp. wie äty- nir-angtilar (spät nach § 13 a auch Simplex 
ang\da-)\ — v. därvi- (B. dartt-) „Löffel** in B. ^. partiChdarvörm 
,,die Ceremonie mit dem vollen Löffel** (doch ÖGS. auch Simplex 
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darva-)] — B. (Uri- „Ecke, Schneide" (gr. otcqiq) in S. kl. catur-a^a- 
(oxyton P. 5, 4, 120) „viereckig" Suär. try-; — v. näbhi- „Nabel" 
in U. kl. ürna-näbha- „Spinne" (U. S. u. sonst -näbhi- [§ 3ea]) 
und ep. padma-näbhch „aus dessen Nabel e. Wasserrose aufsteigt" 
(beide von Kää. zu P. 5, 4, 75 erwähnt); — 6B. afijcUi- „hohle 
Hand" in kl. dvy- try-afijald- „zwei-, drei Handvoll" P. 5, 4, 102; 
— V. kuksi- ,3auch" in P. 5, 4, 120 ^äri-kuksa- „einen Bauch 
wie der Vogel Öäri habend". 

Seltsam kl. sad^sresu „in die sechs Ecken*^ Die Übereinstimmang 
des Auslauts zwischen -aära- u. gr. axgog ist zufällig. 

b) V. sdkhi' „Freund" erscheint als Hinterglied nur in v. 
NonL sg. su-sakkä und Nom. pl. su-saJckäyah „guter Freund" : 
av. huähaxä\ wird dagegen durch sakhä- ersetzt v. in kavä- 
sakhd'h „den Kargen zum Freund habend" u. mandayät-sakha-m 
Akk. „den Freund erfreuend", kl. (P. 5, 4, 91) auch in sonstigen 
Bahuvnhis und überhaupt in Komposita (außer hinter a(n)'y 
tadelndem kirn-, su- u. ähnl. P. 5, 4, 69 — 71) z.B. DaSak. 92, 9 Bü. 
püf'Sakhasya. Hier war der Nominativausgang -a mit von Einfluß. 

sarvausadhä' TB. „alle Kräuter enthaltend" §B. sp. „alle Kräuter" 
scheint zu v. öaadhi- (auch -?-) zu gehören, könnte aher auch AB. sp. auaadha- 
„Kraut" enthalten. — Benfey Vollst. Gramm. § 669 I E. p. 274 unten 
stellt -vidha- „die und die Art hahend" (B. hinter Zahlwörtern u. tdihä- 
pürusa- vdyas-, sp. auch sonst) zu ü. S. vidhi- „Anweisung, Verfahren", 
während es vielmehr zu Sarah. B. vidhd „Art u. Weise" gehört BR.; 
RV. 8, 10, 4^ agür^ {sänti süräydh) nach BR. zu süri- „Opferherr", aher 
vielmehr zu svär 8Üra- „Sonne", vgl. Bö. Wh. — -hala- für -hali- lehrt 
P. 5, 4, 121 hinter «- dur- su-, ohwol als Simplex hala- „Pflug" kl. viel 
ühlicher ist als Äo/i-. — Üher scheinbar -aksä' : äkai (P. 5, 4, 76) § 48 a, 
-aathd' : dathi § 48 a, -bhüma- : bhümt- (Käs. zu P. 5, 4, 75) § 50 aa, -ratra- : 
rätri' (P. 5, 4, 87) § 36 dA., -saktha- : sdkthi- (P. 5, 4, 98. 113. 121) § 50a/9. 

52. Zu dem § 48 — 51 behandelten -a- ist noch folgendes 
zu bemerken: 

a) Vor -a- erscheint im ganzen die schwache Stammform. 
So besonders in denen nach § öOaaba auf -ma- aus *'mn-a"; 
femer zJB. in -ahn-a- (§ 48 b) -ksm-a- (§ 48 b) -netr-a- (§ 48 b) -pathrOr 
(§ 48 b) -purßS'Or (§ 48 e) -nisedähr-a- (§ 48 c). Sogar bei -i- und 
-u-Stämmen in -div-a- (§ 48 a) ä-mefiy-a- (§ 48 a) und 'Västv-a- 
(§ 48 a); 6B. dor-bähav-äni mit Guna ist wol durch einstiges ^dor- 
bähävau bedingt, das nach v. bahdvä : gr. tv^x^s vorausgesetzt werden 
kann. — Bei den -as-Stämmen findet sich synkopiertes -s- (gemäß 
I § 69, vgl. oben § 22 c) nur ausnahmsweise, in -vats-a- (§ 48 b); sonst 
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herrscht -as-a-, s. bes. 49 cß. Ahnlich -Jd-a- : -pad-a- § 48bd, und 
^gv-Or : -gav-a- § 48 a. Vgl. -nas-a- § 48 a; auffällig d-räy-a- § 48 a. 

b) Beim Akzent dieser Bildungen kreuzen sich verschiedene 
Tendenzen. Altererbt ist Oxytonierung des -a-, vgl. gr. veo-xf^-og. 
So z.B. V. bhüry-ak^'d' (§ 48 a), deva-karm-d- (§ 50 aa), VS. chando- 
nätn-d' (§ 50 aa). Daneben macht sich der allgemeine Akzent der 
Bahuvnhis geltend; daher Betonung des Vorderglieds z.B. v. 
äatd-dur-a- (§ 48 a) AV. rnddhu-^amdr^'a- (§ 48 b) VS. hmaäd- 
sakth-a- (§ 50a/?) MS. sarnvatsarät/u^-a- (§ 48b). Ahnlich bei Kom- 
posita mit regierendem Vorderglied nach §§ 118 — 120 z.B. v. man- 
daydUsakh-a- (§ 51b) dnias-path-a- (§ 49e). Einzelne Komposita 
zeigen infolge dessen schwankende Betonung; so v. bfhad'div'dr 
und brhdd'div-a- (§ 48 a), VS. su-k^m-d- : kl. sü-k^m-a- (§ 48 b). 
— Für sich stehn gemäß § 33e die mit su- beginnenden z.B. 
V. su-gdV'Ch su'dhür-a- su-path-a-. Abnorm ist d-räy-Or (§ 48 a), 
da die Bahuvrihis mit a(n)' sonst oxytoniert sind (§ 32 c); AV. 
ny-dhnej 6B. aharjfi'äriyas-a- aber ^ah-^eyas-d-, — Doppelakzent 
gemäß § 17 b in VS. dkar-div-d^ (§ 48 bA). 

c) Unverkennbar ist die Neigung jüngerer Texte die Stamm- 
form auf -a- durch die Stammform des Simplex zu ersetzen: 

a) Häufig infolge der wachsenden Fähigkeit zur Bildung 
von Tatpurusas (§ 97 b) bei Bildungen nach § 49. 50b. So OB. AB. 
deva-vlS' manu^ya-vü- : Saiph. -vi^a- „Götter-, Menschenschar*^; 
PB. 6b. ab. brahma-särndn- (PB. AB. LÖS. ^odaHsäman-) : TS. 
TB. b.-säm-d' „Lied auf Vers des Brahman"; PB. LÖS. 
punyahan- : TB. OB. S. kl. punyäh-d- „glücklicher Tag"; OB. 
13, 5, 1, 1. 21. LÖS. agni§toma'8äindn' : TS. OB. 13, 5, 4, 10. 20 
a.'Sämrd' „das Sfiman des Agnistoma"; AB. i^-dhanvan- „Pfeil und 
Bogen" : TA. istt-dkanv-d- TS. tisr-dhanv-d- (§ 50b/S); — S. -äiras 
gegenüber Saiph. B. -sir^-d' „Kopf" (§ 50b/9A.) Innier jänu- purt^a- 
mrga- ratha- [hinter mrga- schon AV. 19, 7, 2], dazu S. -Siros 
ohne älteres 'Slr^a- hinter veda-, sp. Weiteres; KÖS. aja-loman' : 
TS. P. aja-lom-d „Ziegenhaar^^; Nidänas. deva-cckandaS" : SaipL 
devchcchandas'dr „Göttermetrum" ; LÖS. rathähar : KÖS. rathähna- 
„Tagereise zu Wagen"; Anukr. des SV. rk-säman- N. e. Säman : 
V. rk-säm-d' (§ 50 ba) „Rc imd Sfiman"; — P. 6, 3, 110 erlaubt 
von Stämmen auf -ahn-a- im Lokativ neben -ahne auch -aA(a)n-t, 
wenn vi-, säya- oder ein Zahlwort vorangeht z.B. säyähni und 
säyähne „am Abend". — Diesen Fällen stehn verhältnismäßig 
nicht viele KoUektiva imd Tatpurusas auf solches -a- gegenüber, 



§ 52. 53] -a- weicht zurück; -räj-a-. 121 

die kl. oder episch zuerst belegt wären, etwa die auf -ak^-a' (§ 50b/9) 
'O^m-a- (§ 50 ba) -taks-a- (§ 50 b/?) -wöt?-a- (§ 49 b) 'bhüm-a- 
(§ 50 aa), sowie t?än-man<we (§ 49 da) nebst denen in § 49 a/? und 
mehreren auf -cw-dm (§ 49 c/?). [Vgl. auch Baudh. ^avänas- 
„Leichenwagen" : § 49 c/?; Äp. f?rt?-as^Af- : 6B. ürv-astha- (§49cy).] 
Man beachte die Vorliebe der SV.-Texte für -an- (vgl. LSS. hotr- 
saman-) und das schrittweise Vordringen von -ahan-. Übrigens bezeagt 
P. 5) 4, 103 ausdrücklich, daB im „Chandas" -a- -aa-a- für neutrales -an- 
-as' eintrete. Nach Fat. z. d. St. gilt dies jedoch nur arbiträr, daher 
z.B. auch brahma-säman' deva-cchandaa-. — Verwandt hiemit ist das Ein- 
treten von 'räjan- für räja- (unten d), zuerst PB. AB. manusi/a-räjan- : YV. 
AB. mantisya'räjä' (vgl. TS. TB. S. wa-rajan- : v. u. sp. sva-raj-^ häufig im 
Epos z.B. Mbh. dharma'räjri-ä (Holtzmann § 1315a), und das Eindringen 
des männlichen Geschlechts in -patha- § 49 d^ usw. 

/?) Vereinzelt tritt in Bahuvrihis -an- an Stelle des -o- von 
§ 50. So z.B. AV. B. priyd-dhäman' : v. priyä-dhäm-a' „er- 
wünschte Stätten einnehmend"; öB. a-sämän' „ohne Lied" (vgl. 
V. sahd-säman' OB. 1,4, 1, 1 sd-säman' „mit Lied") : TS. a-säm-dr; 
Äp. bahir-loman- : MS. K. bahir-loma- „außen behaart". — viävd- 
karman- ist im B,V. neben -karma-j später aber allein üblich. 

Beachte auch §B. vi-mf-dh- : EV. TS. AV. vi-mrdh-ä- „die Ver- 
ächter abwehrend" und v. an-asthän- und an-aath-d- „knochenlos". 

d) Anderer Art ist das a in -räja- „Herrscher", v. hinter 
ddhi-, Samh. hinter grha- jye^tha- naksatra- purusa- manusya-^ 
B. hinter deva-, kl. (P. 5, 4, 91) regelmäßiger nur hinter a(w)-, 
SU-, kirn- u. ähnl. nicht eintretender (P. 5, 4, 69 — 71) Ersatz von 
V. rdjan- „König" in Tatpurusas. Es ist aus -r^/-, das v. als 
Simplex und in sieben Kompp. (in Zusammensetzung auch später 
noch) belegt ist, nach Analogie der Nomina agentis auf -d- wie v. 

bhräjd' „glänzend" v. ati-yäjd' „eifrig opfernd" erweitert 

Daß -räjä' anderer Art ist, ergibt sich schon daraus, daB es gerade 
im Ausgang von Bahuvrihis nicht eintritt, sondern in diesen räjan- aus- 
schließlich herrscht. -rff«-a-, das hinter aa- von TS. an, hinter andern 
von B. an neben -dp- erscheint, scheint einfach aus dem Akk. sg. zu 
stammen, s. Flexion. 

53. Pleonastisch kann bei Bahuvrihis ein besitzanzeigen- 
des Suffix hinten angefügt werden. 

a) Häufig ist so -in: 

a) V. mdhä'hasUn- „großhändig" (neben unerweiterten Bahu- 
vrihis mit mahä' und mit -hdsta-) : ep. mahahasta-, v. äata-gv-in- 
„hundert Kühe habend" : Gaut äata-gu- ap. d^atchgu- (Bartholomae 
IP. 12, 130 A.), AV. TS. usw. hu-nakh-in- „schlechte Nägel 
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habend" : Su6r. ku-nakha-, TS. äiti-kak^-in- „weißbäuchig" : Samh. 
äüi-käk^a-, TS. hrita-rnukh-in' „schamrot" : PB. hrUa-rnukha-, VS. 
yd^o-bhag-in „ruhmreich", VS. sa-rath-in- „auf demselben Wagen 
fahrend" : v. sa-rdtha-m, K. sarva-vedasin- „alle Habe dahin- 
gehend" : kl. 8arva'Vedas{a)-^ OB. prathama-vayaS'in' „jung", KÖS* 
sam-ang-in- „vollgliedrig" : AV. säm-anga-, ÄpDhs. sarpa-äir^-in^ 
„schlangenköpfig" : Vas. sarpa-äirsa-y ÖGS. nityoddk-in" „beständig 
mit Wasser versehen" : KSS. nityodaka-; vgl. AÖS. sarva-jiv-in^ 
„dessen sämtliche Verwandte leben". 

y. 1. zu P. 5, 2, 135 zieht hieher auch TB. SB. üru-balin- „lenden- 
stark'* bähu'balin- „armstark'^ Wol mit Recht; Zusammensetzung nach 
§ 95 mit balin- als Hinterglied ist unwahrscheinlich, weil dann da» 
Yorderglied betont sein müßte (§ 96 a), und weil balin- vorklassisoh nur je 
einmal in EV. und in Chü. belegt ist. K. TB. parisraßn- „bekränzt*^ 
entweder zu v. srdj- „Kranz** und dann hieher oder zu Ip.SS. parurqf^ 
„Kranz**. Dagegen Äp.SS. a-niakäsin- „woran kein Speiserest haftet** ist 
wol Karmadharaja. — Wo steht su-dipr-in- (Whi. § 1307 b) „schön- 
wangig**?, vgl. V. 8U'diprd'. 

ß) Weiteres kl. ep. z.B. mit -angin- -karnin- -karmin' -grivin'- 
'dik^in- -nüambith -putrin- -barhin- -rüpin' -varüthin- -^ar^in^ 
-varnin- 'Vedin- -vratin- -äarin- -^Yngin- -aütrin" usw.; Id. aus* 
drücklich anerkannt für Komposita mit sarva- (V. 5 zu P. 2, 1, 69 
u. V. 2 zu 5, 2, 135 nebst Pat.) z.B. sarva-dhan-in- „alle Güter 
besitzend", und für aväntara-dik^-in- „der eine dazwischen- 
geschobene Weihe vollzieht" : 6B. aväntara-dik^ä- und Begriffs- 
verwandte (V. 3 zu P. 5, 1, 94 und Pat dazu) z.B. ep. devor- 
vrat'in- „den Göttern ergeben" : ep. kl. deva-vratü'. 

Auch sonst entspricht die Bildung mit -in- Öfter einer vor- oder 
hochklassischen oder epischen ohne -in- z.B. ep. eatur-angin- „viergliedrig** : 
V. cdtur-anga'f Hariv. sa-putrin- „nebst den Söhnen** : S. sa^putra-i 
Mbh. aa-iarin- „mit einem Pfeil versehen** (zwischen Simplicia auf (-iVi-1) : 
B. K&lid. sa-dara-; das ältere citra-barha- heißt im Mbh. „Pfau**, das 
jüngere citra-barhin- ebenda „buntschwänzig**. 

b) Seltener sind andere derartige Suffixe wie -mant- -vant* 
(V. 5 zu P. 2, 1, 69 u. Pat dazu) z.B. kl. hhüa-ääH-mant' „roten 
B/eis enthaltend" kr^narsarpa-vant- „schwarze Schlangen ent» 
haltend" dräyu^-mant' „langlebig" neben ciräyu^{ay, Mbh. tfiäva'- 
mürti-vanU „alle Formen annehmend" : ep. kl. mävchmürtUj ep» 
-rüpavant' „die Grestalt wovon habend"; — 'iya- (P. 5, 4, 9 f.) 
in -sthäniya- z.B. AGS. 4, 2, 18 pati-sthänUya- „die Stelle dea 
Gatten vertretend" : 1, 7, 8 bkrätf-stkäna- „die Stelle des Bnidera 
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vertretend", und in S. 'jcUiya- „zu dem und dem Greschlecht ge-^ 
hörig". 

V. stUd-Boma-vant' nach Whitney § 1307 b = sutd-aoma-; aber besser 
BB. „unter denen solche sind, die den Soma bereitet haben". — Die- 
Deutung von y. tuvirävän als Huvi-rava-vän (Johansson Shshbäzg. 2, 27. 
Bidrag 26) sprachwidrig nach Kern Museam 9, 174. 

c) Ähnlich beurteilt Bergaigne J. as. YIII, 8 (1884) 209 -ra- -la- in 
V. a-^rt-rä' Samh. a-aH-lä- „unschön'* : v. dri- „Schönheit" und v. 
an-i^kfa-rd' angebl. „vor Bären sicher** (Nir. 9, 32 : „dornenlos**) : v. f Ä^a- 
„Bär**. Vgl. damit v. pari'(xind sam')oai8'arä' „Tolles Jahr**, wofür 
erst Samh. auch vatsard-, zu *vdta8 gr. ^^rog. 

d) Eine Anzahl weiterer Suffixe sind den obigen darin ähnlich, daß^ 
adjektivische Komposita mit ihnen und ohne sie gleiche Bedeutung^ 
haben. Wenn z.B. dvi-var^a- ebenso gut als dvi-vars-tna- und dvi-värs-ika-^ 
„zweijährig** bedeutet (P. 5, 1, 88), so sind -tna- -ika- gewissermaßen 
pleonastisch gebraucht. 

54. Unter besondem Bedingungen kann ein Wort, das von 
Haus aus nicht Nominalstamm ist, in die Geltung und Flexion 
eines nominalen Hinterglieds eintreten. 

a) So ein Adverb als Hinterglied eines adverbialen Kom-^ 
positums, wie ja auch Avyayibhävas zu nominalen Komposita 
werden können (§ 10 a). Bereits v. steht neben dem Adverb 
sV'OSti „glücklich" außer dem damit vielleicht gleich alten femi- 
ninen Substantiv sv-asti- auch das deutlich aus jenem ent- 
wickelte Neutrum sv-asU, als Subjekts- und Prädikatsnominativ 
und als Objektsakkusativ gebraucht — v. d-sämi „vollständig"^ 
Adverb wie Saiph. sämi „halb", erscheint daneben nicht bloß v. 
als Vorderglied in dsämi-Hvas- „voUkräftig", sondern im I. u.^ 
X. Ma^dala auch als Attribut neutraler Substantive im Akk^ 
und in 1, 39, 9« d-sämibhir .... ütibhih sogar mit Flexionsendung- 
— Aus Stellen wie AV. 19, 8, 3 su-prätäh . . . me astu „ein 
schöner Morgen sei mir**, wo su-prätdr wie Subjektsstellimg ein-^ 
nimmt, entwickelte sich klassisch su-prätam (Öiä. 11, 67* Objekt). 

SB. KB. prati'pratU (fem. -int) „Jemanden aufwiegend" beruht wol 
auf flektiertem präpositionellem Ämredita *prdti'prati , jeweils ent- 
sprechend'*. 

b) Aber auch ohne Vermittlung adverbieller Komposita 
werden Adverbia zu nominalen Hintergliedem erhoben. Augen- 
blidöswagnisse sind RV. 1, 30, 9^ tuvirpraU-m „den mächtig wider- 
stehenden", wo prdti ein Nomen verbale vertritt, und RV. 5, 61, 6^ 
(puvpßäh) chdevatrdt Gegensatz zu 5, 61, ?• (strt) yd devatrd 
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kfrmU mönah „eine Frau, die ihren Sinn götterwärts richtet". — 
Weniger abnorm sind die Fälle, wo ein Adverb Hinterglied eines 
Bahuvnhis wird zm* Bezeichnung eines solchen, der mit dem betr. 
Adverbialbegriff irgendetwas (oder bei Setzung von a(ny gar nichts) 
zu tun hat. Dabei werden Adverbia auf -ö -f wie entsprechende 
Nominalstämme behandelt. So v. d-tathärh Nom. sg. „nicht Ja 
i^dthä) sagend, verneinend" und a-prati- „unwiderstehlich" (eig. „für 
den es kein Gegen gibt"); 6B. d-yatkäyatha' „unangemessen" : 
AV. yathä-yathäm „wie es sich gebührt"; Äp.Dhs. an-iha- „für 
den es kein Hier gibt" und an-amtUra- „für den es kein Dort 
gibt". Stammabstumpfung nach § 41 ba zeigt kl. su-ävch (P. 5, 4, 120) 
„dem ein guter folgender Tag bevorsteht" : v. ävdh „morgen". 

Zu a-prati' nach BE. v. aprata „ohne Entgelt'^ Übrigens ist klar, 
daß die drei Fälle der Verwendung von präti als Hinterglied zusammen- 
hängen und einer für die andern wenigstens teilweise Muster war 
(Brugmann IF. 15, 70 f. vergleicht mit aprati- osk. am-pert eig. Ntr. eines 
aus dem privativen an- u. der Präp. pert „trans" gebildeten Adjektivs). 

— Obigen Bahuvrihis ist verwandt inschr. avihita-yathäsamkhya^ (Epi- 
gr. Ind. 6, 4 Z. 2) ,,die yathä'8amkhi/am'B,ege\ P. 1, 8, 10 nicht haltend'*. 

— [AV. MS. ä-paripara- „keinen Umweg machend'* BR. aus pdri-pari,] 

c) ep. kl. nir-mama- „gleichgültig" enthält den Genetiv v. 
mdma „meiner". 

d) Wie das Vorderglied (§ 35a), kann das Hinterglied eine 
sich anlehnende Partikel enthalten, die als Nominalstamm flektiert 
ist: so M. u. aa. a-kiifi-cana- „arm" (eig. „der nicht irgend etwas 
[kirn cana] hat"), wovon Ganap. akiificaniman-' u. öMiiicanya'' 
„Armut", nebst ep. na-kini-cana- id. 

Caland ZDMG. 51, 130 löst HGS. 1, 12, 15 an-upahimeayä {vHUa) 
,,mit ungehinderter Stimme** auf in yasyäm upa nästi kirn ea; aber s. 
Böhtlingk ZDMG. 52, 83. — Angehängtes -ca -ca „sowol — als auch** ist 
nach BE. sv. äcaparSca- uccävacd- u. Nachtr. sv. äcdpaea' eingewachsen 
in PB. äca-paräca- „hin- und zurückgehend**, TS. u. sp. ttec-ävaca- „hoch 
n. niedrig, mannigfach** usw., sodaß also z.B. uccävaeä- aus ud ea ava ea 
„hinauf u. hinunter** entstanden wäre. Vgl. BV. 1, 164, 3V> a ea pärä ca 
pathibhid cdrantam „den hin und her wandernden** 10, 17, 6« 4 ea pdräea- 
earati „er wandert hin und her** und aus dem Avesta yt. 8, 54 d-ea 
para-ca dvaraiii „läuft hin und her**. Doch ist -ca- wol eher ableitend 
wie in ucca- „hoch**, vgl. BB. sv. äcaparäea-, 

e) Über abnorme Komposita mit Verbalformen oder Um- 
bildungen solcher als Hinterglied z.B. kl. yad'bhavi^a- ^^atalist^ 
eig. „ein Mensch, der stets sagt yad hhavi^yati hhavi^yati^ [w^a» 
geschehen wird, wird geschehen"] § 123. 124. 
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§ 55—57: Sandhi der Komposita. 

55. a) Die Fuge zwischen Vorderglied und ffinterglied 
steht unter den Gresetzen des Satzsandhi I § 262 d. 

Über den Sandhi der Kompp. Benfey Gott. Abb. 15, 105 flf., bes. 
108. — Auch die nicht überlieferte, aber darch das Metrum erweisbare 
Tedische Nichtkontraktion kontrahierbarer Vokale, wenn der zweite in 
schwerer Silbe steht (I § 267 bA«), findet sich in den Komposita z.B. 
T. yuktd'aiva- devä-iddha- dccha-ukti- Yerf. Dehnungsges. 25 £f. (Doch 
scheint Brugmann Kurze vergl. Gr. 2, 304 [§ 370] hierin eine spezifisch 
kompositionelle Neuerung zu sehen coli. got. galiuga-apaüstaülus u. dgl.) 
Umgekehrt hat der relativ junge Abhinihitasandhi (I § 272 b) in Kompp. 
selten Gelegenheit sich zu zeigen z.B. AY. parö-^kaa- „abseits vom Auge^' 
B. pard'*mhu' „außen eng" kl. khe-^fa- „Planet" eig. „in der Luft umher- 
schweifend". — Natürlich unterliegen Lautfolgen, die erst durch sekun- 
däre Ableitung aus Kompp. entstehen, nicht den Sandhigesetzen. Daher 
kl. nUrkuta- närpatya- mit r vor k und p als Yfddhibildungen aus 
nr-kuta- (Bedeutung?) v. n^pdti- „Herr der Männer" Y. 1 zu P. 8, 3, 15 
und Pat. dazu. 

b) Doch hat sich in Zusammensetzungen manche Alter- 
tümlichkeit des Sandhi gehalten, die der Satz schon in ältester 
Zeit nicht mehr kennt Meist freilich dringen auch in solchen 
Fällen allmählich die Gepflogenheiten des Satzsandhi ein. 

o) Schon V. in den Komposita zurückgedrängte Altertümlich- 
keiten sind bewahrt in einigen Einzelwörtem. So v. dvibdrha- 
jman- „doppelten Gang habend" aus ^dvibärhad- für v. dvi-härhas- 
mit ad für as vor stimmhaftem Palatal (§ 285 b/? p. 339 oben) : 
V. z.B. mano-jü- init o für as wie im Satz; — v. barhi-säd- „auf 
der Opferstreu sitzend" mit Schwund des Sibilanten vor s 
(§ 287 aA.) : v. z.B. purah-säd- {puras-säd-) „vom sitzend"; — 
V. viS-päti" „Gemeindeherr^^ nebst -pdtni (auch Saiph. TB.) mit 
vor Verschlußlaut bewahrtem ^, wofür erst ep. vif-pati-, aber 
sonst schon v. päd-hlsa- (zu jpo^-) „Fessel"; — v. sain-rdj- „Ge- 
samtherrscher^' (auch noch kl.) mit vor r bewahrtem m (§ 283 c) : 
V. z.B. sam-räjantam. 

Bewahrte Aspiration in MS. nabh-räj- gegenüber z.B. v. ynt-kärd- : 
V. yudh' Schröder MS. 1 p. XYI, vgl. § 18 cA. 31bA.(?) — v. mätariävan- 
N. des Agni und eines Bringers des Agni (von AY. an „Wind^O S'US 
^mäti-rHvan- „seine Mutter (bezw. „seine Mütter") abweidend'* ? Andere 
Etymologien Macdonell Yedic Mythol. (Grundriß III 1 A) 72. 

ß) Eine ganze Gruppe mit im Satz verschollenem Sandhi 
bilden die Komposita mit du^- „übel" v. dü-dabha- dürdhi- dü-ndäa^ 
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dü-naSa- AV. dü-ddS-, wo die Vokallänge und die Cerebrale die 
normale Nachwirkung von einstigem uz darstellen. Doch ist 
schon im RV. auch vor d dh n das dem Satzsandhi entsprechende, 
vor Vokalen und andern stimmhaften Lauten gesetzmäßige dur- 
häufiger z.B. dur-dfäika- dur'dhdr{})tU' dur-fiäman-, vgl. AV. 
dur-ndSa- „unerreichbar*^ : v. dü-ndäa-; kl. ist dur- allein üblich. 

Es ist bezeichnend, daß K§S. Mas. dünäia- als N. einer Opferfeier 
im §§S. zu duräia- entstellt ist. 

« 

y) Konsequenter ist das Alte festgehalten bei den Vorder- 
gliedem auf -r. Während im Satz r vor stimmlosen schon im 
RV. regelmäßig durch h oder Sibüant ersetzt wird (I § 284 cd), 
bleibt es in der Komposition v. mit leicht erklärlichen Ausnahmen 
imverändert z.B. vär-kärya- svär-cak^as- pür-päti- dhür-^dd-, imd 
nur allmählich dringt nach dem B,V. der jüngere Sandhi vor: 
TS. punaä'CiU- SV. svdh-pdti- B. punas-tati- und punah- vor st- 
usw. ; kl. ist dieser gesetzmäßig, doch können ahar- gir- dhur- vor 
pati-, ahar- auch vor putra- bleiben Pat und Käö. zu P. 8, 2, 70; 
vgl. Ga^ar. 1, 20 und Lex. ak^adhür-tüa-. 

V. AV. punah-sard' (d. h. punas-sarä'l) st. *punar-fard' ist durch 
I § 203 bcx bedingt; v. äntas-patha- und vielleicht auch v. arUafL-p^a- S. 
antaa-candäla- gegenüber antar- vor stimmhaften Konsonanten (von Saiph. 
an belegt) beruhn auf einer alten Nebenform *arUd8 : gr. ivrSs lat. inius 
oder auf dem Einfluß anderer Adverbien auf -aa; für v. u. sp. konstantes 
catuf' st. catur- war wol der auslautende Sibilant der Zahladverbien vor- 
bildlich. 

d) Bei Stämmen auf ir ur aus ig. f (I § 21 — 25) erscheint 
wie im Inlaut vor Konsonanten meistens die Länge. So bei dhur- 
„Deichsel" z.B. v. dhür-^dd- VS. dhür-^dh- kL dhür-pati- (in 
jüngeren Texten fehlerhaft auch dhur-), bei pur- „Burg" z.B. v. 
pür-päti' pür-bhldiyay AV. pür-ydna- MS. pür-jdyana-. Dagegen 
mit gir- „Stimme, Lied" ohne Dehnung v. gir-vanas- (wonach SB. 
das Derivat girvan- „reich an Anrufungen") gir-väkas-, aber kl. 
mit Dehnung gir-pati- Pat. zu P. 8, 2, 70 u. ähnlich Lex. gi^'pati'\ 
dazu das nach BR. aus v. gir-vanas- korrumpierte BhP. girvänO' 
„Gottheit". 

V. dn-äsir-dä' ,,die Erwartung nicht erfüllend*' Samh. Sdir-di- äifr- 
daya- ep. kl. äitr-väda- -vacana- zeigen altertümliches fr, aber durch 
Übertragung, da eig. ädi^- von W. das- zu Grunde liegt. 

e) Während im Satz auslautend -yu vor Vokal zu -^fv werden 
muß, ist bei v. dyduh „Himmel" als Vorderglied der ig. Wechsel 
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zwischen dyu- vor Konsonant div- vor Vokal (I § 67 p. 74) be- 
wahrt (oben § 22 a) z.B. einerseits v. dyvrksd- dyn-gdt- dyü-hhdkta- 
BAU. dt/U'hka- Hariv. dyU'Cara- u. ahnl. namentlich in spätem 
Texten, anderseits v. div-ifti- „das Streben zmn Himmel" (wie v. 
gdv-ispi') div4t(manty „zum Himmel gehend". Doch vgl. § 19 f. 
25 a/? (p. 63 Z. 18 v. u.). 

Ganar. 2, 149 lehrt diva- vor «- i- r- und Diphthongen, diva- oder 
diV' vor f- z.B. div-thara- oder divehara-j diva- oder dyu- vor u- (vgl. 
dyüdyäna' Mayüra Suryasat. 79 a), diva- div- oder dyu- vor ü-, 

c) Gewisse Sandhierscheinungen sind in der ältesten Sprache 
gleichmäßig in Satz mid Komposition zu belegen, verschwinden [dann 
aber allmählich bis zm:* klassischen Sprache ganz oder fast ganz 
aus dem Satz, während sie in der Komposition bleiben, immerhin 
so daß hier die Neigung die Glieder zu isolieren und die Form 
des Simplex im Kompositum festzuhalten dem Sandhi entgegen- 
wirkt Dahin gehört: 

o) Schwund eines Konsonanten, wenn das Hinterglied 
mit demselben Konsonanten als erstem Glied einer Konsonanten- 
gruppe beginnt (I § 98bA.). Gegenüber AV. 4, 19, 6^ td dydm : 
tdd dydm stehn (außer v. upd{8)'Sthar AV. hfid)'dyotd- Är(d)- 
dyötanor B. mäm(s)-spf^/a-(?)) noch v. vuHJcyk^atra- (auch kl.) 
„Stern" § 31bA. und Mbh. Hariv. pratya{gygraha- n. pr., wo 
gr st ggr durch die Nebenform BhP. pratyagra" gesichert wird. 

ß) Schwund von Sibilant vor Verschlußlaut mit folgendem 
Sibilant wie in RV 7, 34, 2^ ddha hsdrantlr u. ähnl. (I § 286 d) 
zeigen v. divd-k^as- „himmlisch" eig. „über den Himmel (div-dh 
Gren.) herrschend (von ksdyatif' und pum- st pums- vor k^iror u. 
ähnl. (P. 8, 3, 6 nebst Kää.). 

Vgl. aus dem Satzsandhi Mbh. 2, 70, 17^ aimha kpjtdrttvnfgän iva : 
Mbh. 2, 2378 Calc. simhah. 

y) Sibilant im Auslaut des Vordergliedes vor stimmlosem 
Verschlußlaut im Anlaut des Hintergliedes, besonders ^ vor t- 
(§ 286 a — c): z.B. v. Saiph. dus-ßra- „unüberwindlich", AV. 
nis'fdkvarl „davonlaufend", Texte bei Yäska Nir. 1, 10 nis-tvaktra- 
„ohne Rüstung" : kl. dus-tara- usw., femer TA. kl. bhäs-kara- 
„Sonne" u. dgl., kL paras-para- „einander^* u. dgl. 

Tgl. G. kaska- zu P. 8, 3, 48 (Ganar. 1, 18 f.). 

d) Dehnung imd Kürzung des Auslauts des Vorderglieds: § 56. 
i) Übergang von n zu w im Anlaut des Hinterglieds: § 57. 
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^) Das Eintreten von ^ für 8 im Anlaut des Hinterglieds 
gemäß I § 203 ff. nebst § 197 b. 

Eegeln über dieses f EPr. 5, 11—18 (837—347 MM.) und innerhalb 
P. 8, 3, 65-57. 65—115. VPr. 3, 71. 80—82. TPr. 6, 2. 6—13. APr. 
2, 82—107. — Zum G. susäman- zu P. 8, 3, 98 vgl. Ganar. 2, 158 f. Den 
Fällen vorklassischen Schwankens in I § 203 fr. füge man z.B. bei AY. 
parustdrana- „Streu" BS. anu-starat^a- „umstreuend" S. v%^$i%r^' „breit" : 
V. n%-§fur' „zu Boden werfend" d-ni-^fita- „unhemmbar", v. su-saTnadd' u. 
'famsdd' „schon vereint", TS. ftti-stha- : VS. MS. ftu-^fha- „in festen Zeiten 
stehend", VS. SB. fk-sama- : TS. fk-^ama- § 42 f. Besonders ziehen jüngere 
Texte 8 vor, so ASS. su-samidh' : AB. su-^amidh- „gute Brände habend", 
S. duJ^svapna- : v. AV. dufy-avdpnya- „böser Traum", ep. pari-skanda- 
„Diener" (von P. 8, 3, 75 als Eigenheit der östlichen Bharatas aus- 
drücklich erlaubt) : Samh. pari-akandd-^ kl. pari-ayanda- „Strom, Insel" 
nach P. 8, 3, 72 erlaubt neben B. S. kl. pari-^yanda-, — Hemmend gegen 
f scheint früh außer dissimilatorischen Bücksichten (wobei auch das r 
einer entfernteren Silbe in Betracht kommt vgl. TPr. 6, 8) auch ein im 
Hinterglied stehendes n gewirkt zu haben: § veranlagte leicht Über- 
gang des fi in Mi ^Iso ei^^® weitere Entstellung des Hinterglieds, 
und solche wollte man gern vermeiden. Daher v. adri-sänu- (im Yok.) 
„auf Bergrücken weilend" pfdäku-Bänu- „die Oberfläche einer Schlange 
habend" au-sanitä „Freigebigkeit** su-aanitY (im Vok.) „freigebig**, AT. 
änti-aumna- „mit Huld nahe*', TS. malimlu-sem „Bäuberbande**. Für v. 
go'fdni' „Binder beschaffend** haben die Samh. go-sdni-, wozu VS. pa^u- 
sdni' „Vieh b.** TS. MS. Vff^-«<int- „Bogen b.** stanayiinu'sdni- „Donner 
b.**, während für das aus derselben Wurzel ohne n gebildete Nomen 
ag. '8ä- in solchen Fällen stets cerebralisiert wird P. 8, 3, 108; (doch v. 
ahhi-§en(i' „Geschosse richtend** adhi-^avanyä „die beiden Teile der Soma- 
presse**, S. pari-fWana- „das Umwinden** usw.). — AB. 3, 43, 1 wird das 
Eintreten von -^forna- für 'Stoma- hinter agni- catujy- jyotijy- als Merk- 
würdigkeit notiert. 

rj) Eintreten und Schwund eines Sibilanten im Anlaut des 
Hinterglieds vor Verschlußlaut oder Nasal z.B. v. puru-äca/ndra- : 
(ä)candrd' „glänzend", kl. ut-phulinga- „Funken sprühend" : kL 
sphvlinga' „Funken" neben parallelen Erscheinungen des Satz- 
saudhi (§ 230 aa). 

Füge daselbst bei kl. lya-stunda' N. einer Stadt, nach P. 6, 1, 156 
zu kl. tunda- also eig. „Ziegenbauch**. 

d) Für sich steht die Haplologie. Dem in I § 241 a^ an- 
geführten ist etwa beizufügen v. ak^a-yävan- „quergehend" : 
"^dk^ayGrydvan- vgl. 6B. ak^nayd v. ak^ayä-^rüh-^ — TS. MS. 
B. väsya^ti' „zur Wolfahrt gelangend" : "^väsya-y-ci^ti- aus "^vdsyak 
„Wolfahrt" u. AV. d^ti- „Erreichung" mit altertümUchem Sandhi 
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gemäß I § 272ba (-a a- aus -ah a-) und I § 285b/?A. p. 338 unten 
(Einschub von y)\ — PB. LÖS. indrenatä (i^kä) „ein von Indra ge- 
bogenes (Bohr)" : *indrena'n€Uä (unten § 89 a); — ep. kl. manmatha- 
„G^schlechtsliebe, Liebesgott" : ^manmchmatha' vgl. v. (kl. nicht 
mehr!) mdnman' „Sinn", also eig. „sinnschüttelnd"; — kl. romantha- 
„das Wiederkäuen" : *roina'inantha' vgl. lat rümen „pars colli 
qua esca devoratur", also eig. „das Umdrehen der Halsmuskeln" 
(JSchmidt Bjntik 100 f.); — Bhatt. vivarisu- : "^vi-vivarisu" 
„offenbar zu machen beabsichtigend" BR 

Die Inder leiten manmatha' aus mänas mit math- ab (vgl. § 22 cA.); 
so Ganar. 2, 147 Komm. — Ebenso vielleicht v. küyaväe- N. e. Dämons : 
^küyava'Väe-y vgl. v. käyaüa- N. e. Dämons, „Mißernte", „M. bringend". 
— V. nävedaS' (§ 31 bA.) : *nava-ved€i8' „receiving praise" CoUitz JAOS. 
20, 225 flf.; AV. kariäpha- Bez. e. Unholds : ^karSa-iapha- eig. „Huf- ver- 
letzend" Blatt Quaest. phonolog. (1901) 69; ep. kl. vänara- aus ^vana- 
nara- also eig. „Waldmensch" Bradke bei Böhtlingk Sachs. Bei. 1897, 
52; *acyutafUa' n. pr. ans act/uta-danta- BE. Knnav&dava bei Fat. zu 
V. 6 P. 7, 3, 1 konstruiert aus vaihinari- ein Grundwort *t?iA»narfl- und 
deutet dieses aus ^vihina-nara-, — Übrigens ist Haplologie auch bei 
bloßer Satzverbindung zweier Worte nicht ausgeschlossen, vgl. Schwyzer 
IP. 14, 24 ff. über gr. ßdXX(ov) ow^as. Aber Beispiele sind mir aus dem 
Ai. nicht bekannt. 

e) Vereinzelt zeigen die Komposita auch solche Abweichungen 
vom gewöhnlichen Satzsandhi, die nicht auf längerer Bewahrung 
des Alten, sondern auf junger Übertragung beruhen. Dahin das 
seltsame go- st gav- vor vokalischem Bünterglied, kl. vor a- zulässig 
(P. 6, 1, 122) z.B. gö-agra-, vorkl. am häufigsten vor ä- z.B. v. go- 
äjana-, TS. B. U. go-a^vd-, K1§S. 17, 5, 16 go-jai/oh, sonst: v. gö- 
YJtka- gö-opaäa-, OB. S. go-äyü^-i; vgl. I § 272byA. aaA. — Femer 
sollte die Stammform pwtns- „Mann" vor vokalisch anlautendem 
Hinterglied gemäß I § 175c jpun- lauten. Sie lautet aber, so- 
weit nicht nach 11 § 25 a,/? pumsa- eintritt, pum- (KäS. zu P. 8, 3, 6) 
z.B. pum-artha-, offenbar in Anlehnimg an die starken Formen 
und die 6A-Kasus des Simplex z.B. N.sg. pumdn Instr. pl. pumbhih. 
Und bei demselben Stamme findet sich vor stimmlosen Verschluß- 
lauten statt des von P. 8, 3, 6 vorgeschriebenen purns- z.B. pumS" 
kohüar pumS'putror auch bloß pum- z.B. V. 6 P. 2, 4, 54 jpwwi- 
kht/äna- (Bedeutung?) und (Ind. St 2, 257 A.) pum-kheta- „männ- 
licher Planet", in Nachahmung der Kompp., in denen punris- gesetz- 
mäßig, weil ein stimmhafter Konsonant oder ks folgte, zu pum- 

Waekernsgel, Altind. Gr. II. 9 
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wurde z.B. S. puni-gava- „Stier^* Kfls. pum-k^lror kl. purri-rSM'\ 
vgl. auch die Schreibung AV. puni-süvana- S. pum-savana-. 

Vor Vokalen könnte man auch "pumr- aus purrii- erwarten gemäß 
I § 285a. § 203A. p. 231 Z. 6ff. vgl. § 279b. Aber wol mit Becht leugnet 
Bartholomae (zuletzt ZDMG. 50, 719) phonetischen Übergang der «-Laute 
in »-Laute hinter -im -wm. — Über pum- vor Konsonanten das Richtige 
Bartholomae IF. 3, 104 f. 8, 246. Anders Pischel Ved. Stud. 2, 312. 

f) Im vokalischen Sandhi ist eine mehr modern geartete Abweichung 
die Unterdrückung des Auslautvokales des Vordergliedes zu Gunsten 
des Anlautvokales des Hintergliedes, bes. wenn jener aus a besteht; 
— mit a st. a außer den I § 269 aA. verzeichneten in ^B. 12, 4, 1, 10 
pr-c^jita- (viermal) u. nach G. dakandhu- bei Schol. P. 6, 1, 94 in paf-afijali' 
u. sär-anga-; mit t », w « st. e bezw. o außer in y. pradaksin-it Q, päd-üna- 
(I § 269 bJ) in dem seltsamen kl. däty-üha- „eine Hühnerart** (für VS. 
dätyauhä', das nach P. 7, 3, 1 Vfddhibildung zu Samh. dilya-vak- „zwei- 
jährig" ist)[?], nach G. aakandhu- bei Schol. P. 6, 1, 94 in v. man-iaa „Nach- 
denken'* und in kl. längaV-Uä haV-%8ä; — mit o für au in denen auf 
'Otu- 'odana- -ofßa- I § 269 c. — Weiteres Benfey GGA. 1850, 186. 
Vollst. Gr. § 621. XVIII. 3 a (p. 248). — Über agni-dh-, das man schon 
V. zu idh- „anzünden** in Beziehung setzte, indem man agnim-indhä- 
ägnidhrd' dazu bildete, und das man demgemäß in Samh. zu agntdh- um- 
formte s. I § 75c. II § 42 aA. 

g) Über YS, ptvopavasana- aus ptvah-upavasana- u. dgl. oben § 26 bA. 

56. a) Der Auslauts des Vorderglieds wird im RV. gedehnt 

(§ 55 cd): 

Selbstverständlich sind die Dvandvas mit ä im Vorderglied fern- 
zuhalten, da dieses ä Dualendung ist. 

a) Häufig vor v- z.B. v. annä-v^dh- „an Speise sich er- 
laubend" prä'VY9- „Regenzeit", gemäß I § 42. 

Benfey OuO. I 392 A. Gott. Abh. 26 V. Abb. 1. Abt. 13. 

ß) Durch rhythmische Dehnung gemäß der auch im Satz 
üblichen Weise (I § 264 ff.) vor einfacher Konsonanz zwischen 
zwei kurzen Silben z.B. ratha-säh- „den Wagen bewältigend" 
dki-äuva- n. pr. (eig. „von Schlangen schwellend"), urQrnaS'dr 
„breitnasig". Weniger zahlreich sind die Dehnungen zwischen 
kurz und lang, lang mid kurz, lang und lang; diese sind wol 
immer den Fällen mit korrekter rhythmischer Dehnung nach- 
gemacht, also z.B. dhanväsähr vibhvä'Sdh- Nachbildungen von 
rathä'Säh-, sahäsrä-magha- solche von Md-maghch. Doch ist 
pro- z.B. in prä-säh-, obwol davor nur Länge vorkommt, alt und 
Fortsetzung von ig. pro- vgl. gr. TtQm-neQvoi. Seltener sind 
zwischen zwei Kürzen stehende Auslautsilben ungedehnt gelassen 
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z.B. rat/l-pdti' ,^err der B^ichtümer" yhfia-d'üh'dh „die Bahm 
melkenden", offenbar unter dem Einfluß solcher Komposita, wo 
Dehnung des betr. Vorderglieds gesetzwidrig war. — Trotz dieser 
Gegenwirkungen ist der Wechsel zwischen Länge und Kürze z.B. 
bei sanö- ganz, bei tuvi- fast ganz nach dem rhythmischen Ge- 
setz geregelt; vgl. auch prOsäh- : prasäh- „überwältigend". 

Die Materialien bei Benfey Gott. Abh. 26. V. Abb. Vgl. Verf. 
Debnungsgesetz 14flf. — Nicbt hieber gebort ofß- „acbt", sowie visvä- 
„all, ganz", das auch vor Längen und sogar vor Konsonantengrappen, 
z.B. in vi8va-p8u- „allgestaltif?", vorkommt und, obwol als a-Stamm 
flektiert, ursprüngliches ä enthalten muß; auch dcchä „hinzu'^ bat wol 
altes 5. — Gegen Kuhns Ansatz *gfha-pati- ^dnü-patha- für überliefertes 
grhd' dnu- Oldenberg Rigv. I 9flf. Nicht der Kompositionsdebnung ein- 
zuordnen ist die Verlängerung des privativen «-, die man für v. a-deva- 
a-sat' a-rupita- annimmt, wie wol sie bei a-sat- und a-rupüa- rhythmisch 
zu erklären wäre und die Herkunft aus t> Dehnung des a nicht aus- 
schließt (unten d). Aber für das dunkle arupitam (4, 5, 7^) ist die Zer- 
legung a-rupitam des Pp. nicht maßgebend; und a-deva- a-sat- lassen, 
soweit ersteres überhaupt privatives a- und nicht die Präposition ä 
(§ 119a] enthält, andere Erklärung zu: 1) Dehnung nach y v aus -i -u 
gemäß I § 251b/9A. P- 293 unten [vgl. Brngmann Sachs. Ber. 1897, 35 A.] 
zeigen 2, 22, 4^ ahhi/ a-devarriy 7, 104, 8^ astv aaataih)^ 12^ u. 13^ hdnty 
a8at; 2) 5, 12, 4^ ist dsato in a dsato zu zerlegen (mit a wie 3, 31, 3^. 
9, 94, 4&); 3) 4, 5, 14^ anäyudhasa asatä sacantäm zeigt mechanische Ver- 
derbnis der Silbenfolge -asa-dsa-täsa- zu -aaa-asa-täsa- ; 4) 6, 49, 15e vida 
adevxr ahhy ist obigem 2, 22, 4^ viham abhy adevatn nachgeformt; 
5) Välakh. 11, 2^ odevaQC) ist späte Nachbildung. Nach Kuhn KBeitr. 
4, 463 f. u. Benfey Gott. Abb. 26 (1880) V, 1 p. 10 f. beruht die Länge 
dieses a- auf Nachwirkung des dem Privativum eignenden alten Nasals. 

b) In den übrigen vorklassischen Texten (namentlich den 
Saiphitäs) kommen weitere Fälle nach a) und ß) hinzu. Unter 
den letztem sind die mit nicht-präpositionellem Vorderglied nicht 
sehr zahlreich. Dem Gesetz entsprechen streng z.B. AV. naghä- 
ri§d' neben nagha-marä- (beides Pflanzennamen) pavl-nas-ä- „eine 
Nase wie e. Lanzenspitze habend", VS. fiä-sdh- „die heilige Ord- 
nung wahrend", PB. luää-kapi- n. pr. : PB. Iti^a- n. pr., S. isü- 
guha- (metrisch?) „Pfeile verbergend" und sä-dr^a- : Samh. sa-dräa- 
„ähnlich" vgl. pä. sadisa- und sadisa-; doch findet sich auch Deh- 
nung vor oder nach Länge z.B. TS. kävä-tiryafiC' „etwas in die 
Quere gerichtet", K. 12, 8 (p. 170, 16) VTsä-modinl- „mit dem 
Manne (vTsan-) sich ergötzend" AV. tdrdä-pate (Vok.) „Herr der 
tarda genannten Lisekten", S.(?) anü-kända- „dünnhalmig". — Da- 
gegen bleibt es sehr beliebt den Ausgang der Präpositionen zu 

9* 
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dehnen, und zwar hier ohne Rücksicht auf das rhythmische Prinzip 
häufig auch vor Längen, indem die zahkeichen gesetzmäßigen 
Fälle beliebige Dehnbarkeit nahe gelegt hatten z.B. AV. nl-vtä- 
„liturgische Einladung" abM-modamüd" „fröhlich zujubelnd", TS. 
upä-ndh' „Schuh" avä-ärngd- „dessen Homer nach unten gebogen 
sind", vgl. TS. VS. prä-ärngä-, MS. ni-vesyä' „wirbelnd", 
Äpast. Dhs. pari-bhända- „Hausgeräte", Vait adhi-väsaS' „XJber- 
wurf", LÖS. nl-kar^in- „das Rad schlagend". Besonders wird 
Dehnmig üblich vor Nomina auf -a- mit langer Wurzelsilbe 
z.B. AV. ni-nähdr „Gurt" prä-nähd' „Verband" pratlrhodhar 
„Wachsamkeit" vl-barhä- „das Zerstreuen", TS. anH-yäjd' 
„Nachopfer^^, B. athrekd- „Überschuß" parhäe^a- „Überrest", S. 
pra-kära- „^all" usw. (Vor einem mit v beginnenden Hinter- 
glied z.B. AV. prati'Vartd' „in sich zmnicklaufend" S. athväda- 
eig. „hartes Wort" prati-väka- „Lohn".) 

Die Beispiele aus dem AV. bei Whitney zu APr. 4, 54 p. 210. — 
EV. 10, 82, 7 (Samh. u. sp. Öfter) nthärä- „Nebel** wäre ein v. Beispiel 
der unrhythmischen Fräpositionsdehnung vor -a-Stämmen; aber die Be- 
deutung widerstrebt einer Herleitung aus m-Af-. — In GGS. (a. Khftdira- 
Gyhyas.) 1, 1, 1 gxhya-karmani Gfhyasamgr. gfhyä'karmasu 'Vakyäni 'Safjfi' 
graha- erkennt Winternitz Osterr. Monatsschr. 1885 p. 63 Kompositions- 
dehnung, Bö. Wb. ein Subst. gihyä „Kultus im Hause". Aber es hat sich 
einfach karmäni nach § 9 b/ zum Komp. verbunden, und grhyä- ist dann 
weitergewuchert, vgl. M. 7, 78^ g^hyäni karmäni 3, 67*> gx^yc^V^ kanna. 
Vgl. auch Knauer GGS. 1 p. VII und 2 p. 126 f. 

c) Daran schließt sich der kl. Gebrauch. Hier wird gedehnt 
1) bei einigen Stämmen (anscheinend nm* solchen mit kurzer Pänul- 
tima) vor giri- „Berg^' und vana- „Wald" (P. 6, 3, 117) imd vor 
vaha- „tragend" (P. 6, 3, 121), wo also die Dehnung eine von Kürzen 
umgebene Silbe trifft; — 2) bei beliebigen Stämmen vor den 
Verbalia -tat- -nah- -ruC" -vidh- -vfi- -vr^- -sah- (P. 6, 3, 116), 
wo also die der Dehnmigssilbe vorausgehende Silbe bald kurz 
bald lang, die ihr folgende stets kurz ist; — 3) bei Präpositionen 
oft vor Nomina auf '(gh)a{fiy (P. 6, 3, 122) d. h. solchen 
Nomina actionis (und etwa des Mittels), die Suffix -a- und eine 
durch Guna oder Dehnimg von a lange Wurzelsilbe nebst einigen 
sonstigen formalen Besonderheiten haben; doch wird bei pro- und 
vor 'kaäa- nur in best Fällen gedehnt imd schwankt der Ge- 
brauch öfters in demselben Stamm z.B. prati-veäa- und prati»veä€h 
(P. 6, 3, 123 u. V. zu P. 6, 3, 122); — 4) bei äva- „Hund" vor ge- 
wissen meist mit langer Silbe beginnenden Hintergliedem K&&. zu 
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P. 6, 3, 137. — Hievon ordnen sich 1) und 2) unschwer dem 
alten rhythmischen Gresetz unter; 3) deckt sich mit der unter b) 
besprochenen Dehnung; 4) beruht auf Nachahmung von v. äuvd- 
pada- (geschrieben ävd-pculch) „wildes Tier'' und AV. Svä-vidh- 
(aus *Suvä'V{dh') „Stachelschwein". — Im Epos und im jungem 
Sanskrit zeigt sich solche Dehnung auch außerhalb der von den 
Grammatikern gezogenen Grenzen, mehr nach der Weise von b). 
So Lex. drü-ghana- : v. dru-ghand- „Holzkeule", der Stadtname 
Hariv. hastinä-pura- : P. 6, 2, 101. Mbh. R hästina-pura-l „Stadt 
des Hästina" (§ 25 aA./? p. 62), Varäham. hanu-kampa-, die Per- 
sonennamen ep. dadhi-mukha' bhagf-ratha- VTsä-darbha' {'bhi-) usw.; 
sowie mit Präpositionen z.B. M. pari-vettf- und prati-mäna-, ep. 
pari-dhäna- pari-mäna- praU-härya- prä-hodhaka-j Säjat prati- 
hantf' : wo die Dehnung z.T. auf metrischer Not beruht 

P. 6, 3, 115 lehrt auch Dehnung vor karna-, wenn es ein Merkmal 
bezeichnet (wobei e. Anzahl Yorderglieder ausgenommen sind), z.B. däträ- 
karno' ,,ein Sichel-Ohr habend" (?) : hier ist das ä gewiß von dvigunä- 
karno' a. ähnl. ausgegangen, wo es Adverbialendung ist, vgl. dvigunä-kr-. 
Gehört arihana- (P. 4, 2, 80 als Grundwort von kl. ärthanaka-) hieher? 
über hrat-keia- s. § 13 b; über Dehnung im Vorderglied von Avyaylbhävas 
s. Adverb. — Auch das Mi. zeigt noch Spuren der rhythmischen Dehnung, 
vgl. Kuhn Beitr. 30 f. (z.B. pä. bhavä-hJuiva-). Pischel Präkrit 63 (§ 70). 

d) Der ig. Ursprung dieser kompositioneilen Dehnung wird 
durch die avestischen imd griechischen Parallelen, wie av. vdrdd^rä- 
jan^m gegenüber vdrd^a-ynö imd gr. 7tQ(0'7t€Qvai, und besonders 
durch den vedischen Wechsel mdhä- : mahi- „groß" als Vorder- 
glied erwiesen, der gemäß § 23f nur verständlich ist als Fort- 
setzung eines ig. Wechsels meghä- (vgl. gr. Mepjg) : me§k9' (vgl. 
gr. (.leya-). Vgl. I § 266 c über den Ursprung der Auslaut- 
dehnung im Satz. — Auf ai. Neuerung beruht allerdings die 
Dehnung von a aus ig. ^ ^ zu a in den Vordergliedem v. dhanvä- 
vibhvä' Vfsä- ävä- S. sä-; aber auch sonst wird solches a im 
Auslaut von Vordergliedem dem aus ig, ä ^ o entstandnen gleich- 
gesetzt vgl. § 22 b. 

Über die betr. avestische Dehnung Burnouf Comm. p. CLXXVII. 191. 
Justi Zusammens. 37 f. Caland GGA. 1896,372; über die griechische Verf. 
Dehnungsges. 9 ff. — Andere Erklärungen der Dehnung s. I § 266 cA. Dazu 
betr. die Kompp. Burnouf Comm. p. CLXXVII. 191 („Akzent Ursache"); 
Pott Et. Forsch. II 14, 460 u. Quinäre und viges. Zählm. 160A. („Weg- 
fall von <**; ebenso betr. mahä- Bopp 3, 459. 5, 1437); JSchmidt Vocal. 
11 241 („Einfluß von benachbartem r"); GMeyer Curt. Stud. 6, 393 
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(),Feinin. ä-Stämme an Stelle von a-Stämmen eingedrungen wie in d^avcttr}' 
yo^off"); Brugmann II 87 usw. — Über rhythmisch bedingtes Eintreten 
der Akkusativform -am st. -a- im Vorderglied § 86 b. 

e) Umgekehrt findet sich in den alten Texten manchmal an 
Stelle von auslautendem ä t des Vorderglieds vor einer Kon- 
sonantengruppe oder einer langen Silbe die entsprechende Kürze. 
So a für ä z.B. in v. amTva^cdtana- und amTva-hä : v. dmivä^ 
„Plage", in v. ^ürna-vobhi- (aus aurnaväbhd- erschließbar) und Ürna- 
mradm- : v. ürnä „Wolle", v. kak^ya-prä- : v. kak^ä „Gurt", in 
TS. grTva-daghnd' u. -bcuidhär : v. grivä' „Nacken", in VS. aena-jÜ : 
V. ainä „Heer^', in KS. islka-tüla- : AV. i^tkä „Rohr"; — i für i 
z.B. in V. giuri-vlti' n. pr. : v. gauri- „Kuh des Bos Gaurus", v. 
piihivi-^fhd' : y.pfihM „Erde", Text bei Äpast kumäri-dör prapharvi-^ 
da- : AV. kumäri „Mädchen" v. prapharvi' „geiles Mädchen", 
Äpast nadirdvlpa- : v. nadi- „Fluß", KSS. 5, 9, 7 u. sonst vasatwart- 
grdhanor : Sai^ih. vasativdri „übernächtiges Wasser^', Mantrap. 
lakfmi-ghnl : v. lak^mt- „Zeichen, Glück" (Wintemitz Mantrap. 
p. XXV ULI). — Vereinzelt findet sich dies auch vor einer mit 
Einem Konsonanten beginnenden kurzen Silbe. So TS. K. 
piihivi-^ddam, VS. sdrasvati-kiia- : v. sdraavcUi N. e. Göttin, 
KÖS. 9, 3, 21 vc^atlvari'tfiiyam und 12, 4. 2 v.-pariharanädi. 

Vgl. hiezu bes. Leumann Gurupüjak. 13fif., der irrig aach v. divä- 
kfä-ik (§ 25aA/3) so erklärt. Neben den Formen mit Kürzung sind öfters 
ungekürzte ebenfalls in alten Texten bezeugt, so K. prapharvt-dä-, Äpast. 
ürtß'tnradaS', ChU. iftkä-tüla. Oder die Form mit ä wird mißkannt : §B. 
6, 5, 1, 4 nimmt q/a-lomä- „Ziegenhaar** (das jedoch wol unter § 21 a^ 
fällt) als „Bockshaar*' Leumann aaO. 14. [ä X in Äp.§S. Garbe 3 p. YIIL] 

f) Kl. finden sich im Auslaut des Vorderglieds verkürzt: 
ä l häufig in Namen (P. 6, 3, 63), so z.B. äila-prastha' Stadt- 
name und Metronymica wie rohini-nandana- {mädri- devaki-); 
außerdem ä in i^ika-tüla- (schon KS.) „Schilfrispe" i^pakchcUa" 
„mit Backsteinen belegt" mäla-hhärin „kranztragend" (P. 6, 3, 65). 
Dazu M. mak^ikchtnatkunam „Fliegen imd Wanzen", Mbh. mfitika- 
lepana- : VS. mrttikä „Lehm"; — i, wenn nicht Femininalsuffix, 
arbiträr vor beliebigen (P. 6, 3, 61) z.B. grämani-piUra- „Schulzen- 
sohn"; wenn Femininalsuffix nur vor kalpa- gotra- cdU bTuvcL- 
mata- rüpa- hata-, und zwar arbiträr bei stri -iyasf -u^i (P. 
6, 3, 44 f.), obligatorisch bei den übrigen (P. 6, 3, 43) z.B. brähmatfi- 
bruvä „sich eine Bröhmanin nennend"; — ü arbiträr vor be- 
liebigen (P. 6, 3, 61. 44). — Man darf in diesen kl. Kürzungen 
Trümmerstücke der vedischen Kürzimg (e) erkennen. 
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Epos und geringere Kuistdicbtung (bes. der Inschriften) kürzen 

auch gegen P., so M. 3, 38^ käxfodha-ja-, Mbh. 3, 85, 85* gangä-yamuna- 

samgamBy E. 6, 28, 26^ Go. dhanur-jyä-tantri-hahulam, Hariv. 9551d sahasra- 

jata-dhärinafk usw. (vgl. I § 43 b). Über aja-kslra- u. ähnl. vgl. § 21 ay, 

über -im-manya- st. -tm-manya- § 87 a. 

g) Man könnte daran denken in solchen Fällen eine rhyth- 
mische Kürzung zu sehen und die Kürzung aus der a — d) be- 
sprochnen Dehnung abzuleiten. Wenn so oft in demselben 
Stamm der Auslaut vor einfacher Konsonanz zwischen Kürzen 
Länge, sonst Kürze zeigte, so lag es möglicherweise nahe 
umgekehrt auch ursprüngliche Länge auf jenen Fall zu be- 
schränken, sonst dafür Kürze eintreten zu lassen. — Immerhin 
macht der Umstand bedenklich, daß Griechisch im Auslaut eines 
Vorderglieds auf ä (ij) meistens ö eintritt (z.B. zwar viyLri'q>6Qogj 
aber vloTOfxog), und daß das Eintreten von solchem ö bei 
ä-Stämmen im Lateinischen, Germanischen, Slavischen, Keltischen 
Regel ist z.B. alipes : ala, got. airporkunds „irdischer Abkunft" 
usw. Auch könnte i : l auf altem Ablaut beruhen. 

Über ig. : ä als Ausgang der Feminina im Vorderglied GMeyer 
Curt. Stud. 6, 392 ff. Saussure Mem. 94. Brugmann Grundr. 2, 24 u. 
Kurze vergl. Gr. 2, 299. Nicht verwertbar ist das Zeugnis des Avesti- 
schen (a und ä); das Litauische schwankt ähnlich wie das Ai. und das 
Griechische. 

57. Im Hinterglied ist ein ursprüngliches n durch Ein- 
fluß eines f r s des Vorderglieds innerhalb der I § 167 angegebenen 
phonetischen Bedingungen zu n geworden (§ 55 c«): 

Vgl. EPr. 5, 20—23 (357-370 MM.) TPr. 7, 1-12. 16. 13, 15. VPr. 
3, 83(85 Ben.)— 94(96). APr. 3, 76—79. 82—95. Zu den I § 167 angegebnen 
phonetischen Bedingungen kommt als weiteres Moment die Zahl der Silben, 
die zwischen dem cerebralisierend wirkenden Laut des Vorderglieds und 
dem zu cerebralisierenden n liegen. So wird bei Bildungen aus Wurzeln, 
deren Anlaut vokalisch ist und sich daher mit dem Auslaut des Präverbiums 
eventuell verschmilzt, leichter cerebralisiert als bei Bildungen aus konso- 
nantisch anlautenden Wurzeln z.B. prenkhana- aber pra-mankana- (P. 8, 4, 32 ; 
unten ay), und timt prehana (allerdings auch pra-vapana-) aber pra-kopana- 
neben pra-kopana- (P. 8, 4, 31; unten ay). Daher ferner z.B. nur pra- 
yäna- aber pra-yäpana- neben pra-yäpana- (P. 8, 4, 30; unten ay). — Nur 
unmittelbar vorausgehende Kompositionsglieder wirken cerebralisierend 
P. 8, 4, 38 nebst V. 1, außer wo ä auf ein Präverbiura folgt (P. 8, 4, 2 ; 
unten aa). 

Ich verfüge für das folgende über keine vollständigen Sammlungen. 
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a) a) Bei Ableitungen aus Verben, die mit einem ein r ent- 
haltenden Präverbium (oder einem solchen Präverbium und darauf- 
folgendem ä R 8, 4, 2) verbunden sind, erscheint n aus n im 
"Wurzelanlaut z.B. v. pra-nt- pra-netf- „Führer^^ p*d-ni^f- „Führung", 
V. parl-ndh' „Umfassung", v. nir-nij- „Schmuck" S. nir-noda- „Ver- 
treibung", TS. 'parä-nutti' „Vertreibung", AY. pary-ärnaddha- „zuge- 
bunden"; — im Wurzelin- und -auslaut z.B. v. pränä- prärtana- 
Saijih. prändtha- „Atem" : an-, AV. pari-hnu-ta- „verleugnet" : 
Anw-, kl. pra-hän-ana- „das Losschlagen" : han-; — in stamm- 
bildenden Formativen z.B. v. pra-yd-na- „Ausgang" TS. nir'Upyd- 
mäna- ^.pra-yam-ana- „rituelle Reinigung" 2>^a-wä-na- „Autorität"; 
— in Kasusendungen z.B. TS. 4, 3, 11, 2 pra-yavina. 

ß) Vorklassisch herrscht hier der Cerebral fast ausnahmslos. 
Abweichend nur v. pari-päna- „Trunk" (neben su-pra^pänd- mit 
n), V. pary'Uhydmäna- von vah- „führen" : Saiph. prohydmWna-, 
Saiph. pTd-pJ-na- „angeschwollen". Besondrer Art (I § 169 c) 
6B. d-pari-bhinna- „nicht zerbröckelt" : JUB. -nir-bhinna-. 

y) Klassisch gilt die Regel im ganzen auch. Doch bleibt wurzel- 
anlautendes n (P. 8, 4, 14) aus phonetischen Gründen (I § 169 a) 
in einer Anzahl Wurzeln, die im Dhp. deswegen markiert sind 
(P. 8, 4, 14) mid von Pat. zu P. 6, 1, 65 aufgezählt werden, und 
in Formen von naä- „verloren gehen", die ein ^ enthalten (P. 
8, 4, 36 nebst Värtt) z.B. kl. pra-nasta- „verloren" pra-nardaka- 
,3rüller". Übrigens wird hinter pari pra auch ni oft cerebralisiert 
(P. 8, 4, 17 f.) z.B. pra-ni-päta" „Fußfall". — Sonstiges wurzel- 
haftes n wird zwar zu n in an- „atmen" P. 8, 4, 19 — 21 (auch 
auslautend : prän „atmend") mid in han- „schlagen" außerhalb 
der Tief stufenform ghn- P. 8, 4, 22. V. 4f. zu P. 8, 4, 2; aber 
n in antar-hanana- als N. eines Dorfes (P. 8, 4, 24) und in 
prenvana- prenvamya- von inv- „drängen" V. 6 nebst Pat zu 
P. 8, 4, 2. — Formativisches n erscheint als n in nir-vinna' 
„überdrüssig" V. zu P. 8, 4, 29, sonst nur hinter Vokal P. 8, 4, 29 
z.ß. pra-hä^ni' „das Weichen" mid auch dies nur unter Be- 
schränkungen. Steht das n im Auslaut des Nominalstamms (also 
vor Kasusendung oder f des Femininums) oder gehört es der Kasus- 
endung an, so ist die Cerebralisierung überhaupt arbiträr P. 8, 4, 11 
z.B. in pari-bhävin-am pari-bhävin-i pari-bhavena (notwendig, 
wenn das Hinterglied einsilbig ist oder Guttural enthält P. 8, 4, 12 £ 
verboten bei -pakva- Pat. zu V. 3 zu P. 8, 4, 11); sonstiges 
formativisches n bleibt notwendig dental in antar-ayana- als Orts- 
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name (P. 8, 4, 25) sowie in Bildungen aus kam- „lieben" gam- 
„gehen" pü- ,^einigen" (doch pra-pavana-m V. 1 zu P. 8, 4, 34) 
py^y- „schwellen" hhä- „scheinen" hhü- „werden" vep- „zittern" 
(P. 8, 4, 34) und deren Kausativ (V. 2 zu 8, 4, 34), und aus 
Wurzeln mit konsonantischem Anlaut und zugleich Nasal vor dem 
Auslaut P. 8, 4, 82 z.B. pari-mankana- „das Schmücken"; außerdem 
in pary-ä-Jchyäna- V. 7 zu P. 2, 4, 54. — Arbiträr ist die Cere- 
bralisierung (P. 8, 4, 30 f.) bei Bildungen aus dem Kausativ und 
aus Wurzeln, die konsonantisch an- und auslauten ohne a ö als 
innem Vokal zu haben, also z.B. zwar notwendig prohana- von 
üh' „schieben" und S. pra-yamana- „das Reinigen", aber pra- 
yäpana- neben pra-yapana- „das Fortgehenmachen", pra-kopanor 
neben prorkopana- „aufregend". 

Gegen die Grammatik vereinzelt spät pra-Mo^to- (BE.; inschriftlich: 
Epigr. Ind. 5, 146, Z. 88) und umgekehrt ep. nir-näsana- „das Verscheuchen" 
Susr. pra-nud' „verscheuchend". — Auch bei Dhp. nakkayati beruht die 
Unfähigkeit zur Cerebralisierung auf einst in der Wurzelsilbe vorhandnem «, 
da es aus *na8tayai% entstanden ist S. Goldschmidt Pracritica 7. 9 ; KZ. 26, 105. 
— P. 8, 4, 33 ist nach Siddh. Kaum, wol so zu verstehen, daß bei nima- 
„küssen" m'Ä»- „durchbohren" nind- „tadeln" n im Anlaut zwar in der 
Kegel eintrat, aber in Bildungen mit n-enthaltendem Formati v arbiträr 
unterbleiben konnte, daB also hier zu den hindernden Momenten innerhalb 
der Wurzel selbst (I § 169 a) noch assimilierende oder dissimilierende 
Wirkung des Formativs hinzukommen mußte, um Unterlassung der Cere- 
bralisierung zu gestatten, ersteres z.B. in pra-nimaana', letzteres z.B. in 
pra-niksana-, [Ungenau über diese Wurzeln I § 169 a.] — Fehlerhaft 
(P. 8, 4, 35) ist die Cerebralisierung hinter nt»- in Schol. nis-pavana-. 

b) Für die übrigen Komposita ist es unmöglich durchweg 
scharfe Regeln aufeustellen. 

a) Im RV. überwiegt n wenigstens in den Verbalnomina stark, 
wurzelhaftes z.B. grama-nt- „Dorfschulze" rakso-hdn- vfira-hän- 
„Töter der Dämonen" bez. „des Vrtra", formativisches z.B. nfpänch 
„die Männer tränkend" pitf-ydna- „von den Manen betreten" dur- 
gani „Gefahren"; vereinzelte Ausnahmen sind yüsmd-nlta- „von 
euch geleitet" (§ 167 b(J) carma-mnd' „Gterber" (§ 167 b(}) und im 
X. Mandala akschndh- „an die Achse gebunden" (dessen n vielleicht 
aus alten Kasusformen mit -^at- stammt, wo n aus I § 167 b/? zu 
erklären wäre) und kravyorvdhanor „Leichname fortführend" (deutlich 
Nachbildung von v. havychvähana-); merkwürdig schwankt -ydvan- 
„gehend" : -ydvän- -yävn- hinter prätar- und VT^a-pra-, -yüvärir 
hinter purah' äubhra-; vgl. dn-usra-yämne; immer -gkn-, — Etwas 
häufiger ist n st n in den übrigen Komposita. Also zwar z.B. 
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prd-napät' „Urenkel" urü-nasd- „breitnasig" punirnäman- „viel- 
namig" ni-maTias- ,",männerfreundlich" dru-ghand- „Knüppel" dur- 
hanU' „widerliche Kinnbacken habend" pürvähnS „am Vormittag" 
usw. aber n im Anlaut des Hinterglieds in -nirnij' „Schmuck^^ 
'nrfnna- „virtus" krpd-n^da- „Nest ziunistend" (I § 167b/9); 
in dfrghd-nUha- u, pr. (Välakh.; vgl. I § 167bd); sowie in 
tri-näkär „Dreihimmel" tri-näbhi- „dreinabig" v^sa-näbhi- „eine 
gewaltige Nabe habend" pünar-nava- „wieder verjüngt" (RV. 
X), im Inlaut in indrägnt „Indra und Agni" (I § 167bd), catür- 
anika- „vier Antlitze habend" try-anikd- j^ötir-anika- „dessen 
Antlitz Glanz ist" neben purv-anlka „viele Erscheinungen habend"^ 
citrä'bhänU' „hellen Glanz habend" svär-bhanu- n. pr., ^r^-manc^- 
„begeistert" : nr-mänaS' vr^a-manas-, hdri-manyu-säyaka' „den Mut 
der Falben anstachelnd" (?) (RV. X) gegenüber visa-manyu- „kräftig 
gesinnt" (RV. I). 

ß) Ahnlich in der übrigen vorklassischen Sprache. Bemerkens- 
wert hier n hinter tri- im Gegensatz zum RV. in Saiph. tri-navdr „aus 
dreimal neun Gliedern bestehend" tri-näman „o dreinamiger^*, U. ep. 
tri-näciketa- „der dreimal das Näciketafeuer angelegt hat"; femer in 
AV. pür-ydna- „zur Feste führend", TS. 1, 6, 8, 3. OB. agnihotra- 
hdvanl, „Opfergabenschaufel", AB. -punar-vanya- „Wiedergewin- 
nung" svarga-yäna „Weg zum Himmel", KÖS. catur-navata' „von 
94 begleitet", ChJJ, pra-nc^ha- „Nagelspitze", Kü.pra-nälT „KsmaW 
Ferner in Kasusendungen z.B. TS. 6, 3, 10, 6 u. MGS. 2, 4, 11 
try-angänäm Bez. eines aus drei Gliedern bestehenden Opferanteils, 
TS. 3, 2, 4, 4 puro-gänam „der vorangehenden", TS. 6, 4, 6, 1 antar- 
yämina eig. „durch Einhalten des Atmens" (weiteres § 170aA. 
am Ende) usw. — Die Texte schwanken bei TS. Srl-manaS' : 
VS. ärUmanaS' „gut gestimmt", OB. surä-päna- : TS. sura-pdna^ 
„das Trinken von Surä", VS. purl^a-väkana- : TS. 4, 1, 4, 2. 
K. 16, 4 (224, 12) puri^a-väkana- „Schutt wegschaffend", TS. 
värdkrä-nasd' ep. vädhrlnasa- „Nashoni" : VS. värdkn-naad-- 
„auf der Nase gestriemt", PB. bahir-nidhana- u. 'nidhana' „ein 
außerhalb befindliches Nidhana", und in Bez. auf die Kasusendung 
SB. 3, 8, 3, 29 try-angdni : KS. 45, 4 try-angäni, — In vielen 
andern Fällen erscheint n. Sogar in Verbalia wie VS. k^atra-- 
vdni' brahma'vdni' „der fürstl. Herrschaft — , der Priesterschaft 
zugetan". Femer z.B. VS. babkrü-nikciäch „bräunlich" dhruvd^onp- 
„eine feste Heimstätte habend", AV. 2, 28, 1° prd-inanaS' „sorgsam"^ 
Samh. puro-nuväkyä „Einladungsspruch" usw. 
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Betr. Samb. ratha-vahana- I § 170 bA. 

y) Klassisch herrscht n im ganzen in den altererbten Kom- 
posita. Daher lehrt es P. 8, 4, 3 im allgemeinen für diejenigen 
mit Saipjnä-Bedeutung. Obligat ist n außerdem in Einsilblern wie 
-Aaw- (aber nicht wenn dajfür -ghn- -ghän- eintritt) P. 8, 4, 22. 12 (vgl. 
ay) z.B. rahsO'han-am Mbh. ripu-han-am „Dämonen" bezw. „Feinde 
tötend"; teils obligat teils arbiträr in 'Vana- „Wald" P. 8, 4, 4 — 6 
(nebst Pat zu 8, 4, 6). — Formativisches n wird arbiträr zu n 
unmittelbar vor dem femininischen l und vor Kasusendungen, sowie 
in Kasusendungen P. 8, 4, 11, aber notwendig zu n, wenn der 
Stamm des Hinterglieds einsilbig ist oder Guttural enthält 
P. 8, 4, 12 f. z.B. ksira-pena : -pa- „trinkend", Megh. 1^ varsa- 
hhogyena „durch den ein Jahr zu duldenden", während umgekehrt 
in best. Fällen n notwendig bleibt (V. 3 zu P. 8, 4, 11) z.B. 
ärya-yün-ä „durch den Ärierjüngling". — Die zahlreichen Einzel- 
fälle mit n (P. 8, 4, 39 mit G. ksubhnä-. Ganar. 2, 160 — 62), die mit 
den obigen allgemeinen Regeln im Widerspruch stehen, z.B. fg-ayanch 
(Kää. zu P. 8, 4, 3) sarva-näman- „Pronomen" (V. 1 zu P. 1, 1, 27) 
können nicht aufgezählt werden. Bemerkenswert sind die vielen 
Schwankungen, womit die mß) erwähnten Fälle arbiträren Gebrauchs 
zu vergleichen sind. Beliebig wird cerebralisiert -päna- „Trinken, 
zum Trinken dienend" P. 8, 4, 10 (doch notwendig in Volks- 
namen 8, 4, 9), nadi „Fluß" hinter giri- und nitamba- „Hinter- 
backe" hinter cakra- (V. 1 zu P. 8, 4, 10 und Pat dazu); -väkana- 
„Vehikel" wird nur cerebralisiert, wenn das Vorderglied etwas Auf- 
geladenes, nicht wenn es den Besitzer bezeichnet P. 8, 4, 8. — 
Im ganzen haben Neubildungen das n des Simplex. Beachtens- 
wert ist, daß bei -oAna- zwar in den ererbten wie purväkua- 
„Vormittag" n bleibt, aber in Neubildungen wie nir-ahna- dur- 
ahna- (P. 8, 4, 7) dirghähnl (Pat zu P. 8, 4, 7 und zu V. 3 zu 
P. 8, 4, 11) n erscheint Umgekehrt vulgär n für vorkl. n in 
BhP. tri-näka' inschr. punar-nava- (Ind. Ant 17, 135). 

üjjv. pra-naptf- I § 170b. 

S) dur- ist vor n unursprünglich (§ 55 b/?). Daher schwankt, 
nachdem es aufgekommen ist, zunächst der Gebrauch. Im RV. 
dur-niydntU' „schwer festzuhalten" : dwr-wrfman- (im X. Mandala!) 
„dvaciwiÄOS^^. Im AV. nur n : dur-ndäa- „unerreichbar'^ dur-nihita- 
„schlecht verwahrt" dur-ndman-. Aber kl. ist nur dur-n- üblich, 
auch in dur-näman-, (Doch ep. und spät dur-uaya-.) Vgl. ChU* 
dur-nifprapatara-. 
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§ 58: Einteilung der Komposita. 

58. a) Die Nominalkomposita werden yon den indischen 
Grammatikern in drei Klassen zerlegt. 

a) Solche, wo der Hauptbegriff gewissermaßen in beiden 
Gliedern enthalten ist (samäsä ubhat/apadä^iha-pradhänäh), also 
beide Glieder einander gleichgeordnet sind, bezeichnet mit dem 
Ausdruck Dvandva (TS. dvandvd- „Paar"). 

ß) Solche, wo der Hauptbegriff im zweiten Glied gegeben 
ist (samäsä uttarapadärtha-pradhänäh), bezeichnet mit dem Aus- 
druck Tatpurusa (eig. ein Beispiel dieser Kategorie: S. tat-puru^a- 
,,dessen Diener^% wofür die europäischen Grammatiker meist 
,,Determinativkomposita". Hieraus heben die Inder zwei Unter- 
abteilungen heraus; die mit kongruierendem substantivischem oder 
adjektivischem Vorderglied als Karmadharaya, und die mit nume- 
ralem Vorderglied als Dvigu (dvi-gu- „ein Paar Kühe"). 

karmadharaya- eig. „Subjekt-Halter" (im Gegensatz zu den Bahu- 
vrlbi, in denen das Hinterglied zur Pertinenz eines andern Subjekts 
wird) Pott 2, 389 ; „ein Objekt scbuldend" d.h. „kein Objekt aufzuweisen 
habend" Böhtlingk Sachs. Ber. 45 (1893), 257 A. — Als Unterabteilung 
der Tatpuru^a werden die Karmadbäraya ausdrücklich bezeichnet 
P. 1, 2, 42; die Dvigu 2, 1, 23. 52. Doch werden von P. auch Adjek- 
tiva mit Zahlwort als Vorderglied Dvigu genannt, wenn sie nicht die 
gewöhnliche Bahuvrihibedeutung haben (wie v. dvi-päd- „zweifüßig")» 
sondern eine speziellere, wie dvi-veda- „zwei Veden studierend (4, 1, 88), 
dvi-kamaa- „für zwei Kamsas gekauft" (5, 1, 28 ff.), dvi-kulija- „zwei 
Kulijas fassend" (5, 1, 55), dvi-varaa- „zwei Jahre dauernd" (5, 1, 88). 
Pänini betrachtet diese als numerale Tatpuru^as, hinter denen das ab- 
leitende Suffix geschwunden, sogen. Luk des Taddhita eingetreten ist, 
vgl. 4, 1, 22; sie sind aber eigentlich sämtlich Bahuvrihis. 

y) Solche, wo der Hauptbegriff außerhalb der Glieder des 
Kompositums liegt [samäsä anyapadärtha-prculhänäk), bezeichnet 
mit dem Ausdruck Bahuvrihi, auch dies eigentlich ein Beispiel 
(vgl. TB. Äpast hahU'Vrihi-^avd- „reich an Reis und Grerste"). 

Ö) Für sich stellen sie, ohne Einreihung unter die SamäsSs, 
die Doppelsetzmig einer Wortform miter Einem Ton, die 
Ämredita- Verbindung. 

Über die indische Theorie s. bes. Liebich Zwei Kapitel der Kfii. — 
Obige Begriffsbestimmungen der Kompp. sind bei P. (der das untergeord- 
nete Glied upasarjana- nennt) nur z. T. gegeben: 2, 2, 24 „die Glieder 
eines Bahuvrihi stehn anyapadärthe^' \ 2, 2,29 cärthe dvandvah „was durch 
und verbunden gedacht wird, heißt Dvandva"; aber sie werden durch 
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seine Einteilung vorausgesetzt. Bestimmteres Pat. zu P. 2, 1, 6. 2, 1, 20. 
2, 1, 49. Käs. zu P. 1, 2, 57. Eine Weiterbildung dieser Theorie, aber 
unzutreffend durch die Einbeziehung von Adjektiven und Adverbien 
unter die Dvandva, gibt Liebich aaO. p. X. — Bei Vopadeva, dem die 
europäischen Grammatiker bis auf Bopp Lehrgeb. p. VIII. 311 und Vergl. 
Gramm. 5, 1427 ff. herab folgten, sind Dvigu und Karmadhäraya den 
übrigen Tatpuru^a als besondere Klassen gegenübergestellt, also mit 
Einschluß der adverbiellen Kompp. (Avyaylbhäva) sechs Klassen unter- 
schieden, vgl. Liebich aaO. p. VI. 

b) Diese Einteilung hat neben andern Klassifikationsversuchen 
ihr gutes Eecht und muß jedenfalls in einer Darstellung der ai* 
Grammatik zu Grunde gelegt werden, namentlich auch wegen 
unserer Abhängigkeit von den Grammatikern für die Kenntnis 
der Tatsachen. Nur sind folgende Vorbehalte zu machen: 

1) Unter den Theoretikern über ig. Komposition ira allgemeinen folgt 
den ind. Grammatikern am meisten Tobler Zschr. Völkerpsych. 5, 208 ff. 
(= Wortzusammensetzung 80 ff.) und auch Justi 80, doch mit dem Gegen- 
satz aa/S „niedere" : ay „höhere" Kompp. — 2) Die Frage, ob das be- 
griffliche Verhältnis der Glieder formal zum Ausdruck gebracht ist (vgl. 
§ 19 ff.), nehmen als obersten £inteilung8grund Grimm DGramm. 11^ 
407 ff. Miklosich Vergl. Gr. 2, 347 ff. u. aa., bes. Darmesteter Mots com- 
poses 6 ff. (wonach Meyer-Lübke Gramm, d. roman. Spr. 2, 575ff.). — 
3) Über Schröders Immutata und Mutata unten cßA, — 4) Ein- 
teilungen nach psychologischen Gesichtspunkten bei Wundt Völkerpsych.* 
I 1, 642 ff. und bei Dittrich Zschr. f. roman. Philol. 22 (1898), 324f., 
der innerhalb der Kompp. jeder Wortklasse zunächst immer Erkennungs- 
namen (z.B. alba-spina) und Erinnerungsnamen (z.B. cerf-volant) unter- 
scheiden will; vgl. die Durchführung s. Systems an den neufran- 
zösischen Kompp. aaO. 22, 441 ff. 23, 288 ff. 24, 465 ff. — Die Unzulänglich- 
keit aller Einteilungsversuche weist nach Brugmann Grundr. 2, 22f. 83 f. 

a) Die Scheidung zwischen Tatpurusa im engem Sinne 
und E[annadhäraya ist zwar logisch berechtigt, aber für die 
Genesis und Form der Determinativkomposita ohne Belang. Ent- 
scheidend ist vielmehr, ob das Hinterglied ein Verbale ist, dessen 
Verhältnis ziun Vorderglied dem Verhältnis entspricht, worin das 
zu Grunde hegende Verbum zum Vordergliedsworte steht oder 
stehen würde, oder ob es ein beliebiges anderes Nomen ist 
oder auch zwar ein Verbale, aber hinter einem Vorderghed, das 
nicht als Bestimmung des zu Grunde liegenden Verbs dienen 
könnte. 

Keuter KZ. 31, 188 ff. Delbrück Vergl. Synt. 3, 139f. 156. 162ff., mit 
dem Ausdruck „verbale Bektionskomposita'^ für die erste Kategorie, doch 
unter Beschränkung auf die Kompp. mit nominalem Yorderglied, ander- 
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seits mit Einschluß der § 120 besprochenen. Ähnlich Brugmann Kurze 
vergl. Gr. 2, 301 f., der übrigens S. 302 darauf hinweist, daß gewisse 
Kompp. mit verbalem Hinterglied, bes. die mit solchem auf -ta-^ in die 
zweite Kategorie gestellt werden können. [Vgl. P. 6, 2, 139 u. Bergaigne 
Mem. Soc. ling. 3, 22 f.] 

ß) Die substantivischen Dvigu (oben a/9) gehören formal zu 
den Bahuvrihi, weil sie eigentlich bedeuten „die betr. enthaltend", 
sodann „die aus den betr. bestehende Gesamtheit". Man kann 
sie mit einer Anzahl ähnlicher Bildmigen unter dem Namen 
Kollektivkomposita zusanunenfassen. Verwandt damit sind die 
neutralen Dvandva. 

S. bes. Garbe KZ. 23, 423 und Schroeder Formelle Unterscheidung 
der Bedeteile 194 ff. KZ. 24, 102, der von einem wichtigen Gesichtspunkt 
ausgehend zwei Hauptklassen unterscheidet a) Kompp., die den Bedeteil- 
charakter des Hinterglieds bewahren „immutata'^; dahin die dualischen 
und pluralischen Dvandva und die Tatpuru^a mit Einschluß der Kar- 
madhäraya, aber ohne die Dvigu; b) Kompp., die den Bedeteilcharakter 
nicht bewahren „mutata'^; dahin die Bahuvrihi, die neutralen Dvandva, 
die Dvigu (nebst der großen Mehrzahl der Avyaylbhäva). 

y) Eine weitere Hauptklasse ist anzusetzen für die Kompo- 
sita, wo der Hauptbegriff im ersten Glied enthalten ist (samäsäk 
pUrvapadärtha-pradhänäh), was nach der Auffassmig der Gram- 
matiker in der kl. Sprache nur bei den adverbiellen Komposita, 
den Avyaylbhäva, vorkommt, und daher von ihnen als das für 
diese Charakteristische angesehen wird (Pat. zu P. 2, 1, 6. 20. 49). 

d) Es gibt endlich manche vereinzelte Komposita, die in keine 
der obigen Klassen gehören, sondern durch Zusammenwuchs be- 
liebiger Wortgruppen entstanden sind; Versuchsbildungen, an die 
sich keine Kategorie angeschlossen hat. 

c) Li freiem Anschluß an die indische Theorie sollen hier 
der Eeihe nach die Ämredita (§ 59 — 61), die Dvandva nebst 
Zubehör (§ 62 — 74), die Tatpurusa mit Nomen verbale als 
Hinterglied (§ 75 — 94), die sonstigen Tatpurusa (§ 95 — 106), die 
Bahuvrihi (§ 107 — 117), dann die Komposita mit regierendem 
Vorderglied (§ 118 — 120), schließlich die miregelmäßigen Ver- 
bindmigen (§ 121 — 124) behandelt werden. 

§ 59—61: Ämredita und Verwandtes. 

59. a) Die Wiederholmig einer flektierten Nominalform 
mit Akzentuierung bloß des ersten Gliedes ist wie die anderer 
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Wortarten schon im RV. sehr häufig und von da bis ins Epos 
hinab in ununterbrochener Übung geblieben, auch dem Mittel- 
indischen nicht fremd. Das Bedürfnis nach möglichster Gleich- 
förmigkeit beider Glieder bewirkt dabei gewisse Eigenheiten des 
Sandhi (I § 206 a. § 286c/?A.). 

Sämtliche v. Beispiele bei Collitz Or. Congr. 5 (Berlin) II, 2, 287 ff., 
ausgewählte aus Samh. und B. bei Delbrück Synt. F. 5, 51 ff., ausge- 
wählte vorklassische Delbrück Vergl. Synt. 3, 141 ff.; über den Gebrauch 
der kl. und ep. Sprache BoUensen Vikramorv. 306 ff. Speyer 190 f. und 
bes. P. 8, 1, 1 — 8; alle mit Einschluß der ähnlichen Doppelungen in 
andern Redeteilen. Bei P. heißt das Hinterglied einer solchen Ver- 
bindung ä-mredita- „wiederholt"; P. bezeichnet ihre Verwendung 8, 1, 4 
mit nUya- „immerwährend** und vtpsa „Verteilung", was V. 3 zu P. 8, 1, 12 
mit anupürvya- ergänzt (für Fälle wie jyeatham-jyeHham praveioya „laß 
sie nach der Beihenfolge des Alters [genauer: „immer den zunächst 
Ältesten"] eintreten"). Als eigentliche Kompp. erkennt P. sie nicht 
an (ebensowenig VPr. 5, 18. APr. 4, 40; vgl. Whitney zu APr. 2, 62), 
während sie in den Padatexten gleichwie die Kompp. behandelt und 
in einem Zusatz zu APr. 2, 62 zu den samäsäh gerechnet werden. — 
Über Ämredita der Zahlwörter und der Pronoraina s. Zahlwort und 
Pronomen. 

b) a) Ein Substantiv wird so wiederholt, wenn sein Begriff 
in wiederholter Erscheinung gedacht wird. Namentlich finden 
sich häufig so Orts- und Zeitbestinunungen, ersteres z.B. v. gThi- 
grhe dame-dame viSi-viäe „in jedem Hause", ablativisch AV. S. 
diäö-disah „von allen Himmelsgegenden", letzteres z.B. v. dhar-ahar 
divMive dydvi-dyavi ep. kl. divase-divase ahany-ahani „Tag für 
Tag". — Aber auch sonstiges: wenn es als Einzelnes unbestimmt 
oft wiederkehrt oder in unbestinmiter Menge da ist, in den ver- 
schiedensten Beispielen v. sdtrok-satroh „als jeder Feind", AV. 
10, 6, 5^ mnam-annam „Nahrung in einem fort" (Bloomf.: „N. 
jeder Art"), PB. 1, 6, 10 enasa-enaso ^vayajanam asi „du bist ein 
Sühnungsmittel fiu- Schuld auf Schuld", 66S. 8, 7, 6 süktasya- 
süktasya „jedes einzelnen Hymnus", Mbh. varnasya-varnasya 
„jeder Farbe"; — wenn daran eine Tätigkeit in unbestinmiter 
Wiederholung vollzogen wird z.B. RV. 8, 12, 19 devdm-devam 
v6 ^vasa indram-indram grmsdni „den Gott Indra rufe ich immer 
wieder zum Schutze an", 6, 15, 6* agnim-agnim vak samidhä 
duvasycUa „inmier wieder Agni verehrt mit dem Brennholz", AB. 
4, 13, 4 naur .... tlram-tiram fcchardi „ein Schiff, das immer 
wieder ans Ufer anstößt". 
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Verstärkung schlechthin (Delbrück Synt. F. 5, 53. Vergl. Synt. 3, 144) 
oder Intensität (Speyer Grundr. 38) wird in der altern Sprache durch 
das Ämredita nicht ausgedrückt; TS. 2, 6, 6, 1 dhiya-dhiya heißt ,,mit 
wiederholter List" vgl. Delbrück Synt. F. 5, 53. — Lehrt V. 4 zu P. 
8, 1, 12 für mäfam-mäfam dehi die Bedeutung ,,gib ein, zwei Bohnen**? 
Vgl. die Kää. 

ß) Für sich stehn die weniger häufigen Fälle, wo im Schrecken 
(V. 5 zu P. 8, 1, 12) oder des Nachdrucks wegen eine beliebige 
Substantivform oder im Affekt ein satzbegiimender Vokativ (P. 
8, 1, 8) wiederholt wird, ein Vokativ z.B. ChU. 4, 1, 2 ho hoyi 
bhalläk^a hhallak^a „Heda BL! Bh!", MOS. 1, 2, 5, 10 patni 
patny e§a te lokak „Gattin, Gattin, dies ist deine Welt", Käs. 
caura-cauräS (mit Pluti nach I § 255b) ghätayi^yämi tvä „Dieb! 
Dieb! ich werde dich töten lassen"; eine beliebige Substantiv- 
form: im Schrecken z.B. Pat. ahir-ahir! hudhyasva-hudhyasval 
„eine Schlange, eine Schlange! erwache! erwache!", mit Nach- 
druck z.B. Mbh. 1, 74, 63 (3050) angäd-angät sanibhavasi „aus 
meinem Leibe, gewiß aus meinem Leibe stanmast du". 

Seit wann hei derartiger Wiederholung das zweite Glied nach Weise 
der alten Ämreditas ohne Ton gesprochen wurde, steht nicht fest. Die 
akzentuierten Texte scheinen kein Beispiel zu liefern. In BV. 10, 146, 1* 
dranyäny! dranyäny! (angstvolle Anrufung der Göttin der Wildnis) ist 
auch der zweite Vokativ hetont, und ^B. 14, 5, 1, 1 janakö-Janaka iti vdi 
jdna dhävanti „die Leute laufen herhei mit dem Bufe: „ein (zweiter) 
Janaka, ein (zweiter) Janaka** **, läßt sich wegen I § 252 a nicht erkennen, 
ob das zweite janakah eigentlich betont ist oder nicht. — Dreimalige 
Wiederholung bei Schreckensruf: Pat. zu V. 5 zu P. 8, 1, 12. — Zwei- 
malige Setzung eines Vokativs ist überall häufig, vgl. Homers ^AQ€g "Agig, 

c) Seltener wird ein Adjektiv so gedoppelt 

o) In attributiver Stellung bei Bezeichnung einer Eigen- 
schaft, die dem Gegenstand immer aufs neue beigelegt wird, 
wie RV. 8, 2, 25 pdnyam-panyam . . . . a dhävata .... sömam 
„den wieder und wieder zu preisenden Soma spült ab". — Doch 
ist dies selten. Häufiger ist der Substantivbegriff selbst in Ver- 
bindung mit der durch das Adjektiv gegebenen Eigenschaft wieder- 
holt zu denken, obwol nur das Adjektiv zweimal gesetzt ist z.B. 
AV. 12, 8, 7* präcim-präclm pradUam „immer östliche Richtung^, 
AV. 12, 1, 38^ = MGS. 2, 7, 4 üttaräm-uttaräifi sdmäm 
„immer das folgende Jahr^' „Jahr auf Jahr^', Mbh. 3, 293, 9 
(16624) §a§the-^a§ihe käle „jeweils in der Sechstelszeit". 
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Vgl. was Käty. V. 10 zu P. 8, 1, 12 lehrt: katarä-kafarä „quae 
utriusque?" katamä-katamä „quae uniuseuiusque ?** bei Sätzeu, welche 
weibliche Abstracta zum Subjekt haben z.B. sarva tme ädhyäh^ katamä- 
katamaisäm ädhyatä „diese alle sind reich; welches ist das Beichsein 
eines jeden einzelnen von ihnen". Das distributive Bedeutungsmoment 
ist da am Fragewort statt am pronominalen Genetiv zum Ausdruck ge- 
bracht. Die Käs. dehnt diese Ausdrucksform auf andere Fragewörter 
wie ktdraa- und auf die Fälle aus, wo das Subjekt des Satzes aus einem 
nicht-femininen Substantiv besteht. 

ß) Ein prädikativ stehendes Adjektiv erscheint gedoppelt, 
wenn das Prädikat in einem fort dasselbe ist z.ß. OB. 3, 9, 3, 34 
äyungä-ayunga ikadhanä bhavanti „die Ekadhana-Krüge erscheinen 
immer in ungerader Anzahl", AB. 2, 2, 31 sreyän-chreyän esa .... 
hhavati „inmier herrUcher wird dieser^', Mbh. 2, 62, 15 (2108) jätam- 
jätam .... puspam ä datsva „immer gleich, wenn sie entstanden 
ist, nimm die Blume". — In ChU. 6, 3, 3 täsäm triviiam-trivi-tam 
ekaikäm karaväni und 6, 3, 4 (6, 4, 7. 6, 8, 6) trivrt'trivfd ekaikä 
hhavati „von diesen will ich jede einzebie jeweils dreifach machen" 
bezw. „jede einzelne wird dreifach" hat zugleich auch das Ob- 
jekt- (bezw. Subjekt-) Wort, worauf das Adjektiv geht, Ämredita- 
form (nach § 60 cA.). 

Wo bedeutet priyah-priyah „sehr lieb", was Brugmann Kurze vergl. 
Gr. 2, 287 anführt? 

d) Das Ämredita- Wort steht ursprünglich konstant im Sin- 
gular. Aber weil durch die Wiederholung eine Mehrzahl zu 
Stande kommt, dringen allmählich Pluralendungen ein. So (nach 
V. Vorgang beim Zahlwort RV. 5, 52, 17** ikam-ekä Said „je 
hundert") bei wiederholtem attributivem Adjektiv AB. 3, 25, 2 
caturaksaräni-caturaksaräni chandärnsi „Metren, jedes viersilbig", 
TJrv. p. 3, 9 Boll. (vgl. ibid. p. 144) svesu-svesu sthänesu „jeder in seiner 
Bolle", M. 9, 118* (nach Medh.) sväbhyah-svobhyah kanyobhyah 
j,ein jeder seiner eignen Schwester^^; und bei wiederholtem Sub- 
stantiv Mbh. 3, 158, 68 (11591) viräjamänäms te pa^ams tilaka/mS" 
tilakän iva „sie sahen (sie) strahlen, jeden wie einen Schönheits- 
fleck", wo der vorausgehende Akk. plur. von Einfluß war. Außer 
bei Zusammengehörigkeit mit einem pluralischen Wort scheint 
ein Nomen im Ämredita nie Plural zu haben. 

Wo eine Mehrheit wiederholt zu denken ist, wie AB. 3, 31, 4 anyä- 
anyä dhäyyäh „jedes Mal andere Dhäyyäs** oder AB. 4, 27, 4 asvair . . . 
anyair-anyair adräntatarair • asräntataraih „immer wieder mit andern, 
frischern Pferden" ist der Plural logisch korrekt, gerade so wie die 
wiederholten Zahlwörter. 

Waclcernagel, Altind. Gr. H. 10 
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e) Auf den Kasusgebrauch wirkt die Verbindung insofern 
ein, als z.ß. bei derartigen Ortsbezeichnungen die Endung -e von 
den -a-Stämmen her so beliebt wai', daß bei konsonantischen 
Stämmen gelegentlich der Dativ statt des Lokativs gesetzt wurde, 
so in V. divi'dive (sehr häufig!) viäi-viäe st *divi-dwi *vi4i'ViM 
(av. vlsi'V^si), beide allerdings durch den Bhythmus (§ 56) be- 
günstigt 

Vgl. Bartholomae BB. 15, 188. — divMive, der kl. Sprache fremd, 
lebt in Apabh. dive-div^ (Hemac. 4, 399. 419) fort Pischel Ved. Stud. II 
235. Unrichtig ist es dafür den nur im Hinterglied von Kompp. alten St. 
divd' (§§ 48 a. 49a/S.c«) heranzuziehen (Grassmann sv. Lanman 433. Planta 
Gramm, der osk.-umbr. Dial. I 411 A. 3. Sommer Archiv lat. Lex. 12, 588). 

f) Iterative Doppelsetzung von Nomina findet sich auch in 
andern ig. Sprachen z.B. avestisch (Vd. 5, 10) nmäne-nmäne vlsi-visi 
„in jedem Haus, in jedem Gau", doch im Gegensatz zmn ai. Ge- 
brauch so selten, daß es fraglich ist, ob dieser Typus aus der 
Grundsprache stammt, während die iterativ-distributive Doppel- 
setzung beim Zahlwort, beim Pronomen und bei den Präpositionen 
sicher ig. ist; gr. Ttctfi-nav stimmt zu der ai. Betonung. 

Vgl. Collitz aaO. 291. 293. Brugmann Grundr. 2, 94ff. Delbrück 
Vergl. Synt. 3, 152 (153 über den Akzent). Auf Neuerung beruht ähn- 
liches in modernen Sprachen z.B. rum. simbata simhata , Jeden Samstag", 
ital. a motto a motto „Wort für Wort" Meyer-Ltibke Roman. Gramm. 8, 166. 

60. Aus Ämreditaverbindungen können auf dreierlei Weise 
gewöhnliche Komposita erwachsen: 

a) Gesetzmäßig nach § 9 a, weim eine Ämreditaverbindung 
als Vorderglied eines Kompositums verwendet oder ein Nomen 
daraus abgeleitet wird. Dabei fällt in der Regel in beiden 
Gliedern die Kasusendung weg z.B. AB. SB. uttaroUar-in- (wozu 
KB. uttarottarita) „sich stets steigernd" zu TS. 2, 3, 6, 2 ikttara- 
uUarah „jeweils der obere" SB. üttaräm-uUaräm ; R 6, 42, 44 Bo. 
sva-sva-namorkathäm = svasya-svaaya nämnah kathäm „Nennwig 
des eignen Namens eines jeden"; ep. kl. pürva-pürva- „der je 
frühere" (vgl. c) als Vorderglied und vor dem superlativischen 
'tama'. — Kasusform des VordergUedes zeigt kl. samärii'aain'inä 
„alljährlich (sammii-samäm) kalbend" P. 5, 2, 12. 

putra^utr'-ädini (V. 1 zu P. 8, 4, 48) wol eher „einen Sohn nach 
dem andern fressend" als „ihre Söhne und Enkel fressend" (BE.). — 
itaretara- als Vorderglied deuten BR. in diesem Sinne wegen Nir. 7, 4. 
11, 23. M. 3, 35d. Aber an allen drei Stellen ist es Reziprokum (§ 121 b). 
Vgl. zu Manu Btihler, zum Nir. (wo 11, 23 den Entscheid gibt) Roth 
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£rläut. p. 102. Doch in der Ableitung Ind. Spr.^ 3561 itaretarata]^ (V.L.) 
„hierhin und dorthin". 

b) Durch Umsetzung einer best Ämreditaverbindung in ein 
Adjektiv (oder Substantiv) mit der Bedeutung „in der durch das 
betr. Ämredita bezeichneten Weise sich betätigend"; wobei das 
erste Glied in der betr. Kasusform oder in seiner Stammform er- 
starrt, das zweite durchflektiert wird. So 1§GS. Gaut kulam-kula- 
^,von Haus zu Haus gehend" : aus ktdam-kulam gacdiati; K. 
2, 5, 16 Bomb. (2, 4, 16 Gorr.) Vfnda-vrndair janaih „mit in 
abgesonderten Gruppen stehenden Menschen" : aus VfTtdam-vi'ndam 
tisthanti, vgl. R 2, 57, 12 Vfndarii vrndarn ca ti§thatäm „der in 
Gruppen stehenden". 

c) Im Sinne eines gewöhnlichen Ämredita durch bloße Ein- 
führung der Stammform in das erste Glied. So KS. 46, 28 
tiUaroUarän päään „eine Fessel über die andere" (Oldenberg ReL 
d. Veda 322 A. 1; doch s. Caland Zauberritual 153 A. 12), vgl. 
Gaut uUaroUaram „in stetiger Folge" und uäaroUarin- in a); 
H. 3, 10, 5 käla-käle^ (zugleich mit Pluralisierung: § 59 d) für 
käle-käle „zu jeder Zeit"; Mbh. 13, 47, 59 (2559) pUrva-pürvo 
{viäisyate) für pürvah-pürvah „je der vorangehende" vgl. a). 

Mbh. 3, 12408 pürva-pürvesäm, aber dafür 8, 179, 13 Bomb, pürvai^ 
pürve^äm. Vgl. pä. itar-ltara- „der eine der andere, der und der" s. aA. 
Am frühesten zeigt sich solcher Übergang in TS. ikaika- : v. eka-ekah 
„singuli" (s. Zahlwort). 

d) Über TS. dvandvä- „Paar" aus MS. dvan-dväm Adverb zu v. dva-dva 
„je zwei" und über param-paräh param-parä § 10 ay. Vgl. M. 1, 20 
parali-paraT^ „jeder Nachfolgende" u. Kichter IF. 9, 242 f. Dunkel sind 
VS. 15, 5"^ ankänkd-m (angeblich „Wasser"), kl. ßva-ßvet- u. fivam-jiva- 
Bez. einer Hühnerart (nach BB. onomatopoetisch, oben § 2e/), Lex. 
varam-vara Pflanzenn. 

• 

61. a) Unabhängig vom Änu-editatypus und in Bedeutung 
und Akzent davon abweichend ist die Verdopplung eines Adjektiv- 
stamms um dessen Begriff zu verstärken. So v. mahctrmdhA- 
^,großmächtig" : v. mahä' „groß"; v. e^aist- Fem. eines aus *€^d' 
verdoppelten e^ai^d- „sehr eilig". 

Über esaift' Geldner Ved. Stud. 2, 15. Anders BR. sv. eaatayä- u. 
Bradke ZDMG. 46, 464. — Unsicher ist die Hergehörigkeit von v. carS- 
aard' „beweglich" calä-calä- „schwankend", deren Simplicia später belegt 
sind; das a könnte nach § 56a/S aus a, aber auch als Instr.-£ndung er- 
klärt werden, und in diesem Fall das Komp. mit gr. novtanovriQog (Verf. 
Beiträge griech. Akz. 29 A.) zusammengestellt werden. Vgl. auch Benfej 
Gott. Abh. 26 (1880), Abb. V, 2. Abt. p. 18. 

10* 
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b) Häufig in der spätem Sprache z.B. M. alpälpa- „ganz 
klein", kl. acchäccha- „vollkommen klar", ep. dina-dlna- „tief unglück- 
lich", inschr. (Epigr. Ind. 6, 6 Z. 13) durgama-durgama" „ganz 
unzugänglich" usw., und mit Annäherung an die Ämreditabedeutung 
kl. nava-nava- „stets neu" adhikädhika- „immer wachsend". 

Vgl. Bollensen Vikramorvasl 306 f. — P. 8, 1, 10 läßt diese Doppe- 
lung abädhe „bei Schmerz** (eigentlich nur bei denen auf -ta-^ s. unten c; 
doch vgl. Pat. zu V. 4 zu P. 8, 1, 9), sowie 8, 1, 12 prakäre „bei Annäherung 
an die betr. Eigenschaft** eintreten. Letzteres (gewöhnlich als Um- 
schreibung für „ziemlich** mißverstanden) besagt „wenn das Wort 
den Begriff unvollkommen ausdrückt** „wenn man mehr meint als man 
ausdrücken kann**. Danach ist pafu-pafü- =» gr. mxgog xtg lat. acerbtM 
quidam „ich kann nicht sagen, wie scharf*', also ein gesteigertes pafu-, 

c) Diese Verbindungen stehn begrifflich den aus zwei Adjek- 
tiven gebildeten Karmadhäraya (den sogen, adjektivischen Dvandva: 
§ 74) am nächsten, und sind wie diese auf dem Hinterglied 
betont (P. 8, 1, 11), außer den ein Bedauern ausdrückenden Ver- 
bindungen zweier Verbaladjektiva auf -ta- wie gatd-gcUa- „leider 
gegangen" na^fd-na^fa' „leider untergegangen", deren Betonung 
auf dem Vorderglied (P. 8, 1, 10) zu derjenigen anderer Kom- 
posita, die 'ta- als Hinterglied haben, stimmt. — Vielleicht ist 
dieser Kompositionstypus altererbt, da die andern ig. Sprachen 
zahlreiche Parallelen liefert, bes. das Armenische z.B. meca-mec 
„sehr groß"; vgl. aber auch lat. (Gloss. Scaligeri) feri-ferus 
„rasend", mhd. wilt-mlde, breton. uhel-uhel „sehr hoch" usw., sowie 
gr. avravrog lat. ipsipse ahd. selpselpo. Er lebt mi. fort z.B. 
pä. mamda-mamda' „sehr langsam". 

Parallelen aus den andern Sprachen z.B. Bollensen Vikramorv. 307. 
Niedermann Melanges linguist. Meillet 111. Ig. Ursprung bezweifelt 
Brugmann Grundr. 2, 94. 

d) Für sich stehn onomatopoetische Bildungen wie ep. küa-küo' 
„Freudengeschrei" (und Kinderwörter wie französ. bon-bon do-do Darme- 
steter Mots composes^ 235 f.) vgl. § 2eß; ferner die gleichgliedrigen Tat- 
puru?as wie ep. räja-räja- „König der Könige" samkara-aamkara- „Misch- 
lingssohn e. Mischlings" avarävara- „allerniedrigst", BhP. parama-parama- 
„allervortrefiflichst", Paficat. adha-mädhama- „allernnterst" Bollensen 
Vikramorv. 307. Vgl. auch Hopkins Am. J. Philol. 14, IIA. über Zu- 
sammensetzung wurzelgleicher Stämme wie in y. bhüra-bhjft^ und § 121 
über anyonyä' und Verwandte. 

o) Über die Bedeutung der Wortwiederholung (nebst der Bednpli- 
kation) im allgemeinen Pott Doppelung, bes. 156 ff. Brngmann Kurze 
vergl. Gr. 2, 286 f., sowie Sätterlin Wesen der sprachl. Gebilde 86. 
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§ 62—74: Dvandya. 

62. a) Die klassische Sprache kann zwei oder mehr Sub- 
stantiva, wenn deren Begriffe als gleichgeordnet verbunden ge- 
dacht werden, zu Komposita zusammenfügen, die bei den Gram- 
matikern dvandva- „Paar" heißen. 

Richter IF. 9, 23 fF. Delbrück Vergl. Synt. 3, 191 f. Beispiele aus 
BV. Samh. B. nach Bedeutungskategorien Delbrück Sy. Fo. 5, 55 ff.; alle 
akzentuierten vorklassischen Belege Reuter KZ. 31, 172 ff. Über den kl. 
Gebrauch Benfey § 627—637 u. Speyer 147 ff. — P. 2, 2, 29: „die Dvandvas 
stehn im Sinne von ca („und")"; danach ca- „Dvandva" bei Vopadeva. 

b) Diese Kompositionsweise hat in den verwandten Sprachen 
außer im Avestischen keine genauen Entsprechungen. Man kann 
ihre Entwicklung an der Hand der altindischen Belege genau 
verfolgen: zuerst wachsen Gruppen koordinierter meist dualischer 
Substantiva untrennbar zusammen und lassen an gewissen Er- 
scheinungen ihi'en Zusammenschluß erkennen, immerhin mit selb- 
ständiger Betonung beider Glieder (§ 63 cd); dann erstarrt das erste 
Glied in einer bestimmten Form (§ 63 e), und wird weiterhin der 
Akzent auf die letzte Stammsilbe des Hinterglieds beschränkt 
(§ 63f); schließUch (im RV. noch ganz selten!) erhält das Vorder- 
glied Stammform (§ 65). Damit ist der volle Kompositionstypus 
erreicht und die letzte Spur des Ursprungs derartiger Verbindung 
verwischt 

Ig. Ursprung geleugnet und die Entwicklung richtig bestimmt von 
O. Meyer KZ. 22, 41 ff. Bopp 1, 247 A. hatte schon das ä im Ausgang 
des Vorderglieds abweichend von P. 6, 3, 26 als dualisch erkannt (Burnouf 
Comm. 350 f.) und Benfey GGA. 1846, 894 (vgl. Gott. Abh. 13, 46) das 
Dvandva aus älterm Asyndeton hergeleitet. Vgl., daß aksl. bratü-sestra 
„Bruder u. Schwester", eig. zwei Nominative, als Nom. du. mißverstanden 
und der Dativ bratü-sestroma dazu gebildet wurde Brugmann Techmers 
Zschr. 1, 242 (anders JSchmidt Verw. 14). Über russische Dvandvas 
z.B. zlato-serebro „Gold u. Silber" medu-vino „Meth u. Wein" Delbrück 
Vergl. Synt. 3, 188 ff.; über Dvandvas in den finnisch-ugrischen Sprachen 
Eeuter KZ. 31, 175. Sonstige Parallelerscheinungen GMeyer KZ. 22, Iff. 

c) Wie andre Komposita, können auch die Dvandva selbst 
Glieder von Komposita bilden und neue Nomina daraus abgeleitet 
werden. Die Fähigkeit zu beidem ist schon alt und nicht durch 
Stammformigkeit des Vorderglieds bedingt, ja findet sich sogar 
schon bei doppeltonigen Dvandvas z.B. v. mitrd-väruna'Vantä 
„von Mitra und Varuna begleitet", AV. dyavä'pxihM-vantam „von 
Himmel und Erde begleitet", TB. 3, 7, 5, 6 mUrd-väruna-saml'- 



150 > Ursprung des Dvandva. [§ 62. 65 

ritäm. Weiterhin TS. 2, 2, 2, 1 dar^a-pürnamäsa-t/äß „dem D» 
und dem Vollmond opfernd" : TS. B. dar^a-pürnamäsdu, Samh. 
maiträ'varund- „auf M. und V. bezüglich", K. B. dyävä-pfihiviya- 
„auf Himmel und Erde bezüglich", B. maiträ-härhaspatyör „auf 
Mitra und Brhaspati bezüglich" usw. Auch im Avesta wird 
komponiert z.B. spänanhcp-vaSidyä-paUe „o Herr des Gredeihens 
und der Weisheit" aspa-vira-jan- „Roß und Mann schlagend". 

d) Weiterhin können die Dvandva, um eine Vielheit des 
von ihnen bezeichneten Paares auszudrücken, plmralisiert werden. 
So z.B. einerseits AV. 8, 9, 16* ^dd ähur dyävä-pfihivth „sie 
nannten Himmel und Erde in der Sechsheit", anderseits v. aho- 
ratrdni u. dgl. „Reihen von Tagen und Nächten", SB. dor-bähaväni 
„Vorder- und Oberarme", SB. catvdry ürv-a^thlvdni „Schenkel 
imd Kniescheiben" : VS. ürv-a^fhivi v. a^fhindnt-. 

e) Im folgenden soll zimächst (§ 63 — 65) nur der vorklassische 
Gebrauch berücksichtigt werden. 

63. a) Innerhalb der altem Schicht der Dvandva d. h. bei 
denen, die im Vorderglied noch nicht die Stammform haben, ist 
am häufigsten der Typus mit Dualform aber eignem Akzent beider 
Glieder. Er stanmat zum mindesten aus der indoiranischen Zeit, 
vgl. av. pasurvlra „Vieh und Mensch" ahura-midra und mi&ron 
ahura „Ahmra imd Mitra". 

Ansätze dazu yielleioht schon in der Grnndspraohe. Nach Möller 
Zschr. für deut. Wortforsch. 4, 97 fr. und Schwyzer IF. 14, 28flf. ist 
Homerisch lixiogCfave MoXCove so aufzufassen und beruhen lat. Veneres 
Cupidinesque (Catull. 3, 1. 13, 12) „Venus und Cupido** ags. beamum 
and bröOrum (Beow. 1074) ,,filio et fratri** auf Pluralisierung alter Doppel- 
duale. 

b) a) Diese Ausdrucksform hat große Ähnlichkeit mit zwei 
andern von gleicher Bedeutung, einerseits mit dem zweigliedrigen 
Asyndeton, das von der Grundsprache her im Altindischen häufig 
und bes. in der ältesten Sprache beliebt ist z.B. v. turvdäarß 
yddum (auch Dat und Lok. sg. und Lok. pl.) „Turvaäa und 
Yadu", krdtum ddk^am (auch Dat) „Verstand und Willen", 
bhümano divds pdri „von Erde und Himmel weg*^; vgl. av. tqm 
yazata Vandar9inainiä Ärdjataspö „ihr opferten V. und A.", gr. 
Stqotwv IIoXvviyLog eTtoirjodtav Qtjßalü)^ ahd. Oisahdm Oiaa, 
Sinthgunt Sunna, lit t^tis mdtes „von Vater und Mutter^' brolü 
seserü „von Bruder und Schwester'^, und die überaus große 
Jläufigkeit dieser Verbindungsweise im Latein und im Russischen; 
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— anderseits mit dem sogen, elliptischen Dual, dem Gebrauch 
ein Paar von Nominalbegriffen (vorzugsweise von persönlichen) 
durch den Dual bloß des einen der beiden Nomina auszudrücken 
z.B. V. dydvä „Himmel und Erde" : auch dies wol aus der Grund- 
sprache ererbt, vgl. gr. Aliavte „Aias und Teukros" lat. Castores 
„Castor und Pollux" Cereres „Ceres und Proserpina". 

Über das zweigliedrige Asyndeton im Ai. Griech. Ital. Litau. 
Slavischen Delbrück Vergl. Synt. 3, 181 ff. ; im Griech. Lat. Germ. Schulze 
Berliner Philol. Wochenschr. 1896, 1365; im Avestischen Darmesteter 
Avesta 2, 393 A. 144.; im Germanischen JGrimm Kl. Sehr. 7, 96 ff. 
Koegel Den. Litt. Gesch. 1, 92. — Über den elliptischen Dual Verf. 
KZ. 23, 302 ff. Delbrück Synt. Forsch. 5, 98 u. Vergl. Synt. 1, 137 f. 

ß) Ein genetisches Verhältnis zwischen dem Dvandva und 
diesen Ausdrucksweisen ist schon darum wahrscheinlich, weil gerade 
im Ai. das Dvandva oft mit einer jener andern Formen oder mit 
beiden andern wechselt; z.B. im RV. findet sich neben dem 
häufigen mürd-^drunau „Mitra und Varuna" in gleichem Sinn 
mürd allein und mitrö vdrunak (oder mürö vdrunaä ca, mitrdä ca 
vdrunaä ca), neben matdrä-pUdra „Mutter und Vater^^ auch 
mätdrä oder püdrä für sich allein und pür4 mätri usw. ; RV. 6, 30, 1® 
divd{h) . . . prthivyä{h) berührt sich mit divds-pfihivyök (unten § 64) 
außerordentUch nahe. Daneben beachte man Ausdrücke wie 
yS. 9, 19 pitdrä mätdrä ca, Spruch PGS. 3, 7, 2 pitros ca 
mätroä ca (Caland ZDMG. 52, 426) und aus dem Avestischen 
yt 10, 101 aspa vlra ca(?) „Rosse und Männer^*. 

Delbrück Vergl. Synt. 3, 190 f. Auf den Edikten Asokas wechseln 
im Lok. mätari-pitari (vgl. Äp. Dbs. 1, 14, 6 mätari pitartjy mätari 
ca pitari ca, mätä-pitari (sie!), mätä-pitusu usw. mit einander. — Nach 
Delbrück Synt. F. 4, 19. 5, 98 und Vergl. Synt. 3, 191 ist der Doppel- 
dual aus dem elliptischen erwachsen; „zu elliptischen Dualen wie müra 
wurden der Deutlichkeit wegen ergänzende wie värunä hinzugefügt*^ 
Anderseits leitet Schulze Berliner Philol. Wochenschr. 1896, 1365 das 
Asyndeton bimembre von Personennamen aus dem Doppeldual her. 

c) a) Im RY. kommen die beiden Duale noch öfters getrennt 
vor z.B. im Nom. 10, 12, 1» dydvä ha k^dmä „Himmel u. Erde", 
7, 53, 1» dydvä yajMih pfthivt id.; — im Nom. u. Vok. 4, 41, 1 — 6 
indrä .... vdrunä (varunä) (regelmäßig durch zwei Worte von 
zus. zwei bis drei Silben getrennt); — im Akk. 7, 42, 5° d ndkiä 
harhih sadatäm usdsä „Nacht und Tag^', 6, 57, 1» indrä nü 
pü^dnä, 6, 59, 3® indrä nv ägnt, 6, 60, 1^ indrä yo agni, 
wie auch in dem Spruche TB. 2, 8, 4, 5 visnü agan vdrunä; 
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— im Gen. 6, 51, 1 cöksur mdhi mitrdyor drjfi iti priyd/ni vdru- 
nayoh „des Mi tra und Varuna". — Vgl. mttra räjänä varunä unter d). 

Ebensolche Tmesis KV. 1, 184, 1 nasatyä küha dt säntäv ary6 div6 
näpätä nach Geldner Ved. St. 3, 72, der nasatya- und divö näpät als 
Einzelnamen der Asvins und das v. sonst tibliche nasatyä als elliptischen 
Dual faßt. — Über ähnliche Tmesen im Avesta Caland KZ. 30, 545; 
aber siehe Bartholomae BB. 10, 268. — [Tmesis nach dem RV. z.B. 
Spruch TB. 2, 8, 4, 5 vimü agan vdrunä."] 

ß) In der Regel folgen sie aber unmittelbar auf einander, 
meist in solenner Reihenfolge (§ 72) z.B. Nom. Akk. indrü- 
brhaspatlj dydvä'pr^hivt, Gen. RV. 7, 66, 1» mitrdyor'Värunayoh 
vgl. av. pasvä virayä „des Viehs und der Männer^*. — Jeder der 
Duale hat seinen Akzent; nur für den Vokativakzent gilt die Ver- 
bindung als Einheit und hat daher, wenn vokativisch, im Anfang 
von Satz oder Vers einen Udätta bloß auf der ersten Silbe des 
ersten Duals, im Satz- und Versiunem gar keinen Udätta. Der 
Sandhi wird streng beobachtet z.B. agnt-sömau „Agni und Soma" 
(oben § 55 et). 

Doppelter Instr.-Dat.-Abl. Du. scheint ai. nicht vorzukommen; aber 
vgl. av. ahuraeihya-midraeihya paauhya-vlraeihya. 

d) Für das erste Glied solcher Verbindungen ist ä charak- 
teristischer Vokal (Delbrück KZ. 22, 27. Richter IF. 9, 33). 
au, vor Vokalen ät?, kommt darin niemals vor, daher z.B. ndkto- 
^dsä „Nacht mid Morgenröte" (nicht ^väktäv-usäsä). Ja ä dringt 
gelegentlich an Stelle von i z.B. AV. dgnä-visnü (Vok.) „Agni 
und Visnu" neben v. agni-sömau u. dgl. Daneben findet sich im 
RV. einige Mal die Vokativform auf -a, in tmesi 5, 62, 3^ 
mÜra räjänä (Pp. falsch mitra-räjäna) varunä Vokativ zum 
Nominativ räjänä miträ-värunä (3, 56, 7^. 10, 64, 5^); sonst 
6, 49, 6* pärjanya-vata : Nom. 6, 50, 12° parjdnyä-vätä, und 
häufig indra-väyü. Darin ist kaum der gewöhnliche Vok. sg. zu 
erkennen (gemäß § 64), sondern die alte dualische Vokativform. 

— * im Ausgang des Vorderglieds in v. agnUsömau, ü (wie in 
av. pasU'Vira) in VS. krdtü-ddksau TB. vi^ü-varunä (Vok.). 

Beruht ä auf solcher Übertragung auch in RV. 1, 61, 14 dyava ca 
bhümä (und in 1, 62, 8^ divam pari hhümä gemäß § 64) : sonst dydvä- 
bhümt „Himmel u. Erde"? Doch vgl. 1, 173, 6 bhümä (zu bhüman-) . . . . 
dyäm. Altes *vunä-väi'unau st. vimü- wird durch das Adj. TS. vatfiiä- 
varunä-, *agnendrau durch AB. ägnendra- vorausgesetzt. (Vgl. auch § 67a.) 
TB. aatäsait „Wahres und Falsches'* (mit Einem Akzent nach f) 
steht ähnlich für ^sad-asatü — Auch außerhalb der Dvandva ist die 



§ 63] Yereinheitiichung des Dualdvandva. 153 

Dualendung -a nur im Volrativ belegt (die Belege bei Lanman 342); er- 
klärt sich so nun auch BY. 6, 68, 5^ indrä yo väm varuna daiati tmdn? 
Vgl. aber § 64. 

e) Früh wurde die Verbindung als einheitlich empfunden 
und demgemäß (abweichend vom Avesta!) die häufigste Form 
des ersten GUedes, die des Nom.-Akk., auch in den andern Kasus 
imd in der Ableitung festgehalten, nach der Weise von lat 
holusatri st holeris atri, d. jedermanns st. jedes Manns (Brug- 
mann Curt. Stud. 9, 264). Im RV. so mitrii-värunabhyäm mitrd- 
"värunayoh neben mürdyor'vdrunayoh (oben b), femer indrä- 
vdrunayoh. Im AV. an Stelle von divds-prthivyöh (§ 64) dyävä- 
PYthivyöh nebst dydvä-piihivtbhyäm. In Neubildungen der Saiph. 
findet sich überhaupt nie im Vorderghede ein obliquer Kitsus. 

Gegen Bartholomae, der KZ. 29, 513 mitra-värunähhyäm direkt aus 
*m%tra[bhyämyvärunabhyäm erklären wollte (nach Analogie von v. ddma 
(d. i. ddme) a vdnesv a für ddmesv a v. a) JSchmidt Pluralbild. 313 f. — 
Vgl. das Auftreten des Dvandva in Komposition und Ableitung § 62 c. 

f) In einer Minderzahl von Fällen, die aber in Samh. ver- 
hältnismäßig zahlreicher sind als im RV., büßt der erste Dual 
seinen Akzent ein und ist bloß die letzte akzentuierbare Silbe 
des zweiten Duals betont In v. indrä-püsnöh (aber RV. 7, 35, 1* 
noch indrä'püsdnä) somä'püsdbhyäm {sömä-prisanä -püsanau im 
Vok.), MS. tisnikä'kakübhau AV. bhavä-rudrdu hhavä-äarvau TS. 
somä-rudrdyoh (vgl. v. sömä-rudrä im Vok.), stimmt dieser Akzent 
mit dem eignen Akzent des zweiten Glieds überein. Es wider- 
sprechen bloß V. vätä'parjanyd : Simplex parjdnya- und v. süryä- 
candramdsä {-sau) : Simplex candrdmas-. — Daß die für solche 
enge Verbindungen naheliegende Akzenteinheit zunächst bei den 
Dvandvas eintrat, deren zweites Glied endbetont war, beruht wol 
auf dem Einfluß der stets endbetonten Kollektivkomposita, denen 
die Dvandva begrifflich nahe stehen. Nach dem Muster von 
somä'püsdhhyäm usw. wurden alsdann auch solche Dvandva so 
betont, deren zweites Glied von Haus aus zwar auch auf der 
ersten Silbe unbetont, aber doch nicht endbetont war. 

V. indrägnt {-ibhyäm -yos) und VS. 7, 32 agnindrabhyäm können hieher 
oder unter § 65 gehören. Übergang von Doppelakzent zu einfachem inner- 
halb eines best. Dvandva wie in v. indrä-püaan- zeigt sich in TS. 1, 4, 36, 1 
Mngt-nikoiyabhydm (mit Svarita !) : VS. 39, 8 singl-nikoiyahhyüm (Bez. von 
Eingeweideteilen), vgl. Keuter KZ. 31, 177. — Übrigens kommen in Samh. 
einige zwei Akzente tragende Dualdvandva vor, die v. nicht belegt sind, 
wie agnt-vdrur^au krdtü-ddkaau idndä-mdrkau ^ukra-manthinau , s. die Zu- 
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Bammen Stellung Beuters KZ. 31, 176 f. — Einheitlicher Akzent mit Be- 
tonung des Vorderglieds s. § 67 b/». § 69 d. 

g) Die Ausdrucksweisen d) — f) finden sich nur bei Maskulinen^ 
im Unterschied von der altertümlicheren Weise des Avesta, das 
auch Feminina zuläßt z.B. äpa-urvaire „Wasser und Pflanzen" : 
av. urvara fem. „Pflanze" v. urodrä „Saatfeld". Doch beachte 
man das Ntr. S. idhmä-barhisl (§ 68 aA.). 

64. Einige Dvandva haben dualisches Hinterglied, aber singu- 
larisches Vorderglied (vgl. § 63 d). Der RV. bietet das viermalige 
divds-piihivyöh „des Himmels und der Erde" als Grenetiv des Doppel- 
duals dydvä-pfthivt. Dazu von Saiph. an mehrfach belegt und kl. 
noch fortlebend (§ 67 ay) solche mit dem Nom. sg. von -^f -Stämmen 
als Vorderglied. So AV. B. pitä-putrdu „Vater und Sohn"; TS. 
1, 8, 18, 1 nesfä'potrbhyäm „dem Nestar und dem Potar^' (PB. 
25, 15, 3 neftarpotärau)\ Kap. S. 46, 4 tva^tä-variUrl (in MS. 
Käth. und Ga^ap. zu tristä-lti'sfä' tf^nä-^värütrl entstellt) „Tvastar 
und Varütrt", vgl. RV. 7, 34, 22; K1§S. 15, 6, 4 hotädhvaryü „Hotar 
und Adhvaryu". — Dieser Bildungsweise liegen zweigliedrige 
Asyndeta zu Grunde; neben divdS'prthivyöh ist B,V. 6, 47, 27* divda 
pfthivydh erhalten. Weil in solchen Fällen ein Paar bezeichnet 
war, erhielt das Hinterglied dualische Endung. Ein zweiter und 
dritter Schritt war der einheitliche Akzent gemäß § 68e und 
die Versteinerung der Nominativform im Vorderglied gemäß § 68d. 
Daß dieser Typus sich gerade bei Komposita mit Substantiven auf 
'tr- durchgesetzt hat, beruht auf ihrem Nominativausgang a, der zu 
dem dualischen ä in der Fuge sonstiger Dvandva (§ 63 d) stimmte. 

Vgl. Bnigmann Grundr. 2, 40. — üivas- willkürliche Nebenform von 
dyävä' in Götterdvandvas nach P. 6, 3, 30; als Genetiv erkannt von 
Benfey Vollst. Gr. 253 (§ 631, 4, 1). Unrichtig Grassmann KZ. 11, 7. 
Bichter IF. 9, 28 will divds pfthivyalf, für -oil^ geradezu in den Text setzen. 
— Nicht zur Komposition hat sich entwickelt die Verbindung von Nom. du. 
mit Nom. sg., die vereinzelt (in tmesi!) vorliegt BV. 8, 25, 2 müra . . . 
vdrunah. Wegen v. indrä . . varurjM s. § 63 dA. — Vgl. übrigens Dhammap. 
vs. 265 päpäni anum-fhüläni „mala parva et magna" aus anum-fhülom 
pluralisiert, sowie § 68 a. 

65. a) Nachdem Dvandvas mit einheitlichem Akzent auf- 
gekommen waren, gab es sich leicht, daß die Stanmoform in das 
Vorderglied eindrang. Doch hat der RV. in Buch I — ^IX nur 
zwei Beispiele: Erstens indra-väyü 7, 90, 7^ u. sonst, das durch 
den Vokativ {ndra-vdyü (§ 63 d) 7, 90, 5«. 6« u. sonst, sowie viel- 
leicht auch durch indrägnt (§ 63 fA.) nahe gelegt war: in letzterem 
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waren Dual- mid Stammform zusaimnengefallen. Zweitens 7, 49, 3^ 
satt/anjiS „Wahrheit mid Unwahrheit", dem kein älterer Typus 
gegenüber stand, da neutrale Duale als Vorderglieder von Dvandva 
nicht verwendet wurden; man beachte das ä in der Kompositions- 
fuge. Im X. Mandala kommen zwei weitre neutrale Duale 
hinzu: sääanäfMäanS „was isst und was nicht isst" imd Yk'Sämdbhyäm 
„mit Lied und Gesang^'. — Seit Saiph. wird dies der herrschende, 
für Neubildungen wie zJB. solche mit väyu- als Vorderglied (MS. 
3, 15, 11 p. 181, 2 väyu-saväjr'bhyäm) in der Regel maßgebende Typus. 
Neben den Typus § 64 treten hier vereinzelt Bildungen wie TS. 
1, 8, 18, 1 prastotr'prcUihartrbhyäm „dem Prastotar imd dem Prati- 
hartar", OB. savya^ßf^säratht „Wagenkämpfer imd Wagenlenker". 
Und geradezu treten neben bestinmite einzelne nach § 63 oder § 64 
gebildete Dvandvas gleichwertige Bildungen mit Stammform des 
ersten GUedes. So MS. bambchviSvavaydsau : TS. bamha-viSva- 
vaydsau ,3£i^ba und Viävavayas", TS. daksa-kratü : VS. krätu- 
ddksau „Verstand imd Wille". 

y. pärjanya-vätä gehört nicht hieher, s. § 63d. — Die Meinung der 
Grammatiker (Gana rajadanta- zu F. 2, 2, 31), daß v. und kl. däm-pati 
„Mann u. Frau" ein Dvandva wie jäyä-patt sei, worin dam- „Frau** bedeute, 
wird durch den Akzent und den Sg. v. ddmpatim -Ul^ widerlegt, ddmpati 
ist elliptischer Dual „der dämpati- und seine Frau"; über dampati- 
s. § 99eA. — TS. 2, 4, 11, 1. §B. Ufniha-kakübhau (FB. usnik-kakubhau) 
Bez. zweier Metren ist wol aus MS. 2, 4, 4 (p. 42, 5) usnihä-k, nach Maß- 
gabe von bamba-vidvavaydsau : bamba-v. u. ähnl. umgeformt. Eeuter EZ. 
31, 187 sucht die Meinung zu begründen, daß die Stammform vorzugs- 
weise bei Bezeichnung lebloser Wesen an die Stelle des Duals trat. 
Bichtiger wird man sagen, daß die Dvandva von Bezeichnungen lebloser 
Wesen überhaupt jünger sind und sich daher vorzugsweise nach dem 
Jüngern Typus richten. 

b) Dadurch aber daß für das Vorderglied die generelle Stamm- 
form aufkam, wurde die Dvandvakomposition gelenkiger. Femi- 
nina treten nunmehr im Vorderglied auf z.B. OB. jäyä-patt „Frau 
und Gatte"; Neutra auf -% im BQnterglied z.ß. B. go-äyü^i „Go 
und Äyus" sadhthosädhvt „Gutes und Schlechtes". In VS. 
diksä-tapäsoh (Nom. TB. -tapdsi^ OB. -tapäsau) „Weihe und 
Askese", B. vidya-karmdni „Wissen imd Handlung^', KU. vän- 
manasi „Rede imd G^ist" finden wir beides vereinigt 

Über VS. U. uß-pürte „Geopfertes und Geschenktes" s. § 68 bA. — 
Über TB. satasatt „Wahres und Falsches" § 63dA. — Über das Genus 
von TS. uksa-vadäu u. §B. dtksä-tapdsau § 15 a; über Antritt von -a- in 
einigen solchen Dvandvas § 49 da. 



156 Vorklassische Pluraldvandvas. [§ 65. 66 

c) Für den Akzent gilt § 63f : die letzte Stammsilbe des 

Hinterglieds ist udättiert. Doch bewahrt sie in der Regel 

m^prünglichen Svarita des Simplex; sicher so Saiph. brahma- 

räjanyhu „ein Brahmane mid ein AdUger^'. 

Entsprechenden Svarita s. § 63 fA. — Betonung beider Glieder ist 
bei diesem Typus natürlich ausgeschlossen; y. indra-väyü bei Grassmann 
87. Reuter KZ. 31, 179. Richter IF. 9, 46. Delbrück Vergl. Synt. 
3, 192 existiert nicht, die Ausgaben überall indra-väyü (§ 65 a); MS. 4, 3, 8 
(p. 48, 6) tdkaa-rathakäräyor ist mit Schroeder nach 2, 6, 5 (p. 66, 11) 
taksa-rathakärayor zu korrigieren; {58.13,6,1,10 var^ä-daraddu : ^B. sonst 
korrekt Sarddau^ und §B. 14, 6,4, 1 aianäya-pipäsS sind beide nach § 17 aA. 
zu beurteilen. 

66. Die Dvandva mit pluralischer Endung sind im ganzen 
jünger als die dualischen. 

a) Den alten dualischen Typen stehen nahe v. indrä-marutah 
^,0 Indra und Maruts" gebildet gemäß § 63, aber mit pluralischem 
Hinterglied, weil zu Indra eine Vielheit gesellt ist, imd MS. 4, 2, 12 
(p. 35, 8) pitä'puträh „Vater und Söhne", was auf Zusammen- 
rückung von asyndetischem pitä puträh beruhn kann, gemäß § 64. 

Wenig wahrscheinlich, wenn auch phonetisch möglich, ist Bartho- 
lomaes Annahme (AF. 2, 130) eines Doppelplurals *indrä8-maruta8 mit 
Singularbedeutung des Vordergliedes, zu beurteilen nach Maßgabe 
avestischer Doppelplurale wie mazdäs [ca] ahuränhö „Mazda und die Herren". 
Vgl. Möller Zschr. f. deu. Wortf. 4, 98, der diesen erst im Avesta ent- 
wickelten pluralischen Dvandvatypus gleich alt sein läßt wie den 
dualischen. Anders Verf. KZ. 23, 309. — Rätselhaft VS. 6, 20 (TS. 1, 3, 10, 1. 
6, 3, 11, 3) mäta-püäraji st. -pitärau (Eggeling SBE. 26, 210 A. „the mothers 
and fathers" nach § 62d; aber TS. 6, 3, 11, 3 daneben müira pitra 
[§ 63b/S]); KSS. 14, 1, 13 agnt-aomänäm „des Agni und des Soma" 

b) TS. 2, 5, 6, 1 dngä'pdrUmsi „Glieder und Gelenke" ist 
ein Asyndeton bimembre zweier neutraler Plurale, gemäß § 63 b, 
mit Bewahrung der archaischen Form auf -ä im Vorderglied. 
Li VS. 19, 28 ukthä'äasträni ist auch der Akzent des Vorder- 
glieds aufgegeben, in Sarnh. ukthä-madäni = v. ukfhdm mdddi ca 
zugleich der des Hinterglieds gemäß § 63f nach hinten gerückt 
Danach steckt wol auch in v. ukthärka (Neutrum nach § 15 a) 
„Spruch und Lied" die Neutralform ukthd. 

Die Messung von ukthärka als —^ zwingt nicht, für das 

Vordorglied Stammform anzusetzen (Reuter KZ. 31, 178); *ukthd mußte 
Tor arkä nach I § 267 bA. Kürzung erleiden, sogut als ma vor äpSh in v. 

map^h {^ ). — Über Stammerweiterung mit -ff- §49 da, über §B. dor- 

hähavdni §§ 49 aa. 62 d. 
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c) Analog der Weise der Dualdvandva (§ 65) entwickelt 
sich aus Typus b) ein jüngerer mit Stammform des ersten und 
Oxytonierung des zweiten Gliedes. Der RV. liefert nur im 
X. Mandala Belege: aho-räträni „Tage imd Nächte" (mit ob- 
siegendem Genus des Vorderglieds § 15 a) ajävdycA ,,Ziegen 
und Schafe" dhanchbhaksisu „bei Beute und Genüssen". — In 
Samh. ist dieser Typus ganz allgemein und mit dem Dual- 
dvandva nach § 65 zu Einer Kategorie zusammengeflossen. Er 
kommt nun zur Verwendung: 1) wie im B,V., wenn beide Glieder 
oder wenigstens das Hinterglied pluralisch ist, wie in Saiph. devch 
manusydh (oder wie § 65 c -manusyäh) „Götter und Menschen", 
AV. bkadra-päpah „die Guten imd die Bösen", TS. 5, 2, 9, 4 
gO'aivibhydh und go-asvdn „Rinder und Rosse", Käth. B. kuru- 
pancäläh „Kiuns und Pancälas", TB. 1, 1, 4, 8 hh^gv-angirdsäm 
(im gleichen Satze vorher bhrgünäm tvä ^ngirasäm) „der Bhrgus 
und Angirasen", SB. 11, 5, 6, 8 gäthä-näräsanisyäh „Lieder und 
Narääamsasprüche" (Leumann KZ, 31, 30, vgl. MS. 1, 11, 5 
[p. 167, 8]) usw. Auch Neutra z.B. AV. priyäpriyani „Liebes 
und Unliebes". — Aber 2) auch, wenn erst die Gesamtheit 
der ausgedrückten Begriffe eine Mehrheit bildet Daher z.B, 
TS. 7, 3, 3, 1 pränäpänodänisu „beim Einatmen, Ausatmen, Auf- 
atmen", der älteste Beleg eines dreigliedrigen Dvandva. 

EV. 7, 83, 1^ prthu-pdrsavah „die Pfthu und die Parsu" Ludwig 
Rigv. 2, 657. 5, 547; richtig BR.: „breite Hippen tragend". Dagegen 
steht einem Dvandva ganz nahe RV. 1, 26, 9^ dmfta (mit falschem 
Vokativakzent) martyanäm „der Unsterblichen und der Sterblichen", wo 
*amfta nach I p. XVII für amitäriäm steht, vgl. Oldenberg und Max 
Müller SEE. 46, 15; Ludwig Rigv. 4, 249 nimmt geradezu ein Dvandva 
an. — Svarita, wie §§ 63 fA. 65 c, zeigt TS. yäjyänuväkyah. Ohne Ge- 
währ sind §B. 14, 9, 3, 22 änn-priydngavaTi und tila-maaü]^, vgl. § 65 cA. 
am Ende. AV. rüpa-dheyäni gehört mit v. näma-dheya- bhäga-dheya- zu- 
sammen, ist also nicht ein abnorm betontes Dvandva, wie BR. („Ge- 
stalt und Farbe") und Reuter KZ. 31, 184 wollen. 

67, a) In der klassischen Sprache kommen Dvandvas der 
altem Typen (§ 63. 64) nur noch in einzelnen bestimmten Gruppen 
vor, die sich so aus der altem Sprachperiode vererbt hatten. 

a) Die sogen. Götterdvandvas (P. 6, 2, 141 usw. devatä- 
dvandva-)^ d. h. die solennen Verbindungen zweier Göttemamen, 
folgen im ganzen § 63 (Vorderglied dualisch, aber sich in den 
obliquen Kasus nicht verändemd), wobei im Vorderglied die alten 
Stammformen u^ds-ä- dydv-^l- bewahrt werden (P. 6, 3, 29. 31) 
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und außer in v. agnt-^ömau und dem unbelegten agnt-vdrunau 
ä als Endlaut durchgeführt ist (P. 6, 3, 26 f.) z.B. agnd-vi^ü. 
Stammform des Vordergliedes (§ 65) tritt ein, wenn eines der 
beiden Glieder väyü- ist (V. 1 zu P. 6, 3, 26) z.B. indra-väyü wo 
die Stammhaftigkeit aus dem RV. stammt (vgl. MS. väyu- § 65 a); 
sowie in best, sonstigen Verbindimgen wie brahma-prajäpati äiva- 
vaüravanau skanda-viSäJchau (V. 2 zu P. 6, 3, 26 imd Pat dazu), 
alle wol jungem Ursprungs; ebenso MbL bf-haspaty-ttäanoh. — 
In der Regel behalten in diesen Dvandva beide Glieder ihren 
Ton; doch haben (mit Ausnahme der Dvandva mit ^fl^rfn- pitkiti 
manthin- rudrd- als Hinterglied, die sämtlich doppeltonig sind) 
diejenigen mit einem Hinterghed, dessen Anfangssilbe unbetont 
ist, bloß auf diesem mid zwar auf dessen letzter Silbe den Ton 
(wie in § 63 f) P. 6, 2, 141 f. z.B. indrägnt. 

Nach G. vanaapati' zu P. 6, 2, 140 sind tffnä-varütrt (vgl. § 64) 
TS. hamha-viivavayd»au u. idridä-märkau (auch BhP.!) auch kl. und folgen 
der Weise der Götterdvandva. Dazu S. idkmä^barhifi „Holz u. Streu" 
G. dadhipayaa- zu P. 2, 4, 14; s. § 68 a. — Im Epos sind z.B. agnl- 
dyäva- 8üryä- als Vorderglieder belegt, aber Mbh. iakra-vi^nü indra^v^nü 
neben indrä-vünü Holtzmann § 1255 a gegen die Grammatik. Man be- 
achte aber, daß schon die S. Beispiele von stammformigem Yorderglied 
liefern, wo P. dualisches fordern würde z.B. Äp§S. 7, 27, 10 »oma-ivafßrau : 
kl. *86mä'tväfßrau. Die kl. Sprache ist also in den Götterdvandva sehr alter- 
tümlich. — Also kl. bloße Oxytonese trotz Dualform des Yorderglieds z.B. in 
bhavä-sarvdu; umgekehrt Doppelton trotz Stammform bei 8kanda'vUäkhau(7) 
und theoretisch denkbar bei väyu- mit anfangsbetontem Hinterglied. 

ß) mätara-püdrau „Mutter und Vater'*, bei den „Nörd- 
lichen" üblich (P. 6, 3, 32), muß aus v. VS. mätdrä-pitdrau umge- 
bildet sein. 

Eichter IF. 9, 48. — Daß mätara- die alte dualische Vokativendung 
-a (§ 63 d) enthielte, ist wenig wahrscheinlich, da sich diese nur bei 
-a-Stämmen findet; auch ist TS. ufniha-kakübhau (§ 65aA.) von da aus 
doch nicht zu erklären. 

y) Verwandtschafts- mid Berufsausdriicke auf f haben ä im 

Ausgang des Vordergliedes nach § 64, wenn das Hinterglied ein 

eben solches Wort oder putra- ist z.B. (S.) mätä-pitdrau „Mutter 

mid Vater^S (AV.) pitä-putrdu „Vater und Sohn" (P. 6, 8, 25 

nebst V.). 

mätä'pitarau meist „Eltern*^ aber M. 9, 133 distributiv „die Matter 
(des einen), der Vater (des anderny^ Derselbe Bildnngstypus in 
dem Bahuvrihi a-matäputrw „sich um Mutter u. Sohn nicht kümmernd**, 
das selbst nur als ehrendes Yorderglied eines Karmadh&raya rorkommt 
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(G. kästha- zu V. 1 P. 8, 1, 67). — Inschriftlich matr-pitroh nach jtingerm 
Typus Ind. Ant. 17, 227. 230, vgl. tw«<t-(oder mätu-)piiU' neben mäts- 
piti-^iti-y bei Asoka. 

b) a) Grewöhnlich hat das Vorderglied die Stammform und das 
ganze Kompositum dualische oder pluralische Endung je nach der 
Zahl der verbundenen Nominalbegriffe, gemäß § 65 und § 66 c. Das 
Bedeutungsverhältnis ist gelegentlich disjunktiv zJB. jaya-paräjayau 
„Sieg oder Niederlage" (Whitney § 1252 b. Richter IF. 9, 39; 
imten § 69 aA.). Die Zahl der Glieder ist unbeschränkt; schon 
in S. wird die Zwanzigzahl tiberschritten (Speyer Grundr. 32). 

Der Dual tritt auch ein , wenn Neutra von kollektiver Bedeutung ver- 
bunden werden z.B. Mbh. 5, 29, 53« (861) phala-puspe „Früchte und Blumen" ; 
femer in tisya-punarvasü „die Nak^atras Tisya und P." (P. 1, 2, 63), obwol 
das Hinterglied an sich seit RV. dualisch ist (doch sg. in MS., K., sowie 
episch und sonst). — yoga-ksemau Mbh. 2, 71, 17 usw. (auch Ntr. nach 
§ 69) beruht auf ümdeutung des Tatpurusa v. Samh. yoga-kaemä- mask. „Be- 
sitz des Erworbenen** BR., vgl. AB. k^ema-yogau, — An Stelle der Patro- 
nymika tritt deren primäre Grundform ein, wenn je ein oder zwei Nach- 
kommen verschiedener Geschlechter in einem Dvandva zu bezeichnen 
sind (V. 3 und 5 zu P. 2, 4, 62) z.B. garga-vatsa-väfäh „je ein (oder zwei) 
Nachkomme(n) des Garga, Vatsa und Väja"; wenn eines der Glieder 
oder beide Glieder in der Mehrzahl zu denken sind, gilt dieselbe Regel 
f&r die im Gana tika-kitava- zu P. 2, 4, 68 (und arbiträr für die im Gana 
upaka- zu P. 2,4,69?) aufgeführten Namen z.B. agniveia-däserakaJi ,,kgm' 
vesya und mehrere D&seraki's**. Diese Erscheinung gehört damit zu- 
sammen, daß bei mehreren Kategorien der Fatronymika, auch wenn sie 
unkomponiert sind, der Plural aus dem ihnen zu Grunde liegenden 
primären Stamm gebildet wird z.B. gärgyali pl. gargäh, — Über ittoma- 
kiranau „der Kaltstrahlige und der Warmstrahlige" § 11 ca. 

ß) Der Ton ruht in diesem Falle meist auf der Endsilbe, 
doch kommt auch Betonung bloß des Vordergliedes vor, imd zwar 
in jard-mfiyü „Alter und Tod", yäjyänuväkye (Samh. -kyäh)) 
„Yäjyä und Anuväkyä" (Bez. zweier Arten von Opfersprüchen), 
vatsd-jarantah „Junge und Alte"; femer in gewissen Verbindungen 
von Personennamen und in Verbindungen von Schülemamen, die 
aus den Namen von Lehrern gebildet sind z.B. äpidald-pänimyäk 
„die Schiüer des Äpiäali und des Pänini" (P. 6, 2, 34. 36.' 37 
nebst G. kärtakaujapa-). Obgleich derartige Betonungsweise in 
den vorklassischen Texten außerhalb der adverbialen Dvandva 
nicht belegt ist, haben wir darin doch etwas Altes, mit der 
Endbetonimg Gleichberechtigtes zu erkennen. 

Vgl. den Akzent des neutralen Dvandva strMumäram § 69 d. 
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c) Die Gewohnheit des Epos einem Dualdvandva uhhau heizufügen 
(z.B. Mbh. 2, 16, 2 hhimärjunav uhhau „Bhima und Arjuna"; 2, 13, 8 
kopa-madäv uhhau „Zorn und Trunkenheit") reicht in die v. Zeit zurück 
z.B. EV. 1, 111, 4o uhha tniträ-vdrunä, AV. 8, 2, 15* u. 11, 6, &> süryä- 
candramasav uhha, SB. 3, 2, 2, 14 usw. Dasselbe uhhau erscheint auch bei 
sonstiger kopulativer Verbindung z.B. Nala 17, 24 mätaram pitaram cohhau 
„Mutter und Vater"; vgl. d. vater muoter heide (Grimm Kl. Sehr. 7, 98) 
Schulze Berliner Philol. Woch. 1896, 1365. Beachte auch AV. 12, 1, 47« 
uhhdye hhadra-päpah „utrique, boni et mali" und vgl. § 68 h. 

68. Dvandvas mit Singularendung finden sich vom RV. 
an, doch vor S. nur mit neutraler Endung. 

a) Dualform des Vorderglieds und zwei Akzente, gemäß 
§ 68, aber das Hinterglied im Ntr. sg. zeigt MS. idhmä" 
harhis „Holz (v. idkmä- mask.) und Streu", also das Widerspiel 
des Typus püä-puträu § 64. Wie dort das zugrunde liegende 
Asyndeton nur in seinem zweiten Gliede dualisiert wurde, so hier 
das ursprüngliche Sdhmdh barhis nur in seinem ersten Glied. 
Daß man das zweite Glied singularisch ließ, obwol, wie v. dhanl 
„Tag mid Nacht" zeigt, der elliptische Dual dem Neutrum nicht 
fremd ist und also *barh{^i im Sinne von „Holz und Streu" 
denkbar wäre, gehört wol mit dem sonstigen Fehlen neutraler 
Dualdvandva des altem Typus zusammen. 

S. kl. idhmä'barhüi (neben S. idhmä'harhis) ist aus der altern Form nach 
dem Muster von dikaä-tapJst usw. (§ 65 b) umgebildet. — RV. 9, 97, 64» 
Vf-fa-nama, nach dem Pp. Kompositum (in welcher Bedeutung?), ist in 
zwei Wörtern zu lesen „eine kräftige Art". 

b) V. i^tä'pürtdm „Geopfertes und Geschenktes" ist aus unbe- 
tontem Ntr. pl. und betontem Ntr. sg. verbunden, unterscheidet 
sich also von VS. ukthä-äasträni (§ 66 b) nur durch den Sin- 
gular des Hinterglieds. Dieser beruht nicht auf numeraler Be- 
d^tungsverschiedenheit der beiden Glieder, sondern auf dem Be- 
streben das Kompositum als Bezeichnung einer einheitlichen 
Masse, als Kollektivkompositum (§ 117) zu charakterisieren. Zu 
der Zeit, da beide Glieder betont waren, wird das zweite noch 
pluralisch gewesen sein: *i^td'pürtd(nt). 

Über die Bedeutung des Wortes Windisch Festgruß Bö. 116 ff. Der 
Pp. des RV. und AV. behandelt es als Simplex; der der TS. (3, 3, 8, 6) 
gibt iafa-pürtd' als Grundform, nimmt somit Auslautdehnung des Vorder- 
glieds an, vgl. TPr. 3, 6. Die Dualform iftä-püriS (VS. 18, 60 und U.) 
stellt einen Versuch dar, dem Begriff der Zweiheit gerecht zu werden 
(vgl. S. idhmä'harhift aA)). — ep. iaß-kjia- (Bez. einer Opferfeier) ist Fehler 
für ifti-kfia- Bö. Wb. flV. 
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c) Hieraus erklärt sich, warum bei Verbindung zweier Neutra 
nach jüngerm Typus (§ 65) das Kompositum von Saiph. an mit 
wachsender Vorliebe singularische Endung erhielt Dem i^tä- 
purtdm stehn am nächsten AV. kfiäkiid-m „das Gretane und das 
Ungetane" citC-äkätd-m „Gedanke und Absicht", B. uktchpraty- 
uktd-m „Bede und Gregenrede"; femer AV. bhüta-bhavpä-m „Ver- 
gangenheit und Zukunft", Samh. samistc^yajüs „Spende und Opfer- 
spruch", AB. ajUchpunarvanya-m „Ungeschundenheit und Wieder- 
gewinn"; AV. bhadra-päpä-sya „des Guten und Bösen". Auch 
Neutra auf -awa- und solche konkreter Bedeutung finden sich 
in Saiph. und B. so verbunden z.B. AV. äfijanä^bhyafijanärm 
(Bez. zweier Salbungen), B. dSanä-na^and-m „Essen und Fasten", 
AV. kcf^püpcAarhcmörtn „Matte und Polster", B. irnodoM-m 
„Gras und Wasser'*. — Mit angefügtem -a- (§ 48b) Saiph. B. 
päpa-vasyas-dm (auch päpa-vaslyas-am) neben -vaslyas „Böses imd 
Gutes durcheinander, verkehrte Ordnung". 

Schroeder Bedeteile 220 führt die neutralen Dvandva mit Unrecht 
auf Adjektiva zurück; gr. vvx^fitQov ist eine junge Nachbildung grie- 
chischer Dvigus. 

d) Derselbe Typus ist zulässig, wenn dem neutralen Hinter- 
glied ein nicht-neutrales Wort vorangeht: ein Maskulinum z.B. 
AV. keächämaärü „Haar und Bart", OB. Idoma-hYdayA-m „Lunge 
und Herz" itihäsa-puränä-m ,Jtihäsa imd Puräna"; ein Femininum 
AV. isV'äyudM (Lok. sg.) „Pfeile und Waffen", OB. rajju-sarß- 
dändrtn „Strick und Pußfessel"; mit -ei- st -an- (§ 50 b^) TS. tisi" 
dhanvä-m „drei (Pfeile) und Bogen" (TA. isu-dhanvd- AB. isu^ 
dhanvan-). — Oder ein Neutrum des Vorderglieds hat (§ 15 a) 
über ein Nicht-Neutrum des Hinterglieds gesiegt So in v. (X. 
Mandala !) aho-räträni, Sainh. äiro-grivd-m „Hals und Nacken (grivdf^^ 
OB. ynga-äamyä-m „Joch imd Zapfen (Mmyay^ dor-bähav-äni" (mit 
-4- nach § 49aa) „Vorder- und Oberarme". 

Vgl. daß kl. ein prädikatives Adjektiv, wenn es sich zugleich auf 
neutrale und nicht neutrale Substantiva bezieht, im Neutrum Flur, oder 
Sing, stehen kann Speyer Grundr. 31 (§ 101). 

e) In B. wurde der weitere Schritt getan, diesen Typus auf 
die Verbindung nicht-neutraler, aber verschieden-geschlechtiger 
Sach- und Tierbezeichnimgen anzuwenden: Fem. + Mask. in SB. 
o^adhi-^anaspati „Pflanzen, und Bäume" go-^vd- „Kühe und Pferde" 
sthünä-mayiiJchd- „Pfosten und Pflock"; Mask. + Fem. OB. candra- 
tarakdrm „Mond imd Sterne" : AV. B. tdrakä. 

Wackernagel, Altind. Gr. II. 11 
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f) Wol die ältesten Beispiele eines aus zwei Maskulina oder 
zwei Feminina gebildeten neutralen Dvandva sind SB. 4, 5, 5, 4 
ajävikdsya (in Känvarez. Pluraldvandva!) : v. ajä „Ziege" avika 
„Mutterschaf* (vgl. das Bahuvrihi TB. 3, 8, 5, 3 bahv-ajävikäyai) 
und Gaut uatra-khara-m „Kameele und Esel". 

Noch älter als obige, aber mit dualischem ä des Vorderglieds ist 
TS. 2, 2, 10, 1 tifi/ä'pürnamäsS Lok. sg. „an dem Tage, an welchem das 
Sternbild Ti^ya (v. tisyä-) mit dem Vollmond (TS. pürndmäsa-) in Kon- 
junktion tritt^^ Offenbar ist hier ein ursprüngliches ^tift/ä^ürnamäsdu 
(gemäß § 63f) singularisiert, weil nicht die Zweiheit der betr. Himmels- 
körper, sondern der durch sie charakterisierte Tag zu bezeichnen war. 
Bei Kath. 28, 4 kai^va-kaiyapa' (Weber Ind. St. 3, 476 A.) ist die Be- 
deutung unsicher s. Bö.Wb. sv. Unklar ist der Ursprung von B. väko- 
väkyam „Dialog" Reuter KZ. 31, 183. — TS. adyä-a'vai (PB. 9, 4, 18 
adya-) „von dem Heute und Morgen** ist ein kühner Ablativ eines Adverb- 
dvandvas *adyä-dvd]^, — [Über Singulardvandvas bei Baudhäyana Caland 
Baudh. 44.] 

g) Beachtenswert ist die Bevorzugung des Stammausgangs 
-a- [abweichend Saiph. sami^ta-t/aßcs c) AV. kesd-ämaärü d) 6B. 
o^adhi-vanaspati e) S. idhmä-harhis a)], der sich sowol in der 
Anfügung von -d- nach § 49 a, als bei OB. ajämkä- in der Be- 
vorzugung von V. avikd vor v. dvi- äußert 

Man beachte, daß §B. 4, 5, 5, 4 auf tyävikdsya die Worte folgen 
c^jaJ}. pürvä yänty, anücyd *vaya]^, 

h) Wie uhhdu ubhäye hinter Dual- u. Pluraldvandvas (§ 67 e), so 
steht der Singular von ubhdya- hinter singularischem z.B. i§B. 4, 5, 5, 4 
ajävikdsyohhdyaaya, 

69. a) Klassisch ist für die Bildung neutraler Singular- 
dvandva das ursprüngliche Geschlecht der Glieder nur noch in 
soweit von Belang, als Fluß- und Ortsnamen (mit Ausschluß der 
Dorfnamen) bei verschiedenem Geschlecht nach diesem Typus 
verbunden werden müssen P. 2, 4, 7 z.B. gangä-äonchm „die 
Flüsse Gangä und So^a". Daneben beachte man das neben dem 
Dual zulässige a^va-vadaba-m „Roß und Stute" P. 2, 4, 12 und 
(G. gavääva-) das nach Ausweis seines Akzents (§ 6 b/?) altertüm- 
liche stri-kumära-m nebst däsi-mänavaka-m „Sklavinnen und 
Ejiaben". 

Der kl. Gebrauch ergibt sich außer aus P. 2, 4, 2 — 16 nebst Komm. 
aus G. gaväiva-, der aus Ganar. 2, 129—132 zu ergänzen ist. — Beliebt 
scheint auch die Verbindung der Maskulin- und der Femininform desselben 
Stamms: kuti-kufa-m (Bedtg?j, ep. däst-däsa-m „Sklavin und Sklave", 
hhägavati'bhägavata'm (Bedtg?) [alle drei im G. gavädva-], §äk. §1. 112 Bö. 
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(133 Fi.) vadhü'Varam ,, Braut u. Bräutigam" : sonst vadhü-varau; ep. 
nadl-nada-m ,,die weiblich und die männlich gedachten Flüsse" minjikä- 
mirijika-m n. pr.. — Disjunktive Bedeutung (Whitney § 1252b) z.B. in 
jaya-paräjayam „Sieg oder Niederlage", vgl. § 67 ba sowie zu GGS. 
dlrghabhinisikänania' Knauer p. 180. 

b) Entscheidend ist vielmehr die Bedeutung der Glieder und 
die dadurch bedingte des ganzen Kompositums. Entsprechend 
der Bedeutung der neutralen Dvigu und der Neutra überhaupt 
gilt dieser Typus wesentlich dann, wenn mehr der Begriff der 
zusammenhängenden Masse, als der von verbundenen Individuen 
ausgedrückt werden soll; womit zusammenhängt, daß die Einzel- 
glieder meist pluralisch zu denken sind. P. 5, 4, 106 bezeichnet 
die Funktion dieses Dvandva mit samähära" „Zusammenfassung, 
Menge". Wir finden demgemäß so verbunden (doch nicht bei 
präziser und nur arbiträr bei annähernder Zahlangabe P. 2, 4, 15. 16 
z.B. upada^am danto^tha-m „beinahe zehn Zahne und Lippen"): 

a) Personenbezeichnungen einerseits wenn sie Madras (P. 2,4, 10) 
oder sonst gering geschätzten oder kleinen Wesen, gelten ersteres 
z.B. in M. 5, 139 stri-äüdram „ein Weib imd ein Öüdra", letzteres 
lt. G. gavääva- in kubja-kirätchtn k,-vämana-m „ein Buckliger 
und ein Zwerg" (oder „Bucklige imd Zwerge"); — anderseits 
wenn es sich um gruppenweis auftretendes handelt, wie Musi- 
kanten (P. 2, 4, 2), Heeresabteilungen (id.), Vedaschulen bei 
Wiedererwähnung, wenn heutiges Stehen oder Gtehen ausgesagt 
wird (P. 2, 4, 3 nebst V.), Studiengenossenschaften (P. 2, 4, 5) 
z.B. mardangika-pänavika-m (versch. Trommelschläger), rathika- 
pädäta-m „Wagenkämpfer und Fußvolk", udagät kc^ha-käläpa-m 
„(heute kamen) die (vorgenannten) Kathas imd Kaläpas (herauf)", 
padaka-kramaka-m „die den Padatext und die den Kramatext 
studierenden". — Danach sind wol auch kollektiv zu verstehen : 
{G. gaväsva-) putra-pautra-m „Söhne und Enkel" bäla-vrddha-m 
„Jung und Alt" yäjakopadhyäya-m „Opferer und Lehrer". 

ß) Tierbezeichnungen: solche für kleine Tiere (P. 2, 4, 8 nebst 
Pat) z.B. yükä'liksa-m „Laus und Niss", und für konstant ver- 
feindete (P. 2, 4, 9) z.B. märjära-müsaka-m „Katze und Maus"; 
— arbiträr die für Haustiere, Waldtiere, Vögel (P. 2, 4, 12) z.B. 
go-mahisa-m „Rind imd Büffel" ruru-pfsata-m „Bürsch und Gazelle" 
tittiri'kapirijala'm „Rebhuhn und Haselhuhn" (doch It G. gavääva' 
stets so go- mit aäva- „Pferd" avikä edaka- „Schaf", ajä „Ziege" 
mit avikä edaka-, usfra- „Kameel" mit kharch „Esel" äasa- „Hase"). 

11* 
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y) Bezeichnungen für Verbindung von Mensch und Tier: 
dära-gav-am „Frau(en) und Rind(er)" (P. 5, 4, 77), äva-candälcMn 
„Hund(e) und Candäla(s)" (G. gaväSva-). 

S) Sachbezeichnungen: Benennungen für Körperteile (P. 2, 4, 2) 
z.B. äiro-gf^va-m ,,Hals und Nacken" (wozu aus G. gavoäva- noch 
yakfu-medah ,,Leber und Fett", märnsa-äanäa-m „Fleisch und Blut", 
mütra- „Harn" mit äakft- purl^a- „Kot" kommen), nicht-neutrale 
Namen für Opfer des Adhvaryu (P. 2,4, 4) z.B. arkäSvamedhp-m 
„Arka und Roßopfer", Gattungswörter (P. 2, 4, 6) z.B. ärä-äastri 
„Ahle und Dolch"; dazu (G. gaväSvor) säß-pcUika- (Bez. von 
Zeugen) und aus dem Pflanzenreich arjuna- mit puru^ch dari^Orj 
darhha- mit putika- und dara-, trtia- mit tdapch und kä^fha-. 
— Arbiträr Wörter, die etwas Entgegengesetztes nicht Konkretes 
bezeichnen (P. 2, 4, 13) z.B. ßväa-marana-m „Leben und Tod"; 
femer (P. 2, 4, 12) Wörter für Bäume z.B. plak^cMiyogrodha-m 
(Feigenbäume), Gräser z.B. knäa-kdäa-m „KuSa- und Käfiagras", 
Komarten z.B. vrihi-t/ava-m „Reis und Spelt", Nebengerichte z.B. 
dadhi-ghjichm „saure Milch und Ghee". 

Im G. dadhipaya^, zu ergänzen aus Ganar. 4, 124 — 128, sind 
Dvandva verzeichnet, die gegen obiges nur dualisch vorkommen z.B. 
»arptr-madhunJ „Butter und Honig**. Über P. hinaus M. 11, 80^ po- 
brähmanasya „einer Kuh oder eines Brahmanen** BöhÜingk Sachs. Ber. 
1896, 256; Inschr. Epigr. Ind. 5,8 Z. 19 [tejkhaka-väcakasya „dem Schreiber 
und dem Leser** (oder unter § 70 fallend?). — Über neutrale Dvandvas 
aus Adverbien § lOa/9. 

c) Daraus ergibt sich zugleich eine Zunahme im Gebrauch 
dieser Dvandvas gegenüber dem vorklassischen Gebrauch. Solche 
läßt sich auch an Einzelbeispielen nachweisen z.B. ÄpastDhs. 
var§ä-4arad-am : 6B. var^ä^arddau „Regenzeit und Herbst", 
Ganap. dodräryam : VS. äüdrärydu „ein l^üdra imd ein Arya". — 
Doch sind sie selten mehr als zweigliedrig: inmierhin zJB. M. 4, 115 
äva-kharo^fra- „Hund, Esel oder Kameel". 

Vgl. kl. ürv-afphtva'tn : VS. ürv-affhivS (§B. plur.) falls es „Schenkel 
u. Knie** bedeutet (anders Bö. Wb.). Im Gegensatz zu samSh^ra' be- 
zeichnet die Käs. zu F. 2, 4, 2 usw. den Begriff der Dvandva des altem 
Typus (§ 63 — 67) mit itareiarayoga- „gegenseitige Verbindung**. 

d) Der Stamm ist oxytoniert außer in «^rf-Ättwara-m (G. 
kärtäkaujapa- zu P. 6, 2, 37). 

Über den kl. Antritt TOA 'd- § 49 a. 
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70, Singularische Dvandvas mit maskuliner oder femininer 
Endung kommen, ohne klassisch erlaubt zu sein, dadurch zu stände, 
daß die laxere Sprache der Sütren und (jungem ?) Upanisads, des 
Epos, der Inschriften sidi gelegentlich gestattet, in einem Dvandva 
den ursprünglichen Ausgang des letzten Glieds festzuhalten, auch 
wenn es nicht Neutrum ist: Mund.Up. 1, 2, 7 jarä-rnttyn-m „Alter 
und Tod", ep. (imd danach Mrcch. p. 49, 18 St) deäa-kälch „Ort 
imd Zeit", Mbh. 1, 75, 15* (340) nabhägeksväku-m „Nabhäga imd 
Iksväku", 3, 225, 7^ (14305 anders) priti-mud-ä „mit Freude und 
Lust", Inschrift CXI. 3, 62, 1 mätä-püar-am „Eltern", id. Ind. 
Ant 17 (1888) 224 candrärkchmedinT, Mingai Mscr. Wiener Zschr. 
5, 107 nandapananda- „Nanda und Upananda". — Mit Beisatz 
von ca, um das kopulative Verhältnis der beiden Glieder auszu- 
drücken z.B. ÄpastDhs. 1, 11, 31 pratiswryormatsycLS ca „Neben- 
sonne und Komet", ähnlich 1, 31, 19. Vgl. § 74c/9A. 

Bühler ZDMG. 40, 539 f. ipast. Dhs.« 1 p. VHA. Franke ZDMG. 
46, 314 f. (beide auch mit mi. Beispielen). — Vgl. auch Asoka 13, 3 Girn. 
matä^üari, Jät. 1, 436 Str. 115* a-mätä-pitart samvaddho „nicht bei Yater 
und Mutter aufgewachsen*^ AMg. amma-^iussa -piu^ J.M. ammehp%yara»»a 
„matris et patris" (Pischel Präkrit 273 § 391). — ahth-räträ- „Tag und 
Nacht" hat neben häuiigerm, doch nicht klassischem neutralem G^ 
schlecht auch maskulines, in Samh. nur im Plural, kl. überhaupt (§ 15 c). 
Woher, ist unklar, doch vgl. die Maskulina auf '•ah{n)a' vom Ntr. ähan- 
„Tag". — Singularisches dunä-stra- als Beiname Indras (-äya TS. 1, 8, 7, 1. 
TB. 1, 7, 1, 1; -am TB. 2, 5, 8, 2) ist umgebildet aus dem v. AV. TB. 
im Vokativ erhaltnen Doppeldual ^ünä-strau „o Sana und Sira" (Bez. 
zweier Genien, TB. 2, 4, 5, 7 mit Indra verbunden), vgl. Reuter KZ. 
31, 163. — Aus einem dvandvaartigen Bahuvrihi (§ 109 d) ist substan- 
tiviert ayanaya- mask. (aus aya- und anaya-) Terminus bei e. Spiel mit 
Figuren, vgl. Pat. zu P. 5, 2, 9 und Kaiy. dazu; Weber Ind. Stud. 13, 472 f. 

71. Die Eeihenfolge der Glieder in den kl. Dvandva richtet 
sich laut der grammatischen Theorie: 

Die Begeln a)— c) bei P. 2, 32--34 nebst V. und Pat.; die Sonder- 
fälle d) und die Ausnahmen zu a) — c) im G. räjadanta- zu P. 2, 2, 31 
(zu berichtigen und zu ergänzen aus Ganar. 2, 78 — 88). 

a) Nach der Bedeutmig. 

a) Bei Aufeählung der Kosten geht die höhere voran (V. 6 
zu P. 2, 2, 34) außer in äüdräryam (VS. äüdrärydu) z.B. M. 3, 24 
vaiiya-äüdrayoh u. 8, 62 ksatra-vit-äüdra-j bei solcher von Brüdern 
der ältere (V. 7) z.B. yudhi^ßirärßtnau, und überhaupt das Gre- 
ehrte (V. 4) z.B. medhä-tapasi „Weisheit und Buße". 
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Nach indischer Anschauung (Pat. zu V. 4 P. 2, 2, 34) fällt unter 
diese Kegel z.B. auch mätä-pitarau ,,Mutter u. Yater" u. streiten dagegen 
kubera-k^sava- nara^närayana- soma'Tudra', 

ß) Bei gleicher Silbenzahl (V. 3 zu P. 2, 2, 34) folgen die 
Namen der Naksatras und der Jahreszeiten einander in der 
natürlichen Reihenfolge z.B. hemanta-äüirdu (OB.) „Winter und 
Vorfrühling", äiäira-vasantau „Vorfrühling und Frühling". 

b) Nach dem äußern Umfang (vgl. a^): 

a) Das Wort mit geringerer Silbenzahl geht voran (P. 2, 2, 34) 
z.B. nindä^aSarjfise (MbL 2, 64, 2) „Tadel imd Lob", kanyä- 
kumärau (Daäak. 33, 2 Bü.) „Mädchen und Ejiabe", grl^ma- 
vasantau (nach Ganar. auch umgekehrt) „Sommer und Frühling". 

Diese Begel heruht auf einem durch viele Sprachen verbreiteten 
rhythmischen Wortstellungsgesetz, vgl. Verf. Verhandl. der Münchner 
Philologen-Vers. 307. Ausnahmen : ärafväyani'Cändhani',gaupälidhana'püläsa-, 
eitraratha-'bälhtka'j tandula-kinva-, »nätaka-rqfänau, und, gewiß wegen seiner 
Bedeutung, dara-gav-am „Weib und Kühe" ; arbiträr samira^- u. agnt-. — 
Vgl. auch c«A. 

ß) Bei gleicher Silbenzahl geht das Wort mit geringerer 
Morenzahl voran (V. 5 zu P. 2, 2, 34) z.B. kuäa-käSa-m „Kuäa- 
imd Käöa-Gras" (nach Ga^ar. 2, 87 auch käSa-huiü"). 

Doch püläsa-kurandeh. Diese Beihenfolge nur beliebig bei karabha-' 
rSsahha-, drtUa-tapaS', laghu'dtrgha', 

c) Nach dem An- und Auslaut: 

a) Vokalisch anlautende Stämme auf -a- haben den Vortritt, 
(P. 2, 2, 33) (weil vokalischer Anlaut beim BLinterglied den 
Kompositionssandhi kompliziert? oder wegen des typischen Voran- 
gehens von indrä- § 72b?), z.B. t^tra-khara-m „Kameele und 
Esel" indrägnl „Indra imd Agni" (nach Ga^ar. auch umgekehrt 
gemäß ß] vgl. § 72b). 

Doch avanty-admakam {-käJ^) „Avantis und Asmakas** nach ß\ und 
überhaupt gegen die Kegel miHjäitham{?) (Ganap. n-) „Mark und 
Knochen" (?), därärtha- „Weib und Besitz"; arbiträr kann artha- mit 
käma' dharma- äahda- verbunden sowol folgen als vorangehen (V. 9 zu 
P. 2. 2, 34 u. Ganap.): offenbar nach Bedeutungsrficksichten ; ebenso 
eandra- u. arka-. Zugleich gegen a)«) verstößt ^üdrärya-; zugleich 
gegen b)a) vifvaksenärjunau n. pr., was auf dem höheren Bang des 
Yi^vaksena d. h. des Vi^nu, also auf aa, beruhen kann; ebenso arbiträr 
bhimasenärjunau, — Von der Grammatik nicht anerkannte Ausnahmen 
in der Literatur z.B. Mbh. 2, 51, 13 kharoafra- st. tiftrakhara- (gem&A b/9!) 
und in der Poesie überhaupt meistens metri c. (gegen Yftmana 6, 2, 28) 
Pischel Berl. Sitzgsb. 1908, 198. 745; femer Paficat. väyasolükänäm usw. 
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ß) Auf -f- -w- auslautende Stämme haben den Vortritt (P. 
2, 2, 32); warum, ist unklar, es sei denn daß agnT- agnä- (§ 72b) 
als Norm diente; vielleicht ist die Regel aus ein paar zufälligen 
anders zu erklärenden Einzelfällen abstrahiert; zJB. hari-harau. 

Gegen d. Regel folgt pati- „Gatte" auf jäyä- (schon in §B.) und 

hhäryä „Gattin", was sich aus d) erklärt, und sogar auf putra- „Sohn" ; 

jänu „Knie" u. biju- „Schulter" auf Ära« „Kopf*; /laiw- „Vieh" auf j?M<ra- 

(aa?); bei keda- u. smaäru-f citra- u. raAt«- ist die Reihenfolge beliebig. 

d) Wo eine Kollision der Eegeln stattfindet, hat im ganzen 
a) den Vorrang vor b) und c), b) vor c), ca) vor cß) z.B. dträ- 
svätl Bez. des 12. und 13. Naksatra nach aß gegen cß, dfsad- 
upala (auch SB.) „der untere imd der obere Mühlstein" nach 
ba gegen ca; gajääva- „Elephant und Pferd" visayendriya- „Objekt 
und Sinnesorgan", arbiträr kapiUhäävaähau „Feronia und Ficus 
religiosa" nach hß gegen ca. Doch umgekehrt auch gegen ba : 
aksi'bhruv-am „die Augen und die Brauen" und vaikäri-matam 
(Bedeutung?) nach cß, ulükhala'inusala- (auch Samh.) „Mörser 
und Stössel" und uäTra-bijam „Wurzel des Andropogon und Same" 
nach ba. Vgl. auch caA. 

In manchen Fällen ist bei Kollision der Gebrauch beliebig. So 
guna'Vfddhi' nach hß oder vfddhi-gunau nach c^, antädt „Ende u. Anfangt ^ 
nach c« oder ady-antnu nach c/? (Pat. zu V. 9 zu P. 2, 2, 34). Ähnlich 
äditya- u. candra- (ba : ca), bhifma- u. aditya- (ba : ca), pänimya- u. 
raudhtya- (aa : ba), madhu u. 8arpis {hß : c/9), iukra- u. itici' (hß : cß). 
— Nach Ganar. verstoßen pändu-dkrtarastra- u. visnu-väsava- (nach ba. 
c/?!) gegen aa. 

e) Wo die Glieder nach allen drei Gesichtspunkten gleich 
stehen, ist die Reihenfolge beliebig. Doch stets z.B. gäja'Väja- 
(Granar. 2, 83) und dära-jära- „Weib und Buhle". Im übrigen 
machen sich überhaupt (auch bei Ausnahmen gegen a — c) noch andere 
von den Grammatikern nicht verzeichnete Bücksichten geltend: so 
das Bestreben bei nicht-neutraler Verbindung eines Maskulinums 
mit einem Femininum jenes folgen zu lassen, damit das ganze 
Kompositum gemäß § 15 a Maskulinum sein kann. Daher z.B. nur 
mätärpitarau „Mutter und Vater^' jägä-patt (OB.) Cj^A. usw. 

Vgl. hiezu Delbrück Verwandtschaftsnamen (Sachs. Abb. XI, 1889) 
199 f., der auch dhenv-anaduhau u. aa. anführt, die auch nach a — c) er- 
klärt werden könnten. Beachte Nom. Du. vadhü-varau neben Gen. Lok. 
vara-vadküolf, u. vadkü-varayoh (Eathäs.); doch auch neutr. vadhü-varam 
(Säk.) „Brautpaar". — Im G. räjadanta- wird regelwidrige Folge der 
Glieder auch gelehrt für jam-patl u. dampatl „Ehegatten", die gar keine 
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Dvandvas sind; für sthala-püläsa- regelmäßig nach b« {^iro-htjam, das 
keiner Begel widersprechen würde, ist verdorben aus üro-hyu- s. oben cA.)< 

f) Über Komplikationen bei Dvandvas von mehr als zwei 
Gliedern Pat. u. V. 1 zu P. 2, 2, 34. Wenn nach a) — c) mehr als 
ein Glied Anspruch auf den Vortritt hat, wird eines an den Anfang 
gestellt; das andere (oder die andern) kann dann beliebig gestellt 
werden (V. 2) z.B. patu-mräu-äukläh oder papu-SuMa-nirdatah. 

72. a) Die kl. Stellungsregeln gelten im ganzen auch für 
die vorklassische Dvandvabildung. Sicher jedenfalls die in der 
Natur der Sache begründeten Normen a) und ba). G^mäß a) heißt 
es im RV. „Himmel und Erde" : dydvä'k^dmä dydvä-bhämT, sowie 
(hier zugleich gemäß ba) dt/ävä-^thivt,{iii]d. Vok. 79 mal : nur 1 mal 
prthivt'dydvä) divdS'piihivyöh; femer „Sonne und Mond" : sürya^ 
masä süryä'Candramdsä (dieses auch gemäß ba); man beachte 
femer Öß. vasanta-gri^du (gegen ba) „Frühling und Sonmier'^ 
— Gemäß b) heißt es nicht bloß z.B. v. r^'Sämdbhyäm ,^it 
Lied und Gesang", MS. väyu-savitrbhyäm „dem V. und dem 
S.", MS. tak^a-rathakärdyoh „Zimmermann und Wagner", sondern 
steht insbesondere vdruna-t trotz der sehr hohen Stellung des 
Gottes immer an zweiter Stelle, einfach weil der Name dreisilbig 
ist — Zu der Endstellung des Maskulinums in B. jäyä-patt vgl. 
§ 71 e; P. 6, 8, 33 bezeugt pitarä-mätarä als vedisch {„chand(m% 

Oldenberg Eel. des Yeda 193 A. erklärt die Voran Stellung von mürd- 
in y. mitrd'Värunä aus der ursprünglich höbem Würde des Mitra. Aber 
varunä wird auch sonst nachgestellt: v. hinter indrä^ B. hinter agnt 
visnü (hinter dieses auch bei altertümlicher Tmesis § 63caA.), GGS. 
3, 6, 14 hinter yama-, — Ein längerer Stamm ist ohne sichtbaren Grund 
vorangestellt bei v. parjänyä-vätä : einmal vätä^arjanyd „P. und Wind", 
V. iurvädä-yadü „T. und Y.*' (vgl. b), AV. »ambädha-tandry-äft „Nöte 
und Säumnisse". 

b) § 71c scheint sich bei indrä und agnt zu bewahren; 
indrä geht in RV. imd Saiph. zwölfmal (oder mit K. aindrä-nairftch 
„I. und Nrrti gehörig" dreizehnmal) voraus. Anders nur VS. agnlfh 
drdbhyäm (nebst dem Derivat K. 12, 7 p. 169, 6 ägnendror) gegen- 
über V. u. sp. indrägni Saiph. 6B. aindrägnd-j sowie TS. somendrd' 
K. saumendra' „Soma und Indra gehörig^' : v. indrä-simä B. S. 
-aindrä-saumyd'. Ebenso geht agnh (und agnä- § 63 d) immer 
voraus, außer eben in indrägnt. Es scheint bezeichnend, daß admO" 
V. vor püsan- rudra-, aber hinter indrä- (ign%- erscheint Aber bei 
beiden Namen kann die Yoranstellung durch die Würde des betr. 




_ #..■■-..: 
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Gottes bewirkt sein. Andere Beispiele für die kl. Eegel gibt es 
in vorklassischen Texten kaum, außer etwa Saiph. ukthä-äastrdni 
und -maddnij neben denen aber v. ukthärkd steht Bei AV. oB. 
idükhalcHnusald' „Mörser und Stössel" ist die Eeihenfolge (gegen 
§ 71ba!) begrifflich erklärbar; neben VS. krätü-däksau (§ 71c) 
steht TS. ddk^a-kratü. Es widerspricht AV. kapotolükdhhyäm 
(zu ülüka'\ sowie v. turvdiä-yadü (auch gegen § 71 ba!). 

73. a) Als adjektivische Dvandva in eigentlichem Sinne 
können koordinierende Verbindungen von Adjektiven gelten, wenn 
sie zu einem dualischen oder pluralischen Substantiv in dem Sinne 
gehören, daß jedes Adjektiv Attribut je eines Exemplars oder 
Teils des betr. Substantivbegriffs ist: AV. 12, 1, 28« padbhydm 
ddksir^a'Savyäbhyäm „mit dem rechten und dem linken Fuße", 
TB. 1, 5, 10, 1 suvarna-rajatäbhyärri hjMhyäm „mit einem 
goldenen imd einem silbernen Pflock", auch kl. und episch z.B. 
Kumäras. 1, 1 pürväparau toyanidhi „das östliche imd das west- 
liche Meer^^, Kumäras. 8, 45 rakta-plta-kapüäh payomucäm 
Jcotayah „rote, gelbe und bräunliche Spitzen von Wolken" (vgl. 
Mailin. zu d. St), Mbh. 2, 4, 2* (97) mamsair väräha-härinaik „mit 
Fleisch von Eber und Gazelle", Mbh. 2, 64, 15^ (2135) sarve^u käryesu 
hitähüesu „in allen Geschäften, guten imd bösen", Mbh. 3, 188, 60* 
saptavarsä^ stavar§äh striyah „siebenjährige und achtjährige Frauen". 
Eben solche adjektivische Dvandva erscheinen als Vorderglieder von 
Karmadhärayas z.B. in SGS. 4, 11, 18 pürväpara-rätrau „im ersten 
und im letzten Teü der Nacht", imd von Bahuvrihis z.B. in Mälav. 
Str. 88* äitosna-kiranau „der kalt- und der warmstrahlige" (vgl. 
§ llca). Die Vermittelung zwischen diesen Verbindungen und 
den substantivischen Dvandva bilden die Fälle, wo Adjektiva, zu 
denen ein Substantiv zu ergänzen ist, so verbunden sind, wie 
AV. 19, 22, 23 (ängirasdnärn) sasthdya svdhä, saptamä^tor 
mäbhyäm svahä. — Der Akzent fällt wie bei den substantivischen 
Dvandva auf die Schlußsübe. 

Hieher AV. 7, 95, 1 grdhrau . . . ucchocana-prasocandu? Vgl. übrigens 
Delbrück Synt. Fo. 5, 72 u. Vergl. Synt. 3, 224. Nicht streng hieher gehören 
die Dvandva substantivierter Adjektiva wie AV. 11, 7, 12« sahrC-ntiräträu 
12, 2, ^ aghaaamsa-duj^amsahhyam u. TB. 3, 7, 8, 3 hutähutdsya (so zu 
betonen!). Vgl. Delbrück Vergl. Synt. 3, 224 A. — Reuter KZ. 31, 184 ff. 
sondert zwischen den §§ 73 u. 74 behandelten Kategorien nicht. 

b) Begrifflich den obigen Komposita verwandt sind solche, 
die einem Dvandva attribuiert sind, auf dessen einzelne Glieder 
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sich die Glieder des adjektivischen Dvandva beziehen, wie Kathäs» 
25, 229 kala^a-padmau .... süärunau „ein weißer Topf und eine 
rote Wasserrose"; femer die ans adjektivischem und substan- 
tivischem Dvandva gebildeten Karmadhäraya z.B. inschr. (C.I.I. HI 
18, 18) vipida-käntchplnoru-stana-jaghana' „die starken Schenkel^ 
der liebliche Busen und die fetten Hüften"; und eben solchen 
Bahuvrihi z.B. Dasak. I 46, 5 Bü. kfäükr^odarorah-sthalor „einen 
magern Bauch und eine mächtige (akfia-) Brust habend". 

74. a) Eine Zwischenstellung zwischen den in § 73 be- 
schriebenen adjektivischen Dvandva und den nach § 95 e aus zwei 
Adjektivstämmen bestehenden Determinativkomposita (auch den 
substantivischen nach § 101) nehmen einige Gruppen von Ad- 
jektiwerbindungen ein, welche von den einheimischen Gram- 
matikern zu den Karmadhäraya gezogen, von den Neuem aber 
meist als adjektivische Dvandva bezeichnet werden. Es sind 
Komposita, gebildet lun das gleichzeitige, sukzessive oder alter- 
nierende Vorhandensein mehrerer Eigenschaften an ^inem Sub- 
stantivbegriff auszudrücken. Ansätze zu derartiger Zusammen- 
setzung waren schon in der Grundsprache vorhanden, vgl. die 
Entsprechungen aus den verwandten Sprachen in haß. Daneben 
sind vielfach solche Komposita teils aus substantivischen Dvandvaa 
teils gemäß § 9 aus parathetischen Verbindungen erwachsen; 
vgl. für letzteres b^^, für ersteres MS. 3, 7, 3 (78, 2) satyänxt&m 
vacam „halb wahre halb falsche Rede" (unten ha) mit 6B. 9, 5, 1, 12 
väcam evd satyänj-tS „Rede, zugleich Wahrheit und Unwahrheit^ 
und kl. kftäkxtcir „halbgetan" (unten e) mit AV. kiiäkiidm 
„Getanes und Ungetanes". 

Gegen die indische Auffassung zuerst Bopp Lehrgeb. 314, vgl. dessen 
Vergl. Gramm. 5, 1432; dafür Pott 2, 285 und Delbrück Synt. F. 5, 73. 
Vergl. Synt. 3, 224 f. — Parallelen aus den andern Sprachen Delbrück 
aaO. Brugmann Kurze vergl. Gr. 2, 301. 

b) a) Verbindungen gegensätzlicher Adjektiva finden sich 
vom RV. an. So RV. 8, 75 (64), 6^ väcä virüpa-nttyayä „mit 
sowol wechsehider als beständiger Stimme", TS. 7, 4, 7, 3 «nö- 
tiriktd vä etä rdtrayah „diese Nächte sind zugleich zu wenig und 
zu zahlreich" (auch VS. MS. OB.), MS. 3, 7, 3 (siehe a), OB. 
5, 3, 4, 21 uUarädhard iva bhdvantyah „bald höher bald nieder 
seiend", S. Mosna- „lau", P. riktä-guru- „zugleich nichtig und 
gewichtig", M. 9, 266 gulmaih sthävarorjcmgamaih ,;durch fert* 




§ 74] Adjektivisches Dvandva. 171 

stationierte und patrouillierende Truppen" [zu § 73 a?], Philos. 
parinämi-nüya „sich beständig verändernd und doch ewig^*, Pur. 
ßvanriniia- „halb lebend halb tot". Vgl. gr. yXvKVTCivLQog IscL 
dulcamarus u. dgl. 

In V. virüpa'nüyayä trennt der Pp. virüpa ab (wol sicher als' 
Vokativ); ebenso Eotb Or. Congr. 7 (Wien) Ar. Sektion 6 f., als Kurzform 
für virüpayä gemäß I p. XVII. Hieher stellen es Bartholomae KZ. 
29, 583. JSchmidt Pluralbild. 308A. — Über ixtoma- Misteli Techmer»^ 
Zschr. 3, 53 A. 91. 

ß) Von Anfang an belegt und von der Grammatik als 
Kategorie anerkannt (P. 2, 1, 69. 6, 2, 3) ist die Verbindung von 
Farbwörtem zur Bezeichnung einer Misch- oder Mittelfarbe z.Br^ 
V. nila-lohitär „schwarzblau-rot, dunkelrot", AV. tämrchdhümrd- 
„schwarz-rot", TS. kf^naüd- „schwarz-bunt" nebst arunaüd- rohüaitd^ 
„rötlich bezw. rot gesprengt" und aruna-pi^angd- „rötlich braun",- 
VS. arund-babhrU' „rotgelb" und dhümrä-rohita- „graurot", 6B. 
kY^nä-säranga- „schwarzscheckig" löhüa-s. „rotscheckig" usw. Die 
alten Texte kennen dafür auch parathetischen Ausdruck z.B. TB. 
2, 3, 8, 1 sd hdritdh äyävd ^bhavat „da wurde er gelbbraun" 
und kfsndih) ^ävdh „dunkelbraun". Anderseits beachte gr. levyui' 
ytvQQog „hellrot" XsvK6q)aiog „aschgrau", russ. belo-rumjanyj „weiß 
und rot", lit raudon-beris „rotbraun". 

y) Erst von S. an belegt, aber kl. ebenfalls regelmäßig (P. 
2, 2, 26. 1, 1, 28 usw.) ist die Verbindung von Adjektiven, welche 
die Hinameisrichtung bezeichnen, zur Bezeichnung der Zwischen- 
gegenden. So S. uttaräpara- „nordwestlich", uUara-pascima- 
und dak^na-p. „nord- bezw. südwestlich", tUtara-purva- (nebst 
purvoUaror) u. dak^na-p, „nord- bezw. südöstlich", präg-dak^ina- 
„südöstUch". Vorher scheint hiefür nur parathetischer Ausdruck 
gegolten zu haben; vgl. 6B. 6,4,4, 22 (ähnlich 13, 4, 2, 15) üd%cah 
präcah „als nordöstUche" und dig üdicipräci „Nordosten"; 6, 6, 2, 2 
zweimal üdan prän „gegen Nordosten". 

Vgl. Delbrück Synt. F. 5, 70. — M§S. 1, 1, 1,12 stehn präcim 
udicim und präg-udidim als Varianten neben einander. 

c) Wie z. T. schon bei by), können die verbundenen Adjek- 
tiva von ähnlicher Bildung und so der begriffliche ParaUelismus 
formal zum Ausdruck gebracht sein. Dahin 

a) die Bildungen mit doj^ltem -oa- aus Präverbien wie PB. 
äca-paräca- Jtin und her gehend", Käth. 12, 13 (176, 5) äcopacd- 
„schwankend", TS. u. sp. uccävacd- „hoch und niedrig^*, ep. kl. 



172 Adjektivisches Dvandva. [§ 74 

uccchnica- ,,hoch und niedrig, mannigfaltig^^, Ganap. nUcorpraca-, 
Ga^ar. 2, 119 vica-praca- (im Ga^ap. zu nakhapraca- verderbt), 
die mit lat re-ci-pro-cus eig. „zugleich rückwärts und vorwärts 
gehend" (Brugmann Rh. Mus. 43, 407) zusammengehören. Vgl. 
jedoch § 54 dA. 

ß) Die von S. an belegten, gemäß P. 2, 1, 49 klassischen 
Verbindungen von Adjektiven auf -to-, die auf einander folgende 
Handlungen ausdrücken. In der Regel geht das Adjektiv voran, 
das die zeitlich vorausgehende Handlung bezeichnet So MOS. 
wx^tädhigata- „verloren und dann wieder gefunden" (Caland GGA. 
1904, 247), Äp. GS. sadyah-kiitota- „am gleichen Tage gesponnen 
und gewebt", kl. jäta''(vi)na^tar „erschienen und sogleich wieder 
verschwimden" usw. Doch findet sich auch die umgekehrte 
Reihenfolge z.B. Mrcch. k^ana-na^a-dr^ta- „gesehen und gleich 
Terschwimden" und G. räjadanta- 3 — 9. 

Beispiele aus der Kunstpoesie bei Schütz zu Meghad. Str. 71. — 
KS. 14, 6 nagna-pracehanna- nach Caland Zauberrit. 27 A. 1 „nackt u. zuf^leich 
bekleidet" ; anders Speyer Museum 9, 228. — Disjunktiv Äp.SS. 9, 12, 11 
dbhinimruktahhyudita »paryähita -partffa 'parivitta -parivinna • parivivtdäno tfä 
mit hinten beigefügtem vä wie ca nach § 70 a. E. Vgl. Bühler ZDMG. 
40, 540. Äp.Dhs.» 1 p. VnA. 

d) Einander noch ähnlicher sind die beiden Glieder, wenn 
sie beide den gleichen Adjektivstamm, aber verbunden mit ver- 
schiedener Präposition haben. So VS. 30, 14 utkOlcHiikald'' 
„bergan und bergab gehend", R pratilomäntdoma' „dagegen oder 
dafür sprechend". — 10. anerkannt ist derartige Verbindung bei 
den Adjektiven auf -^a-, und zwar in der Weise, daß das Vorder- 
^lied Simplex, das Hinterglied mit einem Präverbium verbanden 
ist (V. 3. 5 zu P. 2, 1, 60) z.B. Pat. pUa-vipiUp- (Bedeutung?), M. 
gata-pratt/ägata- „fortgegangen und wieder zurückgekehrt". 

Käs. im G. mayüra-vyamsaka- zu P. 2, 1, 72 : äeitopacäa' a. avaeüa' 
jparäcita- (Bedeutung?). — Ähnliches Verhältnis der Glieder aaoh bei 
Kompp. nach § 124 e, wie uddhama-vidhamä utpaco'vipacä usw. Ygl. pS. 
buddhänubuddha- matlcätimaHca' Trenckner Pali Mise. 74, sowie aach lat. 
sali-8ub8il{i)u8, 

e) Die genaueste Entsprechung liegt aber vor, wenn sich das 
eine Glied vom andern bloß durch das Dasein des privativen a(ny 
unterscheidet So MS. 2, 9, 10 (130, 1) aghara'gharatard'j Mbh. 
12, 284, 101* (10375) aghora-ghora-rüpa- ,piicht schrecklich und 
doch zugleich schrecklich". In der Regel hat das Hinterglied 
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die negative Form z.B. ep. dfäyädY^ya- „sichtbar und auch nicht 
sichtbar^', kl. divyädivya- ,^b himmlisch halb irdisch", Pur. 
balähaia' „bald stark bald schwach"; P. 2, 1, 60 erkennt diese 
Verbindung mit Negation im Hinterglied bei denen auf -ta- an 
z.B. kjiäkitch „halbgetan". 

Dagegen das häufige ep. baläbala- „Stärke oder Schwäche^' ist wol 
eigentlich ein neutrales Dvandva. 

f) Nur selten entbehren die verbimdnen Glieder einer gegen- 
sätzlichen Beziehung. So in 6B. üttarorinandrä „eine laute, aber 
langsame Singweise", P. dälUchdfdha'rüpa- „von häßlicher aber 
kräftiger Grestalt", P. dsüta-jaratl „die nicht geboren hat und alt 
ist", ep. Vfita-pTnor „rund und dick". 

Hieher die Bezeichnungen gemischter Metra wie BkPrät. 18, 4 ff. 
gäyatra-härhata- ,,ans den Metren Gäyatri und BfhatI bestehend" usw. 
Ganz seltsam GB. Vait. aindrä-Jägata- „an Indra gerichtet und in JagatI 
verfaBt" mit ä als Kompositionsvokal nach Vorbild der aus substan- 
tivischen Dvandva mit indrä- abgeleiteten Adjektiva, wie MS. §B. aindrä- 
härhaspatyd'. — Mbh. 3, 187, 6'> (12751) hat B. ärdraetra-jaßdharam C. 
ärdraciratn j. „in nasse Lappen gehüllt und Flechten tragend" Holtzmann 
§ 1257. Vgl. russ. tonko-hUyij „dünn und weiß". — Vgl. auch die Ab- 
leitungen aus Dvandvas mit V^ddhi beider Glieder z.B. §B. vaimava^ 
värunä- „an Vignu und Varuna gerichtet", und das adverbielle EV. 

5, 70, 1» purürünä „weit und breit" : 8, 25, 16»^ purürü id. 

g) Bei femininischem Geschlecht gilt für das Vorderglied 
§ 21b d. h. wie bei den Karmadhäraya maskuline Stammform 
z.B. P. ciSfUa'jaratl. — Der Akzent fällt in den akzentuierten 
Texten wie in den Dvandva (§ 65 c) auf die letzte Stammsilbe 
des HintergUedes; abweichend v. virüpa-nitycir (ba) SB. Mara- 
mandrä (f) und in VS. und 6B. die Farbkomposita nach hß)j. 
diese mit Betonung des VordergUeds nach Weise der Karmadhä- 
raya § 96. — Kl. gilt die allgemeine Kegel der Endbetonung 
weiter: nur bei aälüa-dräha-rüpar asüta-jarati [f] rikta^uru- [ba] 
(P. 6, 2, 42), sowie bei den Bezeichnungen der Himmelsgegenden 
[by] und den Farbnamen \bß] ist das VordergUed betont (P. 2, 2, 26. 

6, 2, 1 bezw. 6, 2, 3); doch bei den Farbnamen mit dem Hinter- 
glied -etch dieses (P. 6, 2, 3). 

P. 6, 2, 46 lehrt ausdrücklich Oxytonese für die auf -ta- nach: 
c) d) e). 
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§ 76—94: DeterminatiTkomposita mit Nomen rerbale 
als Hinterglied (Terbale Bektionskomposita). 

I. Synthetische Verbindungen (§ 75—78). 

75, Unter den Komposita mit Verbahiomen als Hinterglied 
(§ 58ba) wird eine erste Gruppe (§ 75 — 78) durch diejenigen ge- 
bildet, deren Hinterglied ausschließlich nur als solches, nicht auch 
als Simplex verwendet wird, oder wenigstens nach einem Typus 
geformt ist, der in der Regel nur für Hinterglieder dient 

P. 2, 2, 19. 3, 1, 92. 6, 2, 139 bezeichnet bei solchen Komposita 
das Yorderglied , ohne dessen Dasein das Hinterglied gar nicht gebildet 
würde, mit dem von ihm aach sonst gebrauchten Ausdruck upapada- 
„Begleitwort**. Danach nennt Eatyäyana V. 3 u. 4 zu P. 2, 2, 19 diese 
Komposita ttpapada-samäsäh. — Unter den Neuern hat L. v. Schroeder 
das Verdienst Bedeteile 206 ff. 287 ff. die Sonderstellung dieser Klasse 
nachgewiesen zu haben; er bildet für sie den Terminus „synthetische 
Kompp.** S. 206. Annäherung an seinen Standpunkt bei Garbe KZ. 
23, 473 ff. 

a) Nach den Grammatikern können auf Hintergliedstellung 
beschränkte Nomina agentis aus allen Verben gebildet werden. 
Und zwar teils ohne Beisatz eines Suffixes, so daß das betr. 
Nomen der Wurzel in ihrer schwächsten Form gleich ist (bei 
kurzvokalischem Wurzelauslaut mit dem Zusatz f), teils mit den 
Suffixen -a- -ana- -i- -in- -man- -van-. Dazu konunen -bhavi^u- 
-hhävuka- „wozu werdend" mit akkusativischem Vorderglied. 

Das Zeugnis der Grammatiker ist hier gewichtiger als alle Bei- 
spielsammlungen aus Texten, weil ihnen sicher bekannt sein konnte, 
ob ein Hinterglied auch als Simplex vorkam oder nicht. Die nähern 
Nachweise aus Pänini (3, 2, 1—101. 177 ff.) bei Benfey Vollst. Gr. 
§§ 268—290. 319—322 und bei Jacobi Compos. u. Ns. 6 ff. 

b) Bildungen mit fast allen diesen Suffixen konunen schon 
im RV. und den andern alten Texten in solcher Beschränkung 
vor. So im RV. Wurzelwörter z.B. hamr-dd- „Opferspeise essend" 
sam4dh' „flammend"; Bildungen mit -U z.B. jj/oti^'k^'t- „Licht 
schaffend" abhi-hrü-t- „zu Falle bringend"; mit -d- z.B. go-ghthä- 
„Rinder schlagend" ä-kar-d- „ausstreuend"; mit -ana- z.B. amürch 
ädnibhana- „Feinde beschädigend"; mit 4- z.B. tuvt-gr-U „viel 
verschlingend", auch redupliziert z.B. urU'C6kr4' „Weite schaffend"; 
mit -m- z.B. bhadra-väd4n- „glücklichen Ruf ertönen lassend"; 
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mit 'fnan- z.B. äSu-M-man- „rasch hineilend"; mit -van- z.B. 
bhüri'dd'van- „viel gebend". 

Die Belege aus den akzentuierten Texten bei Reuter KZ. 31, 190 ff. 
— Eine Spielart von -van- -man- ist -vant- -mant- z.B. in v. bhüri- 
dd-vattara- (neben bhüri-da-van-) AV. präna-da-vanUy v. vi-pfk-vant- vi-rük- 
mant- Msw, Beuter KZ. 31, 560 f. 'Sehen -bhavisnu- BteWt sich ^^8. phala- 
grah'isnU' „Frucht ansetzend". — Das im Versausgang im Epos beliebte 
Hinterglied 'darSivän (Nom. sg.) „sehend, gesehen habend" (pä. -dassivä) 
ist eine Mischbildung aus den synonymen Hintergliedern U. kl. -dardtn- 
und kl. 'dfivan'\ d. h. ursprünglich hieß es ^dardi-vä^ und daran trat 
nach den Nominativen auf -vän, die in -vidvän u. aa. im Hinterglied 
von Kompp. üblich waren, noch -n an. (Unrichtig Brugmann Grundr. 
2, 1213. Kurze vergl. Gr. 2, 542.) Ebenso E. 2, 19, 35^ -iamsivän „ver- 
kündend" (Böhtlingk Sachs. Ber. 1887, 221) : ep. kl. 'samain-, 

c) Vereinzelt finden sich auch Nomina agentis, die mit einem 
andern Suffix gebildet sind, auf den Gebrauch als Hinterglieder 
beschränkt So findet sich -dka- kl. hinter cup- nur in gale- 
cop-aka- „am Halse geschüttelt" und hinter Äf- wenigstens in 
passiver Bedeutung nur in päda-här-aka- (V. 2 zu P. 2, 1, 33 u. 
Pat. dazu; Pat. zu P. 3, 3, 113); — -an- hinter div- „spielen" 
nur in \, p^^ati-div-an- AV. dti-div-an-i^), und hinter hhü- „werden" 
nur in v. vi-ltiv-an- vi-bhv'dn-; — '(zsa- nur in AV. pra-py-asd- 
„schwellend" sva-lhy-asd- „von selbst erschrocken". — Ebenso 
sind ausschließlich kompositioneil verschiedene Verbalia auf -w- 
-ka- und andre Formative z.B. v. duh-säs-u- „böswillig" vi-bhind-ü- 
„spaltend" pra-^iy-u- „zum Fahren dienend" go-vind-ü- „Kühe 
aufsuchend", AV. pari-tatn-ü- „umspannend", VS. puTnä-cal-ü- 
„Hure" usw.; — AV. pivak-sphä-kd- „von Fett strotzend", vgl. 
V. ni'hä'kä „Wirbelwind"; — v. vi'bhafij-amU „zerbrechend" pra- 
u. su-cet'üna- „aufmerkend" div-i-tmant- „zum Himmel gehend" 
tuvi-kur-mi^n)' [zu car{i)' I § 22 a] „sich mächtig regend", VS. 
vasah'pcdpul't' „Kleiderwäscher" usw. 

d) Das Hinterglied hat in diesen Komposita meist die Be- 
deutung eines aktiven Nomen agentis, wobei die Bedeutung von 
Komposita wie 6B. kaldsa-dir- „dem sein Krug zerbrochen ist" zu 
beachten ist Doch ist bei Bildung ohne Suffix oder mit 4- der 
Sinn manchmal neutral-intransitivisch z.B. v. namo-vfdh' „durch 
Ehrfurchtsbezeugungen wachsend", und gar nicht selten passivisch 
z.B. su-yüj- „wol geschirrt" mano-yü/- „nach eigenem Willen ge- 
schirrt" yäma-M- „durch Bitten gerufen" indra-pd-tama- „von 
Indra am liebsten getrunken" Uvra-süt- „aus der gärenden Masse 
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gepreßt", AV. hfdayä'Vidh- „am Herzen wund" (v. „herzdurch- 

bohrend"). Ebenso z.B. bei Saiph. B. kl. -dU „geschichtet" (P. 

3, 2, 92). — Unter denen auf -o- haben TS. parirmar-ör „um- 

storben" und TB. puru-sparh-d- (v. puru'Sprh-) „vielbegehrt" 

passive Bedeutung. 

Vgl. V. 8u-8rü'^' „gute Erhörung findend". — Passivische Be- 
deutung suchen möglichst zu heschränken Jacobi Compos. u. Ns. 40 f. 
Delbrück Vergl. Synt. 3, 169. Doch ist solche grundsprachlich; vgl. gr. 
TiQO-ßXrjs, tt'^f^i^s, olaTQo-nXrj^ usw. 

e) Die auf -a- -ana", im RV. auch '(ijtu-, werden mit dem 
Vorderglied su- dus- von solchen gebraucht, an denen der Verbal- 
begriff leicht bezw. schwer vollzogen werden kann zJB. v. su-kdr-a-^ 
„leicht zu machen" düddbhor aus ^duz-däbha- (§ 55 b^^) „schwer 
zu täuschen", v. surved-anä- „leicht zu erwerben" dur-ap-and- 
„schwer einzuholen", v. surrndtirtU' „leicht kenntlich" dur- 
ni-ydn-tU' „schwer festzuhalten" dttr-rfMr-(l)^M- „unaufhaltsam". 
Granz vereinzelt ist v. dur-g^bh-i- „schwer zu fassen". — Kl. ist 
in dieser Bedeutung -a- allgemein üblich (P. 3, 3, 126) und zwar 
außer hinter su- dus- auch hinter ^at- z.B. l^at-kdra- y^^icht zu 
machen"; hinter allen dreien in -Tnrkdra" 'm-bhdvch (P. 3, 3, 127. 
§ 86 cd) z.B. ^ad'ädhyarii'kdrar „leicht reich zu machen"; -anor ist 
kl. auf dfä' dhf^' mf ^- yndh- ääs- und Wurzeln auf ä beschränkt 
z.B. stt- duh- Ißat-päna- „gut, schwer, leicht zu trinken" 
(P. 3, 3, 128. 130 nebst V. 1 u. Pat zu 130). — Anders 
V. 'dhd-tii- hinter Zahlwörtern „so und so viel teilig'^ z.B. tri-dhdtth 
„dreifach". 

Whi. § 1287 a betrachtet die auf -a- als Bahayrlhis. — ep. kl. dtir- 
nivära- ,,schwer zurück zu halten" mit unregelmäßigem ä in der Pänul- 
tima ist wol aus *dur-niväraya' (§ 76 bA.) gekürzt; BB. legen trotz der 
Bedeutung ein unbelegtes Subst. ^nicära- „das Zurückhalten" za gründe. 
— 'tu- ist aktivisch in v. au-Srö-tu- „gern hörend" und in dem Flußnamen 
V. su-adr-tu' eig. „gut fließend"; vgl. v. Mtu-räti-, Über das Simplex 
dhatu- oben § 13aaA. 

f) Auch Nomina actionis können auf den Glebrauch als 
Hinterglieder beschränkt sein, z. T. mit denselben Endungen wie 
die Nomina agentis (oben a). Verhältnismäßig selten suffixloBe 
und mit 4- gebildete (V. 9 zu P. 3, 3, 108) und solche mit -^ 
z.B. V. ärad'dhd „Vertrauen" Saiph. oitr-dd „Wunscherfüllmig** v. 
üpa-stut „Anrufung", vomRV. an -yod- hinter Präpositionen z^. 
V. pari-pädr „Falle" B. sam-pdd- „das XJbereinkommen^; ähnlich 
AV. «aiyi-iuim- „Zuneigung^* B. pari-^dd- „consessus** und upcmh 
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sad' „Greheimlehre"; — mit -a- -kärd- im Anschluß an ver- 
bale Phrasen z.B. MS. hhäksam-härd- „Genießung" (nach BR 
Nomen ag.) : AV. bhak^dm kf- „genießen", kl. sattfam-kärd- „Ver- 
sprechen" : kl. satyam kf- „versprechen" (wonach astum-käror 
„Bejahung" zu astu „ja"); kl. auch sonst Femer AV. ksudhä-^ 
märd' ,3*ingertod" päpa-vädä- „imheilbringender RuP' (bei 
beiden Simplex kl.), MS. S. chadir-darSS „in einer Entfernung, 
in der man noch die Dächer sieht" (S. auch -«-) usw. — Etwas 
häufiger sind derartige Nomina act mit -awa-, wie v. deva- 
hidanor „Beleidigung der Götter", AV. bc^ddhaka-möcana- „die 
Befreiung eines Gefangenen", MS. par-jdyana- „Eroberung einer 
Burg^'. 

Wie bei -ana- (wozu P. 3, 3, 116 zu vergleichen), dient gelegentlich 
auch sonst das Neutrum eines nach § 75 a gebildeten Nomen ag. als 
Nomen act. So käma-prä- AV. „Wunscherfullung" : v. „Wünsche er- 
füllend**; kl. äsitam-bhava-m „Sattwerden" neben „sättigend". 

g) Den Nomina actionis dieser Gattung spezifisch eigen sind 
die Pormative ^ya-m -yd, hinter kurzvokalischem Wurzelauslaut 
julyä-m 4yd\ man kann sie als Abstrakta der entsprechenden 
ohne Formativ oder mit -t" gebildeten Nomina agentis betrachten. 
So im RV. havir-dd-yor „Opfergenuß" : v. havir-dd-, purva-päy-ya- 
und -pS-ya- „das früher Trinken" : v. pürva-pd-, deva-yaj'yd 
„Grötterverehrung" : VS. deva-yäj'j sowie da^u-hd-iya- „Kampf 
mit den Dämonen" : v. dasyU'hdn-, su-kf-tyd „gutes Handeln" : 
V. sU'kr-t'. — Auch den andern vorklassischen Texten eignet 
diese Bildimgsweise, z.T. ebenfalls neben entsprechenden Nomina 
agentis z.B. SaipL räja-sü-ya- „Königsweihe" : VS. räja-sü-, 
TS. madhyama-stMya- MS. madhyame-sßSya' „das in der Mitte 
stehen" : VS. mcdhyama-stM'^ B. vpari-sdd-ya- ('Sddya-) „das in 
der Höhe sitzen" : Saiph. upari-sad- (-soei-), B. retah-sic-ya- 
„Samenergießung" : TS. retah-sic-, B. bhrüna'ha-tyd „Embryo- 
tötung" : Saiph. bkrüna-Mn-, Vgl. auch 6B. äava-dahyä „Leichen- 
verbrennung", PB. äji'jüyä „Sieg un Wettlauf". — Der klassischen 
Sprache sind diese Bildungen fast ganz fremd geworden. 

Dazu auch die Neutra v. ni-payya- „Männersaal" (eig. „Männer- 
hütung") u. hähu'päyya- „große Halle" (eig. „Bergung vieler") vgl. zu 
beiden Bö. Wb.; v. nf-sohya-m „Männerbewältigung" RV. 9, 30, 3a neben 
iuamam steht mit diesem in Asyndeton bimembre oder ist für einmal zum 
Adjektiv herabgedrückt. P. 3, 1, 106—108 erkennt an: -vadya- u. -udya- 
(114 mraodya- „Lüge") -hhüya- -hatya- 114 räja-snya-, 132 agni-citya 
(Akzent von Kätyäy. z. d. St. bezeugt); P. 3, 3, 99 sam-ajyä ni-patyä ni- 
Wackernagel, Altind. Gr. ü. 12 
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fadpäj sowie hhftyä^ das nur hinter kumära- und kula- vorkommt. Dazu 
ep. kl. -earya-m „das Betreiben" hinter hrahma- (seit Samh.) u. hhaiksa- 
(seit S. vgl. B. S. bhikfä-eärya-) und mit der Bedeutung ,,das Fahren" ep. 
hinter ratha-^ neben earyä, vorkl. als Hinterglied, ep. auch als Simplex 
(§ 77a) gebräuchlich; ferner Mbh. päpa-kftyä (seit AV.). Als Ersatz für 
-haiyä' (M. go-hatyä „Tötung einer Kuh") tritt im Mbh. hinter bhrüna- u. 
Vftra "hati- ein-. (Simplicia auf '{t)yä P. 3, 3, 98 f.; das seltsame Äp.§S. 
puira-martyä „Sterben e. Sohnes" gehört unter § 98.) 

h) Daneben kommen -tha- und vereinzelt andere Formative 
so vor z.B. V. 'kr-thä' „das Machen" -pl-tM- „das Trinken" mit 
verschiedenen nominalen Vordergliedem, sam-v-ihdr „das Zusammen- 
treffen", sowie V. sU'papUani' „guter Flug", AV. saifi-^e^-ind" 
ein best. Ringkampf des Indra, eig. „Umschlingung" usw. 

Vgl. auch P. 2, 2, 17 über die komponierten Spielnamen auf -ikä 
z.B. uddätaka'puapa'bhaHjikä värana-'puspa-pracäyikä, 

76, a) Die nahe Beziehung der Hinterglieder solcher Kom- 
posita zu ihrem Verbiun kommt auch formal zum Ausdruck. So 
daran, daß sie fast ausnahmslos am Falatalismus des Yerbums 
teilnehmen, auch wo die ursprüngliche Natur ihres Wurzelvokals 
den Guttural fordern würde z.B. 'jayd- „siegend" nach v. jtSyati, 
obwol aus ig. -Qüiü- (I § 125). Abweichend v. tum-kürm^n)' : 
W. carii-). 

Zu dem Palatal vgl. JSchmidt KZ. 25, 79. 105. ~ Lautgesetzlicher 
Guttural bei palatal anlautender Wurzel wol auch in AV. kl. dwä-kard- 
jSonne" (wonach kl. ni^kara- „Mond") eig. „bei Tage sich bewegend*' : 
vgl. 'Card' v. hinter ku- dhanva- YS. in kfamä-card- „im Erdboden sich auf- 
haltendes sp. auch sonst z.B. B. kl. nabhad-eara- „am Himmel wandelnd", 
kl. auch divä-cara- „bei Tage herumwandelnd**; ear- von Bewegung der 
Sonne z.B. im BV. 1, 102, 2 süryä-candramdsä .... carato vHarturdm and 
häufig V. ud-ear- „aufgehen** mit sürya- als Subjekt; AV 18, 2, 6» waHi 
te Bürya earäse rdthäya ; vgl. Hariv. rajan%'eara' „in der Nacht wandelnd*' 
= „Mond** und noeiivagus Verg. Aen. 10, 216 in Bez. auf den Mond. — 
P. 3, 2, 21 stellt divä-kard' zu kf- „machen**, ohne anzugeben in welchem 
Sinn. Die bei dieser Etymologie einzig denkbare Deutung „Tagmacher** 
(BB.) ist schon alt, da auf ihr wol ep. dina-kara- {-kfi- -kartj^) a. dwoia- 
kara- (-kfU) kl. rajani-kara- „Mond** kfonadä-kara- id. (nthära-kara- id.) 
beruhen; sie ist aber falsch, da y. d{vä nie etwas anderes als „bei Tage" 
bedeutet hat. 

b) Dem entsprechend wird das Hinterglied, wenn es nach 
§ 75 a — d die Funktion eines Nomen agentis hat, sehr gern aus 
dem Präsensstamm gebildet. Dahin: 

Mi. findet sich dies auch bei Bildungen nach § 75e mit «w- dtft-. 
So Adoka su'padälaya- „leicht zur Entfaltung zu bringen" : ai. pra» 
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därayati „auseinander sprengen", As. du-sampatipädaya- „schwer zu be- 
schaffen" : ai. prati-pädayatif pä. dun^niväraya' „schwer zurückzuhalten" 
(Senart J. as. IX, 12 [1898] 227 nach Paralleltext -nivärana-) : ai. 
ni-värayatij su- u. du-vi^Häpaya- „leicht" bezw. „schwer zu leiten" : B. 
vi'jriäpayati; ferner pä. dup'patipajja' „schwer zu befolgen" : pä. pati- 
pajjati B. prati-padyaU, und dup-pafivijjha' „schwer zu durchdringen" : pä. 
pati'vijjhati v. präti-mdhyatu Letztere zwei sind allerdings zur Not auch 
als Gerundiva erklärbar, oder auch aus der allgemeinen mi. Neigung die 
Stammform des Präsens wurzelartig zu verwenden, vgl. pä. pati-vijjhana-, 

— Bichtig über diese Bildungen Franke Wiener Zschr. 15, 403 (wo alle 
obigen auf -aya-)-, unrichtig Childers Päli Dict. sv. Senart [fedits de 
Piyad. 2, 6. Bühler ZDMG. 45, 151. — Ep. kl. dur-nivära- mit sonst 
unerklärbarem ä (oben § 75 e) scheint für ^dur-nivcraya- eingetreten zu 
sein; mit Ersatz von -aya- durch -a- unter dem Druck der übrigen der- 
artigen Kompp. mit dua—, vgl. Lex. putram-ßva-y aus *p,'j'ivaya-?? 

a) mit-ya- der IV. Klasse und des Passivs Saiph. okYsta- 
pacyd' „im Ungepflügten reifend" : v. pdcyate ,^eift"; — -pcidyä- 
(zu V. pdäyati „blickt") in v. a-paSyd- „nicht sehend" AV. ugram- 
paäyd- „schrecklich blickend" mätnrpaSyör „mich ansehend" AV.- 
Paipp. adhi-pctäya- ,^ufseher" TB. düre-paSyd N. e. Apsaras 
kl. a-süryam-pastjä' „die Sonne nicht sehend", kl. nach P. 3, 1, 137 
(hinter Präpositionen?); — ChU. ka-päya- „übelriechend" : TS. 
püyati „stinkt" (doch beachte 6B. S. kl. püya- „Jauche" SB. 
-püyita); — B. S. su-brahmanyä- (Priestertitel) : v. brahmanyänt- 

„betend"; manyd- (zu v. mdnycUe „meint") in y. punar-manyä" 

„sich wieder erinnernd" MS. pwaya-manyä- „sich für gut haltend", 
kl. (P. 3, 2, 83) sehr beliebt in der Bedeutung „sich für das im 
Vorderglied ausgedrückte haltend" z.B. Bhatt. vtram-manya- „sich 
für einen Mann haltend", dazu Mbh. ava-manya-kor „verachtend"; 

— kl. -mäydr P. 3, 2, 2 (z.B. Kää. dhänya-mäyd- „Gretreide 
messend") : kl. mäyate „mißt"; — v. d-risanya- „sich nicht ver- 
fehlend" : V. risanydti „verfehlt sich"; — v. baia-vißiäyd' „an 
seiner Stärke kenntlich" : RV. 4, 51, 6* vi jfiäyante „werden er- 
kannt", einzige v. Passivform von ßiä- mit -ya-; — v. d-vidasyd- 
,,nicht aufhörend" : v. vi dasyanti „hören auf"; — v. a-^idriyd- 
„nicht berstend" : ur-ai. *driydte vgl. v. vi-dr-. 

Über -manya- bei den Klassikern Gildemeister Meghad. p. VIII u. 
Schütz Meghad. p. 36 A. *anya{d)'manya' „anders denkend" in mi. Form bei 
Asoka Ed. 12 (Z. 7 Girnar usw.) nach Bühler ZDMG. 37, 585, doch vgl. § 121aA. 

— Schief ist die gewöhnliche Auffassung, wonach hier das gewöhnliche 
Primär-Suffix -yo-, das sonst zur Bildung von Gerundiven dient, vorläge. 
Dagegen spricht bei 'paSyd' die präsentische Wurzelform; bei -vifttäyd- 

12* 
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das ä st. 0; bei -vidriyd- das bei Gerundiven unerhörte -i;y-; bei allen der 
Akzent, da das gerundivische -ya- nur hinter a{ny oxytoniert ist, abgesehen 
von V. bhävyd-y das nun als Eigenname erkannt ist; ebenso bei allen 
die Bedeutung. — Altes *driydte ist zu postulieren : e/f- ist noch v. eine 
anit- Wurzel, vgl. v. därfi ddr§at dadfvanisal^; anders erst in TS. adiryata 
usw. Nicht ganz sicher ist die hier vorgetragene Auffassung bloß bei 
V. qfuryd' „nicht alternd" : v. jüryaf- „alternd", wo das u : ü und die 
angebliche Viersilbigkeit von ajurydm BV. 6, 17, 13^ Schwierigkeit macht. 

— §B. an-aianäyd' „nicht hungernd" kann hieher gehören (SB. aSanäyati), 
oder Bahuvrihi mit §B. aaanäya sein. Entsprechend ep. an-aaUya- „nicht 
murrend". Die von P. 3, 2, 2 neben -mäytf- gelehrten 'Väyd- -hväyd^ 
danken ihr y nicht dem Präsens, da dieses bei ihnen auf 'dyati ausgeht. — 
Wohin gehört TS. cakfur-vdnya- „an den Augen leidend"? (Akzent!) 
Hängt es mit av. vanaiti „schlagen" got. winnan zusammen? — Vgl. 
übrigens die auf -u- (§ 80 c) und -ä (§ 81a) aus Präsentia auf -yati, 

ß) Mit -ayd" AB. an-üaya- „nicht rastend" : v. üdyata\ — 
V. väcam-inkhayd' u. samudram^nkkayd- „die Stimme" bezw. „die 
Kufe in Bewegmig setzend^^ : y, fnkkdyanti „schütteln"; — 'efayä-- 
zu B. ejdyati „in Bewegung setzen" in v. viävam'ejayd' „all auf- 
regend", B. arim-ejaya' und janam-ejayd- n. pr., P. 3, 2, 139 vd-^jaya- 
„zitteni machend", Ga^ap. an'angam-ejaya- „die Glieder nicht 
bewegend", Bhatt. sattvam-ejaya' „die Tiere erzittern machend"; 

— Äp.Dhs. dharma-gopäya- „die Ordnung hütend" : w.gopäyanti 
{gopäy- mit dem Objekt dharmam im Epos); — -dhärayd- „fest 
machend" zu v. dhärdyati v. hinter ni- VS. hinter vU und in 
MS. dharma-dhäraya- (Akzent?) „das Gesetz aufrecht erhaltend", 
P. karma-dhäraya- „Komp. mit adjektivischem Vorderglied"; — 
kl. -ni'iamaya" „reichend bis" : ep. niäamayati „gewahr werden"; 

— V. ati-pärayd' „übersetzend" : BV. 2,34,15* pärdyathdty druhal^ 
„ihr setzt über Bedrängnis hinweg"; — -rädhaya- hinter apa- ö- 
upa- vi-, sämtlich nur aus G. brähmana- bekannt : AV. rädhdycUi 
„zu Wege bringen" (B. mit vi, kl. mit ä belegt); — 6B. pr^ß' 
säcayd' und rätri-säcayd- „mit den Rippen" bezw. „in der Nacht 
sich vereinigend" : *8äcdyati. 

P. 3, 1, 138 erwähnt auch die sonst unbelegten cetayd- vedayd" 
sätayd' [nach E&s. aus der Sautrawurzel iati-] tahayd-y ohne sie aas- 
drücklich auf Kompp. zu beschränken, ja mit ausdrücklichem Verbot 
der Verbindung mit Präpositionen; aber sie sind gewiß ursprünglich nur 
als Hinterglieder üblich gewesen. — Hängt Är9.B. 28, 19 {vativadtvä^) 
samatrayäh, dessen Bedeutung unbekannt ist, mit y. xrayaii „setzt in 
Bewegung" zusammen? — Über -ämayd- § 77 aA.; über pft. -aya^ oben bA* 

Y) Mit Anschluß an einen Präsensstamm mit w- hinter der 
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Wurzel AGS. sam-aSnumh (Akk. pl. fem.) „erreichend" : v. sdm 
aSnutam „ihr zwei erreicht" usw.; — v. viävam-invä- „alles treibend", 
MS. ghjiam-inva- (Akzent?) „Schmelzbutter ausgehen lassend" : 
V. inöti invati „treibt"; — Mbh. chvi-jäfMka- „nicht verstehend" 
= V. d-vi-jänant-; — v. dhiycm-ßnvd- „Andacht erregend" und 
vidva-jinvä Vok. Du. „aUes belebend" : v. ßnvati „erregt"; — 
'daghnön „heranreichend an" zu EL daghnuyät „möge reichen" in v. 
ä'daghnd' „zum Munde reidiend", Saiph. hinter arhsa- karna- 
kulpha- grTvä' cubuka- jänu- nähhi-, auch B. häufig (auch mit 
atra'\ kl. (P. 5, 2, 37) als Suffix geltend; — AV. dura-dabknä- 
„Tore täuschend", d. h. „durch Schloß und Riegel nicht zu halten" : 
V. dahhnuvanti „täuschen, schädigen"; — ep. hulam-puna- Name 
von Müssen und Badeplätzen eig. „das Geschlecht reinigend", him- 
punä' Flußname eig. „schlecht reinigend". Pur. pundh-puna id. 
eig. „wieder reinigend" : v. punätv, — v. dänu-pinvä- „Tropfen 
schwellend" : v. pinvänA- „strotzend"; — v. sadä-pimä- „stets 
schenkend", S. sam-pfna- „füllend" lokam-pTna- „die Welt er- 
füllend" (in andrer Bedtg. § 124b schon Saiph.) : v. pfndti 
„füllt, schenkt"; — v. pror-mYnd' „zerstörend" aw-ä-mfw^- „unver- 
letzlich" (?) : Y. pra-mYndnt' „zermalmend" prd mrna „zerstöre"; — 
V. chsunv-d- (neben d-sunv-ant-) „nicht Soma bereitend" : v. sunöti 
„preßt". — Daß neben Präsentia auf -ndti regelmäßig -nd- er- 
scheint, dagegen neben solchen auf -nöti teils -n(tt)f?(i- teils -nd-, 
kann nicht Wunder nehmen. 

MS. 1, 4, 8 (56, 15) väcam-invaaya ist falsche Lesart, vgl. Beuter 
KZ. 31, 506. Geldner ZDMG. 52, 732. — Bloomfield SEE. 42, 657 zerlegt 
dur-a-dabhnd- „diflficult to deceive" mit doppeltem Präfix. Aber -na- als 
Yerbaladjektivsaffix findet sich sonst nicht hinter hh, und nie, wenn 
du8' oder su- Vorderglied ist; und bes. widerspricht der Akzent, vgl. 
§ 93e. — Mit asunvd- : dsunvanU reimt sich v. asinvd- : dsinvant- (sp. 
nicht belegt) „unersättlich"; es beruht offenbar auf einem verlorenen 
*8in6ti „sättigt sich" verwandt mit lat. satur „satt" usw. Vgl. auch v. 
a-mind- „der nicht abnimmt" (Ludwig) oder „der nicht zu nichte ge- 
macht werden kann" (Oldenberg ZDMG. 55, 323) : v. mimti „mindert, 
schwindet". — VS. vy-ainnvin-- angebl. e. Genius der Speise. 

S) Mit Anschluß an einen Präsensstamm mit „i^fi- 
giertem" n v. agnim-indhd^ ,^euer anzündend", (SB. indha- als Sim- 
plex, nur zur Etymologisierung von indrch erfunden), kl. hkrästram- 
indhor „die Röstpfanne erhitzend" V. 6 zu P. 6, 3, 70 : RV. 6, 16, 48 

agnim .... indhdte „sie zünden das Feuer an"; kffUd- „schneidend" 

zu V. kfntdd vi „er zerschneide" und nir akfntai „schnitt heraus" in 
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Saiph. hinter pra- vi- S. Mya-kfnta" „Chirurg^' eig. „den Stachel 
schneidend"; — AV. bhümp-dmihd' „auf dem Grunde feststehend" : 
V. diwhata „befestigt"; — Saiph. ni-limpd- Bez. gew. Genien : 
AV. ni limpämi „ich mache verschwinden" (lip- „schmieren"); — 
vindd' „erwerbend" zu v. vinddti in 6B. müra-vindä Bez. einer 
Isti, Mbh. m.'Vinda- Bez. eines Agni; vgl. pa. mittarvinda- n. pr. 

Zu vindati stellt Eätj. Y. 2 zu P. 3, 1, 138 govinda- (ep. Beiname 
des Krishna) und Patanjali ebenda den Pflanzennamen aravinda-, Ersteres 
stimmt zwar zu v. go-vid- ,,Eühe schaffend*' y. go-vindü' (§ 75 c) „Kühe 
suchend**; da aber go-vinda- auch „Oberhirt** bedeutet und auf Erishna 
diese Bedeutung allein paßt, hat man das Wort mit Gildemeister als Prakri- 
tismus für gopendra- (im Mbh. Beiname Krishnas) zu fassen, vgl. I 
p. LII. Doch wurde natürlich früh -vinda- als Hinterglied empfunden; 
daher in Hariv. u. Pur. die Personennamen eäru-vinda- bhadra-vinda- 
mära-vindä' in der Familie des Erishna, und sp. vatsa-vinda- als sonstiger 
Eigenname. — Nicht hieher gehört §B. d-yunga- „nicht paarweise seiend*^ 
Bei einer Bildung aus dem Präsensst. müßte man im Wurzelauslaut 
den Palatal erwarten. — ep. virifica- viri^i- BhP. viriHcga' Bez. des 
Brahman, nach Leumann Gott. Nachr. 1896, 4 zu v. riifdkti (im Aor. mit 
vi), also eig. „der über alles Hinausreichende**; aber nach Ladwig 
Wiener Zschr. 18, 135 f. stammt das Wort vielleicht aus dem Telugu. 

b) Mit Anschluß an einen reduplizierten Präsensstamm 
kl. ^ardharß'jaha- (V. zu P. 3, 2, 28) ,^arz entlassend" (?) : y.jdhati 
„verläßt" ; — -jighrch zu Saiph. jighrati ,^echt" in AV. anurjighrd- 
„beschnuppernd", kl. (P. 3, 1, 137) z.B. in mano-jigkra- „jemandes Ge- 
danken witternd"; — -dadha- zu v. dddhati „er setzt" in B. idä- 
dadhor Bez. eines Istyayana eig. „Labung bewirkend", kl. (P. 3, 1, 139) 
beliebijg; — -dad- kl. -dador zu v. dddäti „er gibt" in AV. 
äyur-däd-am (Akk. fem.) „Leben gebend" gegenüber AV. VS. TS. 
ayur-dä' id., und in buddh. ahhayam-dadar dkanaifi-dadä pfthivhfi- 
dadä phcdam-^adä, alles Epitheta göttlicher Wesen; — -pita- zu 
V. pibati in AV. 6, 135, 2^ sam-pibdh (unmittelbar hinter 9dm 
pibämil), kl. z.B. sindhthpiba- „aus dem Fluß trinkend" tri{h)'piba' 
„mit drei Körperteilen trinkend". 

Im P&li ist y. puram-dard- „Burgenbrecher" als Epithet ludras zu 
purin -^ada- „in den Städten gebend" umgeformt, vgl. Senart J. as. VI, 17 
469 f! H Kaccäj. 167 f.). Kuhn Beitr. 43 f. (falsch Childers Pftli Dict st.); 
wol weil -dada- im buddhistischen Indisch so häufig war. YgL auch pft. 
amaiam-dada-, — TS. kü-stda' „trag" zu v. »tdati „sitzt**?? (Akzent!). 

Q Mit Anschluß an ein Präsens auf -cchati Lex. a-^accha- 
^aum", zu ep. a-^gama- a^ga- „Baum" hinzugebildet 
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VS. K. go-vyacehd' „Kuhplager" scheint zu einem verlorenen Präsens 
dieser Art zu gehören. 

rj) Mit Anschluß an eine auf den Präsensstamm be- 
schränkte Wurzel AV. vrätya-bruvä' „sich Vrätya nennend", 
ep. brähmanarbruva' usw. zu v. hruvänti „sie sagen". 

Vgl. 'hruva- hinter finiten Verhalformen z.B. pdcati-bruvah „er kocht 
angeblich" IV § 8. — Übrigens zeigt v. an-avabravä- „wider den man 
nichts sagen kann", daß aus brü- trotz der Beschränktheit seiner Flexion 
beliebige Nominalstämme gebildet werden konnten. 

&) Pänini erkennt 3, 1, 137 — 139 als Bildungen aus dem Präsens- 
stamm unter den obigen an -padya- (wegen best. Verbindungen auch 
3,2,36.37 besprochen) -dhäraya- -päraya- -udejaya- (samt den b^A. ange- 
gebenen) 'limpa' 'vinda- 'dada- -dadha- -piha- -jigkra- (z. T., vielleicht alle, 
als Simplicia! s. § 77 aA.), sowie 3, 2, 29 — 37 die außerhalb obiger Kate- 
gorien stehenden -tapd- -tudd" -dhamd- -dhayd- -paed- -madd- -udruj'd- -lihd- 
-udvahd- (diese alle mit akkusativischem Vorderglied nach § 85 — 87), bei 
einigen der letztern wol mit Becht, vgl. Bartholomae KZ. 29, 559. Man 
beachte AV. 3, 25, 1& ut-iudd- „Aufstachler" und üt tudatu neben ein- 
ander, und B. samsfaia-dkayd' „vereint saugend" kl. stanan -dhaya- (P. 
3, 2, 29) : V. dhayati „saugt" ; vgl. Bechtel Hanptprobl. 251, der v. adayd- 
„unbarmherzig" richtig zu v. ddyate „Anteil nehmen" stellt (BE. zum 
Subst. daya, das erst §B. 14). Ähnlich v. cakram-äsajd' „das Bad 
hemmend" : v. a sajämi; AV. 6, 135, 3 aam-gird- „verschlingend" und 
sdm girämi neben einander; TA. pra-tird- „fördernd" : v. prd tirasi, 

c) Analoge Anlehnung verbaler Hinterglieder an den Präsens- 
stamm zeigt sich in den verwandten Sprachen. Zu ha) stellen 
sich z.B. gr. ei^av-avcj'TteQißallog : Tcegißdllo), — zu ß) av. 
narö-vaepaya- „Männer besamend, Päderast" (auch mit Kürzung 
ohne narö- in gleichem Sinne gebraucht), — zu y) gr. iiiad^- 
agvoQ = fxiad-ov aqvvfxevogy TtcjXo'dd^vrjg = og TcaiXovg dafi- 
vTjOL, To^O'öafxvog = og To^otg d,, — zu d) av. yimö-k9r9ntar 
„den Yima zerschneidend" ahüm'm9r9nc(ay „die Welt ver- 
wüstend", — zu fi) av. azrö'dador „Jagd machend", lat -hibus 
„trinkend", — zu ^) av. mqdrdm-pdrdsa- „das Wort erforschend" 
gr. 'ßoGY^og „weidend". — Es ist wahrscheinlich, daß die Grund- 
sprache Ansätze zu dieser Bildimgsweise besaß; aber im Indoira- 
nischen und dann wieder im Ai. ist sie stark ausgedehnt worden. 

ap. vaum-isa- n. pr. „gutes wünschend" also ai. ^vasum-iccha- (bC) 
Fick Personenn. p. CXVIII; aber es ist vau-misa- zu teilen, vgl. die 
Literatur IF. 9, 186 A. und KZ. 37, 497 f. — Nach Bartholomae KZ. 
29, 558 ff. ist dieser Bildungstypus indoiranischen Ursprungs und ent- 
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stand im Anschluß an das Part. Präs. nach dem Vorhild alter Formen 
auf -a-, die mit dem Part. Präs. in der Wurzelgestalt übereinstimmten, 
wie AV. ud'Vahä' : ud-vdhant-, 

77. a) In einigen Fällen sind solche Hinterglieder gemäß 
§ 13 a verselbständigt Daß sich neben v. jatd-vidya „das Wissen 
von den Dingen" erst in AV. und TS. das Simplex vidyd „Wissen" 
stellt, mag Zufall sein. Aber unverkennbare Neuerungen sind 
z.B. ChU. paäya- „sehend" : v. AV. TB. -paSyd- (§ 76ba), S. 
vadin- „tönend" ep. kl. „sprechend" : v. bhadra-väcHn" usw., ep. 
caryä „das Verfahren" : 6B. vraia-caryd S. artha-c. usw., Yäjn. 
u. inschr. yäjin- „Opferer" : TS. daäapUrnamäsoryäjin' usw., Nais. 
1, 82« dhümasya dhayän „Rauch saugend" : 6B. saritSY^ta-dkayd' 
kl. stanam-dhaya- (§ 76b^). — Über 6B. indha- § 76bA 

Außer für padya- und dhaya- scheint die Theorie auch fär die andern 
P. 3, 1, 137—139 verzeichneten Bildungen (§ 76 b*) den Gebrauch außerhalb 
der Zusammensetzung anerkannt zu haben; für Naii?. dkaya- beachte, 
daß sich dieses Gedicht sehr eng an die Grammatik anschließt I p. XLIX. 
Doch schwanken bei den P. 3, 1, 137 genannten jighra- dhama' dhaya" 
paiya- piba- die indischen Erklärer, ob sie nur nach Präpositionen ge- 
bildet werden oder überhaupt, vgl. Käs. und Siddh.K. z. d. St. — Mark. 
Pur. avasthänam hhäUji gegenüber sehr häufigem -bhäj- (v. go-hhaj- „ein 
Kind verdienend" usw.) ist wol Fehler für avasthäna-bh. BR. — Ist 
ep. kl. ämaya- „Krankheit'* aus vorkl. -ämayd- id. (z.B. AV. pffty-ämayä- 
[woraus r. -ämayin] iirf-ämayä- hf-day^-ämayä-) abgelöst und dieses aus 
-ätnayä- „quälend" (nach § 76 b^) substantiviert? Dafür spricht AV. 
an-ämayä' =■ v. an-ämayttnü- »s VS. dn-ämayant- „nicht krank machend", 
dagegen TS. ämayävin- „krank". Vgl. daß P. 3, 3, 99 hh^iyä schlechtweg 
lehrt, das Wort aber nur als Hinterglied belegt ist (§ 75 gA.) 

b) Anscheinend häufiger ist die lungekehrte Erscheinung^ 
daß Verbalnomina, die in älteni Denkmälern auch selbständig 
vorkommen, kl. oder schon früher auf den Gebrauch als Hinter- 
glieder beschränkt gelten. So sind z.B. (neben manchen früh ver- 
alteten Nomina actionis nach d)) v. tür- „wettlaufend", dd- „Gteber'S 
8Ü' „Erzeuger, Gebärerin", sthd- „stehend" von Sai)ih. an nur 
noch in Zusammensetzung zu treffen. P. selbst lehrt 3, 2, 57 
hhavi^nü- „werdend" für die kl. Sprache bloß als Hinterglied, 
aber 8, 2, 138 für den Veda als selbständiges Adjektiv, und so 
ist das Wort MS. 1, 8, 1 (115, 5) belegt. 

Das von Sainh. an gleich wie bhavift}^- als Hinterglied gebrauchte 
hhavuka- (P. 3, 2, 57) wird von P. 3, 2, 154 auch als Simplex gelehrt, 
ist aber als solches nur in Samh. u. B. belegt. Vgl., daß yqfuka' „opfernd** 
nur in §B. iffi-yajuka' belegt ist; doch s. § 79 bA. 
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c) Daneben kommen überhaupt die Bildimgsweisen, die nach 
§ 75 speziell für Hinterglieder üblich sind, von Anfang an auch 
bei Verbalnomina vor, die nicht oder nicht ausschließlich als 
Hinterglieder fungieren. 

d) Wenn Verbalnomina, die auch Simplicia sind, also unter 
b) oder c) fallen, als Hinterglieder fungieren, unterscheiden sie 
sich in der E^gel begrifflich und formal von den unter § 75a fallen- 
den nicht Nur findet sich (bes. in der ältesten Sprache) bei 
suffixlosen öftei's und bei solchen auf -a- hie und da die Er- 
scheinung, daß sie als Hinterglieder die Bedeutung von Nomina 
agentis (nach § 75 a — d) haben, dagegen als Simplicia Nomina actionis 
oder auch Bezeichnungen von Erscheinungen oder Dingen sind, 
womit weibliches Grenus verbunden zu sein pflegt z.B. v. Saiph. 
gfltir „das Greifen", im Dativ als Infinitiv gebraucht, aber v. 
'grhh' hinter jlvor sute- syäma- „greifend", v. vid-ä „mit Wissen" : 
V. 'Vid' „wissend", v. yüdh- auch noch kl. „Kampf" : v. -yüdh- 
„kämpfend", v. bhü- auch noch kl. „Erde" : v. kl. -6M- „seiend" 
usw.; mit -a- z.B. bhard- v. AV. „das Tragen" kl. „Last, Menge" : 
-bhard- z.B. in v. pusfim-bhard- väjam-bhard- „tragend". — Eine 
Vermittlung bilden die Falle, wo das Simplex sowol den Agens 
als die Actio bezeichnet, so v. d^ä- „sehend" und „das Sehen", v. 
bhüj' „genießend" und „das Genießen", v. stübh- „jubelnd" und „Jubel- 
ruf", alle drei zugleich auch Hinterglieder im Sinne von Nomina 
agentis; ähnliches bei dvis- und rip-. Ebenso z.B. v. gräbhd- 
„Griff" AV. gräbhd- „Ergreifer^* : v. gräva-gräbhd- u. ähnl. „die 
Preßsteine handhabend"; vgl. ajd-. 

Hierüber Renter KZ. 31, 192. Delbrück Vergl. Synt. 3, 163 flf. — 
AV. hrd'bald' „herzüberwältigend** ist zn v. bäla- „Kraft" hinzngebildet. 

78. a) Der in § 75 — 77 geschilderte Sprachgebrauch stammt 
in seinen Grundzügen aus der Grundsprache. Alle verwandten 
Sprachen, die überhaupt Altertümliches bewahrt haben, zeigen 
Verwendung gewisser Verbalnomina bloß als Hinterglieder. Und 
zwar kehren hiebei die im Ai. hiefür häufigsten Bildungstypen 
wieder, besonders die ohne Suffix oder mit 4- und die mit -a-. 
Mit den iranischen Sprachen hat das Ai. eine ganze Anzahl be- 
stinmiter diesem Typus folgender Komposita gemein. Aber ebenso 
wiederholt sich in den verwandten Sprachen die Erscheinung, 
daß Bildungen gleicher Art von Alters her auch als Simplicia 
vorkommen, eventuell mit eben solchem Bedeutungsunterschied, 
wrie nach § 77 d im Ai. 
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Suffixlose «^synthetische*' Hinterglieder: z.B. av. ahu-nas- „den Ort er- 
langend'* gr. ßov'TiXrji „TiindeT schlagend" (andere gr. mit passivischer Be- 
deutung gemäß § 75 dA.) \a.t.ßdi'Cen; vgl. asi. medv-^d-^ »Bär" (eig. „Honig- 
esser") und über baltische Reflexe Solmsen bei Jacobi Compos. u. 
Ns. 13flF., über germanische Hirt IF. 7, 114; — Bildungen mit -<- av. 
ahüm-atüt' „die Welt preisend" gr. Safn-ttgT- „Gattin" (eig. „das Haus 
ordnend") lat. sacerdot-; — Bildungen, die den indischen auf -a- ent- 
sprechen: av. haSi-dava- „den Freund betrügend" gr. d-vfio^tpd-ogos „Seele 
verderbend" lat. causi-dicus „Rechtsanwalt" russ. vodo-nös „Wasserträger" ; 

— Bildungen mit -man- : gr. noXv-^fyfiojv; — Bildungen aus dem Präsens- 
stamm § 76 c. — Nomina actionis (§ 76 fg) : gr. ;fo^o*-Ti/7r-/a lat. prin-oi-pium 
vin-dic-iae in-i-tium usw. — Einzelübereinstimmungen mit dem Avesta 
z.B. V. arya-män- „Freund", auch Gottesname (eig. „treugesinnt") : av. 
atrya-man-, (v. ojo-da- „Kraft gebend" : av. aogaZ'daS'tdma')^ v. go-hdn-- 
„Rinder tötend" : av. gao-Jan-, Lex. putra-dä' Pflanzenn. (eig. „Söhne 
gebend") : av. pu&rd-dä, v. vasu-da- „Schätze gebend" : av. vaiiku-dSy v. 
vtra-hän- ',Männer tötend" : av. vira-Jan-, 

b) Am einfachsten und den Tatsachen entsprechendsten ist 
die Erklärung, daß nachdem eine Anzahl Komposita mit einem 
Verbalnomen als Hinterglied gebildet worden war, man nach 
diesen Mustern im Fall des Bedürfnisses zu beliebigen Verben 
neue Nominalkomposita bildete. Daß man dabei auch Präsens- 
stammformen zu Grunde legte (§ 76 b) und damit über die alten 
Muster hinaus ging, ist nur natürlich. — Gleichgeformte Nomina 
simplicia aber wurden einerseits weniger oft neu gebildet, ander- 
seits, wenn von Alters her vorhanden, öfters (z. T. vielleicht schon 
in der Grundsprache) nach der Weise von § 77 b wieder fallen 
gelassen, und zwar beides weil Bildungen von schärfer präzisierter 
Bedeutung zu Gebote standen. Als Muster für neue Simplicia 
eigneten sich jene alten Simplicia besonders auch darum weniger^ 
weil sich bei ihnen der Zusammenhang mit dem Verbum mehr ge- 
lockert hatte, als bei den zusammengesetzten, und sie mehrfach 
ganz oder nahezu Sachbezeichnungen geworden waren, vgl. v. dÜ- 
bhü' vU' usw. 

Dies im Anschluß an die herrschende Auffassung (vgl. z.B. Wheeler 
Nominalakzent 86), zuletzt vertreten von Delbrück Vergl. Synt. 3, 162 ff. 

— Abweichend Jacobi Compos. u. Ns. 5 ff. Er sieht in den synthetischen 
Eompp. Eesiduen primitiver Belativsätze, wie sie sich noch heute z.B» 
in den dravidischen Sprachen und im Tibetanischen finden; in den syn- 
thetischen Hintergliedern ursprüngliche Relativpartizipia, wie die tibe- 
tanischen auf -pa -ha (-hat), die des Telugu auf -a usw. z.B. tib. Hag-ihag 
(„die Schnur'*) gyu („Türkise") brgus-pa (Relativpartizipium von „auf- 
reihen") = „die Schnur, auf der Türkise aufgereiht sind" oder tib. di^ul 
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(„Geld") htan-ha-i (Relativpartizipinm von „geben") mi („Mann") = „der 
Mann, der das Geld gegeben hat". Aus der einfachsten Form solcher 
Eelativsätze, der zweigliedrigen, bestehend aus Verbale und ihm voraus- 
gehenden Determinanten, habe sich die synthetische Komposition heraus- 
gebildet, während die komplizierten Satzformen durch Sätze mit dem 
Relativpronomen ersetzt wurden. — Dagegen spricht das Dasein von 
„synthetischen" Nomina actionis (§ 75 fg) und das von Simplicia mit 
synthetischem Typus (§ 77 bc), die unmöglich alle nach § 77 a erklärt 
werden können. (Vgl. Delbrück Vergl. Synt. 3, 163.) Auch ist die Ur- 
altertümlichkeit jener außerindischen Satzformen unerwiesen. 



2. Sonstige Verbindungen mit Nomen verbale (§ 79 — 83). 

79. a) Unter den übrigen Nomina verbalia sind als Hinter- 
glieder häufig bloß die auf -ta- (§ 83), sowie auch die auf -ti- 
(§ 81b). Die andern kommen im ganzen selten vor. Ohne Be- 
schränkmig werden sie bloß zusammengesetzt im Anschluß an 
kompositionelle Verbindungen des zu Grunde liegenden Verbums; 
also besonders mit Präverbien, dann weiter mit sonstigen Wörtern^ 
die sich mit dem Verbum enger zusammenschließen {IV § 3 ff.) wie 
mit der Negation (in der Form a(w)-!), — mit gew. Lautwörtem 
z.B. V. haS'kartY" „Aufmuntrer^^ TS. him-kart^- „der him sagt*^ 
TS. 8vagä-k, 6B. vasaf-L „der die Opferformel svagä bezw. vci^af 
ausspricht" (vgl. auch § 80 a), — mit gewissen alten Indeklinabilien 
z.B. AV. ärad'dhiya'' „glaubwürdig" v. pura-etY- „Vorangeher*^ : 
V. purdh, S. punar-dätr- „Vergelter^* (vgl. auch § 80 a), — mit 
Cvibildungen z.B. mühuni-bhävant-, — mit gewissen Wörtern 
akkusativischer Form z.B. AV. dstarri-j/änt- „untergehend" (vgL 
auch § 82 b). 

V. 2 zu P. 2, 1, 33 schlägt wegen päda-häraka [§ 80 bj u. ähnl. di& 
Regel vor „ein sädkana- [d. h. ein Wort in Subjekt- oder Instrumental- 
bedeutung] kann überhaupt mit einem Nomen verbale komponiert werden* % 
vgl. Pat. zu V. 3 zu P. 3, 1, 97 (p. 82, 19 Kielh.). 

b) Einzelne Bildungen kommen, wenigstens in bestimmten 
Sprachperioden, überhaupt nur so komponiert vor. So die Nomina- 
agentis auf -aka- vorklassisch [vgl. § 80 b] z.B. VS. abhi-krö^aka- 
„Anschreier^* vi-ldyaka- „schmelzend". So -uka- snu- überhaupt 
z.B. Samh. ä-gämuka- „kommend" v. ni-^atsnü" „festsitzend" AV. 
abhiräocay^nü" „Bütze verursachend", mit Ausnahme der Akku- 
satiwerbindungen von bhavisnü- bhdvuka- „wozu werdend" (§ 86) 
und des isolierten BAU. i^fi-ydßtka' „eine Isti darzubringen 
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pflegend". — Ebenso die Genindiva auf 'amya- -enya- -tavya- 
z.B. AV. ä-mantraniya' „zu befragen", v. sam-carSnya- „wandel- 
bar" chdvi^Snya- „nicht übelwollend", TS. pra-vastavyäm „zu ver- 
reisen" MS. a-hhartavyd' „nicht zu tragen" TS. sv-Uavyam „leicht 
zu gehen". — Gar nicht komponiert außer mit a(w)- werden die 
Gerundiva auf -tva-j dies jedoch wol nur, weil sie schon in der 
ältesten Sprache am Aussterben sind, vgl. av. wpa-fer^dtra- 
^,tragbar" frä-yctstva- „opferwürdig". 

Ist die Ausnahme betr. -uka- durch Korrektur zu beseitigen, 
indem man BAU. 1, 5, 3 (= §B. 14, 4, 3, 3) tdsmän niafim yajukdh syat 
fit. t, nefti-yajukah 8, liest? 

80, Von den Nomina agentis dieser Gruppe kommen in 
nominaler Zusammensetzung vor die auf -^r-, die auf -aka- und 
die auf -w-, aber alle selten. 

a) a) 'tf- im Hinterglied zu regierten nominalen Stämmen ist 
ziemlich häufig in der laxen Sprache des Epos und verwandter 
Texte (wie Manu) und der der Mediziner und einiger Spätlinge. 
Hier finden sich z. T. in zahlreichen Verbindungen z.B. -avamantY' 
„Verächter** -kartr- „Täter" (oft!) kartty- „Vemichter** (z.B. Virac. 

4, 81 äaka-) -däti' „Geber** -netr- „Führer** (hinter dandor) hhettY- 
„Zerbrecher** -vodhi" „Träger** -hantf' „Mörder** 'hartr- ?3riuger, 
Entfemer** usw. Aber dies ist eine unter dem Einfluß der betr. 
Simplicia eingerissene Neuerung. P. 2, 2, 15. 16 verbietet solche 
Verbindungen; die im G. ynjaka- zu P. 2, 2, 9 vom Verbot aus- 
^enonmienen hhärtr- jyH^rr, Gatte** (z.B. 6iä. svarga-bhartf- „Herr 
des Himmels**) hötf- Bez. einer Art von Priestern (auch pdtj" 
id. nach Kää.) sind nicht mehr Verbalnomina. 

Charakteristisch Mbh. hhaya{m)'kartf' : ep. kl. bkayam-kara^ (P. 

5, 2, 43) „Furcht erregend**; Hariv. ^atru-hantf- : v. iatru-hän- AV. 
Jairu'hd- „Feinde niederschlagend**. 

ß) Dazu stimmt der vorklassische Gebrauch. Hier findet 
sich nominal komponiertes 4i'- (außer seit dem B,V. in ÄÄf-) in 
dem altertümlichen v. man-dhäti" „der Sinnige** mit man- für 
manaS' (§ 22 c) und in v. nY-pätf- „Männerschützer** (nur zweimal, 
beidemal mit einem dem Vorderglied synonymen Genetiv nardm 
bezw. jdnänäm). Vielleicht beruht mandhätf" auf einer bereits 
verbalen Verbindung von mdnas mit dhä-, analog mit ärad-dhä-; 
^f'jpätf' scheint aus RV. 2, 20, 3^ nardm astu pätä nach dem 
Muster von v. nf-päti- „Männerherr** zusammengeschlossen. Die 
Laxheit des Epos zeigt sich nur bei AB. 8, 17, 5 räja-katiärah 
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für AV. oB. räja-krU, einem der vielen Anzeichen des relativ 
modernen Sprachcharakters dieses Textes (I p. XXX). 

V. pura-etf' „vorangehend" puralj^sthätf- „an der Spitze stehend**^ 
und bes. TS. ^rtam-kartf- „gar machend" fallen anter § 79a. Vvrkl. 'hotf- 
in V. f/ajna-hotf- (im Vok.) und nUya-hotf- „beim Opfer (bezw. „stets") 
als Hotar fungierend", AV. svä-hotf- „selbst als H. f.", §B. ksträ-hotf"^ 
„Milch-Opferer" betrachtet Delbrück Vergl. Synt. 3, 161 hotr- als Verbal- 
nomen, obwol nach Ausweis des v. Gebrauchs und des av. zaotar- 
das Wort schon indoiranisch von ihn- (ig. ^hu-) ai. hu- „[ins Feuer] 
gießen", zu dem es ursprünglich gehört, fast ganz losgerissen ist; vgl. 
BR. SV. hotar- und Oldenberg Rel. d. Veda 386. Dazu stimmt der Ak- 
zent; er richtet sich nach §105aa, nicht nach § 90b. — Für sich steht, 
weil nach § 49 d/SA. durch -a- erweitert, nfms(nfmi)'pranetr-am MS. 4, 13, 2 
(200, 4) = TB. 3, 6, 2, 1 „den die Männer führenden" (Attrib. zu ndrä- 
ddmaam); ferner, weil aus -ffM- hervorgegangen (Sommer IF. 11, 19 f.) 
§B. aavyanffhr- savya-atharam „der (auf dem Streitwagen) links stehende". 

y) Der m^prüngliche ai. Gebrauch stimmt hier mit dem 
ältesten griechischen. Wahrscheinlich hat auch die Grundsprache 
die Nomina auf 4y' nur mit Präverbien, nicht mit Nomina kom- 
poniert, und im Sinne von 4^- hinter Nomina nur spezielle Hinter- 
gliedsstämme (§ 75a) verwandt (Delbrück Vergl. Synt 3, 160f.). 

Homer hat -triQ -toiq hei nominalem Vorderglied nur in fitiXo-ßortiQ' 
und naV'dttfidx(aQ, 

b) 'dka- kommt vorklassisch als Hinterglied zu Nomina gar 
nicht vor (§ 79b); kl. in der Regel auch nicht P. 2, 1, 15. 16 Eine 
Ausnahme bilden neun best Stämme (G. t/äjaka- zu P. 2, 2, 9) 
z.B. ratha-ganaka- „die Wagen zählend", die Bezeichnungen 
banausischer Berufe (P. 2, 2, 17) z.B. danta-lekhaka- „der vom 
Bemalen der Zähne lebt", und einzelne mit passiver Bedeutung^ 
wie gale-copakor „am Hake geschüttelt" päda-häraka- „was man 
mit den Füßen entwendet" (?) (V. 2 zu P. 2, 1, 33 nebst Pat). 

c) Bildungen auf -w- aus sekundären Verbalstämmen (bes. 
Denominativen und Desiderativen) finden sich ganz vereinzelt 
hinter Nomina, nämlich v. gir-vanasyü- „Lieder liebend" : ^vana- 
syati (auch aus TS. -vanasyd erschließbar), AV. rä^frchdipsü- „Land 
beschädigen wollend" : v. dipsü- (auch mit abhi-) zu v. dips-, 
Sainh. deva^yü „die Götter hassend" : v. plyü' ptyati, LÖS. 
rä^tra-jighariisU' „begierig ein Reich zu zerstören". — Kl. und ep. 
sind die Desiderativadjektiva auf -sü- mehrfach in Zusammen- 
setzung belegt So -jigl^- „zu erreichen wünschend" (z.B. Mbh. 
sarva-), -jighfk^U' „zu erfassen w." (z.B. Mbh. dhanurveda-), -prepsu- 
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„zu erlangen w." (sehr oft z.B. B,. phala-), -bubhuk^- ,^u essen 
begehrend" (z.B. odana- Kää. zu P. 2, 1, 24), -bubhutsu' „zu 
kennen wünschend" (z.B. Mbh. ßiäna-), -hubhür^- „zu ernähren 
wünschend" (z.B. 6ank. ätma-). 

Vgl. Speyer 160. — v. svasvayü- „sich als Eenner zu zeigen be- 
gierig" ist nicht Komp., sondern basiert auf v. av-ädva- „wol beritten". 

81. Auch mehrere Klassen der Nomina actionis finden sich 
noch mit andern Wörtern als mit Präverbien zusammengesetzt, 
von Anfang an häufig die auf -ti-, seltener die andern. 

a) Die den Adjektiven auf -ti- (§ 80 c) entsprechenden aus 
sekundären Verbalstämmen gebildeten Substantiva auf -rf finden 
sich hinter nominalen Vordergliedem zuerst an jungem Stellen 
des RV.: 1, 162, 12« mämsa-bhiksd' „Bitte um Fleisch" 10, 113, 9* 
Araddhä-manast/d „mit treuer Gesinnung"; dann TS. S. sajäta' 
vanasyd „Wunsch nach Herrschaft über Angehörige" (vgl. v. gir- 
vanasyü' § 80 c), MS. mangalecchd „Segenswunsch", 6B. ma^ga" 
lopepsd „Wunsch Glück zu erlangen" u. aa. Dazu mit 8U- B. 
su-hrahmanyd Bez. e. Rufs an die Götter. 

V. 8ukratüya u. augätuya sind nicht Eompp., sondern aus Kompp. 
abgeleitet. 

b) Bei denen auf -^f- stammt die stark entwickelte Kompo- 
sitionsfähigkeit aus der Grundsprache, wie bei denen auf -ta- 
{% 83), zu denen sie die Abstrakta bilden und mit denen sie im 
Akzent (§ 90 a) zusammengehen. Am meisten verbale Kraft 
haben sie als Hinterglieder dann, wenn das Vorderglied aus einem 
Präverbium, einem sonstigen präfixalen Indeklinabile oder einem 
Nomen besteht, das zum betr. Verbalbegriff im Objektverhältnis 
steht. So z.B. im RV. nir-iii- „Auflösung" sd-hfUi- „gemeinsame 
Anrufung" d-äasti- „Verwünschung" sti-üti- „gutes Helfen" dn-üti- 
^,Nicht-Hilfe" söma-piti- und -suti- „das Trinken" bezw. „Pressen 
des Soma". So auch einige zu Nomina agentis gewordene, wie v. 
^dsu'dhiti- „Güter besitzend" vd^u-niti- „Güter bringend" und v. 
jaräd-asti' „langlebig, Langlebigkeit" (eig. „Alter (?) erlangend" bezw. 
^,Alterserlangung"). — Daneben kommen schon im RV. Verbin- 
<iungen vor, die sich dem Typus der nichtverbalen Determinativ- 
komposita zu nähern scheinen; so rj^-nlti- „richtige Führung*^ ^arrrf- 
citti' „Vorausahnen" ndmo-vfläi- „zur Verehrung (der Götter voU- 
zogene) Reinigung der Streu" dsu-nUi- „Geisterreich" (auch per- 
sonifiziert) devd'hiti' „göttliche Ordnung", die sich aber als Ab- 
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strakta zu entsprechenden teils vorhandenen teils denkbaren 
Kompositis auf -tor wie v. devd-hita- „von den Göttern geordnet" 
*rßC'nUa' etwa „richtig gefühii" verstehen lassen. — Aber kl. 
väco-yukti- „angemessene Eede" mit genetivischem Vorderglied 
(§ 99 c) ist kein Verbalkompositum mehr. 

Griechisch ist Komposition mit den, denen auf -ti- entsprechenden 
Nomina auf -ais zwar selten, aber der Kompositionsvokal von ^irjXvatg 
usw. und von oivtjQvatg usw. : agvatg (Verf. Dehnungsges. 42 f.) erweist 
die Altertümlichkeit des Typus. Ebenso mit andern Argumenten Delbrück 
Vergl. Synt. 3, 171 f. — Das begriffliche Verhältnis zwischen -ti- und -<a- 
wird verdeutlicht durch v. pitro-hiti- „Hauspriesterschaft" : v. purö-hita- 
„Hauspriester". 

c) Ohne Belang sind die Komposita mit -tu- wie v. 8u-c4tu- 
„Wolwollen" und su-mdntu- „freundhche Gesinnung", AV. su-gdtu- 
„Wolergehen". 

Infinitive auf -tos -tave -tavdi kommen lt. Reuter KZ. 31, 608 in 
den akzentuierten Texten nur mit Präpositionen zusammengesetzt vor, 
außer TB. 3, 2, 5, 11 phalt-kartavai, — Ein vereinzeltes Wagnis ist 
Nidänas. yajHa-vodhave „um die Opfer zu geleiten"; die Unregelmäßigkeit 
(Weher Ind. Stud. 8, 114. 118) erklärt sich vielleicht aus Versnot : yajna- 
et. yajnam (Bö. Wh. sv.). 

d) Auch -as hat in einigen Kompp. noch verhalen Charakter z.B. 
MS. vi-cäkaaa „deutliches Sehen"; aher apsu-addaa- MS. 2, 17, 5 (97, 6) 
ist sehr zweifelhaft. 

82. a) Unter den Gerundiven werden hloß die auf -ya- über 
die Grenzen der verbalen Komposition hinaus (§ 79 a) zusammen- 
gesetzt und auch diese im ganzen selten und anscheinend im 
RV. noch nicht. 

Vgl. § 79 b. — Pat. zu P. 2, 1, 43 u. Käs. zu P. 2, 1, 33 schließen 

die kl. für das Gerundiv auf -ya- erlaubten Verbindungen ausdrücklich 

von den andern Gerundiva aus. P. 2, 2, 11 verbietet -tavya- hinter 
genetivischem Vorderglied. 

a) Vorklassische Belege sind (abgesehen von y) Saiph. ano- 
vähyh' „auf einem Wagen zu fahren" divä-lclrtyä- „bei Tage 
herzusagen" puro-nuväkyä „Einladungsspruch" ^rsa-häryä- (MS. 
äir^dhärya-) „was sich auf dem Kopfe tragen läßt", — AV. 
nlvi-bhäryä- „im Schurz zu tragen" prathama-väsyä- „früher ge- 
tragen", TS. äif-ätankyä- „in kochender Milch zum Gerinnen zu 
bringen", MS. dhenum-bhdvya „nahe daran eine milchende Kuh 
zu werden", — TB. aranye-nuväkyä- (6B. -nücyä-) „im Walde 
herzusagen", TB. S. süktocyä- „im Sükta zu sprechen", SB. ulmuka- 
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mathyä' „aus einem Feuerbrande zu reiben" ity-unrnf^yä' „so zu 
berühren", — Äp.ÖS. räjam-bhavt/a- „bestimmt König zu werden". 

Vgl. bes. Keuter KZ. 31, 530 fF. — Nominale Verbindung von -ya- 
ist bereits vedisch, wenn in den Personennamen v. kui^'payya- puru- 
mayyä' und Vfffi-hdvya' (Beuter KZ. 31, 533. 642 f.) das Hinterglied gerun- 
divisch ist. Man beachte, daß P. 3, 1, 130 ku^ftda'payya- als unregel- 
mäßige Bez. e. Opfers anführt und die Käs. z. d. St. es erklärt „wobei 
man (den Soma) mit Krügen trink t*^ sodaß es ursprünglich etwa bedeutet 
hätte „mit Krügen zu trinken"; Vfffi-hdüya- wäre „um Bogen anzu- 
rufen". Sicher nicht hieher gehört v. (Uva-budhya- Aufrecht KZ. 23, 600 
gegen Garbe KZ. 23, 489, vgl. § 47caA. — TS. iftam-kftya' „gar zu 
machen" fällt unter § 79a; über VS. hhäga-dh^ih II § IbJ (p. 3 unten); 
AB. 6, 19, 6 ahar-ahah iasyäni hat man keinen Grund mit Aufrecht 
(auch KZ. 23, 604) als ein Wort zu schreiben. 

Aktives -ya- (Beuter KZ. 31, 539) gehört abgesehen von -bhavya- 
nicht hieher. Über -pacyä- u. dgl. § 76 ba; über v. nf-päyya nf-aohya- 
§ 75 gA. TB. v^jäpya- „Kraft erlangend" ist nur zur Etymologisierung 
von AV. väjapSya- „Krafttrunk usw." gebildet, nir-hädhyä- „alles zu be- 
seitigen vermögend" in e. Spruch TB. 3, 3, 11, 3 n. Äp.SS. 3, 14, 2 ist 
Nebenform zu AV. nairhädhyä- in demselben Spruch (oder daraus ent- 
stellt), also sekundäre Ableitung aus nir-bädhä- in TS. nirhädJU kf- „be- 
seitigen". Ähnlich V. sadhamädyä- „Zechgenosse" aus v. aadha-mada-' 
„Gelage", und auch AV. viäva-dävyä' „allsengend" aus TS. viava-dävä- id. 
— Unklar sind BV. 1, 88, 4*> värkäryäm devtm (Sfiy. „mit Wasser zu 
machen"; Grassmann „Wasser machend"), Samh. amä-väsyti „Neumonds- 
nacht", AV. eka-vädya- Bez. e. gespenstigen Wesens eig. „e. einzigen 
Laut von sich gebend", TB. prosyä- im Gegensatz zu athavard- „unbe- 
weglich", also „wandernd". 

ß) Klassisch ist der Gebrauch abgesehen von den Ver- 
bindungen mit Präverbien beschränkt erstens auf Fälle, wo das 
Vorderglied instrumentalisch steht (V. 2 zu P. 2, 1, 33) z.Bo 
ghana-ghätt/a- „mit einem Knüttel zu erschlagen" busopendhya- ,,mit 
Spreu zu entflammen", bes. bei übertreibendem Ausdruck (P. 2, 1, 33) 
z.B. käka-peya- „von Krähen auszutrinken". Dazu Komposita, 
wo das Vorderglied im Sinn des Lokativs den Termin einer Ver- 
pflichtung bezeichnet (P. 2, 1, 43 nebst V. und Pat) z.B. mäso' 
deyor „innerhalb eines Monats zu zahlen" pürvähne-geya- „Vor- 
mittags zu singen", und wol auch, wo es gemä£ der allgemeinen 
Kegel P. 2, 1, 29 im Sinn eines Akkusativs der Dauer steht z.Bo 
Meghad. 1^ var^a-hhogya- „ein Jahr lang zu erdulden" (Mailin. 
z. d. St.). Endlich (V. 1 zu P. 3, 1, 124) pänusargya- „aus der 
Hand abgewickelt" und (V. 5 zu P. 6, 3, 70) an-cibhyääanhUych 
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„in dessen Nahe man nicht gelangen darf^ — Beispiele wie BhP. 
sindhu-mathya- „aus dem Strome zu quirlen" sind unklassisch. 

Fat. zu y. 3 zu P. 3, 1, 97 weist nach, daß kl. ast-vädhya- ,,mit 
dem Schwert zu töten*' u. ähnl. des Akzents wegen als Eompp. mit dem 
Gerundiv, nicht als Ableitungen aus -vad?ia- zu fassen sind. 

y) SU' duS' mit Gerundiv an Stelle der § 75e besprochnen 
Verbindungen ist nicht üblich. TS. 6, 1, 1, 1 ndsmäl lokät 
sV'Uavyam iva „aus dieser Welt ist nicht leicht zu gehen" ist 
nicht adjektivisch. Wirkliche Ausnalunen finden sich außer AV. 
(20!) sü-yahhyä „bene futuenda" nur im Epos und ähnhch laxen 
Texten z.B. Mbh. sti-drsya- ,4eicht zu erblicken" Pancar. su-sädhya- 
„leicht zu lenken" Mbh. dur-damya- „schwer zu bändigen" R. 
dur-anvesya- „schwer zu durchsuchen" Räjat duh-samcitUya" 
„schwer zu begreifen" usw. Der hochklassischen Sprache ist 
dergleichen fremd. 

-ya- mit su- duh- findet sich hochkl. nur hinter ks (z.B. Ragh. 6, 5^ 
dur-nirlk^ya-^ Kumär. 3, 71^ dus-preksya-, Mycch. 65, 17 St. dü^ak^a^f 
Dasak. I 73, 11 Bü. dur-lakaya-): hier ist überall ksy Fehler für ks 
I § 188 aA. — Mark.Pur. su-yastavya- als Personenname. 

b) Noch weniger waren die Partizipien ursprünglich beliebiger 
Zusammensetzung fähig. Vorklassisch finden sie sich außer mit 
den eigentlichen Präverbien und dem negativen a(w)- nur mit 
Indeklinabilien verbunden, überwiegend solchen präverbialen 
Charakters (§ 79 a). Im RV. z.B. sü-vidvärns- „wolkundig^* dür- 
vidvämS' „übelgesinnt" ävia-krnvänd' „sichtbar machend", Laut- 
wortverbindungen wie cdtdä-bhävant' „munter rauschend" jMjanä- 
bhdvant' „flimmernd" (vgl. MS. bibibä-bh.- mcUmalä-bh.-); im 
AV. z.B. astam-ydrU' „untergehend" a.-esyänt- „untergehen wollend" 
d-punar'dtyamäna- „was nicht zurückgegeben wird". — Selbst 
evdm „so" behält im AV. und z. T. im SB, vor vidväms- „wissend" 
seinen eigenen Akzent; erst 6B. 7, 2, 1, 15 heißt es dn-evarfi- 
vidusä, 14, 8, 6, 2 evam-vidvämsam, vgl. 7, 2, 1, 9 dn-tttham- 
vidvämsam. — Die ältesten Beispiele eines mit einem Nomen 
zusammengesetzten Partizips sind KU. brahma-vidvän ,ßrahma,n 
kennend" : AV. u. sp. brahma-vid-j und Mü. Kathop. panditam- 
manyamänäh „sich für gelehrt haltend" : kl. panditam-manya- 
(§ 76ba). Später, namentiich in der epischen Sprache, aber auch 
z.B. in Texten wie Daäakumara, sind solche Komposita sehr 
häufig, z. T. als Ersatz- und Nebenformen synthetischer Komposita 
z.B. ep. brahma-bruvana' „sich für einen Brahmanen ausgebend" : 

Waokernagel, Altind. Gr. H. 13 
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AV. 'brvvd' „sich wofür ausgebend" (§ 76bi^), ep. ganeääna- für 
Ganesa als Gottesname, wofür jedoch der substantivische Gebrauch 
von iäand- „Herr" seit Saiph. in Betracht konunt, BhP. divi- 
spr^ant' „den Himmel berührend" : v. u. sp. divi-spiS-, Auch 
komplizierte Verbindungen fehlen nicht, wie Mbh. sarvästra-vidu^ah 
„alle Geschosse kennend" 2, 20, 24 eka-kärya-samudyantau „sich 
zum gleichen Geschäft erhebend", R 2, 16, 2 präsa-kärrnuka- 
bibhradbhih „Wurfspieß und Bogen tragend". Auch Partizipien 
von Denonunativen werden in künstlicher Darstellung so verwendet 
z.B. Da6ak. in. samasta-nagari-nika^äyamänä „für alle Städte 
den Probierstein bildend", Epigr. Ind. 4, 341 Z. 14 svakula- 
lalämäyamäna- „sein Geschlecht zierend". 

Reuter KZ. 31, 559 f. Delbrück Synt. F. 5, 76. — Fälschlich er- 
kennt Beuter aaO. in dem Denominativum AY. radanäydmäna- ,,dem 
Zügel folgend^* ein Komp. mit -yamäna-. In &B. 8, 3, 4, 29 gdutama 
hruväi}a ,,du, der du dich für e. Oautama ausgibst*' ist gdvtama Vokativ, 
nicht Stammform (Delbrück Synt. F. 5, 76). Seltsam ist das Komp.(?) 
Ait. Ar. 346, 14 aikyä-hhävayan „voreinigend". Über ep. -dardivän-damsivän 
oben § 75bA. — P. 2, 2, 11 verbietet Vorderglieder genetivischen Begriffs 
vor Part, präs.; Pat. zu V. zu P. 2, 1, 32 instrumentalische Vorder- 
glieder vor Partizipien. 

ß) Die wachsende Kompositionsfähigkeit der Partizipien hängt 
mit der Erweiterung ihrer Bedeutung zusammen; ursprünglich 
dazu dienend eine Begleithandlung auszudrücken, entwickelten sie 
sich allmählich zur Bezeichnung konstanten Anhaftens des Verbal- 
begriffs. Der Grundsprache war diese Kompositionsweise sicher 
fremd, und so blieb sie es im ganzen im Griechischen, während 
sie im Avesta und dann bes. im Latein und Deutschen beliebt 
geworden ist. 

Jacobi Compos. u. Ns. 22 f. Delbrück Vergl. Synt. 3, 156 ff. 

83. a) Weitaus am häufigsten unter den Verbalnomina 
werden die adjektivischen auf -to- als JEinterglieder verwandt 
Und zwar fast ohne jede Beschränkung gleichmäßig hinter 
Präverbien, sonstigen Indeklinabilien, Nomina. Daß dies aus der 
Grundsprache stammt, ergibt sich aus den zahlreichen Belegen 
in den ältesten Denkmälern mehrerer verwandten Sprachen. Inner- 
halb des Ai. ist der Gebrauch ziemlich konstant geblieben. 

Die avestischen Beispiele bei Justi Handbuch 379 f. — Fürs Grie- 
chische beachte man die Häufigkeit der Beispiele bei Homer, sowie die 
vielen mit vorhistorischer Eontraktionslänge (Verf. Dehnungsges. 38 ff.) 
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wie bei Homer -i^xearog -ijAoro? -rjfxeXxros -riwaxog -rjoaros -riQiaTog -rJQVTog, 
sp. -lofioTog -riQHXJog usw., fürs Latein mani-festus, man^suetuSy soUi-citus, 
auli-coctu8 im Arvalritaal; für die germanischen Sprachen wenigstens 
got. -haßa -kunds Delbrück Vergl. Synt. 3, 160. — Über eine eigentümliche 
Verwendung von -ta- hinter su- in B. u. S. (z.B. KB. 2, 1 au-pratyüdhän 
angärän praty-ühet) Caland Baudh. 52. 

b) Hiebei ist -ta- wie im Simplex meist passivisch; doch auch 
aktivisches kommt komponiert vor. So im RV. sdrga'{pra)takta'' 
„im Schusse eilend" bezw. ,^ervorbrechend"; sonst im RV. so 
wol nur mit Präverbien z.B. ud-ita- „aufgegangen", abgesehen 
von dem halb-passivischen jatd- „geboren" z.B. gö-jäta-. Nach 
dem RV. kommt mehr hinzu, außer Fällen wie AV. ähar-jäta- 
„am Tage geboren" z.B. noch AV. uda-plutd- „im Wasser 
schwimmend", R gagana-pluta- „gen Himmel geflogen"; — hie 
und da sogar so, daß -ta-, zu einem Transitivum gehörig, im Sinne 
eines Agens steht mit Objektbedeutung des Vorderglieds. So AV. 
A6S. gara-girnd- „der Gift geschluckt hat" : PB. S. gara-gir- id., 
AV. krtd'dvista- „das (von einem Andern) Getane hassend", TA. 
anda-plta- „der Eier geschlürft hat" und räah-pUa- „der männ- 
lichen Samen verschluckt hat", S. voja-pUa- „der sich Kraft an- 
getrunken hat"; kl. einzelne best Verbindungen mit -udyata- 
,,emporhaltend", -üdha- „geheiratet habend", -kalita' „haltend, 
tragend", -gata- „erreicht habend", -jagdha- und -bhaksita- „ge- 
gessen h.", 'pUa- „getrunken h." 

Vgl. hiemit § 116 a (umgedrehte Bahuvrihis) nebst A. — üpa-Sfia- 
ist in der TS. passivisch „angegangen", im TB. aktivisch „genaht". 

c) Den Komposita auf -ta- stehn die mit einem sonstigen 
Adjektiv verbalen Ursprungs nahe. 

Nicht mehr verbal sind TS. äti-ksipra- „überaus schnell" u. ähnl. 

a) Am nächsten die mit einem Adjektiv auf -na- gebildeten, 
da dieses Suffix schon ig. mit -ta- synonym ist und im Ai. 
damit je nach dem Wurzelauslaut wechselt Im B,V. kommen 
sie bloß mit Präverbien, a(w)- und su- komponiert vor z.B. pdri- 
cchinna- „ringsum beschnitten" d-bhinna- „ungespalten" sürpürna- 
,,ganz voll"; nicht mit Nomina, Aber solches liegt vor z.B. in 
SV. agni-nunna- „vom Feuer vertrieben" AV. re^md-cchinna" 
„vom Sturm abgerissen" TS. nakhd-nirbhinna- „mit den Nägeln 
gespalten", SB. jänv-äknd' „mit gebognem Knie" (§ 84 ci^), und 
paraäü'Vrkna- „mit dem Beil abgehauen" (TS. id. mit d- davor), 
S. ardha-pürna- „halb gefüllt". 

13» 
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tiprotpanna- und utpanna-ifpra- Ganar. 2, 91 (p. 131, 1). 

ß) Dazu kommen die verbalen Adjektive auf -ra- (hinter 
Vokal auch 'tra-) und -Za- z.B. v. ni-rnfgra- „sich anschmiegend^' 
(zu V. n{ mij'), V. tanü-äubkrä „am Leibe glänzend^', v. hdri- 
äcandra- „golden glänzend", v. d-skra" „vereinigt" (W. sac-), v. 
vl'bhf'tra' „was sich hin und her tragen läßt", v. rf-(n/- sdm-) mülor 
„sich vermengend"; — die auf -iwa- z.B. AV. Avchk^ä-mor „ab- 
gemagert" TS. tic-cÄM^a- und ni-äu^ma- „hinauf-" bezw. „hinab- 
zischend"; — die auf -f?a- z.B. v. sü-bha^'-va- „wolgenährt" Samh. 
tü^a'pakva- „am Spreufeuer getrocknet". 

d) Auch die Komparative und Superlative auf -iyärnS' -iaßa- 
sind ursprünglich Verbaladjektive; komponiert werden sie vorkL 
mit Präverbien und ääm z.B. v. prdti-cyaviyäifiS'' „sich mehr heran- 
drängend" : *pr<Ui cj/fi- (ebenso v. tid-yaw-), v. ä-gami^ßia- „gern 
kommend" : v. d gam- (ebenso v. d-t/aj-), v. ädm-bhavt^fha- „am 
meisten heilbringend" : v. äam-bhü-y AV. päri^vaßyäifiS' „fester 
umfassend" (ebenso AV. vi-kled-). 

Unrichtig konjiziert Both bei Geldner-Eägi Siebzig Lieder 103 in 
EV. 6, 9, 5^ mäno-javiffham ,,tiberaus schnell wie der Gedanke'* für über- 
liefertes mdno jdviffham, s. dagegen Oldenberg ZDMG. 55, 297. — Die 
Komposita, in denen 'iyäms- -iffha- nicht mehr verbal sind, fallen unter 
§ 96 ay. 

e) Eine scharfe Grenze zwischen den a — d) aufgezählten 
imd den Komposita mit gewöhnlichem Adjektiv als Hinterglied 
(§ 95) existiert nicht Auch formal nicht: für jene wie diese ist 
Betonmig des Vordergliedes Grundgesetz: vgl. §§ 90a. 93 mit 
§ 96. 

3. Vorderglied vor Nomen verbale (§§ 84 — 89). 

84. In den gemäß §§ 75 — 83 gebildeten Komposita kommen 
alle Arten von Vordergliedem vor. 

a) Den Verbindungen der Verba mit Präverbien entsprechen 
eben solche der Verbalia z.B. v. ni- mit prä : „vorwärtsbringen, 
f ördeni" : v. pra-nt- und prd-nUi- ,^örderung** pra-netV' ^Förderer" 
prä-nita' „gefördert" pra-nenU „kräftig fördernd". Ebenso den 
Verbindungen mit mehr als einem Präverbium z.B. TS. B. Af- 
mit anu'jprä „ins Feuer werfen" : B. anu^a-hära^' „das 
Hinwerfen". Demgemäß darf, wo ein Nomen verbale mit einem 
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oder mehrem Präverbien komponiert ist, in der Regel das Vor- 
handensein der zugehörigen verbalen Verbindung vorausgesetzt 
werden, auch wo diese nicht belegt ist Dies gilt gleich für manche 
vedische Komposita, wie abhi-pra-mür- „zermalmend" : mf- mit abhi- 
prd imbelegt, abhirpra-bhangin' „zerbrechend" : bhafij- mit abhi-prä 
unbelegt — Immerhin hat das Präverbium vor dem Verbale 
nicht immer genau die Bedeutmig, die es mit dem zu Grunde 
liegenden Verbum hat oder haben müßte; vielmehr hie und da 
diejenige, die es mit nicht-verbalen Nomina hat; z.B. während 
yaj' mit dti heißt „über jemand weg opfern" (TS.), bedeutet v. 
ati-yäjd' „überaus opfernd", gemäß VS. dti-hf^nor u. dgl. Ahn- 
liches bei dti in AV. ati-jivd- „überaus lebenskräftig" : ati-ßv- 
R „überleben" S. „besser leben als", TS. aty-äsäHrir „übermäßig 
zuströmend" : KS, aty-ä-ST" „zuerst herbeilaufen". Femer bei sdm 
z.B. Äp.Dhs. sam-adhyayana- „gemeinsames Studium" : M. Mbh. 
sam-adhi-ir „erlernen", K. sam-cLäana- „gemeinsames Essen" GGS. 
sam-a^an^ya- „gemeinsam zu essen" : M. Mbh. sam-a^- „essen, 
verzehren". Daß in den angeführten Fällen die entsprechende 
verbale Verbindung belegt ist, ist ohne Belang, da sie doch nicht 
als eigentliche Gnmdlage des nominalen Kompositums gelten kann. 

b) Weiterhin finden sich Verbindungen mit allen möglichen 
Indeklinabeln, sowol solchen ausgesprochen präverbialen Charakters 
(IV § 2 ff.), als auch andern z.B. v. purah-sad- „vorgelagert" 
puro-yd-van- „vorangehend" purcM/oäkd- „Vorkämpfer^^ purah- 
sthä'tr- „Vorsteher^' purö-hita- „vorgesetzt" nebst purö-hüi-y oder 
V. aksnayä'driih- „ungeschickt kränkend" Saiph. amutra'bhüya- 
„das Dortsein" TS. sodhä-viküd- „sechsteilig" B. iü}hayatah-k^iU' 
„beidseitig scharf" Pat isfato-vadharana' ,3ojahung in ge- 
wünschter Weise" oiä. sadopayoga- „beständige {sada) Anwen- 
dung" usw. 

svayam- vor -ta- ist von Samh. an belegt; kl. laut P. 2, 1, 25. 

c) Nominale Vorderglieder kommen in mannigfaltigen Ver- 
hältnissen vor. 

Wenn das Vorderglied ein Verhältniswort ist, gilt das Verhältnis 
in der Begel dem Träger des HintergliedsbegriflFs ; z.B. v. pitr-sdd- heißt 
„bei ihrem Vater sitzend" v. d'pati-ghnt y,ihren Gatten nicht tötend" usw. 
Doch ist dies nicht notwendig; vgl. aus dem Mi.: Erzähl. Jac. 14, 28 
etäo bhäi'Vahagassa hhajja hhavissanti „diese werden die Gattinnen des 
Mörders ihres Bruders sein", aus dem Griech.: Homer a 299 = y 307 
COQiOTfig) ixTav€ nargoipov^a „Orestes tötete den Mörder seines Vaters". 
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Ähnlich y 197. Aesch. Ch. 909. Eur. Or. 193, sowie Soph. Tr. 1125 rrig 
TittTQOipovTov fiririQog, In diesen Fällen bezieht sich das im Yorderglied aus- 
gedrückte VerwandtBchaftsverhältnis nicht auf den im Hinterglied ge- 
nannten, sondern auf das Subjekt des Satzes (vgl. auch Eur. Her. 1381). 

a) Sie geben das Objekt des im Hinterglied enthaltenen 
Nominalbegriffs, und zwar ist dies, wenn das Hinterglied ein 
Nomen agentis oder actionis ist, die vorherrschende Bedeutmig 
eines nominalen Vordergliedes mid in unzähligen Beispielen be- 
legt z.B. V. ab-jÜ' „Wasser gewinnend" aävorhayd- „Bosse an- 
treibend" nx'pätY' „Hüter der Männer", bezw. v. Vftra-hatyd 
„Tötung des Vitra" vitja-scUi- „Beutegewinnung" usw. 

Über Objektbedeutung des Vorderglieds vor -ta- § 83 b. — Daß in 
solchen Kompp. das Yorderglied akkusativisch empfunden wurde, ergibt 
sich aus §§ 86. 87, sowie aus AV. 4, 34, 8^ loka-jit-am avargdm „den die 
Himmelswelt ersiegenden^*, wo svargdm gemäß § 12 d im Attributivver- 
hältnis zu loka- steht. — Vor Hintergliedern aus kf „machen'' bezeichnet 
das Vorderglied bei Objektbedeutung nicht notwendig das Hervor- 
gebrachte, sondern kann auch das, woran einer tätig ist, bezeichnen z.B. 
VS. hiranya-kärd' nicht „Goldmacher" sondern „Goldarbeiter". — Kftty. 
V. 6 zu P. 2, 2, 14 verbietet derartige Komposition für den Fall, daß der 
Subjektbegriff ausdrücklich gegeben ist (P. 2, 3, 66) z.B. odanaaya bho- 
janam (nicht odanabh.) devadattena „das Essen des Breis durch D.". Doch 
z.B. Mudr. I p. 49 bei Speyer 85 A. na märfayi^yati räksasakalatra-pra- 
cehädanam hhavaiaj} „er wird die Verdeckung der Frau des B. durch 
dich nicht ruhig hinnehmen". Aus V. 1 zu P. 2, 2, 10 folgt Verbot 
der Komposition, wenn das betr. Verb laut einer Spezialregel (P. 2, 4, 51 ff.) 
mit dem Genetiv konstruiert wird. 

ß) Sie geben den Vollzieher des Hintergliedsbegriffs bei 
passiver Bedeutung des Hinterglieds, vorzüglich also vor -^o- 
(P. 2, 1, 32 nebst V.; in best. Fällen kl. verboten: P. 2, 2, 12), 
vor welchem es die häufigste Bedeutung ist z.B. v. indra-pd-tama- 
„am meisten von Indra getrunken" söma-äita- „von Soma erregt^* 
kl. käka'jpeya- „von E[rähen auszutrinken"; vereinzelt auch vor 
Nomina actionis, so in v. devä-hiti- „Ordnung der Götter^', AV. 
5, 20, 1^ mitrortürya- „Sieg der Freunde", Saijih. parna-äädd- 
,31ätterfaU". 

Unnötig und metrisch nicht sehr passend ist Bloomfields Schreibung 
AV. 5, 20, 7d (a)mitra-tiiryäya „zur Besiegung der Feinde" 8BE. 42, 487 f. 
Dagegen v. vipra-rq/ya- „Reich der Frommen" u. aamarya-r^ya" „Beich 
der Festgemeinde" gehören unter § 97 ff. 

y) Instrumentalisch, ablativisch (Pat zu P. 2, 1, 37) oder 
lokativisch (P. 6, 3, 14) ist das Vorderglied hie und da vor Nomina 
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agentis z.B. v. aritra-pdrana- ,^it Rudern übersetzend" iwra-süt- 
.,aus der gärenden Masse gepreßt" bandhu-k^U „unter Verwandten 
wohnend" puru-hhü- „an vielen Orten befindlich", kl. müla-cchinna- 
„mit der Wurzel abgeschnitten"; im Sinn der verschiedensten 
Kasus vor -ta- und Genossen (§ 83): eines Zielakkusativs (vgl. 
R 2, 1, 24. 26) z.B. v. jp^äni-nipresüa- „zur Erde hinab gesandt", 
eines solchen der Zeitdauer (P. 2, 1, 28) z.B. B. samvatsard'bhxta- 
„ein Jahr lang gepflegt", eines Instrumentals (P. 2, 1, 32) z.B. v. 
ddri-dugdha- „mit Steinen gemolken", eines Dativs z.B. Dasak. 38, 1 
tvad-anvesana-prasYta- „aufgebrochen um dich zu suchen", eines 
Ablativs (P. 2, 1, 38. 39) z.B. v. gö-jata- eig. „Rindern entstammt", 
eines Lokativs auf die Frage wo? wann? (P. 2, 1, 41. 45 — 48. 6, 2, 32. 
6, 3, 14. G. saunda- zu P. 2, 1, 40 nebst Ganar. 2, 101) z.B. AV. 
uda-plutd' „im Wasser schwinmiend" dhar-jäta- „am Tage geboren". 

Vgl. Speyer 160 f. (betr. -ta-). Die dativische Bedeutung des Vorder- 
glieds vor -raksita- u. 'hita- (P. 2, 1, 36) z.B. v. mänur-hita- „menschen- 
freundlich'* ist vom verbalen Ursprung des betr. Hinterglieds unabhängig 
und gehört nach § 95 c«. 

d) Das Vorderglied bezeichnet denjenigen, nach Art dessen 
der Hintergliedsbegriff vollzogen wird, oder das was er beim Voll- 
zuge ist z.B. V. Tääna-krt- „als ein Herrscher handelnd" dhära- 
väkd' „wie Ströme schallend" ^end-jtUa- „wie ein Adler eilend" 
pürva-pä' „vor andern trinkend" vämd-jäta- „von Natur lieb" also 
eig. „lieb geboren", AB. a-j/uva-märin' „nicht jung sterbend", kl. 
uttäna-äaya- „ausgestreckt liegend". 

V. ukha-cchid' nach Bö. Wb. „brüchig wie ein Topf bedeutet nach 
Windisch Festgruß Bö. 115 „der einen H&ftbruch erlitten hat". 

fi) Verwandt damit ist, wenn das Vorderglied im Sinn eines 
Prädikatsakkusativs steht vor Ausdrücken des Wofür-haltens, 
Wofür-erklärens, Wozu-machens. So vor -manya- -mänin- 
'dbhimanin- -bruva- -kara- z.B. MS. punya-tnanf/d- „sich für gut 
haltend" AV. vrätya-bruvd' „sich Vrätya nennend" kl. agadam- 
kära- „gesund machend, Arzt". — Entsprechend im Sinne eines 
Prädikatsnominativs vor -bhäva- -bhava- und vor dem passivischen 4a- 
(P. 2, 1, 59). So V. stöma-tasfa- „zum Loblied gestaltet", TS. bhaksdm- 
krta- „genossen" äiiam-kiia- „gar gemacht", MGS. punyokta- 
„als gut bezeichnet", kl. äreni-krta- „zu einer Reihe gebildet". 

C) Endlich kann das Vorderghed die Art und Weise des 
Vollzugs angeben (Speyer 161, 8), seltener wenn es Substantiv 
ist z.B. V. fiV'ij' „nach Vorschrift opfernd" 8drga-{pra)takta' „im 
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Strome dahin eilend", bezw. ,,hervor8türzend", häufig wenn es Ad- 
jektiv ist z.B. V. ääU'pdtvan- „schnell fliegend" dhruvd-k^it' „fest 
wohnend" aatya-ydj' „wahrhaft opfernd". Ein Zahlwort ist ad- 
verbiell (§ 27 c) z.B. in AV. kl. dvi-jd- „zweimal geboren" kl. 
dm-pa- „zweimal trinkend, Elephant". 

17] Darf man eine Klasse bilden aus Eompp. wie v. hähü-Jüta- „flink 
mit den Armen", TS. karna-gfhxtä' „am Ohr gefaßt" u. paduhaddhä- „am 
Fuß gefesselt", §B. 3, 2, 1, b jänv-äkfid- „mit gebognem Knie", KU. üru- 
cchinna- „mit abgeschnittenem Schenkel", ES. 14, 6 nagna-pracchanna- 
„an den nackten Teilen bedeckt" (Speyer Museum 9,249. §74c/9A.), Mbh. 
3, 200, 34 pämau-pädävagunthita- „dessen Füße mit Staub bedeckt sind" 
(Speyer ZDMG. 57, 310 A.), kl. galakoikfita- „dem die Kehle herausge- 
schnitten ist" keda-lüna- „dem das Haar geschnitten ist", in denen allen 
das Vorderglied den Körperteil bezeichnet, der ?om Verbalbegriff des 
Hinterglieds betroffen wird? Vgl. § 95 c«. Die Beispiele von B. an 
könnten auch unter § 116 a gestellt werden. 

d) a) Wo ein Verbalnomen sowol mit einem Präverbimn als 
mit einem Nomen verbunden ist, pflegt jenes unmittelbar vor das 
Verb gefügt, das Nomen vorangestellt zu werden. So schon im RV. 
z.B. V. soma-pari-bädh' „den Soma beseitigend" puru-ni^-^iähvan- 
„vieles abwehrend" ya^ia-nis-kfU „den Grottesdienst ordnend", und 
danach regelmäßig. Ganz natürlich, da der Verbalbegriff in seiner 
Spezialisierung durch das Präverbimn den Nominalbegriff regiert. 
Abweichend bloß AV. sam-dhanä-ßU „Beute zusammengewinnend", 
Baudh. 6S. 27, 5 u. Pi.Sü. 1, 4 (p. 7, 13) a-m-srag-därin' „den 
Kranz nicht zerreißend", Comm. zu Äp. I§S. 14, 8, 8 sam- 
apivraf-ähvana- „das Zusammenrufen der Apivratas", was sich 
aus Anlehnung an die altertümliche Formel sam apivratän 
hvayadkvam (Äp. 11, 16, 12) mit Tmesis des sam erklärt. Ver- 
ständlich ist S. sa-brahma-cärin- „Mitschüler", wo das «o- nicht 
zu sam-car- gehört, sondern nach a) zu beurteilen ist 

ß) Auch sonst steht immer das Präverbium dem Verbalnomen 
zunächst z.B. v. su-pra-yctvan- „gut fahrend". Im übrigen entscheidet 
die begriffliche Nähe z.B. v. mithö-avadya-pa- „gegenseitig Mangel 
abwendend". Immer geht voran das privative a(n)' z.B. v. dn- 
agni'dagdha- „nicht vom Feuer verbrannt" d'paäcäd'diighvan' 
„nicht zurückbleibend", AV. ördära-sii- „nicht in eine Spalte ge- 
ratend" d'punar'diyamäna- „was nicht zurückgegeben wird", S. 
a-pantha-däyin- „nicht aus dem Wege gehend", kl. a'Süryarß' 
paäya- „die Sonne nicht sehend" Ganap. an-angam-^aya- ^e 
Glieder nicht bewegend". 
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Vgl. Keuter KZ. 31, 222. — Das mit ßam-dhanä-jü- u. dergl. schein- 
bare analoge av. vüapfad'9my das Justi Zasamm. 104 als vi-xiap^a^m 
„die Nacht zerstörend" erklärt, enthält sicher hapta&a- „septimu8'\ 

85. a) Nominales Vorderglied erscheint vor einem Verbal- 
nomen sehr häufig mit Kasusendung, und zwar in der Regel mit 
derjenigen, die es im Satz, wenn mit dem betr. Verbum kon- 
struiert, annehmen würde. 

Nach Brugmann Kurze Vergl. Gr. 2, 306 hatte vor Verbalnomina das 
Vorderglied ursprünglich immer Kasusform [?], drang jedoch schon in 
der Grundsprache die Stammform ein. 

b) Auch bei singularischer Kasusendung kann durch ein 
solches Vorderglied eine Mehrheit bezeichnet sein V. 2 zu P. 6, 3, 1 
nebst Pat (vgl. § 20 bA.) z.B. durch ein akkusativisches in v. 
dävam-isfi' „Rosse suchend^' puram-dard- „Burgenzerstörer*^, TS. 
B. devam-gamd' „zu den Göttern gehend", ep. arim-damor 
„die Feinde im Zamne haltend"; durch ein instrumentalisches 
in V. äüne^a- „von Hunden {Mnäl) getrieben"; durch ein ab- 
lativisches in kl. stokän-rnukta', laut Pat zu P. 6, 3, 1 so viel als 
stokäbhyärn rnukta- und stokehhyo m. — Dazu stinunt, daß 
Pluralform des Vorderglieds im ganzen selten ist (§§ 86 f. 88 f.). 

Kasusformen des Duals kommen gar nicht vor. v. rodasi-pra- „die 
Welt erfüllend" (Dual nach Benfey Vollst. Gr. 265 [§ 653 I am E.]) be- 
ruht auf dem bereits rigvedischen Übergang des Duals rodaai in die 
«-Flexion, und AV. dosa^i-Srh- „in den Arm sich schlingend" (zum Dual 
AV. doaänx Leumann Gurupüjäk. 13) enthält, wie BE. sahen, den Lokativ, 
der beim Verbum iris- diu- üblich ist (vgl. § 88 a). 

c) Belegt ist am häufigsten der Akkusativ (§§ 86. 87), dem 
zunächst der Lokativ (§ 88), seltener die andern Kasus (§ 89). 

86. a) Die Akkusativform erscheint vom RV. an sehr 
häufig. 

Über akkusativisch geformtes Vorderglied P. 3, 2,26.28— 47. 56 f. 83. 
^, 3, 63—71 nebst Komm.: er behandelt das ■'(a)m' nicht als Akkusativ- 
Endung, sondern als einen Lautzusatz, der in best. Fällen in der Weise 
der Akk.-Endung angefügt werde. Vgl. Meyer Curt. Stud. 5, 30, nach 
welchem bei akkusativischer Bedeutung die Akkusativform altertümlicher 
ist als die Stammform ; ähnlich Bartholomae KZ. 29, 260. Eeiches Material 
bei Kichter IF. 9, 183 ff.; er stellt S. 188 zwanzig Fälle zusammen, wo ein 
Komp. mit akkusativischem Vorderglied eine genau entsprechende verbale 
Phrase neben sich hat. — Andern Ursprungs sind v. patangd- „fliegflnd, 
Vogel" kl. ptavainga- „Affe" hhujanga- „Schlange" vihanga- „Vogel". Für 
das indische Sprachgefühl waren sie zwar Korapp. von -ga- „gehend" 
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mit einem durch '(d)m- erweiterten Vorderglied; daher die Neben- 
formen auf -a-ga- (ep. pataga- kl. plavaga^ vihnga- ep. bhujaga')^ auf 
-a-gati' (Lex. plavctgat%'\ auf -an-gama' (Bh'P. patamgama- e'p. plavattigama- 
kl. bhujamgama- vthamgama-). Dem entsprechend setzt Käty. zu F. 3, 2, 38 
für vihaga usw. als Vorderglied einen aus S. vihäyas „Luft'* verkürzten 
St. viha- an. — In Wirklichkeit ist patangd- aus ig. petn- „Flügel" 
(worüber JSchmidt Pluralb. 174) mit demselben -ga- wie z.B. v. ipiga-- 
„Hörn'' gebildet (anders Bartholomae BB. 15, 34); ähnlich gehört 
vihaga- usw. mit v. vi- „Vogel" zusammen (woher das -Äa(m)-?). Nach 
patangd' : pat- bildete man aus AV. B. plavarUe usw. „hüpfen'*- 
bhuj- „biegen" die Wörter für „Affe, Frosch" bezw. für „Schlange'*; ob 
dabei schon die Auffassung als Kompp. mitwirkte, steht dahin. Danach 
BhP. uram'ga[ma)- für U. uraga- „Schlange". Altverwandt sind kl. taranga- 
„Welle" (BR. : taram- Absolutiv von tf-) kl. mfdanga- „Trommel" (Meanier 
Annuaire Et. grecques 6, 415). Vgl. ep. kl. tura{m)ga{ma)' „Pferd**. — 
Obiges wesentlich nach Richter IF. 9, 197 ff., wo noch weitere Kombinationen» 
Dunkel sind v. pürandhi- „fruchtbare Frau" Pischel Ved. St. 
1, 202ff.(?) [vgl. ü,y . pär9ti'di' n. pr.] nebst kl. purandhri- „Matrone", Lex. 
putram-ßva- N. e. Baumes [§ 76 bA.] und v. vffandhi- „kühn" (Säy. : 
„Regen machend"), vgl. Richter IF. 9, 246 f. — Über tailam-pätä iyainam-- 
pätä s. bA. 

b) Li der Regel dient sie zur Markierung eines Objekt- 
Verhältnisses vor Nomina aus transitiven Verben z.B. kl. a-süryam-^ 
paäyor „die Sonne nicht sehend" : RV. 6, 52, 5^ pääyema nü 
süryam „mögen wir die Sonne sehen" u. ahnl. Stellen. — Außer- 
dem kann sie sonstige akkusativische Funktionen haben z.B. v* 
äubha7n'yd(van)' „im Glänze einhergehend", adverbielle z.B. AV. 
ugram-pa^yd' „furchtbar blickend", die eines Zeitakkusativs z.B. 
ep. rätrim-cara- Lex. rätrim-afa- „Nachts umherschweifend". 

Akkusativ des Ziels in ^dyäm-päta- n. pr. (zu erschließen aus dem Patro- 
nymikum TB. {5b. ddigämpüti-) eig. „Flug zum Himmel" vgl. TS. 5,4,11,1 
suvargdm lokäm 2^<^tati „er fliegt zum Himmel hin", vgl. lat. peto c. acc. 
Anders kl. tuilam-pätä syatnam-pätä (P. 4, 2, 58. 6, 3, 71). — Vgl. die 
Fälle, wo -am adverbiale Endung ist (§ 28a) z.B. v. aram-kft- aram-gamd' 
usw. : V. dram „zugegen"; PGS. iunan-kuri- e. best. Feldgenias : v. 
aundm „zum Gedeihen" (doch B. iund- „Gedeihen" als Substantiv!). 

c) Öfters steht sie im Sinne eines Prädikatsakkusativs (§ 84 c«) 
z.B. in AV. ayaksmam'{Tiehst sarüpam- subhägam-ykärana- „gesund 
(bezw. „gleichfarbig, ^ glücklich) machend", TS. dY^arß-kartY- „Gkr- 
macher", kl. agadam-kära- „gesmid machend, Arzt" (P. 6, 3, 70) und 
andham- ädhyam- nagnani- palitam- priyam- subhagarß" sthükini' 
(P. 3, 2, 56) usnarii' hhadrarß- (V. 8 zu P. 6, 3, 70) mit -karofM^ 
„ein Mittel blind usw. zu machen"; beliebige Stämme im Akkusativ 
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so mit 'kdra- hinter su- dus- isat- in der Bedeutung „gut usw. 
zu dem zu machen" (R 3, 3, 127 oben § 75 e) z.B. sv-ädhyam-kdra- 
„leicht reich zu machen". — Ebenso kl. mit -manyor (P. 3, 2, 83) 
vlram-manya- „sich für einen Mann haltend" (doch nicht vorkl. r 
MS. punya-manyd' „sich für gut haltend", und überhaupt nicht 
mit 'bruva- „sich als das bezeichnend"). 

Nach Kichter IF. 9, 190 ist -{0)7/1 vor -manya- aus den Kompp. mit 
Bildungen aus kr- bhü- übertragen. 

d) Im Anschluß hieran steht die akkusativische Endung 
auch, wo das Vorderglied einem Prädikatsnominativ gleichwertig 
ist. So kl. vor 'manya- „wofür angesehen werdend"; schon vorkl^ 
vor passiven Bildungen aus kf- z.B. TS. ^tani'kfiya' „gar zu 
machen" TB. äitdm-ki'ta' „gar gemacht" und vor Bildungen aus 
bhü' z.B. vor bhdvuka- TS. dn'Urdkvam-bhävuka' „Gefahr nicht 
in die Höhe zu kommen" Saiph. B. nagnam-bhävukch „sich ent- 
blößend" (vgl. TS. pämanam- MS. palitam- TB. d-^aina-ratham' 
KS. andham-) femer in MS. dhenum-bhdvyä „nahe daran eine 
Milchkuh zu werden" pämam-bhavisnü- „krätzig werdend", TS» 
TB. däithilam-bhava' „das Nichtlockerwerden", Äpast. räjam'bhavya- 
„bestimmt König zu werden". — Klassisch kommt 'm-bhdva' 
gerade so hinter su- usw. vor, wie -m-kara' (P. 3, 3, 127 vgl. c)) 
z.B. 6iä. su-räjam-bhava- „die Möglichkeit König zu sein", und 
sind laut P. 3, 2, 57 dieselben Wörter akkusativisch vor -bhavisnU" 
'bhavuka- „wozu werdend", die es nach c) vor -karana- sind. 

Vgl. Kichter IF. 9, 189. — Ähnlich MS. bhakfum-krta- „genossen*'^ 
aus bhaksöm kf- ,,genießen**; jedoch hat hier das Yorderglied nicht den 
Wert eines Prädikatsnominativs. — Nach Delbrück Vergl. Synt. 3, 21 
ist die Akk.-Form außer aus dem Einfluß von c) daraus zu erklären, daß^ 
man in Sätzen wie BV. 3, 53, 8& rüpäm-rüpam maghävä bohhavUi „Gestalt 
auf Gestalt wird immer wieder der Mächtige" den Nom. rüpäm als Akk» 
faßte. Dagegen Finck Berl. Philol. Wochenschr. 1901, 500 f. stellt sie mit 
dem Akk. in engl, it is me u. ähnl. zusammen und sieht darin eine 
Beaktion gegen die im Prädikatsnomin. liegende Übertreibung der Kon- 
gruenz. 

e) In einigen Fällen ist das Akkusativzeichen auf Grund 
äußerlicher Übertragung angefügt und hat keinen begrifflichen 
Wert. 

So das späte vadam-kara- „in seine Gewalt bringendes da „in sein» 
Gewalt bringen" von TS. an väh kf heißt. Bichter IF. 9, 186A.3. 
(Doch beachte man aus dem Päli Dhp. v. 48 aiittam . . antako kurute 
vasam „non saturatnm mors reddit sibi subjectnm**.) Muster waren einer- 
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seits die zahlreichen auf -m-kara-, anderseits va^am- vor -gama- -vada-, 
— Schon sehr früh erscheint unursprtingliches m bei adverbialem Vorder- 
glied : v. maksum-gamd' AV. ädum-gd^ ,, schnell gehend". — In Fällen 
wie ep. puram-jaya- „Burgeneroberer" liegt allerdings wol Nachahmung 
älterer Bildungen z.B. v. puram-darä- dhanam-joyd- vor (Richter IF. 
9, 245); aber doch hat der Akkusativ vollen Sinn. 

f) Im ganzen ist bloß die Singularform des Akkusativs 

üblich (§ 85 b); die Pluralform ist nur belegt in v. hurad-cÜ- 

„Böses sinnend" : v. Äwr-, v. vipaä-dt- „Eedekunst verstehend" 

und vipO'dhä- „R verleihend" : v. vfp-y v. pdäva-i^f^ „Herden 

begehrend" : v. paSv-dh Akk. pL, v. ka-cü-kard- „allerlei tuend" 

(§ 35 a), ep. rujas-kara- „Schmerzen bereitend" : ep. kl. ruj-. 

Anders über vipas- huras- BR., richtig über vipas Benfey Vollst. 
Gr. 265 (653 I am £.); hurai-cit- könnte auch einen Gen. sg. enthalten, 
-da das Verbum ci- cit- sein Objekt v. auch im Gen. haben kann. — 
Akk. pl. wol auch in RV. 6, 32, 3^ puro-ha „Burgenzerstörer" : wol eine 
wegen des daneben stehenden Akk. pl. püra}^ gewagte Augenblicks- 
bildung; V. tfa-stüt' „Lob des Gedeihens" wird im Padap. als iaa^Hüt- 
gefaßt. Bei kl. diio'yäyin- „sich nach allen Eichtungen verbreitend" 
u. spät diio'hhäj' „das Weite suchend" ist man wegen §§ 19 f. 20 bA. 
nicht sicher, ob das Vorderglied wirklich als Akk. pl. zu fassen ist. — 
Vgl. gr. (f*x«(r-7ro>lof(?). 

87. Das Eintreten der Akkusativform auf -w ist durch 
•die Form des Hinterglieds (a — e) und die des Yordergliedstamms 
selbst (f) bedingt. 

a) a) Am häufigsten erscheint sie vor solchen Nomina agentis 
auf -a- (mit Einschluß der nach § 76b gebildeten Hintergüeder) 
oder -i-, welche mit einfachem Konsonanten anlauten und die 
erste Silbe (also außer in Fällen, wie -dada- -jaho, die Wurzel- 
silbe) kurz haben; somit in Fällen, wo nach I § 266 II § 56 
rhythmische Dehnung statt hätte. 

Wie sehr das -(djm an die auf -a- und zugleich an den Bhythmus 
gebunden ist, zeigt einerseits das Alternieren von v. fnam-eayd- u. fffo-eU 
„schuldabrechnend" u. n. pr., v. khajam'karä- u. khqfa'kfi' „Schlacht- 
gewühl bewirkend", v. dhanam-jayd' u. dhana-Jit- „Beute gewinnend", 
kl. mftyufy 'jaya- u. m^tyn-jit' „den Tod überwindend", kl. samaran^jaya- 
u. samara-jit' n. pr. (eig. „im Kampfe siegreich"), BhP. deham-ihara' 
u. ep. kl. deha'hhfU „Körpernährend", und das Nebeneinander von kl. rnüam- 
paca- „mäßig kochend" u. mita-hhuj- „mäßig essend"; — anderseits das 
^Nebeneinander von v. janam-sahA- „Geschöpfe bewältigend" u. vräto^Shä' 
„Scharen besiegend", und das Alternieren von kl. kfemam- Cpriyor- 
madram')kara' mit ksema'{priya' madra-)kära (P. 3, 2, 44) „Buhe, Liebes, 
I'reude schaffend". Vgl. Kichter IF. 9, 184 A. Bloomfield JAOB. 21, 51, 
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der passend auf VSK. 11, 8, 5 priyam-kara : VS. 10, 28 bähu-kära 
(Vok.) verweist. 

ß) Im RV. ist bei Erfüllung dieser Bedingung hinter- 
Stämmen auf -a- und auf Konsonant die Anfügung von w, also 
die Endung -am geradezu Eegel und hier belegt vor -kard- 
„machend" {z.B. abhat/am-kard- „Sicherheit schaffend'^ -cayd- 
„bezahlend, sammelnd" 'jayd- „ersiegend" -tard- „überwindend^^ 
'dard' „spaltend" -bhard- „tragend" -rujd- „zerbrechend" -sahd- 
„überwältigend" -sdni- „gewinnend". Abweichend nur (xäva-kayd- 
„Bosse antreibend" und äukra-dughor „klare Flüssigkeit von sich, 
gebend". — Dazu -im in pusfim-bhard- „Gedeihen bringend" 
harim-bhard' „den Falben tragend" neben -f in kavi-vr^hd- „den. 
Weisen fördernd"; -um in mak^rrt-gamd- „schnell gehend" (§ 86 eA.). 

Grassmann erkennt auch in v. fdüdära- „mild" u. v^raa-hharä- „stark 
zugreifend" oder „gewaltigen Buf erhebend" Nomina ag. mit Objekt im 
Vorderglied; also Ausnahmefälle ohne m vor -dara- -hhara-, — dukra- 
dügha- scheint aus Sukra-dügh- umgebildet zu sein (§ 92b/9) und daher 
kein m zu haben. 

y) Nach dem BV. findet sich solches -m vor -kard- (in ftim- 
ksemam- priyam- bhayarß' madram- megharß' P. 3, 2, 43. 44; dazu^ 
vaäum-kara- § 86 eA. usw.); — vor -kasd- ,^ibend" (abhram- 
karisam- kular(i' sarvam- P. 3, 2, 42); — vor -gamdr „gehend" 
(AV. yudhirn- VS. düram- TS. devam- B. samitim-^ kl. in Saipjnäs 
z.B. sutam-gamd' Mannesname P. 3, 2, 47 und auch sonst z.B. 
tnüam-gama- „gemessnen Schrittes gehend" V. 1 zu P. 3, 2, 38); 
— vor -güa- und -gilagüa- „verschlingend" (timim- V. 7 zu 
P. 6, 3, 70 und Pat dazu); — vor card- „umherstreifend, nach- 
gehend" (kl. rätrim- oder rätri- Käs. zu P. 6, 3, 72 BhP.^ 
k8ijtdrarß')\ — -janor (BhP. ptiram-/ „Seele" eig. „Burg = Körper 
erzeugend^O; — -joi^ydr (S. mflyurn- [kl. belegt, für S. erschließbar aus- 
KS. martyumjayh\ und äatrum-, kl. in Saipinäs P. 3, 2, 46 z.B. 
äatrum-jaya' eig. „Feinde besiegend" N. e. Elephanten u. dhanam- 
jaya- n. pr.); — -jahd" § 76b«; — 'tapd' „brennend, quälend" 
(ß. janam- [erschließbar aus AB. jänaTutapi'], kl. dvi^am- [fy] 
param- laläfam- P. 3, 2, 36. 39, in Samjnäs P. 3, 2, 46; ep. 

äatruTjfi')] tard- (AB. u. buddh. viävarß- n. pr., kl. in Saipjnäs 

P. 3, 2, 46 z.B. V. ratham-tard- N. e. Säman); — -tari- (S. ep. 
dhanvam- [ty] Grottesname); — -tudd- „schlagend" (kl. arum- [iy] 
vidhum- P. 3, 2, 35 u. tüani- V. zu P. 3, 2, 28); — -dada- 
(§ 76b€); — -damd- „bändigend" (PB. gäiri- n. pr., AB. aririi' 
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n. pr., kl. in Samjnäs P. 3, 2, 46 z.B. ep. Mrum-dama- [Pur. 
etymologisch]); — -dard- (kl. purum- P. 3, 2, 41, bhagam- Kää. 

dazu); dhamd- „blasend" (näsikam- [fa] P. 3, 2, 29; musfim- 

V. 2 dazu, khärim- ghatim- nädim- [fa] Pat dazu, kharim- [fa] 
Siddh.-k., pänim- P. 3, 2, 39, karam- vätam- Sunim- stanarri- 
Vop. 26, 54 f., ep. jalam- n. pr.); — -dkayd- „saugend" (kl. 
Manam- P. 3, 2, 29, äunim- V. zu P. 3, 2, 28, mustim- V. 2 zu 
P. 3, 2, 29, khärim- ghatim- nädim- näsikam- [sämtlich nach fa] 
Pat. dazu, khärim- [fa] Siddh.-k., äsyam- karam- külam- pänim- 

jpuspam- munjam- Vop. 26,53.54); dhard- „tragend" (Anukr. des 

SV. ärsam-j kl. in Saipjnäs P. 3, 2, 46 z.B. yugam-dh,-, ep. vasum- 
dhara, BhP. isam-dh.-); — -paed- „kochend" (kl. ndkham- mitam- 
und Maßbenennungen z.B. khärim-pacah [fa] katähdh „eine Pfanne 
von der Größe um eine Khäii darin zu kochen"); — -puna- und 

-pfna- § 76by; hhard- „tragend" (AV. viävam- äakam- [fy], kl. 

in Saipjnäs P. 3, 2, 46 z.B. katam-bh,- Pflanzenn. satyam-bharä 
Mußn., ep. kulam- BhP. asum- isarn- jiam- [kl. Saipjnä] dehani- 
in etymologischer Bedeutung); — -hhdri- „nährend" (kl. ätmam- 
[fy] udaram- kuksim- P. 3, 2, 26 nebst V. u. Kä^., wozu sahas- 
ram- Siiphäsanadv. Ind. St 15, 390 Str. 189); — [kl. äMtam-bhavd- 
„sättigend" „Sättigung" P. 3, 2, 45 gehört unter d)]; — VS. kl. 
iram-madd- „in Trank schwelgend" P. 3, 2, 37; — B. U. kl. 

väcam-yamd- „die Stiname an sich haltend" P. 3, 2, 40; lihä- 

„leckend" (abhram- vdham- P. 3, 2, 32); — -vadd- „redend" (kl. 

priyam- vaäam- P. 3, 2, 38) ; vard- „wählend" (kl. in Samjn&s 

P. 3, 2, 46, wol nur in patim-varä „den Gatten selbst wählend^*); 

sahd- (kl. sarvam- P. 3, 2, 41, außerdem in Saipjnäs P. 3, 2, 46 

:z.B. 4atrum-)\ — KB. sarvam-hara- „alles mit sich führend". 

Die mehrfache Beschränkung dieses Bildungstypus auf SainjnSs 
(P. 3, 2, 46), d. h. auf Namen u. Termini technici, erweist dessen Alter- 
i;ümlichkeit; die betr. Kompp. müssen schon vorkl. mit etymologischer 
Bedeutung existiert haben. Beachtenswert ep. kl. jala-dhara- „Wolke** 
«ig. „wassertragend" aber kl. jalam-dhara- n. pr. Vgl. auch Brugmann 
Kurze vergl. Gr. (2)306 med. — Zu -gama- vgl. § 86 aA; ein altes *miam- 
Malä' (für 'bhard' I § 191) „das Volk hegend" scheint sich aus TB. 
vaiiambhalya (Äpast. -phalyä u. -halya) zu ergeben; VS. B. nardm-dhifo- 
Eeiwort von Göttern erklären BB. zweifelnd gegen d. Akzent (§ 91 f^) 
mit „die Menschen beobachtend". — Im Mi. kommen einige neue der- 
artige Bildungen hinzu, z.B. pä. pabham-kara- „die Sonne" (Comm. Kacofty. 
p. 160 Sen.) : ep. kl. prabhä-kara-, pä. medham-kara- N. e. Buddha (id.) 
vgl. V. medhä'kärd- „Einsicht weckend", pä. vacanam-kara- (Jät. 445 Str. 58, 
vol. 4, 41, 27j „dem Wort gehorchend" : ai. vacana-kara- Käs. zu P. 3, 2, 20; 
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Angutt. Nik. 2, 28 Z. 33 {dhiro ca uratim aahatt, dhiro ht) aratm-saho. — 
Vgl. -m-dada- § 76 «A. 

b) Ebenfalls lautlich bedingt ist der (namentlich bei Bildungen 
nach § 76b) nicht seltene Akkusativ vor vokalisch anlautendem 
Hinterglied; er erspart Sandhi- Verschmelzung der beiden Glieder. 
So V. cakram-äsajä- „das Rad hemmend", v. agnim-indhä- kl. 
bkräsiram-L' (§ 76b(J), v. viävam-invd- MS. ghiiam-i.- (§ 76by), 
V. dsvam-isfi' „Rosse wünschend", v. väcam-mlckayd' u. samu- 
dram-z.-, v. viävam-ejat/d- B. arim-e.- janam-e.- kl. weiteres (§ 76b/?); 
dazu kl. külam'udrujd- u. -udvobd- „das Ufer unterwühlend" 
bezw. „fortreißend" P. 3, 2, 31, vätam-aja- „Wind treibend" V. 
zu P. 3, 2, 28, an-abhyäsam-itya' „in dessen Nähe man nicht ge- 
langen darf" V. 5 zu P. 6, 3, 70, rätrim-afa- (neben rätry-afa-) 
„nachtschweifend" Kää. zu P. 6, 3, 72. — Hieher auch TS. tvätn- 
ähuti' „dich mit Opfer begießend". 

c) Bei den nach § 76b gebildeten ist auch sonst Akkusativ- 
form zwar nicht Regel, aber doch beliebt, infolge des hier be- 
sonders engen Anschlusses an das Verbmn (vgl. b u. P. 3, 2, 28 ff. : 
Suffix kha^. So v. dhiyam'jinvdr neben vUvorjinvä (§ 76b;'), 
AV. ugram-paäyd' mäm'paäyd', kl. a-süryam-pa^d- (§ 76ba), und 
regelmäßig kl. so 'manyd- (P. 3, 2, 83) z.B. vlram-mariyd' (id.). 

d) Eine Sonderstellmig nehmen die Komposita mit gewissen 
Nomina verbalia aus kr- „machen" und bhü- „werden" ein. Das 
Vorderglied hat in solchen Akkusativform sehr oft als Prädikats- 
akkusativ und -nominativ (Beispiele § 86 cd); außerdem als Ob- 
jektwort in V. vanarri-kdrana- Bez. e. best. Körperteils eig. „van{a)' 
(Bedeutung?) machend", vor -kärd- in MS. bhak^am-k.- „G^- 
nießung**, TS. a-krüram-k,- „Nichtverletzung", kl. scdyam-k.- „Ver- 
sprechen" (P. 6, 3, 70) und (xstum-k,- „abgenötigtes Ja" (V. 1 zu 
P. 6, 3, 70). — Manche dieser m-Formen erscheinen mit dem 
Verbum finitum fast in der Stellung von Präverbien, und halten 
sich daher bei nominaler Ableitung. 

Vgl. -m-käram im Absolutiv P. 3, 4, 25. 

e) Sonst findet sich akkusativisches Vorderglied nur ganz 
vereinzelt MS. iram-rndd-ah ist nach dem synonymen VS. iram- 
madd' (oben ay) gebildet, 6B. abkayam-krU „Sicherheit bereitend" 
nach V. abkayarn-kard- (oben a/J), Mbh. bhayam-kartr- (§ 80aofA.) 
nach kl. bkayaifi-karo' (oben ay). Dazu v. dklyam-dhä- „an- 
dächtig" und äuhham-yiHvany „in Glanz einhergehend", TS. üö/in-dor 
„Labung gebend", kl. *bhadra^n'yä' woraus bhadramyikä (Pat zu 
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P. 7, 3, 46), Ganap. viäam-pa- n. pr. eig. „Volk hütend", wovon 
TA. S. vaiäampäyana-. — Femer MS. 1, 8, 3 (118, 18) gavß'doha- 
(saTimSjana-) „Melkgeschirr^^ (eig. „Kuhmelkung^'), *vat8am''bandh(i' 
„Bindung des Kalbes" erschließbar aus MS. vät8ambandha-(v{dy : 
TS. vätsabandhdr Bez. gewisser Sprüche, *dyäm-päta- § 86 bA. 

— Endlich BhP. nikrtini'ju^'ah (10, 60, 54) und särarii-ju^in 
(7, 6, 25) „GefaUen findend an" (Richter IF. 9, 186 A. 4). 

Mit gäm-doha- vergleicht Leumann GGA. 1899, 594 pft. gaddühana- 
„das einmalige Streifen einer Euhzitze*^ — Ohne Grund schält Grassmann 
aus V. ararinda- Bez. e. Werkzeugs einen Akkusativ von kl. arari- „Tür- 
flügel** heraus. — Lex. antrum-dhami' „Indigestion** kämam'dhamin' 
käran 'dhamin- „Kupferschmied, Bergmann**. 

f) Die m-Form erscheint nicht bei jeder Art von Vorderglied 
in gleicher Weise. 

a) Am häufigsten erscheint sie, wenn das Vorderglied durch 
einen -a-Stamm gebildet wird. Doch sind auch 4m -um schon 
vedisch : agnim-indhä- pii^fim-bhard- harim^bhard- mak^vi-gamä* 
(§ 86 eA.) und von da an ganz beliebt; in ep. vasurji-dharä „Erde" 
(eig. „Schätze [vasüni] bergend") dringt -um sogar ins Neutnun. 

— Von den Feminina auf i ü erscheint die eigentliche Akkusativ- 
form in V. dhiyam-dhd' TS. üäTß'da- ep. pfthivirri'jaya'' „die 
Erde besiegend" buddhist pfthivirri-dada n. pr. (eig. „die Erde 
gebend"); sonst wird -am -im zu -am -im verkürzt: Saiph. irewyi- 
mad(a)' zu v. irä „Trank", kl. gesetzmäßig (P. 6, 3, 66. 68) z.B. 
näsikarn-dhama- „durch die Nase blasend" äunirri'dhaya' „an einer 
Hündin saugend". 

Die Kürzung im Ausgang der Femininalstämme nach Bichter IF. 
9, 187 ein Präkritismus u. durch -tm- bei -i-Stämmen z.B. mufpim-dhama' 
begünstigt. Daneben könnte Samh. iram'fnad{ay^ das vielleicht anf e. 
St. tr- beruht (BK.), darum weil es iräm vertrat, Muster für die Kürze 
in andern Formen geworden sein. 

ß) 7i\x dyu' go' bildet man MS. gärri-doha- B. *dyäm'pät(jh 
(§ 86 bA.) kl. gäm-manyor] zu einsilbigen konsonantischen Stämmen 
im RV. druharn-tarä- „Unhold überwindend" purani-dard- „Burgen 
brechend" väcam-inkhayd' „die Stinune in Bewegung setzend^' 
äubham''yd{van)' „im Glanz einhergehend" sp. dhuratfi-dharO' 
„Deichsel tragend" und viäam-pa-. Aber in v. hrda/qi-adm- ^erz 
gebend" erscheint -am- hinter einem neutralen Stamm, in AV. 
yudhirjfi-gama" „in den Streit ziehend" (auch mit o-) -im st 
-am (wol unter dem Einfluß einerseits von 6B. samtUrti-gamiJh 
u. ähnl., anderseits von ep. yndhi-^phira- u. ähnl.). 
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Samh. iram'mad{ay s. «A.; B. *viiam-hhala- s. oben ayA.; zu (äji/udhim- 
gama- Kichter IP. 9, 21. 245. — PB. gändamä- nicht hieher, sondern 
Nebenform von TB. kandamd- (Patronym.). 

y) Von mehrsilbigen konsonantischen Stämmen erscheinen 
überhaupt keine eigentlichen Akkusativformen: bei den -an- 
Stämmen wird der Akkusativcharakter durch Anfügung von -m 
an die Stammform auf -a- erzielt: AV. dakam-bhard- n. pr. (eigtl. 
„Mist tragend" St. 4dkan- § 23 a) MS. pämam-bhavisnü- Äpast 
räjam'bhavyd' S. dhanvan-tari- (n aus m nach I § 283 b«) Gottes- 
name eig. „das Land überschreitend" (oder „einen Bogen durch- 
laufend") kl. su-räjam-bhava- (§ 86 d) ätmam-bhari- „sich selbst 
nährend". Entsprechend wird kl. vereinzelt -at durch -am, -U8 
durch -um ersetzt (P. 6, 3, 67) : dvisam-tapa- „die Feinde quälend", 
arum-tudor „auf eine Wunde schlagend". 

TS. pämanam-bhavuku' „krätzig werdend" gehört zu Samh. B. 
pämand' „krätzig", MS. pämam-bhavisf^ü- zu AV. U. pämdn- „Krätze". 
Nach BK. ist dhanvan-ifari-) Lok. von v. dhdnvan- „Bogen"; aber ein 
Lok. paßt zu tf- nicht. Vgl. übrigens zu diesem -am die mi. Akku- 
sative von -an-Stämmen z.B. pä. attam hrahmam neben attänan brahmänam 
(Kuhn Beitr. 73). Nach Eichter IF. 9, 245 beruht das -am st. -änam 
auf Haplologie. — BR. erklären dvisaw-tapa- (gegen P. 3, 2, 39. 6, 3, 67) 
statt aus dem von B. an häufigen dvisant- „Feind" aus dem nach dem BY. 
nur im AV. u. PB. als Simplex belegten dvh- „Feind"; in diesem Fall 
läge darin notwendig eine vorklassische Bildung vor. 

g) Daß die Anfänge dieses Gebrauchs in die Grundsprache 
zurückreichen, wird wahrscheinlich durch Beispiele wie av. f?fraw- 
jan- „Männer tötend" mc^d^rdm'pdrdsa- „das heilige Wort studierend" 
ahum-mdrdnC' „Leben gefährdend" drujdmrvana- „Druj besiegend" 
ahüm-stüt' n. pr. usw., gr. Ttoäa-viftTTJQ, lat vin-dex. 

Nach Kichter IF. 9, 195 ist der Akkusativ im Vorderglied eine 
indoiranische Neuerung. 

88. Unter den übrigen Kasusformen erscheint am häufigsten 
der Lokativ, vorzüglich der des Singulars. 

a) Im RV. ist er fast gänzlich auf die Stellung vor Nomina 
ohne Formativ oder mit -t- beschränkt z.R divi-ydj- „im Hinmiel 
verehrend" divi-ksi-t- „im Himmel wohnend" (vgl. AV. divi-sdd- 
„im Hinmiel sitzend" divi-äri-t- „im Himmel den Aufenthalt 
nehmend") sute-grbh- ,.in den Soma greifend" vane-sdh- „im Holze 
schaltend" hrdi-spfi- „Herzrührend" kfCchre-M-t „sich in Gefahr 
begebend"; dazu mehrmals vor -jd- „entstanden" -stha- „stehend", 
je einmal vor -gd- „gehend" -pä- „trinkend" -räj- „prangend" 

Waekernagel, Altind. Or. n. 14 
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'äübh- „glänzend". Aus dem Indoiranischen stammt v. dürB-diä- 
„weithin sichtbar^' : av. düra^-darä-tdirui', — Vom gleichen Typus 
in den Saiph. z.B. AV. dosani-äriä- „in den Arm sich schlingend" 
ange-^fhd' „in einem Gliede sitzend", VS. akhare-^fhä- „im Bau 
sich aufhaltend" nebst gdhvare-^thd- agre-gü- (Pat zu P. 6, 4, 40) 
-wf- 'pü-, — Nach den Samh. TB. savt/e-^fhä' ,4inks stehend", 
Ö6S. bhümane-^fhä' „auf dem Boden stehend", ep. kl. mehrfach 
vor 'ja- (P. 6, 3, 15 : käle- divi- prävr^i- äaradi-, 16 : arbiträr 
k^are- vare- var^e- 4are-\ sonst z.B. urasi- sarasi-), also nunmehr 
nur vor solchen Verbalia dieser Bildungsweise, vor denen schon 
im BV. der Lokativ sg. üblich ist. 

V. dürd-ädU' „weithin verkündend" -«dÄt- „in die Ferne sinnend" 
(vgl. BhP. aindriye'dht') dür^'hhä{8)' sind gemäB dem Akzent Bahuvrihi vgl. 
§ 91d. — v. dreni' Lok.-Komp. (!) nach Gädicke Akkus. 164 A. -— Über y. 
nareatha- § 89 dA. 

b) Vor einem Nomen agentis mit Formativ (wie in gr. oäoi- 
TtOQog) V. nur in divi-k^ayd- „im Himmel wohnend" vahf/e-äayd- 
„in einer Sänfte ruhend". — Etwas häufiger später. Vor -4- in 
AV. talpe-Sayd' „auf dem Lager ruhend" divi-card- „am Himmel 
wandelnd" und divi-^tamhhd- „auf den H. sich stützend", TS. MS. 
harär^agd- „in Gold ruhend" {§ 26 bA.) : VS. han-äagd-, VS. 
agre- düre- mit vadhd- „schlagend" TB. düre-paäyd- „weit blickend", 
6B. udake-card- „im Wasser sich aufhaltend"; kL vor äaga^ 
(P. 6, 3, 18) und sonst hie und da (P. 6, 3, 14) z.B. stambe-rama' 
„Elephant" (eig. „sich an Grasbüscheln erfreuend") hhe-ta- „Planet" 
kv^e-äaga- „Wasserlilie" (eig. „im Grase hegend") phale-ruhä 
„Bignonia", und oft vor -cara- z.B. khe- gagane- jede- vane- (vgl 
6B. udake-), agre-sara- (P. 3, 2, 18); — vor -in- AY. parafne-^ßtrh 
„zu oberst stehend", 6B. ante-väsin- „Schüler*^, kl. vor -väsin- und 
gehe- „im Haus" gosthe- „im Stall" in einigen best Verbindimgen 
(P. 6, 3, 18 und G. pätresamita'). 

In v. suU-kara- ,,beim Soma tätig" wurde laut Akzent das SchluB- 
glied als Adjektiv (§ 95c/S) empfunden. — Über S. dhanoan4ari' (Lokativ 
nach BE.) § 87 fy. v. mätarHvan- (§ 55 ba) wird schon RV.3,29,llc zum 
Lok. matdri gestellt vgl. Richter IF. 9, 247 A., woselbst die weitere 
Literatur, v. ijuin- Lok.-Komp. nach Benfey OuO. 1, 47. — Über 
den Lokativ in F. 8, 2, 26 phale-graki- : Samh. phah-grahi' „frucht- 
tragend" unten ey). 

c) Vor Nomina actionis erst nach dem B.V. und ganz spora- 
disch : MS. madhyame'fpliiya' „das in der Mitte stehen" : TS. 
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madhyama-sthii/a-, 6B. 3, 3, 4, 19 ityahe-sutyä „Keltenmg an 
dem und dem Tage (Lemnann KZ. 31, 45)", Äpast käle-caryä 
„der Zeit entsprechende Beschäftigung", Zitat im Komm, zu 
K6S. agnaU'karana- „Brandopfer*^, kl. pänau-karana- „das Hei- 
raten" (im Anschluß an pänau kf-) und arbiträr der Lok. vor 
'bandha- (R 6, 3, 13), buddh. manasi-kära- ,3eherzigung^ 

Ganap. jane-väda- (angeblich = Jana-väda- „Geschwätz der Leute") 
beruht auf vad- c. Loc. „worüber sprechen". Falsch Verf. Album Kern 149. 

d) Vor Partizipien auf -ta- -na- und Gerundiven ebenso : 
TS. padi-baddhd- „am Fuße gefesselt" nasy-otd- „an der Nase ge- 
fesselt" vdre-vfia- „gewählt", B. ^düre-äruta- „weit berühmt" (av. 
düras-srüta-) erschließbar aus PB. dauresruta- Patron., ^kanfhe- 
viddha- „am Halse durchbohrt" erschließbar aus VB. kantheviddhi- 
Paü'on., kl. in Bildungen höhnender Bedeutung (P. 2, 1, 47), wie 
udake-viairna- „im Wasser zu Grunde gegangen" bhc^manp-hida- 
„in die Asche geopfert" pravcLhe-mütrita- „in einen Strom gepißt**; 
femer garbhe- gehe- vor drpta- „übermütig" usw. (G. pätre-samita-) 
vgl. av. durae-frakäta- „fem begehrt", sowie gr. äaugUTriTog 
öoQidktJTog (allerdings mit instrumentaler Bedeutung). — B. 
aranye- „im Wald" vor anuväkyh- und anücya- „herzusagen", S. 
vor geya- „zu singen", S. vor diesem auch gräme" „im Dorf". 

Dunkel ist BV. 10, 106, 8^ bhdgevitä Nom. du. (Fadap. : hhäge-avita), 
nach Säy. zu av- in aktivem Sinn; zu t?*-??, vgl. 6, 50, 2^ u. wegen des 
r I § 83 a. II § 42 b. — Fat. zu P. 2, 1, 47 auch avatapte-nakula-athita-m 
„Stehen des Ichneumons auf heißem Boden** d.h. „Zapplichkeif*. 

e) a) Im zweiten GUed sind am häufigsten Bildungen aus 
8thä- „stehen". So -sthä- vom RV. an, Sainh. -sthin- ffheya-. Aus 
AV. talpe'äayd- : v. talpa-stvarth und v. vahye-äayä- : AV. vahya- 
stvarih darf vielleicht geschlossen werden, daß rhythmische Rück- 
sichten das Eintreten der Lokativform begünstigten, vgl. § 87 a 
(Bloomfield JAOS. 21, 51). 

ß) Im Vorderglied wiegt e vor, und drängt sich sogar an 
Stelle von i. So in v. pathe-sthä- „am Wege stehend" : AV. ep. 
pdthi'Sthä (nach v. rathe-^ßd" BR) und ooS. 9, 9, 10 bhümane- 
sthä- st. bhumani' (a). Vgl. § 99 e. Am häufigsten sind agre- 
düre- vane-, — Der Lokativ eines i-Stamms erscheint in Sai][ih. 
harä-dayd- (b) und vor karanor (c). 

Nach hara-iayä' (von Bö. Wb. aus haras' erklärt) die daneben 
stehenden ayä-iayä- rajä^sayd- für ayah- rajajy-, wie V8. — Vgl. auch die 

14* 
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Vorderglieder auf -af' in v. ufar-büdh- „früh erwachend" vanar-fäd- „im 
Holze wohnend^' vasar-hän- „früh schlagend" (Bartholomae 6B. 15, 14 f.). 

y) Der Lokativ steht statt des Akkusativs in Hariv. mühune" 

cara- „parweise lebend" : 6B. mithundni car- „sich paren" (vgl. 

BhP. mithuni'Cärin' „sich begattend"); weil -e-cara- (oben b) 

viel geläufiger war als -aifi-cara- (§ 87 ay : belegt nur BhP. 

k^dram-cara- mit anderer Bedeutung des Hinterglieds). Femer 

in P. 3, 2, 26 phale-grahi- „Frucht tragend" : Sarah, phalo 

grdhi' (vgl. TS. pMlarß grahh-) „Frucht ansetzend" nach den 

Pflanzennamen kl. phale-pu^ä [nach § 109 a] und phale-ruhä 

[nach b]. 

<f) Vgl. zu allem Obigen Richter IF. 9, 206 ff. Er glaubt die 
Setzung des Lok. sg. von v. pathe-stha- ausgegangen, worin pathe- eigentl. 
mittlerer Stamm (!?) gewesen, aber als Lok. verstanden worden sei. 

f) Viel seltener ist der Lokativ Pluralis. Es erscheint apsu- 
„in den Wassern" v. vor -k^U -jär -jÜ- '^dd- z.B. apsu-jd- „in 
den Wassern geboren", SV. vor -väk-, AV. vor ('f/cgd-) 'Satiiäita-j 
kl. vor -ja- -cara- und (!) -matir (V. 7. 8 zu P. 6, 3, 1); go^- 
„in den Rindern" v. vor -yüäh-, kl. (V. 5 zu P. 6, 3, 1) vor -cara-; 
dazu V. prtsU'tür- „in den Schlachten siegend" bhare^u-jd- ,^ 
Kämpfen vorhanden" hfisv-ds- „ins Herz treffend", kl. (V. 6 zu 
P. 6, 3, 1) var^äsu'ja- „in der B/egenzeit entstehend". — Am 
häufigsten ist diese Kasusform also vor -jä- und vor -cara-, vor 
welchen beiden auch der Lok. sg. nicht selten ist (oben a) und b)). 

Man beachte, daß apsu- (wie divi-) auch in andern Eompp. er- 
scheint (§§ 99e. 109a) sowie in Ableitungen: MS. apsavyä- S. apautnant-; 
ähnlich v. p^UÜBU, Vgl. § 19d und Osthoff Verbum in d. Nom.-Komp. 
190 f. 

89. Seltener sind die Formen der andern Kasus. 

a) Instrumentalis : vor suffixlosem Hintergüed in v.^Vö-i^fdA- 
„liedfroh" und dkiyä-jür- „in Andachtsübungen gealtert", PB. yudhß^ 
jiU „durch Kampf siegend"; — vor solchen auf -a- in VS. k^amä" 
Card' „im Erdboden sich aufhaltend" und in *yudhä'jay<i' „durch 
Kampf siegend", das aus B. yaudhäjaya- N. eines Sftman zu er- 
schließen ist; — vor solchem auf -iw- in kl. manasärjMyin' 
„mit dem Geiste wahrnehmend" (P. 6, 3, 5); — vor solchem auf 
'ta- in V. äüne^ta- „von Hunden getrieben" (?) und in v. yund- 
„von euch zwei" yusrrid- „von euch" vor -dattor „gegeben" und -nUar 
„geleitet"; PB. LSS. indrenatä (i^^) „von Indra gebogeües 
(Rohr)" (für -na-natä § 55 d), KISS. urasä- spr^fam „ohne Be- 
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rührung der Brust"; kl. in ambhas ojas tamas sahas und bei 
Saipjnäbedeutung in manas- (P. 6, 3, 3 f.) z.B. ojasä-ktta- „kräftig 
getan", sowie pad&pahcUa- „worauf man mit dem Fuße gestoßen 
hat" (P. 6, 3, 52 nebst V. 1) § 25 aA., Avadänaä. mürdknä-bhisikta- 
st. des gewöhnlichen mürdhä- „geweiht" (Speyer Avadänag. 1 
p. X). 

Bei einigen v. Eompp., deren Yorderglied ein -a-Stamm ist, kann 
man schwanken, ob ä im Ausgang des Yorderglieds Instr.-Endung ist 
oder auf Kompositions dehn ung (§ 56) beruht. So bei Saphä-rüj- „mit 
dem Huf zerbrechend" (Henry AV. VIII u. IX p. 46) oder „Hufzerbrecher" 
(BK.); vgl. tugrya-Vfdh' parvata-vräh-^ sowie yuvä-yüj- „von euch zwei 
geschirrt". — Nicht instrumental ist divä- in AV. divä-kard- (§ 76 aA.). 
— Nach Käty. V. 2 zu P. 6, 8, 3 enthält kl. pumsännja- (§ 25 a) den 
Instr. pumsä. 

b) Ablativ : divas- v. vor -jirf- „entstammt" -ruc- „glänzend" 
SV. vor 'düh- „milchend", MS. ddksinät'Sdd- „im Süden sitzend", 
B. brähmanäc-chamsin- Bez. eines priesterlichen Gehilfen; kL 
antihät „aus der Nähe" durät „von ferne" stokät „kamn" und 
deren Synonyma, sowie kfcchrät „mit Beschwerde", sämtlich vor 
Partizipien auf -ta- P. 2, 1, 39. 6, 3, 2. 

Eichter IF. 9, 225 ff. faßt divah- in v. divo-jä- unnötig als genetivisch, 
und läßt richtig das o von y. Bano-ja- aus jenem übertragen sein. 

c) Genetiv : von Rechtswegen nur vor Bildungen aus Verben, 
die den Genetiv regieren. So v. divä-ksä-A (für divas- nach 
I § 286d. n § 55c/9) „des Himmels waltend" : RV. 6, 51, 4« 
ksäyato divö nrn, MS. d-kasya-vid- „nichts Rechtes wissend" vgl. 
vid' c. gen., kl. paSyato-hara- „vor jemandes Augen stehlend" 
(V. 1 nebst Pat. zu P. 6, 3, 21) mit G^netivus absolutus. 

Anders über divaksah Grassmann sv. Lanman 556. Leumann Guru- 
pujäk. 13 ff. Wegen v. hurai-cü- vgl. 86 fA. — Grassmann erklärt v. 
turas-p^ya- „Eiltrunk" als „Trinken des Vordringenden" (v. tür-), also 
mit adnominalem Genetiv. Sicher unverbal ist der Genetiv in kl. väco- 
yukti' (V. 1 zu P. 6, 3, 21) „angemessene Rede" (§ 99c/J) und der Pseudo-Gen. 
in rathas-pä (Pat. zu P. 6, 1, 157), das sich an v. rdthaa-pdti- „Wagenherr" 
anlehnt. — Genetiv dieser Art in Pluralform steckt vielleicht in AB. 
yudhäm-iraufti' n. pr. gemäB der Genetivkonstruktion von iru- „hören"; 
dagegen Lex. tvi^äm-Ua- „Sonne" eig. „Herr der Lichtstrahlen" gehört unter 
§ 99d. — Sehr bemerkenswert ist, daß vor -ta- zwar Instrumental- (a) 
aber nie Genetivformen vorkommen analog mit gr. Jtoadoros, obwol (Del- 
brück Synt. F. 5, 153) -ta- vom RV. an Genetivus Subj. bei sich hat. 

d) Grassmann erklärt v. nareqiha- Bein. d. Wagens dativisch „dem 
Manne stehend". 
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e) Über den scheinbaren Nominativ Ganap. jano-väda- „Geklatsch*' 
(so BB.)> vielmehr jan-ovada- mit pr&kr. oväda- für apaväda- oder ava^ 
väda- (vgl. kl. Janäpaväda-) Verf. Album Kern 149 ff.; über AV. dydu- 
samiita- (ans dyduji^) Eäth. Äpast. dyaur-da- und buddh. dUo-däha- 
„Glühen des Horizonts*^ oben § 19 f. 



4. Akzent (§§ 90—94). 

90. In Rücksicht auf den Akzent zerfallen die Komposita 
mit Verbalnomen als Hinterglied in zwei Klassen. 

Über die Betonung dieser Kompp. sämtliches Material aus den 
akzentuierten Texten bei Eeuter KZ. 31, 190—232. 486—612. 

a) Die mit einem Verbaladjektiv auf -tor 'na- usw. (§ 83) 
und die mit einem Nomen actionis auf 4%- (§ 81b) haben den 
Akzent ursprünghch auf dem Vorderglied (§§ 93. 94) z.B. im 
RV. ni'hita- „niedergelegt" can64titar „geneigt gemacht", fd-bhinna- 
„zerspalten", ild-Äi- „Anfang" Ätfe^a-cyw^f- „Bewegung der Hände"; 
beide Klassen auf Grund eines bereits grundsprachlichen Ge- 
setzes, vgl." gr. aTtO'ßXrjTog avögo-nfirfvogf avdßktjatg. 

Über den kl. Gebrauch P. 6, 2, 32. 45—49. 61. 144—149. 151 (nebst 
G. pravfddha- u. V. zu P. 6, 2, 47) und zwar in der Weise, daß Betonung 
von 'ia- als das Normale zu Grunde gelegt, die Fälle, wo das Yorder- 
glied den Ton hat, als Ausnahmen behandelt sind. Für -ti' vgl. P. 6, 2, 50. 
6, 2, 151 u. G. däitbhära- zu P. 6, 2, 42. — Über die Betonung des 
Präverbiums in den entsprechenden Eompp. des Griechischen und Ger- 
manischen Schroeder KZ. 24, 121.151. Kluge KZ. 26, 68—82 u. Grnndr. 
d. germ. Phil.» I 390ff. 

b) Alle andern haben den Akzent auf dem HintergUed 
(§§ 91. 92) z.B. im RV. gkrtä-vräh- „an Ghl sich ergötzend" 
agnim-indh-d" „Feuer anzündend" mä/rnsa-bhik^'d „Bitte um 
Fleisch" pra-vas-cUhd- „das Abreisen" f^-^d-ana- „den Sänger 
antreibend" ni-jaghu-d' „überwältigend" bhadra-^äd-in' „glück- 
lichen Ruf ertönen lassend" abhi^ips-ü- „feindselig^' varuna- 
dhrürt „Varuna täuschend" su-^ö-tu- „gern hörend" nY'pMf' 
„Schützer der Männer" %iloka'kf4niiir „Raum schaffend" div44mafU' 
„zum Himmel gehend" mantra'ärü4y<i' „das Hören auf die Sprüche" 
mufpirhchtya „Handgemenge" prätar-i-tvanr „früh kommend" putra^ 
hf4hd- „Sohneserzeugung" vldu-pät-man' „unnachgiebig fliegend" 
vi-rük-mant' „leuchtend" deva-hü^a- „Anrufung der Götter" Jäta- 
vid-yd „das Wissen von den Dingen" tcdpa-dt^an- „auf dem Lager 
ruhend" ä-vft-^anU „hergewandt" ni-^at-snü' „festsitzend"; dazu 
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AV. ä'fnantr-antya- „zu befragen" TS. apa-kräm-uka- „entlaufend" 
TS. VS. su'suk'vdni' „schön strahlend" VS. abhi-krös-aka- „An- 
schreier" ni-sad-vard- „sitzend". — Auch dies ist ererbt, vgl. gr. 
anO'QQtoS, eTt-riiAOißog, f^rjXo-ßoTtjQ. 

Hauptregel P. 6, 2, 139. — Eeuter KZ. 31, 610f. — Die griechischen 
Entsprechungen (doch z.B. mgl-S^ofios u. dgl.!) Schroeder KZ. 24, 115. 125ff. 
Nach Streitberg IF. 3, 339 ff. fordert die Tiefstufigkeit der ohne Por- 
mativ und der mit -t- gebildeten Hinterglieder ur-ig. Betonung des 
Vorderglieds. 

c) Die Ratio des Unterschieds liegt im Dunkeln. Nur be- 
achte man, daß die Betonung derer auf -ta- mit derjenigen der 
auf ein gewöhnliches Adjektiv ausgehenden (§ 96) übereinstimmt, 
und daß die auf -ti- auch in auderm mit denen auf -^a- zu- 
sammengehen, vgl. § 81b. 

Der ig. Ursprung der Doppelheit wird durch die griechischen Paral- 
lelen (a und b) gesichert. 

91. In einigen Fällen ist gegen § 90 b das Vorderglied 
betont. 

a) Die umfänglichste Gruppe von Ausnahmen wird durch 
die Komposita mit a(w)- gebildet In der Regel ist bei ihnen 
das a(w)- betont z.B. v. ä-kr-a- „untätig" d-susv-i- „nicht Soma 
pressend" d-dus-hf-t- „nicht böse haudelnd" d-pa^cäd-dagh-van' 
„nicht zurückbleibend" Käth. 17, 12 (255, 13) d-hantva- „unver- 
wmidbar" AV. d-punar-dtt/amänä „was nicht zurückgegeben wird" 
6B. dn-evam-vidmä „durch den nicht so wissenden" d-mf^maya- 
päffin- „nicht aus Thönemem trinkend". — Doch gilt bei ein- 
zelnen Wörtern und Gruppen von Bildungen die allgemeine Regel. 

P. 6, 2, 2 (durch P. 6, 2, 139 nicht aufgehoben, da a(ny nicht zu 
den Gati's d. h. den Präverbien gehört). — Über die Sonderstellung derer 
mit a(ny in Bezug auf den Akzent oben § 32 c nebst A. (wo Literatur). 

a) Konstant betont hinter a(n)' sind unzusanunengesetzte 
Wurzelnomina (mit Einschluß derer auf 4-) z.B. a-jür- „nicht 
alternd" a-cÜ- „unverständig". Doch dies nur in den akzentuierten 
Texten; die kl. Sprache kennt diese Ausnahme nicht 

ß) Hat das Hinterglied Formativ -a-, so tritt vereinzelt Paroxy- 
tonese ein, wie in v. a-ksdrch „nicht zergehend" a-jdra- „nicht 
alternd" (kl. : P. 6, 2, 116), a-ddbha- „nicht täuschend", 6B. a-mdra- 
„unsterblich" (kl. : P. 6, 2, 116); oder nach § Ofta Oxytonese 
z.B. V. a-tfpd' „unzufrieden" a-vadhd- „unverletzbar^^ OrVtähä- „nicht 
fördernd" AV. an'ävraskd" „nicht abfallend"; — kl. (P. 6, 2, 157 f.) 
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gilt Oxytonese, wenn Nichtkönnen ausgedrückt oder das Wort 
schmähend gebraucht wird z.B. a-pacd- „nicht kochen könnend"; 
ferner in an-angam-ejatfä' „die Glieder nicht rührend". — Sonst 
gilt vorkl. und kl. die allgemeine Regel a), also d(w)-. 

Ebensolche Paroxytonese erkennt Bloomfield Am. J. Phil. 17, 429 
in V. adhHJa-f das er zu v. d-dkrifu- av. driju- „arm" stellt. P. 6, 2, 116 
betrachtet a-jära- a-mdra- als Bahuvrihi. Ähnlich Wheeler Nominal- 
akzent 87 f. Nach Delbrück bei Knauer KZ. 27, 61 sind akfdra- u. ähnl. 
nachträglich durch -a- erweitert, gehören also unter a). — Beachte auch 
y. an-änudd- „nicht nachgebend" sowie AV. §B. a-bhvä- §B. a-bhvd- : v. 
d'bhva- „ungeheuer**. 

y) Bei den Partizipien gilt im ganzen sowol vorklassisch 
als klassisch die allgemeine Regel z.B. v. d-vi-hvarant- „nicht 
gleitend" d-vidvärfiS' „nicht wissend" MS. dn-upet/amäna- „nicht 
besucht werdend". Aber es kollidiert damit einerseits die Neigung 
für Oxytonese, so in v. a-coddrU- „nicht antreibend" AV. a-rundAa^4- 
Bez. einer Schlingpflanze, v. a-saäcdni- neben d-saäcant- „nicht 
stockend", und femer kl. in einigen auf -mana- bei spezieller Be- 
deutung (G. cäru- zu P. 6, 2, 160) z.B. a-vartamand-, ander- 
seits die Neigung für Festhaltung des Tons des Simplex z.B. 
AV. a-ni-pdäyamäna- „sich nicht zur Ruhe legend" : v. rf-. 

AV. 18, 1, 14« ist a-samyat schlechte Variante für d-samyat; SB. 14 
a-kämäyamäna- unbeweisend. 

S) In manchen Fällen hat wie bei a) die Oxytonese gesiegt 
Einmal in einigen vorklassischen Bildungen, wo die kl. Sprache wol 
der allgemeinen Regel a) folgt, nämlich v. a-jarayü- „nicht alternd" 
an-ämayUnü- „nicht krank machend" a-räjin- „nicht glänzend" 
AV. a-ghärln- „nicht salbend". — Bei andern herrscht Oxytonese 
auf allen Stufen oder bildet den Schlußpunkt der Entwicklung. 
Ersteres bei -tx" z.B. v. a-t/oddhr- „nicht kämpfend". Vorklassisch 
nur die Gegenbeispiele AV. 1§B. d-hotf- „nicht-Hotar^^ 6B. d-pitf- 
„nicht- Vater^* d-mätr- „nicht-Mutter", alle mit nicht-verbalem 
Hinterglied [vgl. § SOcj^A]. Kl. ist hier die Oxytonese arbiträr 
und erst noch auf diejenigen beschränkt die als Simplicia den Ton 
auf der Wurzelsilbe hätten (P. 6, 2, 161). Ahnlich ist 'tavya- 
hinter «(«)- vorklassisch nur oxytoniert oder auf der Endsilbe 
svaritiert zu belegen : MS. a-bhartavyd- „nicht zu tragen" a-hotavyä- 
„nicht zu opfern", und ist kl. nur oxytoniert (P. 6, 2, 160). — Da- 
gegen sind -amya- -i^nu- -uka- kl. hinter a(w)- zwar bei durch- 
gehender Oxytonese angelangt; aber vorkl. wird vor -i^if- stets, 
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vor 'Uka- überwiegend die Privativsilbe betont z.B. v. drmavisnu- 
„unbeweglich" MS. d-prajanisnu- „nicht zeugimgsfähig" usw., 
sowie TS. d-varsukor „nicht regnend" MS. d-dähuka- „nicht 
sengend" dn-abhyavacaruka' „nicht andringend" usw., denen nur 
dreimaliges a(n)"uM- in der MS. gegenübersteht z.B. 3,7,5 (81,7) 
a-prapädukd' : TS. d-prapäduka- „nicht abgehend" (vgl. MS. 1 
p. 61, 19. 4 p. 26, 12). 

Gerundivisches a{ny -anipa- ist vorkl. nicht sicher belegt; SB. 13 
an-ahhisecantya- ist für den Akzent nicht verwertbar. 

b) Auch bei den Gerundiven auf -ya- gilt kl. die Oxy- 
tonese (P. 6, 2, 160). Und auch vorklassisch herrscht diese vom RV. 
an vor z.B. v. an-ä-ährsyd' „an den man sich nicht wagen darf'*, 
AV. an-aty-udyd' „unaussprechlich". Aber daneben findet sich 
vereinzelt Betonung des rf(n)- z.B. v. d-gohya- „nicht zu verhüllen" 
(ebenso v. d-josya- d-däbhya- d-nedya- TS. d-hantya-), Svarita 
auf der Endsilbe : AV. an-ava-dharsyä- „dem man nicht trotzen 
kann" an-ati-vyädhyä- „unverwundbar"; Betonung der Wurzel- 
silbe : TB. 3, 2, 3, 11 a-punar-bhäksya- „nicht wieder zu genießen". 

MS. 1, 5, 10 (78, 11) a-staryä" : §B. a-siaryd- „nicht niederzu- 
strecken**. — Unsicher ist die Hergeh örigk ei t bei v. ayasya- und bei v. 
dghnya- u. aghnyä- „der Stier** (eig. „der nicht zu Tötende"?); unsicher 
die Überlieferung bei AV. 20 d-yalhyä- §B. 14 d-g^hya- d-dtrya- TA. an- 
aparödhya- Mü. d-cinfya-. — Nach Aufrecht ZDMG. 25, 233 ist die Be- 
tonung des d(ny durch Steigerung der Wurzelsilbe bedingt ; aber die Eegel 
stützt sich auf höchstens fünf Beispiele (s. oben), und vom AV. an findet 
sich auch bei gesteigerter Wurzelsilbe -yd- z.B. AV. a-yodhyd- TS. 
a-vicartyä- §B. an-abhyärohyd- ; vgl. Knauer KZ. 27, 44 fF., der mit Um- 
gestaltung von Aufrechts Kegel annimmt, daß Oxytonierung auf der 
konsonantischen Aussprache des -ya- beruhte, die hinter langer Wurzel- 
silbe später eintrat, als hinter kurzer. — Der Akzent von TB. a-punar- 
bhaksya- ist nach Knauer KZ. 27, 44 fehlerhaft und durch das daneben- 
stehende Simplex bewirkt. 

C) Bei den nach § 76b gebildeten findet sich öfters Oxytonese 
z.B. V. a-paSyd' „nicht sehend" (§ 76ba) a-dayd- „unbarmherzig" 
(§ 76b^) a-sinvd- (§ 76byA) a-sunvdr (§ 76by) Saijih. a-kfstorpacyd' 
„auf unbestelltem Boden reifend" (§ 76 ba), aber v. d-risanya- 
„nicht fehlend" (§ 76ba). 

b) Etwelches Schwanken zeigt sich auch in den akzentuierten 
Texten vor Hintergliedern mit -wan- -van-. Vor -man- ist vor- 
ausgehendes Präverbium hier oft (v. fast immer) betont z.B. v. 
ni-käman- „begierig" pTd-bharman- „das Herbeibringen" vi-patman- 



218 Vorderglied vor Verbale betont. [§91 

„forteilend" (doch z.B. vi-sarrndn- „das Zerrinnen"), Saiph. dnu- 

vartman- „nachfolgend", TS. vi-bhuman- „Ausbreitung"; vor -van- 

vereinzelt nominales Vorderglied z.B. v. ^yenä-patvan- „wie Adler 

fliegend" satyd-madvan" „richtig berauscht" Vf^d-jprayävan- „mit 

Hengsten fahrend". 

TB. varad'prävan- ,,Regenftille gebend"? Unverwertbar ist Käth. 
14, 1 (201, 40) vy-äärane, da die Lesung an dieser Stelle in den verscb. 
Samhitäs stark scb wankt. — Vgl. Reuter KZ. 31, 515 ff., der diese Fälle 
wegzuerklären sucht. Scbroeder KZ. 24, 115 vergleicht mit v. prä-bharman- 
usw. gr. vn6-dr\fitt u. dgl. 

c) Vor solchen Nomina agentis auf -^f-, welche als Sim- 
plicia paroxyton wären, ist nach P. 6, 2, 50 ein damit zusanmien- 
gesetztes Präverbium betont. In den akzentuierten Texten ist in 
einer kleinen Minderzahl von Fällen das Präverbium betont, doch 
anscheinend ohne Bedeutungsunterschied z.B. einerseits edm-dhätr- 
aber ni-cetr- pra-netr- mit dem Akkusativ konstruiert, anderseits 
ni'Cetf' absolut 

Vgl. Beuter KZ. 31, 556 ff. — Man vergleiche damit, daB auch die 
mit 'tu- gebildeten Infinitive in Zusammensetzung den Ton von der 
Wurzelsilbe auf das Präverbium verschieben (P. 6, 2, 50. Keuter KZ. 31, 608) 
z.B. V. prä-hhartum nir-etnve üpa-gantavai TB. phatt-kariavai TS. vi-janitoJi^ 

d) Einige auf dem Vorderglied betonte Komposita können 
begrifflich gleich gut als Bahuvilhis oder als Verbalkom- 
posita gefaßt werden, sind aber ihres Akzents wegen als Bahu- 
vnhis zu fassen, da bei dieser Klasse Betonung des Vorder- 
glieds gesetzmäßig ist. So v. rdtha-k^aya- „auf dem Wagen 
sitzend" : v. k^dya- „Wohnsitz", v. sü-makha- „lustig" : v. makhd- 
„Freudenbezeugung", v. dhi-rana- „andachtsfreudig" und suti-rana-- 
„beim Soma sich ergötzend" : v. rand- „Lust", AV. kj'sfd-rädhi- 
„im Landbau erfolgreich" : v. rädha- (Akzent?) „Gabe", v. abhrd- 
var§a- „aus dem Gewölk regnend" : v. varsd- „B-egen", v. dnar- 
vÜ- „auf Wagen wohnend" : v. viä- „Wohnung". Ebenso die 
auf dem Vorderglied betonten mit -väc- „redend" und v. a-hhaga- 
„Teihiehmer" § 110. 

Nur als Bahuvrihis können betrachtet werden v. dtire-hhä{8)- „in der 
Ferne glänzend^* und ni-küma- „begierig** (Eeuter KZ. 31, 516) ebenso die 
auf -gu- (nach § 42d«A. zu g6-) und -dru- und uhda- „Jahr" (§ 48b) 
§B. ahhi-hhära- „belastet". — Käty. V. 7 u. 8 zu P. 3, 2, 1 bezeichnet 
die Kompp. auf -%k^a- „schauend" -käma- „wünschend" -kaama- „ertragend" 
-äcära- „betreibend" -bhakfa- „essend" -iila- „gewohnt" als auf dem 
Yorderglied betonte Tatpurui^as, während Fat. zu Y. 8 darin Bahuvrihis 
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zu erkennen scheint. Bei -käma- u. 'iila- ist diese Auffassung sicher 
(vgl. V. gd'käma- „den Wunsch nach Kindern hahend" : v. kdma- „Wunsch", 
bei -iAr«a- -äcära- -bhaksa- eben des Akzents wegen wahrscheinlich^ 
während 'ksama- unter § 96 fallt. — Wheeler Nominalakz. 81 A. be-^ 
trachtet alle Kompp., wo Hinterglieder auf -a- unbetont sind, als 
ursprüngliche Bahuvrihis; Eeuter KZ. 31, passim, auch andere wie 
aram-tf- prittsam-. 

Nicht eigentliche Verbalnomina sind die Hinterglieder von v. sü- 
hotf (gegenüber v. su-sanitf- „schön spendend") §B. ksirä-hotf- „guter** 
bezw. „Milch-Hotar", AV. präti-präs- „Gegen-Disput"(?) su-bhuak-tama- 
„best heilend", TS. aüdgUtf- „guter Udgätar" u. samvatsard-pratimä „Ab- 
bild des Jahres", kl. grama-goduh- „Dorfmelker". Diese gehören alle 
unter § 105 a. 

e) Wieder andere haben zwar ein Verbalnomen als Hinter- 
glied, aber wegen Anschlusses an ähnlich klingende anders ge- 
bildete Nomina nicht den ihrer Bildung entsprechenden Akzent : 
V. ämsa-tror ,^anzer" (eig. „Schulterschützend") betont nach den 
Nomina instrumenti auf 4rar, wie v. vddhatra- „Mordwaffe" 
dmatrO' „Krug"; v. agni-dh- „Feuerpriester" [das den Ton ursprüng- 
lich wol auf die Kasusendungen fallen ließ] nach samidh- vgL 
§ 42 aA.; v. Occhdd-vidhana' „Schutzvorrichtung" nach denen mit 
Verbale auf -at- als Vorderghed z.B. v. vidäd-vasu- „Güter ge- 
winnend", V. divd-ksä-h „des Himmels waltend" nach den Bahu- 
vrihis mit Hinterglied auf -cus, wie devd-vyacas- „den Göttern 
Raum bietend"; v. üporstut^ „Anrufung" sadhd'Stutyäya „zu ge- 
meinsamem Lobe" nach v. üpa-sttäi- sadhd'Stuti-; VS. bfhdd'uksa- 
„gewaltig ausgießend" (v. brh(id-üks') nach v. hrhäd-uksafi'"^ „große 
Stiere habend"; AV. vatsd-pa- N. e. Dämons nach denen auf 
-d'pati- (§ 104); vgl. § 89 cA. über kl. rathas-pä. 

Zu V. ämsa-tra" äcchäd-vidhäna- vgl. Eeuter KZ. 31, 231. 578. — 
VS. vidvd-dhä' „all ernährend" TB. jäna-dhä- „die Menschen ernährend'*^ 
sind Kürzungen aus v. viSva-dhägas- hezw. PB. Jana-dhäyas- , das den 
Ton auf Jana- gehaht hahen muß, oder wenigstens danach akzentuiert. 

f) Bleiben einige Fälle von abnormem Akzent. 

er) Kl. süid auf dem Vordergliede betont, und zwar auf 
dessen erster Silbe solche auf ein Hinterglied mit Formativ -a- 
ausgehende Komposita, die eüien Angestellten bezeichnen (P. 6,2,75) 
oder die einen Grewerbetreibenden bezeichnen oder als Namen 
dienen, mit Ausnahme jedoch derer auf -kärd- (P. 6, 2, 76. 77) 
z.B. ckäUrOrdhäror „angestellter Schirmträger^* tdntu-väya^ 
„Spinner" und n. pr., dagegen z.B. ratha-kärd- (wie in Sai|ih. 
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und B.) „Wagner^* und n. pr. Hiezu gö-säda- P. 6, 2, 41. — 
Ebenso ist meistens das Vorderglied betont, und zwar auf seiner 
Anfangssilbe: vor einem Hinterglied auf -in- (P. 6, 2, 79 — 81 
und G. yuUärohin-; P. 6, 2, 40. 41) z.B. phäta-härin- „Früchte 
stehlend" gö-sädin- „auf einem Rinde sitzend"; femer vor Hinter- 
gliedem auf -aka- bei der Bedeutung „aus dem lebend" und nach 
dem Gebrauche der Nördlichen vor Hintergliedern auf -ikä bei 
Spielbezeichnungen (P. 6, 2, 73. 74) z.B. dänta-tekhaka- „der vom 
Bemalen der Zähne lebt" üddälaka-pu^pabhanjikä Bez. eines 
Spiels; endlich in einigen Komposita auf -/a- (P. 6, 2, 82. 83) 
z.B. tü^a-ja- „aus Hülsen entstanden". 

DaB P. 6, 2y 40. 41 -aädin-j nicht -aädi' gemeint ist, ergibt sieb 
aus Padam. zu 41. — P. 6, 2, 40 ist mit -vämy- auf das fem. ep. kl. 
üffra-vämi gezielt BB. sv. väma- 4); falsch die Käs. 

ß) Zahlreiche Einzelausnahmen in den akzentuierten Texten : 1) Das 
Präverbium ist betont in v. ddhi-bkojana- „Zugabe" (unter § 105 a/S?); 
AV. dpa-ga- „weggehend"; v. äva-sä- „Lösung"; v. ä-tura- (unter § 96? 
vgl. Reuter KZ. 31, 516) a-yudha- „Waffe" sv-a-v^J- „leicht anzueignen" 
TS. d-kha- „Fanggrube" (BR. zu W. khan-, Reuter KZ. 31, 224 zu khä- 
Loch" also unter §105a/S); v. nir-majä „Schwemme" VS. nir-jarjalpa- 
zerfetzt"; v. pdri-jH- „herumlaufend" (Reuter KZ. 31, 226: Bahuvrlhi) 
^S, pdri-samtäna- „Sehne"; ^.prd-yajyu' „drängend" (?) -yak^a- „rührig" (?); 
V. vi'Oar^ani' „rührig" -paka- „reif* -hkvan- (neben vi'hhvdn-) „weitreichend, 
tüchtig", AV. ?-y-aciÄt- „Sorge" »y-d^a- [unsicher! vgl. §92bM.] „glühend" 
vi-kas-uka- e. best. Agni („zerspaltend") vUrudha- „Gewächs"; v. sdm- 
tarutra- „durchhelfend" AV. adm-kaBuka- „zerspaltend" iam-käia- „Schein" 
MS. sdm'dhväna- „pfeifend" §B. adm-mayana- „Eingraben"; — vi-vasvant- 
„Morgensonne" ist im RV. u. AV. überwiegend auf d. Wurzelsilbe 
(§ 92b), vereinzelt auf dem Präverbium betont, letzteres in den andern 
Samh. und in den B. ausschließlich. — 2) Sonstiges Vorderglied ist betont 
im RV.: in dram-if- „herbeieilend" (Reuter KZ. 31, 224 : Bahuvrlhi), 
ähi-gkna- „Schlangentötung", dirghd-prayqfyu' „unermüdlich fromm", 
dkaruna-hvara- „im Behälter schwankend", pdd-gfbhi' n. pr., preti-aani- 
i,fortstrebend", mithö-avadya-pa- „Mangel von einander abwendend" 
vcUa-pranti- „dem Wind entkommend" (Geldner Ved. St. 3, 122), aü-aisvi- 
„gut wachsend". Ferner in ösa^dhi- „Pflanze" und püram-dhi- „fruchtbar, 
Freigebigkeit" neben sonstigem -dhi-j dür-vidväma- und aü-vidväma- 
„schlecht" bezw. „gut wissend", marüd-vidha- „der Marut froh" und 
aada'Vfdha- „stets ergötzend", bkayd-atha- „gefahrvoller Zustand" und 
aadhd-atha- „Stätte". Dazu VS. nardm-dhifa- Beiname von Göttern 
(vgl. BR.) parda-pa- „Schutz" aurndt-k^ara- „träufelnd"; TS. MS. iläm-da- 
Name e. Ssman (eigtl. „Kraft gebend"); TS. ifdU-pradUna- amütah-pr. 
^,Darbringnng von hier aus" „ — von dort aus" av-Havya- „gut zu 
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gehen" BÜnntya- (TPr. 10, 17) „gut zu schöpfen"; §B. alam-jusa- „ge- 
nügend". 

y) Die Bildung und z. T. auch die Bedeutung ist unklar hei den 
vielleicht hieher gehörigen v. updstha- „Schoß" uiä-dhak „gierig ver- 
hrennend"(?) harä-^huni- „Schlachtruf* kharäjru- (Bedtg.?) durgxbhUvan- 
(Bedtg.?) dhdnaream (SV. dhanarcim) (Bedtg.?) maryädä „Marke" mäta" 
rUvan- [vielleicht regelmäßig nach § 92 h, vgl. § 55haA.] simaapä Pflan- 
zenname (Beuter EZ. 31, 228), AV. sadanvä (v. nur im Yok). 

<f) Ohne Belang ist abnormer Akzent hei Kompp., die bloß in AV. 
19 u. 20 oder §B. X — XIV überliefert sind, wie AV. yndhim-gama- vi- 
bädha- sü-pradadi' usw. oder oB. anna-safr deha- dür'bhisajya- pratynksa- 
dv%9' usw. Entsprechendes gilt für MS. a-mana- iirsahürya- (TS. itraa- 
haryä-) savyd-aäein' atena-bhavünu-, MU. ahhi-avangin- upari-stka-, TA. vi- 
sarpin-, AA. adm-aja-, 

92. a) Wenn gemäß § 90 b das Hinterglied betont ist, so 
ist dieses, wenn ohne Formativ oder mit -U gebildet, notwendig auf 
der Wurzelsilbe betont z.B. v. paäu-tj^- „Vieh raubend" su-kf-t- 
„woltuend". Dagegen die mit einem sonstigen Formativ gebildeten 
Hinterglieder pflegen den Ton auf diesem zu haben z.B. v. sawr 
i4här „feindliches Zusammentreffen" putra-kf-thä- „Kinder- 
erzeugung" pra-ixis-athä- „das Abreisen", und zwar auch dann, 
wenn im betr. Simplex die Wurzelsübe betont ist So bei -a- 
V. banähv-e^d' „Erkundung der Sippe" : v. isa- „das Suchen" 
(doch auch v. esi „auf Wunsch"); bei -i- z.B. v. ni-jagkni- : 
jdghni-, v. ä-cakrt- : cdkri-; bei -yw- z.B. v. ä-yajyü- : ydjyu-^ 
bei 'äyu' z.B. TS. dur-maräyü- : maräyu-. Doch fehlt es nicht 
an Ausnahmen, s. b — e). 

Für die kl. Sprache lehrt P. 6, 2, 139 im allgemeinen Betonung 
des Hinterglieds auf seiner ursprünglichen Tonsilbe, aher 144 Oxytonese 
bei denen auf -atha- -itra- -tha- und bestimmten Kategorien derer auf -a- 
z.B. B. upa-vasathä' „Fasttag** B. prävitra- „Pflege** v. ava-hhfthd' „Reini- 
gnngsbad*^ Zu den Wurzelnomina gehören auch solche wie v. väja-adni-y 
8. unten e). — Vgl. gr. xlfv/o-no/i/iog u. dgl. Wheeler Nominalakz. 86 ff. 
Allinson Am. J. Phil. 12, 56 f. 

b) er) Unter denen mit -a- sind regelmäßig paroxytoniert 
die nach § 75 e mit su- dus- zusammengesetzten z.B. v. su-yäma- 
„gut zu lenken" : v. su-yämd- „gut lenkend", femer z.B. v. su- 
nir-dja- ,4eicht auszutreiben" düdäbhor (§ bbhß) „schwer zu 
täusdien^^ dur-ä-dhärsa- „unantastbar^*. 

Nach V. au'hdva- „leicht zu rufen** die unursprüngliche Paroxytonese 
in tU'hdva- „gut rufend** u. „gute Anrufung**; ebenso ist der Akzent 
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von V. 8u-nirmätha- „die gute Zerreibung" (und von v. su-tüka- „gut 
laufend"?) zu beurteilen; siehe ß), — Eine schwer erklärbare Ausnahme 
würde TS. OB. sv-adhyaksä- bilden, wenn BR. u. Bö. Wb. es mit „wol 
zu schauen" richtig übersetzt hätten. Aber der Zusammenhang §B. 
S, 2, 4, 20 indrayadhyak^ayeti »v-adhyäk^äsad (nach I § 252 b für adhyak^ä 
asad) ity Svaüdd äha erweist das Wort als Bahuvrihi mit ddhyakfa- 
^,Aufseher" (§ 48 a] mit Akzent nach § 115. Richtig übersetzt Eggeling 
„for Indra as the supreme guide'* whereby he says „May be well guarded**. 
TS. 7, 5, 20, 1 sv-adhyakfäm antdriksam widerspricht nicht. 

ß) Dazu zahlreiche Einzelausnahmen (vgl. § 91a/? a-ksöra- 

usw.). 

V. 'dügka- „milchend*' (auch in Samh. u. B. häufig) : Saiph. B. 
hhägijhdtAgha- „Verteiler**, AV. havya'vdha- „die Opfergabe bringend** : TB. 
havya'Väha-f TS. havya-aüda- „die Opfergabe bereitend**, B. -dfia- „sehend** 
und puro-daia- „Opferkuchen*' sind nicht Bildungen mit Formativ -a-, 
sondern aus v. -düh- havya-vah- havya'SÜd- -dfi- puro-daä- erweitert (Reuter 
KZ. 31, 510). Ähnlich beruht RV. 10, 144, 3° ahi-äüva-h Bez. e. Dämons 
eig. „von Schlangen schwellend** auf •aÄt-rfö- (vgl. v. aurä-dii-), wozu der 
Akk. sg. aht-8Üvam 8, 32, 2. 26. 8, 66, 2 gehören kann, und steht v. 
vi^tdpa- „Höhe** ntr. neben v. vistap- fem. ; (RV. 8, 26, 15® viau-drühä Instr. 
kann, wenn überhaupt richtig, auf -drüh- beruhen ; irrig BR.). Ebenso 
V. prdifä]^ neben prea- „Drang**. — Wirklich abweichend sind einige andre 
Kompp. auf -a-, meist mit langer Pänultima: 1) mit Präverbium als 
Vorderglied Samh. ä-mikaä „Quark** AV. ä-ire^a- „Umschlinger** VS. B. 
ä~jana „Geburt** [nach solchen auf -äna- aus Wurzeln auf ä mit -ana- 
nach c?] §B. ä-moda- „erfreuend**; v. upa-mada- „Belustigung** VS. §B. 
tipa-r«Äo- „Indrakorn** ; TB, pari-sraBä „Schutt**; y. pra-mada- „Rausch** 
pra^aärga- neben pra-sargä- „das Hervorströmen** VS. pra-nava- „die heil. 
Silbe Om'* : TS. OB. pra-navä- TB. pra-hrada- n. pr. [betr. angeblich 
TS. ;?rfl-«ra- Bö.Wb. sv. siehe Reuter KZ. 31, 507]; y. vi-dhara- „Behälter** 
AV. vy-öaa- „glühend** [unsicher ! vgl. 91 fßA..] ; v. sam-^dha- „vollständig** 
TS. sam-sarpa- „schleichend** : VS. sam-sarpä' vgl. v. aa-Jö^a- „einmütig**. 
2) mit sonstigem Vorderglied: v. evdra- „so bereitstehend** puru-präüa- 
neben puru-prai^d- „viele antreibend** pftariä-häva' „Schlachtruf* afta- 
pdka- „gar gekocht** sadha-rndda- „Gelage** VS. därv-ähdra- „Holzsammler**. 
Den Tiernamen y. äimäu-mdra- erklärt Reuter KZ. 31, 507 mit „— tötend**. 
Über V. idüddra- Reuter aaO. Unklar ist TS. if-färga- „Vorkämpfer" 
Reuter KZ. 31, 508. — v. tri-idka- „dreifach leuchtend** ist Bahuvrihi 
mit Akzent nach § 114. — Über v. su-tüka- su-nirmätha- su-hdva- siehe a); 
über MS. angeblich väcam-inva- § IßhyA.; v. radhra-türah ist nicht 
Nom. sg. (BR.), sondern Gen. von -tür-, AV. ä-bddke Dat. von ä-bädh-, 
— [öB. X amfta'Vdkä sam-kfara-f XI apa-ghata-, XII ava-vrddea-, XIII 
ubhy-ä-hdra'j XIV abhi-nända- vi-Jijridsä sam-pra-sdda'^ AV. XIX uUpdta', 
TA. vi'tüda- fehlerhaft.] 

c) In betonten Hintergliedem auf -aka- 'ana- -uka- -tu- 
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-man- '(t)mant'- -(^)t?aw- -vant- und auf -(%a- nach § 75g ist die 
Wurzelsilbe betont (Beispiele § 90 b), was im ganzen zu ihrer 
Betonung als Simphcia stinmit. Doch gilt die Regel nicht bei allen 
genannten durchweg xmd inuner. Die auf -uka- sind in MS. und 
kl. hinter a(n)- oxytoniert (§ 91 ay). Bei denen auf -ana- kommt 
sonst allmählich Oxytonese auf. Zwar im RV. sind sie fast immer 
auf der Wurzelsilbe betont; nur hinter su- dus- (§ 75d) werden 
sie stets oxytoniert z.B. v. su-tarand- „leicht zu überschreiten" 
dus'Cyavanöh „schwer zu erschüttern", dazu vi-caksanä- „con- 
spicuus". Aber nach dem RV. beginnt hinter nicht-präverbialem 
Vorderglied bei Funktion als Nomen actionis (und im OB. bei 
'bhäjand- „vertretend") Oxytonese beliebt zu werden. In Samh. 
findet sich solche in AV. upari-Sayand- „erhöhte Lagerstätte" 
MS. pratar-aäand' „Frühmahl" und sät/am-aäand' „Abendessen", 
in B. in ca. 20 Komposita (wozu in SB. solche auf feminines 
^esand) z.B. 1§B. käma-carand- „freie Bewegung" und mit lehr- 
reicher Abweichung von älterer Weise OB. agnt/'Up(isthand' „Ver- 
ehrung des Feuers" : MS. agny-upasthäna- und SB. XI pasu- 
ärapand' „Kochen des Opfertiers" : TS. 6B. ü. IV paäu-Srdpanor 
eigtl. Adj. — In der kl. Sprache ist die Oxytonese hinter nomi- 
nalem Vorderglied Regel, außer wenn das Wort auf -ana- 
konkrete Bedeutung hat (P. 6, 2, 150) z.B. odana-bhcjand- „das 
Reisessen" räf-äcchädand- „den König deckend", aber z.B. danta- 
dhdvanch „Gegenstand, der zur Reinigimg der Zahne dient" und 
gegen die eben bezeichnete Ausnahme auch bei den Konkreta 
äsana- vyäkhyänar Sayana- sthäna- (P. 6, 2, 151) z.B. go-sthänd- 
„Kuhstall". — Eine ähnliche Verschiebung tritt bei -aka- ein. 
An Stelle der alten Wurzelbetonung (VS. abhi-krdäaka- „An- 
schreier*^ vi-läyaka" „zergehend") tritt kl. bei den zu G. yäjaka- 
gehörigen (§ 80 b) hinter nominalem Vorderglied Oxytonese ein 
(P. 6, 2, 151) z.B. brähmana-pujakd' „die Brähmanen ehrend". 
— Endlich ist -man- in v. vi-sarmänam „das Zerrinnen" und 
kl. (P. 6, 2, 151) hinter nominalem VordergUed oxytoniert. 

Unter den von Eeuter KZ. 31, 575 f. aufgezählten Oxytona fallen 
solche, wie AV. yama-sädand- „Böl^ausung des Yama" (EV. 10, 135, 7» 
yamdaya aadanam) und MS. tnadhyadhidevand- ,,der mittlere Teil d. Spiel- 
bretts", als unter § 105b gehörig hier außer Betracht. Das Aufkommen 
des oxytonierten -and- erklärt Eeuter KZ. 31, 577 daraus, daß die betr. 
Nomina nicht mehr ganz als Verbalia empfunden wurden. Fehlerhaft 
SV. puru'dhasmdn- u. MS. 3, 9, 4 (p. 120, 17) paicäd-daghva, — Oxy- 
tonieroDg und Svaritierung sind den Nomina act. auf -ya- fremd: 1) v. 
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uru-gayd' „ünbeengtheit" gehört zum gleichlautenden Adjektiv; MS. a^ar- 
muhyä' ist ganz dunkel, MS. nf-jyäyd' „Männerbewältigung" Fehler, vgl. 
hrahma-Jy^a- „Vergewaltigung der Brahmanen". 2) v. aahasra-po^yä- 
„1000 fältiges Gedeihen'* kann schon wegen seines Guna nicht hergehören; 
es ist aus d. gleichbedeutenden v. aahasra-pofd' abzuleiten; AV. ä-häryä- 
„Ausrüstung" pra-väyyä- „Flüchtigkeit" TB. up^-ä-tanhyä- „Lab" sind 
substantivierte Gernndiva; über AV. amäväay^ s. Bloomfield SBE. 42, 408; 
AV. niveayäh gehört zu ES. nivefJ-; §B. sarvaiya' „das Essen von Allem" 
hat man keinen Grund mit BB. und Beuter KZ. 81, 536 als §B.-Schreibung 
für 'äsyä- (I § 252 b) aufzufassen. 

d) Bei denen auf -i- scheint das Schwanken des Tons auf 
verschiedener Herkimft des i zu beruhen. Wo i wirklich suffixal 
ist, hat es in Übereinstimmung mit b) in der Regel den Ton z.B. 
mit Präverbien v. ä-yaji- „herbeiopfemd", v. para-dadi- ,,hin- 
gebend" : v. dadi-, vy-änadi- „durchdringend", v. vi-fäsaM- „über- 
wältigend" : V. aäsahi'^ v. ä-cakri- „zurückführend" v. cefin-; mit 
sonstigem Vorderglied v. uda-dhi- „Wasser enthaltend" (und die 
vielen andern auf -dA/-) tuvi-gri- „viel verschlingend" sv-ard- 
„hellstrahlend", AV. sahasra-gknl- „1000 tötend"; — wo dagegen 
i wurzelhaft, also das Hinterglied eigentlich suffixlos ist, gilt a) 
und demgemäß Paroxytonese. So in v. -gfbhi- (ä-jäni-?) -indthu 
(-muri'?) -rdk^i' -vdni- -sdni- 'Sväni-, Saijih. -grdhi'j OB. -mü^'. 
Dazu vielleicht v. vy-dti- „Roß" BR. — Doch hat sich die Par- 
oxytonese schon V. über ihr eigentUches Gebiet auszudehnen be- 
gonnen. 

Nach denen auf wurzelbaftes -väm- 'Sani- v. ä'iuhtkfäni' „hervor- 
blinkend'* Sainh. »U'iukvtlni- (v. äuinkvani-) als Nebenform von v. su- 
iukvan- „schön strahlend". — Nicht aus zweisilbiger Wurzel erklärbar 
ist die Paroxytonese bei v. uru-cdkrt- [wie im Simplex!] „weiten Eaum 
schafifend" ä-idni- „durchdringend" saho-bhdri' „Kraft nährend", AV. 
'diifi' (mehrfach) „verderbend'* u. pathi-fudi- „am Wege sitzend", MS. 
sahasra-pafo-püfi' „tausendfach gedeihend", TS. hawaa-aaci- Bez. e. Vogels 
(„den Gänsen nachgehend"), §B. pru-jajni- „kundig" XI sam-tani- Bez. 
e. Spende. — Ganz isoliert ist die Oxytonese von §B. sahasra-tani- 
„Tausendgabe". — Beuter KZ. 31, 522 glaubt den Akzent von dem des 
zugehörigen Präsens abhängig. 

e) Partizipia und Gerundiva halten, wenn als Hinterglied 
betont, überwiegend den Ton des Simplex fest, auch wenn sie nicht 
oxytoniert sind (P. 6, 2, 139), abgesehen von den Fällen, wo hinter 
a(«)- gemäß § 91ayd Oxytonese eintritt So die Gerundiva auf 
'Ontt/ch 'inya- -tavyä- z.B. AV. ä-mantraniya- „zu beraten" v. 
ahhyä'yarfminya- „der sich herbeiziehen läßt — Abweichend 
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hievon sind die Grerundiva auf -ych (§ 82 a) als Hinterglieder 
außer hinter a(n)- (§ 9 lad) v. meist paroxytoniert zJi. pari-cdksya- 
„zu verschmähen", svaritiert nur ä-käyyä- „begehrenswert" und 
upa-väkyä' „anzureden". Nach dem RV. nimmt die Svaritierung 
zu. Bei denen mit nominalem Vorderglied (§ 82 aa) herrscht sie 
vorkl. außer in MS. dhenum-bhävi/a ausnahmslos; bei denen 
mit Präverbien ist sie in Neubildungen ungefähr gleich häufig 
wie die Paroxytonierung. Man beachte TB. 3, 2, 3, 11 punar- 
bhök^ya- „wieder zu genießen". 

Oxytonierte Kompp. mit dem Gerundiv (Keuter KZ. 31, 539) auf 
-ya- gibt es außer OB. praty-uayd- ,,zu versengen" (und XII! sam-täpyä- 
„anzuzünden") und außer den Kompp. mit a(n)- nicht; AY. eka-vädya 
ist unklar, TS. ä-labhyd- (BE.) falsche Lesart für ä-lambhyä-, — Für 
das Partizip siehe die Beispiele § 82 b. 

f) Abnorm akzentuiert sind (außer den oben hß verzeichneten) v. vrtra- 
hdiha" pra-cetüna- su-cetüna- su-Sruna- pra-yiyu- vi-sikau- {mür^u-, wenn 
aus -irtt-), Sarnh. krka-vaku-, TS. caksur-vänya-, VS. pränätha-, AV. pra- 
tdritr-, TB. vtha-dani-; schlecht überliefert SB. 14 pra-vrafin- pra-sydndin-, 
MU. ahhi'svdngin- ud-gantf-, (v. au-vidatra- dur-v. sind nach Ausweis von 
V. su-vidatr-iya- Bahuvrihis.) 

93. Die Betonungsregel § 90 a (Betonung des Vorderglieds) 
ist bei den Komposita auf -ta- am strengsten durchgeführt im RV., 
ähnlich in AV. und VS. Dann wird Betonung des Hinterglieds 
(und zwar wie im Simplex auf seiner Endsilbe) immer häufiger, 
so sehr, daß für die klassische Sprache den Granunatikem Oxy- 
tonierung als das Normale erscheint (P. 6, 2, 144). 

Ganz selten ist die Betonung der Wurzelsilbe des Hinterglieds: 
einige Male hinter a(»)- (ba. hß), dazu SB. sadyo-bhrta- (hy) und kfisna- 
Vfia- (c« am Ende); über v. su-vi-vfiam siehe baA. 

a) Beim Vorangehen präpositioneller Präverbien gilt die 
B;egel zu allen Zeiten streng, es sei denn daß das Kompositum noch 
sonstige Glieder hat (d). Im RV. wird nur bei Substantivierung 
(ni^-kiid' „verabredeter Ort" samskftd- „Zurüstung" upa-stutd- n. pr.) 
und in pra-jahitd- „aufgegeben" sams-kiid- „gerüstet" (neben 
sdms-kfta) oxytoniert. — In den übrigen vorklassischen Texten 
ist die Oxytonese selten; sie findet sich außer einigen Fällen von 
Substantivierung [wie Sainh. ä-hrtä- un-natd-B. pari-vittd- praviitd- 
vi^agdhä' (masc), — AV. vi4iptt vi-Udhi TS. pari-vrkti (fem.), — 
TS. pr€M>ät6r (ntr.)] nur in Sarah, ni-vätd- „unangefochten" sam-hitd- 
,^mi8chtfarbig", SB. vy-rddhd- neben vy-rddha- „abgetrennt". — 

Waekernaflrel, Altind. Gr. II. 15 
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Klassisch wird außer in Namen („als Saipjnä" R 6, 2, 146) und 

außer bei gewissen Gebrauchsweisen von ava-hUa- pra-ynktor pra- 

vfddha- (G. pravTddha- zu P. 6, 2, 147) stets das Präverbium 

betont P. 6, 2, 49. 

AV. 20pdri'Viktd (: ^B,päri-Vfktä) ist ohne Belang. — Laut P. 6, 2, 146 
sind eine Anzahl Kompp. (G. äcita-) selbst als Samjfiäs auf dem Präver- 
bium betont; lt. Ganap. ist sam-kitä als Sauijfiä in Bez. auf eine Kuh 
oxytoniert (was wol auf VS. 8, 22 geht, wo ». ,,gemichtfarbig"), sonst 
anfangsbetont. 

b) a) Sonstige Indeklinabeln hatten lu^prünglich auch den 
Ton: im RV. cdno-hita- „befriedigt" (zum Verbum cdno dha „be- 
friedigen") purö-hüa- „beauftragt"; ä{ny sü- düs- in zahlreichen 
Fällen, oxytoniert nur an-äSastd- a-prc^astd-; -itd' -uMd- -kfid' 
hinter dus- am-; -jätd- -haddhd- hinter SU'\ mehrere unter diesen 
oxytonierten Bildungen mit su- dus- sind substantivisch. — Ein 
par Mal tritt hinter a(w)- Paroxytonese ein : a-dtta- „ungesehen" 
a-türta- (neben d-türta-) „unübertroffen" a-m^a- „unsterblich" 
a-sürta- „unbetreten". 

EV. 1, 10, 7» iU'vivftam (yäiah) „leicht sich öffnend" verdankt seine 
Paroxytonese wol der Nachbarschaft des unmittelbar folgenden su-rardjam 
(§ 92 ha). — V. Samh. a-ytUa- „Myriade" steht als Substantiv für sich. 

— Der Akzent von a-tnfta- wird nach Bartholomae AP. 2, 48 f. durch 
av. amesa- als indoiranisch erwiesen; nach P. 6, 2, 116 und Osthoff 
BB. 24, 194 A. ist das Wort ein Bahuvrihi, akzentuiert gemäß § 114 ad. 

ß) Nach dem RV. bleibt das Alte hinter a{ny (außer AV. 
chstjid- „unverwüstlich" : v. AV. d-stfia-) ; hinter dccha tirds purds, 
die als Präverbien gelten (P. 1, 4, 67 ff.), und zunächst auch hinter 
8th dus' : abweichend unter den Neubildungen mit diesen in den 
akzentuierten Texten nur AV. sur und dur-bhütd- nebst sv-d-kta- 
„gute Salbung" (unten d) TB. su-vittd- (alle substantivisch) und 
AV. su-praäastd' „sehr gelobt" gegenüber achtundzwanzig Neu- 
bildxmgen mit betontem Vorderglied (15 in Saiph., 13 in B.), 
wozu SB. sükta- „schöner Spruch" : v. u. sonst (auch 6B.) süktd-, 

— Aber kl. herrscht bei su- (auch bei dus-?) Oxytonese 
(P. 6, 2, 145), wol unter Einfluß von y). 

Ohne Belang SB. 14 a-srutd- AY. 20 sv-abhyaktä-, 

y) Dagegen bei den zahlreichen neuen Bildungen mit Ad- 
verbien, die sich in Samh. und B. finden (§ 84b), herrscht die 
Betonung des Hinterglieds über den traditionellen Akzent vor: 
letzterer noch (im AV. bei kakajd-krta- „zerfetzt"), in TS. bei jyök 
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,4anige" ^^r^ „einmal" anydtra- „anderswo", in MS. bei anyc^ra 
und dem präverbialen äpis- „offenbar*^, in l§B. bei aksnaya „verkehrt" 
anyatarätaJi „auf einer von zwei Seiten" mithyd „verkehrt" sämi 
j^halb". — Aber das Hinterglied ist oxytoniert im AV. in amotd 
,.daheim (ama) gewebt" und ncMam-jätd' „Nachts entstanden", 
in TS. hinter pünar „wieder^' sodhd „sechsfach" samdyä „mitten 
durch", in VS. in ame^tör „daheim geopfert", in MS. hinter 
tredhä „dreifach" pünar sadydh „alsbald", in B. hinter verschiednen 
auf -dha, hinter ubhaydtah „auf beiden Seiten" adhunä „jetzt" 
[6B. 3, 3, 4, 19 adhunopajfiätdm Leumann KZ. 31, 45] adyd 
^eute" (6B. XI(!) tctdantm „dann") pürvedyüh „Tags zuvor^* jörö^rfr 
„Meißens" säydm „Abends" purd „zuvor^* Üi „so", ja auch hinter 
sdkft (gegen TS.); bei evdm „so" und mddhye „in der Mitte" 
wird im OB. auf beiderlei Weise akzentuiert. Vereinzelt ist das 
Paroxytonon OB. sadyo-hhftar „an demselben Tage getragen" (a. A.). 
— Soweit klassisch solche Wörter so komponiert werden, sind 
sie nach der allgemeinen Segel P. 6, 2, 144 oxytoniert; vgl. Harad. 
zu F. 6, 2, 2. 

Diese Kompp. mögen vielfach durch einfache Zusammenrückung zu 
Stande gekommen sein (vgl. TB. 3, 6, 3, 4 [p. 104, 9] aadyd jätah : MS. 
4, 5, 2 [65, 11] sadyo-gfhxtä' [zweifelhaft!]). Es läge deshalh nahe anzu- 
nehmen, daß ehen hiebei das erste Wort seinen Ton einbüßte, das 
zweite ihn behielt; aber dann müßte, wenn das Hinterglied ein Präver- 
bium enthält, der Ton auf diesem ruhen. Aber dies ist bloß bei den 
ungenügend beglaubigten MS. punar-a-sfia- „wieder herbeigelaufen" und 
§B. wayam'Säm-hhfta- „selbst zusammengetragen" der Fall, sonst wird 
gemäß d) trotz dem Präverbium oxytoniert z.B. TS. punar-utsyUtä' „wieder 
geflickt" §B. sakfd-upamathitd' „einmal umgerührt". — Eher wird man 
also sagen müssen, daß diese Kompp., weil modern, modernen Akzent 
hatten. 

d) svaydm „selbst" (im RV. vor -ta- noch nicht verwendet) ist 
betont im AV. vor krtch, in der TS. vor abhigürta- „begrüßt" : 
sonst herrscht in Übereinstimmung mit y) Hintergliedston z.B. 
TS. 8vayam-mürtd' „von selbst geronnen" TB. svayarn-kiid- 
^Ibst gemacht" 6B. svayam-nirdistd' „selbst bezeichnet". 

c) a) Bei nominalem Vorderglied entziehen sich im RV. nur 
achtzehn Komposita der Segel, außer dem Personennamen indrotd- 
nur soldie, wo ein oxytoner Zweisilbler, nämlich puru- [7 mal ohne 
Gegenbeispiel] agni- [3 : 1] ari- [2] kavi- [2] tuvi- [1] pUf- [1] bähü- 
[1 n. pr. : 2] oder mbhvdn- [1] vorangeht z.B. puru-sputd- „viel" oder 
„von vielen gepriesen" kavi-^astd- kavi-pra-^ctstd- „von Weisen 

15 • 



228 Akzent der Komposita auf -to-. [§ 93 

gepriesen, bewillkommt". In SaipL kommen migefähr gleich 
viel weitere Fälle neu hinzu, teils auch wieder hinter oxytonierten 
Zweisilbleni (atmän- uddn- kfisnä- ghrtd- bahü-), teils hinter 
andern wie pratländ- (MS. 4, 1, 13 p. 18, 17) prääna- rnddhu- ydvch 
rdtha- und bes. hinter verschiednen Bezeichnungen von Körper- 
teilen inkl. mdnas z.B. TS. padi-baddhä- „am Fuße gefesselt^ 
nasy-otd' „an der Nase g.", teils endlich (doch nicht in AV. VS. 
und zunächst nur bei Komposita mit Präverbien) hinter Nume- 
ralien wie tri' catur- z.B. MS. try-alikhüd" „an drei Stellen geritzt" 
TS. catur-avattd' „viermal abgeschnitten". Dazu das fem. MS. 
1, 8, 3 (118, 2) äryorkrti „von einem Arier verfertigt" (P. 4, 1, 30). — 
Einige weitere Fälle von Oxytonese in den B. : hinter xj^ sädhü- 
liavi^' hutd'j hinter dhür- söfna- tdrdman- mürdhan- agnihoträ- 
und adverbiellem parva- prathamd-, hinter Zahlwörtern auch bei 
unkomponiertem -g^httd'; TA, brahmchdattd- ,jdxn:ch das Brahman 
gegeben" (OB. XIV n. pr.). — Vereinzelt das paroxytone SB. 
kfisna-vita- „ganz umhüllt". 

Ähnliche Unhetontheit eines aus zweisilhigem Oxytonon bestehenden 
Vordergliedes findet sich bei den Bahuvrihi § 114 c; speziell solche von 
puru' vor adjektivischem Hinterglied § 96b<f, sowie in v. purtt-tdmO' 
„plnrimus". Nach Reuter KZ. 31, 591 f. veranlaßte besonders lokale und 
temporale Bedeutung des Vorderglieds Verschiebung des Akzents auf das 
Hinterglied. 

ß) Kl. ist bei nominalem Vorderglied dieses betont, also das 
Alte bewahrt, in der häufigsten Kategorie : wo das Vorderglied 
instrumentalisch steht und das Hinterglied passive Bedeutung hat 
(P. 6, 2, 48) z.B. vdjra-hata- „mit dem Donnerkeil erschlagen" 
mit Ausnahme des aus den alten Texten vererbten v. kavi-^astd-- 
(G. pravrddha-) mid 'hrltd- Fem. -krUi (P. 6, 2, 151. 4, 1, 50), 
belegt in AV. ratha-krltd- „um einen Wagen gekauft", und mit 
Ausnahme der Personennamen auf -dattd' -ärutd- (P. 6, 2, 148). 
— Ebenso hat sich das Alte gehalten, wo das Vorderglied 
dativische (P. 6, 2, 45) oder lokal-akkusativische (P. 6, 2, 47) 
Funktion hat, in letzterem Falle jedoch nur, wenn das Hinter- 
glied kein Präverbium enthält (Käty. und Pat zu P. 6, 2, 47) z.B. 
manu^yä-hita- „den Menschen zugetan" grämd-gata- „ins Dorf ge- 
gangen"; — femer wenn es gemäß § 84 c« im Sinne eines Prädi- 
katsnominativs steht (P. 6, 2, 46) z.B. ^Sni-krta- „gereiht"; — wenn 
es auf die Frage wo? steht vor siddha- (P. 6, 2, 32) und mit Lokativ- 
form und XJdättierung der ersten Silbe in einigen höhnisch ge- 
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brauchten wie g&ie-drpta" 'dhxsta- „im Hause stolz" bezw. „kühn" 
u. ähnl. (G. yuktärohin- zu R 6, 2, 81); — arbiträr wenn es 
„beständig" bedeutet (P. 6, 2, 61) z.B. nÜya-prahasitor oder nitych 
prahasitd' „beständig lachend"; — femer wenn gewiße jftmina, 
meist solche patronymischer Bildung, vor bhakta- „bewohnt" stehen 
(P. 4, 2, 50 u. G. aisukäri' [Ganar. 4 268 f.]), wobei sie dann 
oxytoniert werden; — endlich in den sogen, umgedrehten Bahu- 
vrihi (§§ 83 b. 116 a), wenn kfia- pratipanna- mita-, und arbiträr, 
wenn jäta- Hinterglied ist (P. 6, 2, 170. 171). — In allen übrigen 
Fällen ist die Oxytonese durchgedrungen. 

Oxytonese tritt hier kl. somit (außer in den Erbstücken -krita- 
und kavi'iastd') ein: 1) bei Komposition zweier Verbalia auf -^a-, sei 
es im Sinne von § 74d.e (P. 6, 2, 46), sei es in dem Sinne, daß das 
Vorderglied angibt, in welchem Zustand der Hintergliedsbegriff voll- 
zogen wird z.B. unmatta-pralapitd' „im trunkenen Zustand geredet" : 
vgl. den Akzent der adjektivischen Dvandva (§ 74f.). — 2) Bei abla- 
tivischer und meistens auch bei lokaler und temporaler Bedeutung des 
Vorderglieds z.B. bhasmani-hutd- „in d. Asche geopfert" pürvähna-kftd- 
„Vormittags getan" (P. 2, 1, 45) : hier war wol § 93 b vorbildlich. — 
3) Bei aktiver Bedeutung des Hinterglieds, außer wenn es ohne Präver- 
bium hinter zielakkusativischem Vorderglied steht und außer in einigen 
„umgedrehten Bahuvrihis" (s. oben). Also z.B. kätUärätttä- „über den 
Urwald hinausgegangen' ' du^kha-präptd- „ins Unglück gekommen" ratha- 
yätd' „mit dem Wagen gegangen" surä-pxtd- „Schnaps getrunken habend" : 
der Grund der Oxytonese ist hier unklar. — 4) Vielfach, wenn der 
Bedeteilcharakter derer auf -ta- aufgegeben ist : allgemein in Samjfiäs 
(P. 6, 2, 146); dann bei Personenn. auf 'daUa- -druta- (P. 6, 2, 148); bei 
Kompp. nach Art von aaia-plutd" „Hasensprung" d. h. „Sprung nach 
Art desjenigen eines Hasen" (P. 6, 2, 145). 

d) Wenn dem -ta- mehr als ein Präverbium vorangeht, hat 
das letzte den Ton (P. 6, 2, 49) z.B. Saiph. vy-ä-Ua- „geöffnet" 
(substantiviert). Hievon abgesehen wird ein mit Präverbium ver- 
bundenes Adjektiv auf -ta-, wenn noch ein GUed davortritt, wie 
ein einfaches behandelt, also nach den sonstigen Regeln entweder 
unbetont gelassen oder oxytoniert Infolge dessen ist ein auf ein 
anderes Glied folgendes Präverbium stets unbetont So z.B. 
einerseits v. d-parf-vfia- sü-sam-süa' ddri-sam-hcUa-, anderseits v. 
a-pra-äastd' puru-sam-bhftdr kavi-pra-äastd-. Abweichend AV. 
sv-dr^kta- „gute Salbung". 

Die Gegenbeispiele punar-asfia- MS. 1, 11, 7 (169, 5) und dazu 
§B. XIII(!) wayam'SdmhhYta- i/ajflapuruaä-sdmmita 3, 1, 2 (3, 3) [beide 
Glieder akzentuiert 3, 1, 7 p. 9, 8] haben keine Gewähr Eeuter KZ. 



i 
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31, 597 oben hyX. Das wanderliche indra-tvotaff, (BV. 1, 132, 1. 8, 19, 16) 
„von dir, o Indra, begünstigt** ist ein Febler für indra tvötäJ^, 

e) Die Verbaladjektive auf -na- usw. (§ 83 c) und die Kom- 
paratifb und Superlative verbalen Ursprungs (§ 83 d) gehen auch 
im Akzent mit denen auf 4ch zusammen. 

a) Nach a) z.B. v. pdri-cdhinna- „ringsum beschnitten" B. 

pdri-dt/üna- „in Elend versetzt" (doch fem. SB. pari-märnt ,^n- 

fällig"), V. nt-mrgrch „sich anschmiegend" virbhxira- „was sich 

hin und her tragen läßt", AV. dvork^äma" „abgemagert", v. 

prdti'CyaviycLS- „sich mehr herandrängend" vi-cayi^tha- „am meisten 

wegräumend". 

Auffällig oxytoniert v. ni-ci-rd- „aufmerkend" AV. vidhr^ „bei hellem 
Himmel". — Samh. aam-aphana- „fett werdend" u. TS. ava-k^ana- „ver- 
glommenes Feuer" kann -ana- (§ 92c) enthalten; v. vi-bhava- „scheinend" 
ist Nebenform des häufigem v. vi-bhavan-; über v. sam-udrä- „See" s. 
§ 49aaA.; die Bildungsweise von v. äkhard- „Höhle" steht nicht fest. — 
Die Faroxytonese in TA. ni-ghi^-va- „aufgerieben" ist ungenügend be- 
glaubigt. 

ß) Nach b) einerseits v. d-bhinna- (aber AV. a-bhinnd-) „unge- 
spalten" sü-pürna- „gut voll" sü-bhar-va- „wol genährt" usw., TS. 
d^paraSu-vrhnor „nicht mit dem Beil abgehauen"; dagegen hinter 
andern Adverbien in Saiph. und B. nm* Oxytonese z.B. TS, 
svayam-avapannd' „von selbst abgefallen" OB. sakrä-äcchinnd" 
„auf einmal abgetrennt". Vgl. auch § 96b/9 — d. 

y) Nach c) z.B. AV. re^md-cchinnc^ „vom Sturm abgerissen" 
SB. paraSü-vrkna' „mit dem Beil abgehauen" und tü^a-pakva' 
„am Spreufeuer getrocknet" und mit Endbetonung AV. gara-glrnd- 
„der Gift geschluckt hat", 6B. jänv-äkndr „mit gebogenem Knie". 

— Kl. Betonung lokativischen (nicht-temporalen !) Vorderglieds vor 
pcJcva- „gekocht" und duaka- „getrocknet" (P. 6, 2, 32); im übrigen 
gelten für diese zwei und die auf -na- dieselben Regeln wie 
für -ta-. 

y. khara-Tnqfrd' „scharf reinigend" nach Säy. — §B. XII datatfinjtä 
gegen d) ist ohne Gewähr. 

94. a) Bei -ti- hat sich Regel § 90 a ähnlich wie bei 
-to- am besten gehalten hinter Präverbien (P. 6, 2, 50) zJB, 
V. prd'tüHi" „Eile" Saiph. dttf-äpti* „volle Erreichung" usw. Aus- 
nahmen konunen nur vorklassisch und hier nur ganz vereinzelt 
vor : V. ä-sakti" „Nachstellung" ä^stUi- „Gtebräu" und „Erregung". 

— In den Fällen, wo dem Präverbium ein anderes Präverbium 
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oder sonst ein Wort als erstes Glied vorausgeht, gilt dieselbe 
Regel wie bei denen auf -ta- nach § 93 d z.B. TS. praty-dva- 
rüdhi- „das Herabsteigen zu jemand hin" hhrdtxvya'parä'nuUi" 
,,die Vertreibung eines Nebenbuhlers"; vgl. -ahtUi' in c). 

Aas äryävaaatih TB. 2, 3, 5, 4 ist nicht mit Bö.Wb. und Reuter 
KZ. 31, 606 ein oxytones ä-casati- zu folgern. Wenn der Komm, richtig 
den ganzen Komplex als Kompositum mit ävaaati- faßt, so ist der (dop- 
pelte!) Akzent jedenfalls fehlerhaft. Aber es ist wol ursprünglich dri/ä 
vasatih gemeint. 

b) Auch SU' und dus- sind kl. (gemäß der allgemeinen Regel 
P. 6, 2, 50) immer betont, aber der RV. zeigt neben drei Belegen 
von Vordergliedston (sü-miti- „gute Befestigung" sü-äisü- ,,gute 
Hilfe" und sü-suti- „gute Geburt") Schwanken bei sü-niti- su-niti- 
„gute Führung" und bei düs-stuti- dus-stuti- „fehlerhaftes Preisen" 
und ein Dutzend Gegenbeispiele, die je nach dem selbständigen 
Akzent des Hintergliedes teils oxytoniert sind, wie z.B. su-mati' 
dur-maU- „Wohl-, Übelwollen", teils paroxytoniert wie su-ädkti- 
„leichte Möglichkeit", teils proparoxytoniert wie su-pränlti- „sichere 
Führung*^ In den andern akzentuierten Texten zeigt sich kein 
neues Beispiel für Betonung des Hinterglieds außer AV. su-jmsH- 
„gutes Gedeihen". — Sonstige indeklinable Vorderglieder mit 
Einschluß von a(n)' haben immer den Ton z.B. v. d-cUti- „Tor- 
heit" sadha-sttUi- „gemeinsames Lob", Sainh. sd-ptti- „gemeinsames 
Trinken"; doch -cö/- „Schichtung" hinter punar- svayam- (wie 
'tA- hinter denselben § 93 c). 

c) Hinter nominalem Vorderglied wird im RV. (abgesehen 
von pii'StUi- „Kampf*) die Regel, gerade wie bei 4a- (§ 93 ca), 
nur hinter ein par zweisilbigen Oxytona verlassen : uru-ksiti- 
„weites Wohnen" fju-nltU „gerades Führen" gegenüber indra-hüti- 
,,Anrufung Indras" und unzähligen andern. — In Saiph. greift 
die Betonung des Hinterglieds nur wenig um sich : -ähuti- 
„Spende" in TS. hinter jmrusa- neben neun neuen (auf -apanutti- 
-abhibhüti- -ähtUi- -kfti- -gati- -cUti- 'dhiii- -paranutti- -sphäti') 
mit der alten Betonung. — Aber in B. sind alle Neubildungen 
außer SB. ädUyisH- ,^in best Opfer** oxytoniert : zahlreiche mit 
'ähuti' und 'Citi-, dazu ghiia-kirti- „Erwähnung des Ghl" u. aa* 
— Kl. ist die Betonung des Vorderglieds völlig aufgegeben, und 
ist femer, obwol hier das Simplex in der Regel paroxytoniert ist, 
die Oxytonese durchgeführt (P. 6, 2, 151). 
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In V. nemd' u. vand-dhiti- u. medha-säti- ist im Vorderglied der 
Akzent verschoben. — TS. 5, 7, 4, 4 räftra-bhiti- bei Keuter KZ. 31, 606 
beruht auf falscher Lesung; SV. carfani-dhiti- (vgl. RV. 3 90 [79], 5^ 
carfant'dh^tä) und AV. (19!) aarva-sänti- sind ungenügend beglaubigt; die 
Paroxjtonese von MS. dro^a-citi- prauga-citi- ist mindestens auffällig. — 
Was Pat. zu V. 1 zu P. 6, 2, 42 für -ti- mit Vordergliedakzent anführt : 
▼. devä'hüti' „Anrufung der Götter" AV. väau-ntti' „Güter bringend" unbe- 
legtes devd'niti'f war offenbar kl. ungebräuchlich; ebenso was die Käs. 
G. däsibhära- zu P. 6, 2, 42 außerdem hat : TS. deva-jüti- n. pr. [Bahuvr. !], 
unbelegtes devä-süti- (devä-bhUi- devä-läti- in dems. Gana nach den P.-Aus- 
gaben sind fehlerhaft!). 



95. 96: DeterminatiTkomposita mit Adjektiv 

als Hinterglied. 

96. a) a) Unter ähnlichen Bedingungen, wie die parti- 
zipialen Wörter auf -ta- -na- können gewöhnliche nicht aus- 
gesprochen verbale Adjektive als Hinterglieder von Komposita 
fungieren. 

Über den kl. Gebrauch P. 2, 1, 29—31. 36. 39-41. 61 nebst den 
Ergänzungen bei Speyer 160 f. 

ß) Bei den Adjektiven auf -w- ist dies nur in beschränktem 
Maße der Fall. In alter Zeit finden sie sich fast nur mit dem 
privativen a{«)- und etwa mit Präverbien. So v. an-ääu- „lang- 
sam" än-fju' „unredlich" (in pä. an-uju- an-ujj-angi mit der 
altem Bedeutung „knunm" Kern Museum 1, 102) d-dääu- „un- 
fronmi" d-bhiru- „nicht schrecklich", B. dn-anu- „nicht fein" 
arsädhü- „schlecht" a-svädu- „nicht gut schmeckend"; ferner v. 
prääü' „sehr schnell" Saiph. dnv-rj^' „sich im richtigen Laufe 
bewegend" MS. dty-anu' „sehr dünn" dti-bahu- „zu viel". — Mit 
sonstigen Vordergliedem findet sich v. häufig nur vdsu- „reich" 
z.B. vibhd-vasu' „strahlenreich", vereinzelt raghü- „flink" in mdde- 
raghu' „in der Begeisterung flink". Auch später sind solche Ver- 
bindungen nicht häufig. Man beachte, daß z.B. mrdü- „weich" 
erst in TB. ürnä-mfdu' „wollenweich" Zusammensetzung eingeht, 
und dieses ein älteres (v. Saiph. S.) Ürna-mradaa- vertritt, wo 
diu-ch Bahuvilhikomposition des zugehörigen Substantivs auf -os- 
der gleiche Sinn erzielt wird; vgl. gr. /rodcJxijg : coy^vg, IIoXv- 
^iqarig : &Qaövg usw. 

Dazu v. ddhrtgu- (BB. „unaufhaltsam*'), wenn es Bloomfield JAOS. 
16 p. CXXVI u. Am. J. Phil. 17, 429 richtig zu av. driyw „arm" stellt. 
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— Vgl. av. a-vanhu' „böse", gr. d-fxßkvg „schwach" (Verf. KZ. 30, 302) 
"ivifh-o^vs 7iaf4.'7iolvs ifniq^aavg. 

y) Bßeher auch die Verbindungen mit den Komparativen auf 
-(I)ya5- und Superlativen auf -isdia-, soweit sie nicht mehr gemäß 
§ 83d verbal empfunden werden z.B. Samh. parö-vartt/as- „oben 
breiter** (ChtJ. „allervorzüglichst"), Äp. varna-jyäyas- „der Kaste 
nach höher stehend", kl. varnd-jyesthor „der Kaste nach am höchsten 
stehend" Daäak. tejo-varisthor „an Majestät der beste" ati-gariyas- 
„allzu teuer**. Femer lehrt R 6, 2, 25 die Verbindung von 
Nomina actionis mit den Komparativen kamyas- „jünger** jyäyas- 
„älter** päplyas- „schlechter** äreyas- „besser** und mit den zuge- 
hörigen Superlativen, sowie mit avama- „der unterste** z.B. gdmana- 
3reya8' „besser zu gehen**. 

Über Komparative hinter Vorderglied ablativischer Bedeutung unten 
<5ff A., über v. nabhä-nedutha- unten c/JA. — gr. negl-nXesg „multo plures" ? 

b) Das Vorderglied kann aus einem Substantiv, einem Ad- 
jektiv, eiQem Präverbium oder sonst einem Indeklinabile bestehen. 

c) a) Ein substantivisches Vorderglied kann, wie in gr. ^€0- 
^LY^Xog „den Göttern gleich**, zum Hinterglied in einem Kasus- 
verhältnis stehen z.B. v. tanU-Subhra- „eitel auf seine Person** 
vakmardja-satya- „treu den Ordnern der heiligen Reden** viSvd- 
JambhU' „allen HeU bringend** yajnd'dhtra- „opferkundig**, SB. 
dhänyärtüvila- „an Getreide reich** ibhya-t- „an dem, was zum 
Hauswesen gehört reich**. — Kl. kann das Vorderglied nach den 
Grammatikern stehn im Sinn eines Akkusativs der Zeitdauer 
{P. 2, 1, 29) z.B. sarvarätra-kalyäni „die ganze Nacht schön**; 
im Sinn eines Instrumentals (P. 2, 1, 31 nebst V.) mit avara- 
nipuna- pürva- miära- üaksna- sad^sd- sama-, sowie mit üna- 
„nachstehend** und dessen Synonymen z.B. mäsa-pürva- „um einen 
Monat früher**; femer (P. 2, 1, 30), wenn der Hintergliedsbegriff 
uls durch den des VordergUeds hervorgebracht bezeichnet wird 
z.B. danhdä'lchandor „mit einem Pflöckchen zerstückelt**; im Sinn 
«ines Dativs (P. 2, 1, 36) mit raksita- sukka- hita- z.B. go-hita- 
„für das Kind gut**; im Sinn eines Genetivs im allgemeinen 
(P. 2, 2, 8 vgl. auch /?); im Sinn eines Lokativs (P. 2, 1,40 nebst 
G. äaunda- und Ganar. 2, 101) mit äaunda- „worauf versessen** 
mit Ausdrücken für „geschickt** wie kuädla- capala- nipunch pafu- 
panditor pravina- und entsprechend mit savya- „linkisch**, femer 
(Ga^ar. 2, 101) avasana-virasa- „am Ende schlecht schmeckend** 
kay-äyasa- „im Leib eisem** d. i. „gefräßig**. — Die Kasusbe- 
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deutung läßt sich nicht genau präzisieren bei S. kl. -adhlna- „dß^i 
und dem zugehörig, mitergeordnet", sowie wo das Vorderglied den 
Teil bezeichnet, dem die durch das Hinterglied bezeichnete Eigen- 
schaft anhaftet (vgl. § 84cij) z.B. Mbh. 3, 145, 46 pu^a-vikaca- 
„in Bez. auf die Blumen aufblühend" und 3, 46, 10 nitamhonnata^ 
ptvara- „an den Hinterbacken hoch und fett". 

Weiteres unter ß)\ — Selten ist die Verbindung e. ablativischen 
Vorderglieds mit e. Komparativ : Pat. zu V. 3 zu P. 8, 1, 1 (p. 362, 5) 
sarvälpiyän ,,kleiner als das Ganze^S Mbh. 2, 35, 11 aahasrävaram arhanam 
„ein Geschenk weniger als tausend'^ Vi^nup. 4, 10, 6 aie^a-kamyas^ 
„jünger als alle*^ Vgl. av. aspö-staoyehis Nom. pl. fem. „stärker als ein 
Pferd", sowie die Kompp. auf -anya- -itara- „ein anderer als". — Mit 
einem Superlativ darf nach P. 2, 2, 10 ein Nomen im Sinne einea 
partitiven Genetivs nicht komponiert werden. Aber s. Mah&bh. 2, 46, 1 
räjaaüye kratu-^re§fhe ; das substantivierte purttsottama^ „der beste der 
Männer" wird von Mailin. zu &ii. 1, 31 sophistisch nach P. 2, 3, 41 in 
puru^esu uttama- aufgelöst. Vgl. ep. kl. vara- „der beste unter . . . .". 
Unrichtig deutet Mahldhara VS. yärasa'prathama- mit „unter d. Speisen 
die erste Stelle einnehmend"; s. BR. — Genetivisch oder dativisch ist 
auch das Vorderglied derer auf -prii/a- „befreundet mit", die den Bahn- 
vrlhi mit priya- als Vorderglied synonym sind (V. 2 zu P. 2, 2, 35). — 
Unklar ist v. süähv-aryd- (Ludwig: „den Frommen sehr nützlich" vgl. 
unten e/9A.). Falsch erklären BK. Samh. fk-aumu^ {fk-fama-) als 
„Bc-ähnlich", s. § 42 f; auch karma-dhyäna- (Ganar. 2, 101: „karmasu 
yukta-*') ist Bahuvrihi. 

ß) Bei solchem Verhältnis der Glieder ist Kasusform des 
Vorderglieds häufig. Die des Lokativs wie in Jiq)ikog l^gr]i'q)LXog 
z.B. in V. rndde-raghu' „im Rausche flink" suti-karor „beim Soma 
tätig" sumnd'äpi' „in Zuneigung verbunden" gdvi-^diira- (AV. 
gavi') n. pr. eigtl. „beim Einde stark" vgl. ep. yndhi-sthira- n. pr.; 
kl. (G. pätre-samitch und Ganar. 2, 102 — 105): garbhe „im Mutter- 
leibe" vor dhlra- suhita-, gehe- „im Hause" und go^the- „in der 
Hürde" vor pafu- pandita- pragalbha' vijUin-, gehe- auch vor 
vidtin- (vgl. Mbh. gxhe-jMnin- „töricht"), pätre-hahula- „(bloß) bei 
der Schüssel zahlreich" (Harad. zu P. 2, 1, 48); ferner kl. kanthe- 
kcUa- „am Halse blau" Bein. Öivas; — die des Instrumentals z.B. 
in V. dhiya-vasu' „an Andacht reich" vidmanäpas- (zu apds-) „mit 
Weisheit wirkend", kl. janusä-ndha- „von Geburt blind" (V. 2 zu 
P. 6, 3, 3); — die des Genetivs sg. laut Pat zu V. 2 zu P. 6, 2, 11 
in däsyäh'Sadräl vf^alyäh-scuir^l als Schelte (P. 6, 3, 21) eigtl. 
„einer Sklavin, einem gemeinen Weibe gleich"; — die des Gene- 
tivs pl. in kl. devänärß-priya' (V. 3 zu P. 6, 3, 21) eigtl. „den 
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Gröttem lieb", substantiviert im Sinne von „du" (Pat zu P. 5, 3, 14 
p. 405, 15. 20f. u. zu 2, 4, 56 p. 488, 20) und als Ehrentitel von 
Königen, später höhnisch gebraucht 

Bahuyrihis nach § 109 sind kl. tvaci-sära- „Rohr" (Ganar. 101), die 
von BR. hieher gezogenen v. fcl-sama' Epithet des Indra (s. § 42 f.) u. 
VS. ghäs^-ajra- (BR.: „zum Verzehren treibend**]. Nur scheinbar ist das 
Vorderglied lokativisch in v. nabhä-nedistha- n. pr. eigtl. „in d. Verwandt- 
schaft am nächsten** gegenüber v. nabhi- „Nabel**. Denn gemäß av. nabä- 
nazdüta' „verwandtschaftlich nächst stehend** verglichen mit ahd. naha 
lett. naha „Nabel** ist ein stammhaftes Vorderglied indoir. nahhä- anzu- 
setzen (wobei das ai. nä- st. na- aus näbhi- entliehen ist?). Vgl. Richter 
IF. 9, 209. Bartholomae Altir. Wb. sv. nahänazdüta-. Irrtümlich Richter 
IF. 9, 207 nach BR. mayi-väau- für TS. 3, 2, 10, 2 mdyi vdsui^ (vgl. AB. 
2, 27, 3). — Einen Instrumental erkennt Leumann Et. Wb. 106 A. mit 
Recht auch in y, jätu-fthira- „urkräftig'* nebst e^. jätü-karna- n. pr. eigtl. 
„von Natur stutzohrig**, woraus §B. jatükarnya- n. pr. — Zu devänäm- 
priya- vgl. devänarn-piya- bei Asoka, devänu-ppiyä bei den Jaina u. bes» 
Silvain Levy J. as.' Vm, 18 (1891), 549 flf. 

d) a) Daneben kann ein substantivisches Vorderglied zum 
HintergUed im Kongruenzverhältnis stehen. So S. go-mithunau 
däsa-m, „aus Rindern" bezw. „aus Sklaven gepaart". Femer kl. 
kumära- „Kind" vor abhirüpaka- „schön" kusala- nijpuna- patu- 
„geschickt" capala- „beweglich" mräu- „zart" (P. 2, 1, 70 und G. 
^amanä)] ebenso ywvaw- „Jüngling" vor Bezeichnungen unjugend- 
licher Eigenschaften khalati- „kahl" jarat- „alt" palita- „grau" 
valina' ,^nzlig" (P. 2, 1, 67) z.B. kumära-pandüa- „als Knabe 
gelehrt" t/uva-khalati- „als Jüngling kahlköpfig". Vgl. ep. strl- 
pürva(ka)' „als Weib früher gewesen" samräd-arha- „als Gesamt- 
könig würdig, würdig ein G. zu sein". 

Zur Beurteilung von go-mithunau vgl. man TS. TB. mithunäu gavau,. 
anderseits GS. go-mithunam. 

ß) Dahin gehören auch die eine Vergleichung enthaltenden 
Verbindungen, wo im Hinterglied die das Tertium comparationis 
bildende Eigenschaft, im Vorderglied ein typischer Träger dieser 
Eigenschaft gegeben ist (P. 2, 1, 55. Speyer 163) z.B. VS. suka- 
babhru- „rötlich wie ein Papagei", TB. ürnä'inj'du- „weich wie 
Wolle", ep. Pat tittiri-kalmäsa- „schwarz gesprenkelt wie Reb- 
hühner**, kl. sastrl'äyäma' „schwarz wie ein Messer". Ahnlich 
kl. (P. 6, 2, 4) arüra-gädha- „tief wie ein Ruder". Eine Vor- 
stufe zu diesen bildet RV. 6, 9, 5*> mdno jdvistham „wie ein Ge- 
danke schnell". 

y. vfsan^asu' nach Grassmann „tüchtig wie Stiere". 
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e) Auch Adjektiva können ein adjektivisches Hinterglied 
determinieren: 

a) im Sinne eines Kongruenzverhältnisses in denen auf -pürva-, 
bes. mit Verbaladjektiven auf -ta- als Vorderglied, (P. 6, 2, 22) 
z.B. kl. df^ta-pürva' „früher gesehen" eig. „als Gesehener früher" 
ädhyorpürva- „früher reich gewesen", und in denen mit Gerundiv 
als Vorderglied (P. 2, 1, 68) z.B. bhojya-lavanar „zum Genießen 
salzig" eig. „als zu Genießendes salzig". 

Über die auf -pürva- Pott 2, 379. — Vgl. Dasak. I 52, 11 Bü. 
smaryamäna-madhura' „in der Erinnerung süß". — ni^anna-iyamä (G. 
mayüra-vyamaaka- = Ganar. 2, 123) ,,sitzend schwarz geworden*^ 

ß) in adverbiellem Sinn. So mahä- in v. mahd-vapürin' „sehr 
breit" mahd-mahivrata' „sehr gewaltig herrschend" AV. mahä- 
nagnt „die Buhlerin" eig. „die sehr nackte" (wozu AV. mahä- 
nagnd' „Buhler" hinzugebildet ist), vgl. Saiph. mahd-nira^fa' (Pat. 
zu P. 6, 2, 38 mahä-nira^tdr) „ein verschnittener Ochs" ep. mahä- 
nila- „dunkelblau" u. dgl. — Ahnlich v. aprämi-satya (Vok.) 
„ewig wahr" try-ärnaa- „an drei Stellen des Körpers rötlich", 
vgl. purU' § 96 bd und den Personennamen v. try-hruna-., MS. 
k^drd-pfsatl „fein getüpfelt". — Kl. gehören insbesondre hieher 
die mit tulya- „gleich" und dessen Synonymen als Vorderglied 
(P. 2, 1, 68. 6, 2, 2) z.B. tiUya-^veta- „gleich weiß" sadr^a-^veta- 
„ähnlich weiß"; die mit bahu-, das dann [mit ähnlicher Begriffs- 
verschiebung wie bei deutsch fast frz. (nssez] „ziemlich" bedeutet 
(P. 5, 3, 68) z.B. bahu'papür „ziemlich gewandt"; die mit gew. 
Adjektiven, welche „deutlich" u. ähnl. {vicUra- mspasfa- vyakta-) 
oder „geschickt" u. ähnl. {kuSala- nipuna- pafu- pandita-) be- 
deuten und die mit capala- „beweglich" sampanna' „vollkonmien" 
(P. 6, 2, 24 und G. vispasta-) z.B. vispa^ta-katuka- „offenbar 
herb"; endlich die mit sarvch im Sinne von „ganz, durch und 
durch" (P. 6, 2, 93), die freilich wol besser unter a) gestellt 
werden z.B. VS. sarvä-äuddhavala- „ganz weißgeschwänzt" OB. 
sarvä-rohita- „ganz rot", nebst v. viävä-äcandra- „ganz glänzend". 
Überhaupt gehören hieher alle Fälle, wo ein Adverb in der ent- 
sprechenden nominalen Stanunform als Vorderglied fungiert (§ 27) 
z.B. Samh. ürdlivd-pfäni- „nach oben zu gesprenkelt" TA. ürdhvd' 
pavüra- „oben rein". — Vgl. gr. TtafÄ-TtoUilog „ganz bunt" 
ftav-aTtaXog „ganz zart". 

bahu' „ziemlich*' (das übrigens auch mi. belegt ist) gilt den Gram- 
matikern als derivatives Element, nicht als Yorderglied ; vgl. die Kfts. zu 
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P. 4, 2, 137. Katyäyana V. 1 zu P. 6, 2, 93 erklärt Barva-heta- als „der 
weiBeste aller". — v. süähv-aryd- a. X, „treu anhänglich" BR., „gradaus 
strebend" Grassmann; vgl. caA. und § 96 aA. Nach Ludwig Eigv. 5, 482^ 
hängt es aber vielleicht mit v. adhvard- „Gottesdienst" zusammen. 

f) Häufig sind femer als Vorderglieder 

a) Adverbien: solche auf -am z.B. v. satt/dm-ugra- „wahrhaft 
gewaltig**; solche auf -^cw z.B. v. satö-mahänt- „gleich groß", Saiph. 
satö-hrhcUi „die gleich große" anyata-enl und ubhayata-eni (Akzent 
§ 96ba) „auf einer** bezw. „auf beiden Seiten bunt**, K. ubhayata- 
eta-] sonstige z.B. v. evära- „ganz bereit** pünar-nava- (Samh. 
-nava-) „sich erneuernd** vgl. 6B. pünar-j/uvan- „wieder jung**, 
TS. jf/ög-amaj/ävin' „seit lange krank**, ^B. pard-uru- „oben breit" 
parb-rnhu' „oben eng**; kl. t^at „ein wenig** (P. 2, 2, 7 nebst V.) 
z.B. t^at-kadära- „ein wenig lohfarben**. 

Zu den § 28b/ angeführten Eompp. aus Absolutiv und Adjektiv 
fuge (nach G. mayüra-vyamsaka-) noch pitvä-athiraka- bhuktvä-suhita-, S. 
vrihä-pakva- gemäß § 83c/9. — Über v. yäcchresthä- „möglichst gut**^ 
§ 122 a. 

ß) an- SU' du8-\ Beispiele § 96ajtfy. 

y) Präverbien, und zwar meist in ihrer adverbiellen Grund- 
bedeutung, manchmal aber auch mit einer in andern Kompositions- 
klassen entwickelten Funktion, so nis- kl. mit dem in den Bahu- 
vrihi erwachsenen negativen Sinne z.B. nir-äküla- „nicht über- 
füllt**. AhnUch R vi-kubja- „nicht bucklig** (vgl. nis- vi- § 110). 

— Am häufigsten erscheint (von Sarph. an) dti, zum Ausdruck 
von Übermaß oder sehr hohem Maß z.B. VS. (Ui'krsna- „dunkel- 
farbig** TB. dti'dantura- „zu stai'k hervortretende Zähne habend** 
B. äti-kirita- „zu kleine Zähne habend". Außerdem finden sich: 
abhi steigernd z.B. AB. dbhy-aipa- „recht klein" kl. ahhi-tämra- 
„dunkelrot**; — d um Annäherung an die Bedeutung des Hinter- 
glieds auszudrücken (Fat zu V. 4 zu P. 2, 2, 18 p. 416, 17 KielL) 
zJB. V. d-miüatama- „sehr geUnd gemischt** (G^ldner Ved. St 3, 181), 
kl. ärnUar „schwärzlich** (Bagh. 3, 8** nach Mallin. „ganz schwarz") 
Orpirijarar „rötlich" ; — üd steigernd z.B. kl. uccanda- „überaus heftig** ; 

— üpa ähnlich wie d z.B. AV. (19 !) upottamd- „paenultimus" Pß. 
upa-k^udra- „minusculus**; — ni „nieder** z.B. v. ni-dhruvi- „be- 
harrend" : V. dhruvi' „fest ruhend**, kl. ni-kubja- „niedergekrümmt**; 

— nfe im Smn der Absonderung z.B. kl. nis-kevcda- „ausschließlich 
eigen" (vgl. Saiph. n^-kevalya- id.), und negativ s. oben; — pdri 
wie gr. 7t€Qi. steigernd z.B. kl. pari-durbata- „ganz schwach"; 
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— prd steigernd z.B. v. prääü- „sehr schnell" pra-Sardha (Vok.) 
„keck", ep. kl. |)ra-^anti- „überaus fein"; — prdti kl. ziun Ausdruck 
von Entsprechung oder Gleichheit z.B. prati-päpa- „wieder böse" 
prati'karkaäa- „gleich hart"; — vi zum Ausdruck teils der Aus- 
dehnung wie z.B. in v. vi-mahi „sehr groß" teils der Varietät 
wie z.B. in v. vy-inl „bunt schillernd" kl. vi-cUra- „bunt", und 
auch in v. vi-sadräa- „ungleichartig" und Saiph. B. vi-^ama- 
„ungleich, uneben" (wo der begriffliche Gegensatz zum Hinter- 
glied zu negativer Bedeutung geführt hat), AB. vi-ksudra- „in 
verschiedenem Grade klein"; — sdm vorkl. zum Ausdruck der Ge- 
meinschaft und Reziprozität in v. adm-vasu- „mitgöttlich" (BR. 
„zusammenwohnend") VS. TB. sdm-priya- „einander lieb(end)", 
sp. pleonastisch vorgeschoben z.B. kl. sam-utkafa- = utkata- „auf- 
geregt". Ahnlich ep. sanhpakva- sam-artuwata- buddh. sam- 
bahula usw. — Vgl. gr. äfjiq)i-di^Logy äf4q)i'iu€Xai,va, did'XevyLogy 
TteQL'di^cog, TTgS-Tcag, vTteQ'deivog lat. per-magnua usw. 

In TS. 4, 2, 4, 1* 8 am ya vah priyäa tanüva]^, 8 dm priya hfdayäni 
val),^ ätma vo astu aäm-priyah, sdm-priyäs tanüvo mdma (Weber Ind. 
St. 13, 60) liegt beachtenswerter Wechsel zwischen parathetischer und 
kompositioneller Yerbindang eines Präverbs mit einem Adjektiv vor 
(§ 9b«). — Unklar ist die Herkunft von v. und sp. d-tura- „leidend". 

96. a) Die Betonung der nach § 95 gebildeten Komposita 
ist im ganzen dieselbe, wie die nach § 90 a ursprünglich bei denen 
auf 'tch geltende, d. h. es wird in der Regel das Vorderglied 
betont. Und zwar auch weim das adjektivische Hinterglied selbst 
schon zusammengesetzt ist So Sai^ih. samantd-äitibähu- und 
-äitirandhra- „auf jeder Seite im Besitz eines weißen Vorder- 
fußes" bezw. „einer weißen Ohrhöhle". 

Diese Betonung scheint sicher für die Grundsprache in Anspruch 
genommen werden zu können. Im Griechischen fällt in solchen Eompp. 
der Ton regelmäßig auf das Vorderglied z.B. zfC-ipilog : (pCkog, nayxalos : 
xalos, nafjLnolvg : nolvg, nqonag : nag^ oder er wird wenigstens möglichst 
weit zurückgezogen z.B. nav-dnakog : antikogy negi-di^iog : de^tog, nafd,- 
fjLiaqog : (iiaqogt fnaatr-nokiog : noliog (abweichend wol nur d-fufilvg und 
einige mit nav- wie nafdßSeXvQog), 

b) Vorklassisch finden sich nur wenige Abweichungen. 

a) Vereinzelt ist die Oxytonese in den 2-Stämmen AV. mahä- 
nagni (§ 95 e/?), dem sich mahä-nagnd- anschließt, und TS. 7, 1, 6, 5 
anyata-ent ubhayata-ent gegenüber VS. 24, 8 afiydia^enl- TS. 
7, 1, 5, 7 ubhdyatChSni, und in v. prääü- „überaus rasch". Da- 
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gegen bewirken gewisse Vorderglieder (gerade so wie bei den 
Bahuvrlhi § 114) Abweichen von der allgemeinen Regel: 

Bei AV. (19!) upottamd- (§ 95 fy) ist die Überlieferung unsicher; 
bei B. atärUard' „dazwischenliegend** zweifelhaft, ob es hierher gehört. 

ß) Hinter a(w)- findet sich Oxytonese vereinzelt bei solchen 
auf -U' (§ 95a/9) wie v. an-ääü- SB. a-sädhü- vgl. VS. a-bhirü- 
n-am ,^icht schrecklich" (gegenüber v. dn-rju- usw.) mid bei solchen 
auf -ra- wie v. chcürd- „unkenntlich" a-vadkrä- „unzerstörbar*^ 
a-viprä- „nicht erregt" a-ärird- (Samh. B. a-älild-) „häßlich", sowie 
an-ugrä- neben dn-ugra- „schwach"; überwiegend bei denominativen 
auf -(f)ya- -lya- (Kiiauer KZ. 27, 42 ff.), wie v. a-yajniydr „nicht 
zum Opfer taugend" arsatyd- „unwahr** AV. a-ksudhyd- „keinen 
Hunger zulassend** SB. a-daksmlyd- „eines Geschenkes unwert** 
gegenüber v. d-martya- „unsterblich** SB, einmal d-yaßiiya-; 
femer vereinzelt in v. an-äturd- „unversehrt** a-jye^thd- „nicht 
der älteste** (unmittelbar neben d-kanistha- „nicht der jüngste**) 
n-sthüH" (Sainh. auch d-sthüri-) „nicht einspännig**, AV. chsütikä 

,^icht geboren habend**, SB. 14, 7, 2, 6 ^^ermal a mdya- 

„nicht aus dem und dem bestehend**. 

Die V. Oxytonese a-sthüri- auch in VS. MS. TB. SB.; ä-sihüri- TS. 
7, 1, 1, 1. 2, was Enauer KZ. 27, 57 durchführen will; aber vgl. Oldenberg 
ZDMG. 55, 313. — AV. (19!) an-äsmäkä- „nicht der unsrige". 

y) Bei su- dus- halten sich Vordergliedston und Hinter- 
gliedston ungefähr die Wage, vgl. einerseits v. su-bhadra- „herr- 
lich** AV. sü-priya- „sehr lieb** TS. m-sabheya- „im Bat gewandt** 
6B. sti-märtsna- „sehr fein**, anderseits v. su-äSva- „sehr hold** 
duh-äiva- „mißgünstig** AV. su-cUrd- „ausgezeichnet** VS. 
surprdtyafio „wol rückwärts gewandt**. 

sü- aoBerdem noch v. vor -vipra- AV. vor -pakca- SB. -bhüyas- 
-Borva- ; Hintergliedston hinter su- dus- v. auf -äyasd- -prdcetas- -prajavant- 
(-prävt-) 'deandra-, in AV. (19 u. 201; auf -äsü- -satyä-; v. su-ddksa- 
9u-rukmd' su-venä- können auch Bahuvrlhi sein. 

d) Endlich findet sich Oxytonese hinter purti-; so in v./wrw- 

-priifd- „vielbeliebt** (ebenso in v. -dasind' -mandrd- -äcandrd-). — 

Dazu TS. nMdhu-miärdr „mit Honig gemischt** B. -mi^dr in sieben 

sonstigen Verbindungen : AV. tüd-miära- „mit Sesam gemischt**. 

Ebenso wäre v. güähv-aryd- zu beurteilen. Aber s. § 95c«rA. e/9A. — 
Über angebliches TS. mayi-vasu- § 95c^A. 

€)• Klassisch scheint die Oxytonese weiter um sich gegriffen 
zu haben. Doch wi^ die Betonung des Vorderglieds noch stark vor. 
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In der grammatischen Theorie gilt gemäß der allgemeinen Kegel 
P. 6, 1, 223 Oxytonierung als das normale. Aber die unter « — y) auf- 
geführten Fälle von Vordergliedston sind trotz der hiezu wieder gelehrten 
Ausnahmen wohl viel zahlreicher, als die Fälle, in denen die allgemeine 
Begel in Kraft tritt. 

a) Für § 95 ca gilt sie bei akkusativischer, instrumentalischer 
und lokativischer Bedeutung des Vorderglieds (P. 6, 2, 2), doch 
bei instrumentaHscher nicht vor üna- „nachstehend" und dessen 
Synonymen (P. 6, 2, 153) und nicht vor imkomponiertem müra- 
„gemischt" (nicht „verbunden"!) (P. 6, 2, 154), und bei loka- 
tivischer nicht vor -punt/d" (Simplex pünya') „tüchtig" (P. 6, 2, 152) 
— Ebenso ist das Vorderglied betont, wenn genetivisch vor sadeSa- 
sanlda- samaryäda- savidha- „nahe, benachbart" P. 6, 2, 23 und 
in däsyäh-sadr^a- u. dgl. [§ 95 c/?] (P. 6,2,11 nebst Pat); femer, 
was auch hieher gehört, vor priya- sukha- „angenehm", wenn das 
Vorderglied das, wozu (oder den, welchem) etwas angenehm ist, be- 
zeichnet (P. 6, 2, 15. 16); endhch vor -särada- „frisch wovon her 
kommend" (P. 6, 2, 9) z.B. di^dc-charada- „frisch vom Mühlstein 
herkommend" (von Korn), und in den Komposita mit Kompara- 
tiven und Superlativen nach § 95 by (P. 6, 2, 25). 

Nach P. 6, 2, 131 nebst G. vargya- ist die erste Silbe des Hinter- 
glieds betont, wenn dieses aus vargya- oder einem andern nach P. 4, 3, 54 
mit dem Taddhita yait) gebildeten Adjektiv (außer diiya-) besteht z.B. 
väaudeua-vdrgya- ,,zu der Schar des Yäsudeva gehörig*'. Doch sind diese 
Bildungen wenigstens dem Typus nach nicht Eompp., sondern Ableitungen 
aus Kompp. auf -varga- usw. 

ß) Betonung des Vorderglieds gut auch für § 95d/? (P. 6, 2, 2) 
und (betr. arÜra-gädha- u. dgl.) nach P. 6, 2, 4 ; — für ea nach 
P. 6, 2, 22 und (betr. bhojyh-lavana- u. dgl.) P. 6, 2, 2; — für 
die eß ausdrückUch bezeichneten Kategorien (P. 6, 2, 2. 24. 93), 
(wobei sarva- nach dem Vorbild von i?f^a- als Vorderglied auf 
der zweiten Silbe betont wird P. 6, 2, 93), außer daß die mit 
hdhU' oxytoniert werden P. 5, 3, 68. 6, 1, 163. 

y) Auch indekUnable Vorderglieder (§ 95 f) haben in der 
Regel den Ton (P. 6, 2, 2); doch sind oxytoniert awti-AawTyefe- 
„nächstjünger" P. 6, 2, 189 und arbiträr die mit Absolutiv als 
Vorderglied (§ 95 fa) V. 4 zu P. 6, 2, 2. Am häufigsten sind 
unter den Komposita dieser Gruppe oxytoniert die mit a(w)- (vgl. 
oben hß), nämlich bei Negation von Eigenschaften, die diu-ch ge- 
wisse Taddhitabildungen auf -fya- 'ika- -ya bezeichnet sind 
P. 6, 2, 155. 156 z.B. a^vatsiyä- „den Kälbern nicht gut'^ 
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c^sänUäpikdr' ^cht vermögend Reue zu bewirken" a-^antj/d- „den 
Zähnen nicht gut^*; femer die Komposita von a{n)'' mit cärü- 
^^angenehm" sädhü- (oben hß) und mit yaudhika- vadänya- [vgl. 
BAU. ahhy'avaddnyor^ mkarasadr^a' sadfäcir (P. 6, 2, 160 nebst 
G. cäru-); arbiträr a-ttkana- chdud- (P. 6, 2, 161). 

El. sind außerdem oxyton Eompp. ans upa- mit Zweisilblem außer 
den in G. gaura- verzeichneten (P. 6, 2, 194) und Eompp. mit su- bei 
tadelndem Sinn (P. 6, 2, 195). 



§§ 97—106: Determinativkomposita (Tatpurusas) mit 

substantivischem UintergUed. 

97. a) a) Tatpurusas mit beliebigem Substantivmn nicht 
ausgesprochen verbalen Charakters als Hinterglied scheinen in 
der Grundsprache nur in sehr beschränktem Maße gebildet worden 
zu sein. In den ersten neun Büchern des RV. sind neben den 
allerdings zahlreichen auf -pati- -patnl nicht viel mehr als drei 
Dutzend sicher hergehöriger Komposita nachzuweisen. Dazu 
stimmt die Seltenheit dieser Bildung im ältesten GriechiscL 

Über die Seltenheit dieser Art von Tatpurusas im Griechischen 
Schroeder Bedeteile 222ff. — In den nach Arnold EZ. 34, 297 ff. ältesten 
Teilen des RV. („A") finden sich abgesehen xvon -pati- sieben solche 
Eompp. mit nominalem Vorderglied: divo-däsa- Personenn. devd-kaatra- 
„Götterreich" dru-padti- „Holzpfosten" nava-jvärd' „neue Leiden" hähv- 
dßosa „mit Eraft des Armes" tnahä-dhand- „große Beute" hiranya-rathd- 
,^oldbeladner Wagen". Aus den weniger alten Stücken von RV. I— IX 
kommen hinzu an Eompp. mit- nominalem Vorderglied solche auf -kosa- 
-jand" 'jefd' -dina- -pindä- -ptUrä- 'mnnuaa- -megha- -yüpd- -rajan- -i??ra- 
-vraja-'y die auf -bandhu- können auch als Bahuyrlhis gefaßt werden. 
— Im Padatext des RV. werden die Tatpuru?a mit -pati- auf dreierlei 
Weise behandelt (vgl. Richter IF. 9, 217). Als Simplicia werden ge- 
schrieben hfhatpdti' vdnaspdti' viapdti- (und -pdint-), deren Vorderglied 
in dieser Form eben nicht ein selbständiges Wort sein konnte, aber 
auch 'gnaspdti- [mit h für «!] und als Eompp. (mit Avagraha vor -pati- 
•pattfi') gnah-patniil) jahL-pati idci-püti- ftah-pate (Vok.) rädhah'pate (Vok.) 
und alle mit Einem Akzent (§ 104) außer otV-; alle andern doppelt 
akzentuierten (§ 103) als zwei Wörter, sogar rdthah \ pdtil^ („Wagenherr"), 
als ob raMcTi^ Nom. sg. wäre. Nach BR. gehört RV. 6, 3, 7^ dam \ supätnt 
mit 4, 19, 7d ddmsu'patn^ zusammen, aber vgl. Pischel Ved. St. 2, 101 
u. Oldenberg ZDMG. 55, 290. 

ß) Doch stammt eben bei pdti- pätni und dem an alter 
Stelle (in dru^padd-) belegten padd' die Verwendung als Hinter- 

Wtekernagel, Altind. Gr. II. 16 
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glied aus der Grundsprache. Dies folgt für padö- aus den 
griechischen z. T. sehr altertümlichen Komposita mit -Ttedov z.B. 
da-Ttedov yiqda-Tteöov-^ für pati- patni einerseits aus got. hunda-faßs 
(ig. Jc'fjit&'pati'S) und gr. deaTt&vtjg diöfcoiva (aus *di^a'7t0Tvja\ 
anderseits aus der vorhistorischen Beschaffenheit mancher vor -pati- 
vorkommenden VordergUeder, wie dam- hrh-as- vanas- (alle drei 
als Simplicia gar nicht oder fast gar nicht belegt); besonders 
lehrreich ist v. vü-päti- mit 4 nach § 55 ba, was zu dem s des 
genau entsprechenden av. vts-paiti- stimmt. — Ebenfalls grund- 
sprachlich sind die Komposita mit pra- § 102 b. 

Bartholomae Iran. Grundr. 18 (§ 49, 2) nimmt an, daß indoir. vü- 
pati' durch Angleich ung an das Simplex vis- für ^vii-pati- eingetreten 
sei. Aber die /-Laute gingen nicht vor allen Verschlußlauten in «-Laute 
über. Sicher vor dentalen (I § 202. 236 a) und wahrscheinlich (in An- 
betracht von av. aaSkuHema- „best lernend" : ai. sak-) vor Gutturalen. 
Vor Labialen denselben Übergang anzunehmen wird verwehrt durch v. 
viipdlä' n. pr. und nicht gefordert durch die Verwandlung der -Laute 
in av. z ai. (^ (I § 149 ba. 236 b) vor den mit bh- anlautenden Kasus- 
endungen z.B. av. viiibyö v. vidbhil^. Vor diesen Endungen haben sich 
schon sehr früh Pausaformen eingedrängt (I § 288 b; vgl. bes. Hübschmann 
KZ. 24, 405A.). [vit-paii- übrigens schon TB. 2, 5, 7, 4, vgl. unten § 104bA. ; 
falsch § 55ba.] — Vgl. aber auch § 22c über v. sdt-pati-y sowie den 
altertümlichen Sandhi von v. ducchünä „Unheil" : v. sundm Adverb „glück- 
lich" (I § 113). 

b) Im zehnten Buch des RV. kommen reichlich zwei 
Dutzend, im AV. reichlich sieben Dutzend weiterer Belege hinzu. 
Späterhin ist die Fähigkeit solche Komposita zu bilden fast 
unbeschränkt imd wird davon überaus oft auch ohne begriff- 
lichen Unterschied vom parathetischen Ausdruck Gebrauch ge- 
macht (vgl. §§ 8 b. 52 ca). 

stha- „stehend", das in AV. VS. stha-päti- „Statthalter, Oberhaupt 
e. Bezirks" ep. kl. „Architekt" [aus W. sthap- abgeleitet von Weber 
Ind. St. 13, 202 f.] enthalten scheint, kommt ähnlich wie die unter a) 
besprochenen Vorderglieder vedischer Kompp. auf -pati- als Simplex nicht 
vor, sondern bloß als Hinterglied; doch vgl. v. sthd- „stehend". Aber 
da atha- auch begrifflich nicht paßt, sieht Bloomfield Sacr. Books 42, 319 
in athapdti' wol mit Becht eine volksetymologische Umgestaltung von 
av. iöidra-paiti' „Satrap" [oder e. ähnl. Wort]. 

c) Sehr beliebt war dagegen von Anfang an die Bildung 
von Bahuvrihis mit substantivischem Hinterglied; daher sind öfters 
bestimmte Verbindungen zuerst als Bahuvrihis, später erst als 
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Tatpurusas belegt, und wanderten etwa formale Eigentümlich- 
keiten der_Baliuvrihis zu den Tatpurusas hinüber, vgl. §, 49. 50. 

98. a) In Tatpurusas, deren beide Glieder substantivisch 
sind, ist das Vorderglied meist einem Genetiv gleichwertig 
(P. 2, 2, 8; ^asti-samäsa" Käty. zu P. 7, 4, 60), dient also zur allge- 
meinsten Qualifikation des Hintergliedsbegriffs. So ergänzt es 
ein Verhältniswort wie z.B. v. in räja-puträ- „Königssohn" rnjit/u- 
bändhu' „Todesgenosse" und in denen auf -pati-. Es entspricht 
einem Stoffgenetiv z.B. in v. dru^padör „Holzpfosten" hiranya- 
rathd' „ein Wagen von — " oder „voll Gold"; v. deva-kübisä 
„Vergehen gegen die Götter** erinnert an den Objektsgenetiv. Und 
so durch die ganze Literatur. 

Nach Mahlow AEO. 165 wurde ursprünglich überhaupt bei allen 
Determinativkompp. die Stammform nur in genetivischem Sinne gesetzt 
und trat zum Ausdruck anderer Verhältnisse die Easusform ein. Vgl. 
Jacobi Compos. u. Ns. 2. — Ein abstraktes Eigenschaftswort kann nach 
P. 2, 2, 11 die Bez. des Trägers der Eigenschaft nicht als Vorderglied 
vor sich haben, sondern nur im Genetiv z.B. käkasya käranyam ,,das 
Schwarzsein einer Krähe" ; doch erlaubt Kätyäyana V. 2 zu P. 2, 2, 8 solche 
Verbindung bei Bezeichnungen ständiger Eigenschaften z.B. pataha-sabdü' 
„der Klang der Trommel". — Ebenso kann ein Vorderglied nicht im 
Sinne eines partitiven Genetivs stehen P. 2, 2, 10; doch beachte die 
Tatpuru^a, die das Hinterglied in den Bahuvrihi AGS. 3, 9, 1 sa-rsi- 
räjanyaaya aa-pitf-räjanyasya sa-manttsya-räjanyasya ,,mit den Bäjanyas 
unter den Eishis, den Vätern, den Menschen" bilden. — Weiterhin be- 
merkt Delbrück Vergl. Synt. 3, 202, daß Einzelwesen, welche nur in 
Einem Exemplar vorgestellt werden, im RV. kaum als Vorderglieder 
solcher Kompp. erscheinen; v. indra-aena^ „Indras Wurfgeschoß" nach 
BR., ist nach Geldner Ved. Stud. 2, 1 n. pr. 

b) Seltener ist die Entsprechung mit andern Kasus. Nach 
den Grammatikern liegt solche vor mit dem AJkkusativ der Zeit- 
dauer (P. 2, 1, 29) z.B. kl. muhürta'Sitkha- „eine einen Augenblick 
dauernde Lust"; — mit dem Instrumental vor kalaha- (P. 2, 1, 31), 
Tor artha- (Kää. zu P. 2, 1, 30) und in Ausdrücken für Mischungen 
von Brühe mit Mus und von Ingredienz mit Speise (P. 2, 1, 34. 35) 
z.B. kl. asi'kalahar „Streit mit dem Schwert" dhänyärtha- „durch Ge- 
treide erworbener Reichtum", B. dadhy-ödana- „Milchreis", kl. guda- 
dhänä'h „Getreidekömer mit Zucker*^; — mit dem Dativ in Ver- 
bindungen, wo das VordergUed das Fabrikat, das Hinterglied das 
hiefür verwendete Material bezeichnet (V. 3 zu P. 2, 1, 36) z.B. 
kl. rathchdäru „Holz für einen Wagen", und in einigen sonstigen 

16* 
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(P. 2, 1, 36 und V. 3) wie aiva-ghäsa^ „Pferdefutter*^ u. ahnl. (Pat 
auch ävaärü-sura- hasti-mdhä) und in denen auf -6aK- z.B. kl. räja- 
baH' „Steuer für den König", vgl. ep. pädodaka- „Wasser für 
die Füße"; — mit dem Lokativ vor kitava- dhürta- „Betrüger** 
und vyäda- „Raubtier** z.B. kl. dk^u-dhürta- „Betrüger beim Würfel- 
spiel** (P. 2, 1, 40 und G. äaunda-), und in scherzhaften bildlichen 
Ausdrücken, solchen mit dhvänk^a- (P. 2, 1, 42), wie kl. tirtha" 
dhvänksa- „Krähe an einem heiligen Badeplatz** Bez. eines unbe- 
ständigen Schülers, und zahlreichen andern (P. 2, 1, 48 und 
G. pätre-samita-) z.B. kl. udumbara-maädka' ,ßlücke an einem 
Feigenbaum** (erklärt von Harad. zu P. 2, 1, 48). — Weiteres 
von der Art § 99. 

Ganar. 2, 101 (G. iaunda-) führt als lokativisch noch auf die auf 
-pradhäna-, sowie eakra-handha- „in ein Diagramm eingetragene Strophe** 
pfthivi-pranava- „drum in the ground" ürah-iekhara' haata-kafaka-. 
Analog mit udumbara'inaiaka' nach G, pätresamitü' ii. Ganar. 2, 102 — 105*: 
maffdüka' „Frosch** hinter udapana- kumbha- küpa-, kacchapa- „Schild- 
kröte** hinter avafa- küpa-, hpni' „Wurm** hinter udumbara- (nicht Ganar. ; 
Käs. udara-) vra^-; ferner nagara- „Stadt** vor käka- vät/asa- ivan-, gtha- 
„Haus** vor kalavinkü' sarpa-; ferner äkhanika-baka- küpa-eürf^ku- [nur 
Käs.] pit^di-düra-. 

c) Doch ist hiemit der wirkliche Gebrauch nicht erschöpft 
Insbesondere gibt es manche Falle, wo die Wiedergabe durch 
eine einfache Kasusform unmöglich wäre und das Vorderghed 
überhaupt etwas für den Hintergliedsbegriff Charakteristisches, 
ihn Unterscheidendes gibt z.B. B. daää-pavitrdh „ein mit Fransen 
versehenes Seihtuch", ÄpastDhs. sähatva-karman' „eine gemein- 
schaftlich zu vollbringende Handlung" : S. sahatva- „Gemeinsam- 
keit", kl. chäyä'taru- „Schattenbaum", Megh. 87« icchcU-ratu- 
„Liebesgenuß je nach Verlangen". Hauptsächlich wird vor der 
Bezeichnung einer Person etwas, was ihr anhängt oder womit sie 
sich abgibt oder woran sie denkt oder was für sie bedeutsam ist, 
im Vorderglied genannt So Saiph. camasddhvaryu- „der mit 
den Trinkgefäßen beschäftigte Liturg" OB. k^lrd-hotf „Milch dar- 
bringender Hotar" kl. ardha-sirin- „ein Pflüger, der die Hälfte 
des Ertrags bekommt" g^hakarma-dasu' „Sklave, der Haus- 
geschäfte zu besorgen hat" dharma-patnl „rechtmäßige Gattin". 
Die Grammatiker führen zahlreiche so gebildete spöttische Aus- 
drücke an, die der lebendigen Eede, bes. der Schüler und Priester- 
kreise, angehört haben mögen, wie äüka-pärthiva- (V. 8 zu 
P. 2, 1, 69) „der Gemüsekönig" d. h. „der gern Gemüse essende" 
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kutapa^sauäruta- (Pai zu V. 8 zu P. 2, 1, 69) „der (in eine) 
Ziegendecke (gehüllte) Saufiruta" däsi-ärotnya- „der den Skla- 
vinnen nachlaufende Vedastudent" (Käs. zu P. 6, 2, 69). 

Fat. aaO. gibt außerdem ajä-taulvali- „(der für eine) Ziege (zu 
kaufende) Taulvali" yasfi^maudgalya- ,,der Eenlen-Maudgalya*' ; P. 6, 2, 69 
gibt ffir derartige Eompp., wenn das Hinterglied 1) hrahmatia' 2) manava- 
oder 3) ein Patronjmikum ist oder 4) ein Schülerverhältnis ausdrückt, 
eine Akzentregel (unten § 106); die Käs. dazu gibt als Beispiele für 

1) dsuit-h. vfaah'b. „den Sklavinnen*' bezw. „liederlichen Weibern nach- 
laufender Brahmane", hhoya-h. „bloß aus Furcht sich als B. betätigen d^' ; für 

2) bhtkfä-m. „Bettelbube" (vgl. B. und P. danda-m. „den Stock bekommen- 
der Schüler, d.h. Anfönger^); für d) janghä-vätsya- (nach Haradatta Bez. 
eines Nicht-Yätsya, der bei der Fußwaschung der Yätsyas das Bein hin- 
streckt, als ob er ein Vätsya wäre), bhäryä-sati^uta' „der von s. Frau be- 
herrschte S.", vtUä-hrahmakfteya' „der von seiner unfruchtbaren Frau be- 
herrschte B."; für 4) odana-paninipa- kambala-eäräi/aniya' kumärt-däkaa- 
und ghjrta-raudhtpa'f womit die Glieder der betr. Schulen als auf Beis, Woll- 
tneh, junge Mädchen, Butter erpicht bezeichnet werden. Hiezu Siddh. 
zu P.2, 1,60 deva-brähtnana- nach TattvabodhinI „die Götter ehrender Brah- 
mane", Benfey §656y die Dramen titel abhißtäna-dakurUalä „Erkennungs-S." 
vikramorvaii' „(durch) Mut (gewonnene) Urvasi". — Eätyäyana V. 8 zu P. 
2, 1, 69 erklärt einzelne dieser Verbindungen durch Ausfall eines Mittel- 
glieds; 80 soll iäka- in iäka-parthiva- für iäka-bhoßn- „Gemüse essend** 
stehen. Ähnlich erklärt derselbe Y. 4 zu P. 2, 1, 34 dadhy-odana- „Milchreis** 
durch Ausfall d. Zwischenglieds upasthta- oder samsrala-, B. asva-rathd- 
„von Pferden gezogener Wagen** kl. dadhi-ghafa- „Topf mit saurer Milch** 
durch Ausfall von ynkta- bezw. sampürna-. Er nimmt dies aber Y. 6 ff. 
zurück mit der Begründung, daß sich in solchen Fällen die Beziehung 
der Glieder von selbst ergebe. Es werde überhaupt nie alles, was zu 
einem Begriffe gehöre, lautlich ausgedrückt (Y. 9 und Pat. dazu, letzterer 
mit Hinweis auch auf die Gebärdensprache). — Ygl. auch MGS. 2, 4, 1 
päkayafiiopaearägnim bei Enauer p. XUI. 

d) Voranstellung des Determinierten kommt bei kasuellem 
Verhältnis der Glieder ursprünglich nicht vor. Da aber das 
Mittelindische unstreitig die Umdrehung kennt, darf sie auch dem 
spätem Sanskrit nicht von vom herein abgesprochen werden. Vgl. 
hochkL värci^na neben bäna-vära- „Panzer" eig. „Pfeüabwehr^^ 
Ss liegt anscheinend Nachahmung falsch verstandener älterer 
Komposita zu gründe; in einzelnen Fällen mag eine parathe- 
tische Verbindung mit habituell folgendem Genetiv vereinheitlicht 
worden sein. 

Umini (2, 2, 31 u. G. räjadanta- No. 1 u. 2) faßt so kl. räja-darUa- 
„Haaptzahn" und agre-vana- „Waldrand* ^ Jenes fallt jedoch unter § 100 
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gemäß S. räfa-rti' ,,SäDger königl. Abkunft'S sowie Samh. räjä^od- ,,8tarker 
Hengst'* V. rc^a-yaksmd- „Lungenschwindsucht** eig. ,,Hauptkrankheit** 
und den mit räja- beginnenden Tier- u. Pflanzennamen; vgl. auch E&s. 
zu P. 6, 2, 63 über räja-kuläla- ^^ausgezeichneter Töpfer'* u. dgl., sowie 
GMeyer Curt, Stud. 5, 63 ; agre-var^a- (auch P. 8, 4, 4) eig. „Vor der- Wald** 
nebst kl. agra-pada- „Fußspitze** n. ähnl. (BoUensen Yikram. 164) fällt 
unter § 101b; agra- hat in Kompp. früh die Bedeutung „Vorder-, 
vorn**. — Weiteres BoUensen aaO.: kl. adi-deva- „Urgott** [vgl. üdi- 
sonst], kl. dai^da-hä^iha- „Holzstab*' [„Holz des Stabes** für „Stab**], 
Vikr. 4d vegänüa- „Windesschnelle** [vielmehr „heftiger Wind**, gebildet 
nach vegävatarana- u. dgl., wo vega- „mit Heftigkeit** bedeutet], kl. ^abda- 
brahman- „Brahmas Stimme** [nach Ausweis von Mü. 6, 22 „das in 
Worte gefaßte Brahman**, vgl, BhP. svara-brahman- BE.]. — Über den 
Gebrauch im Mi. Btihler ZDMG. 46, 79 (z.B. pr. valaya-bähu- „Armband** 
dasamt'pakkha- „der zehnte Tag der Monatshälfte**). Pischel Präkrit 407 
(§ 603). 

99« a) Wie bei den Komposita auf verbales Hinterglied 
(und den adjektivischen nach § 95), findet sich auch bei dieser 
Klasse einige IMale Kasusform des Vorderglieds. Aber solche ist 
hier weniger häufig, und während vor Verbalia hauptsächlich der 
Akkusativ belegt ist und der Grenetiv nur, wo das Hinterglied 
zu einem den Grenetiv regierenden Verbum gehört, findet sich 
hier der Akkusativ nicht, dafür ist hier entsprechend der rein 
substantivischen Natur des Hinterglieds der Genetiv am häufigsten. 

Akkusativische Yorderglieder werden mit unrecht angenommen; 
von BB. in buddh. sahäm-pati' (s. unten d); von Leumann Et. Wb. 89 A. 
in *gan'dhüma-j von ihm fälschlich aus neup. gandum erschlossen. — Über 
MS. nfmf'pati' siehe d). 

b) Der Grenetiv Sg. ist in zahlreichen Beispielen mit -pati" 
„Herr, Gemahl" belegt: Im RV. gnds- jds- zu gnä- „göttliches 
Weib" ja" „Familie"; mit Gl^n.-Endung -a5- in hrhas-päti- 
brdhmanas-päti' „Herr der Opferkraft" mänasas-päti' „Grenius 
des geistigen Vermögens" vänas-päti- „Baum" (eig. „Holzherr^') 
väcds-pdti' „Herr der Rede" västo^-päti- „Grenius der Hofstatt" 
^bhds'päti- „H. des Glanzes" sädasas-päti- „H. des Opfersitzes"; 
und mit hieraus übertragenem -s-päti- in fias-pati- (nur im Vok.) 
und rdthas-päti' : v. xid- „heil. Gesetz" räthor „Wagen". — Nach 
dem RV. konmien hinzu VS. arnhasas-pati- Bez. des Schalt- 
monats (eigtl. „Herr der Bedrängnis" v. drphas), K. jägatas-pätu 
a. L „Herr der Welt", S. dharmanczs-pati- „Herr des Rechtes", 
ep. divas-pati- „Himmelsherr" : div-, und das wie v. lias-patU 
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rdthaS'päti- zu beurteilende vraja-s-pati- „Herr der Hürden" Bez. 
Krisnas im ßhP. (Außerdem die FäUe in c) am Ende.) 

van- „Holz" v. außerdem in vanäm vdmsu, *6j*Ä- Synonym von brähman- 
(„Wuchs" Hillebrandt Ved. Myth. 1, 408f. „Höhe" Richter IF. 9, 220f.). 
— Einen alten Genetiv will Richter IF. 9, 221 auch in v. sadas-päti- 
erkennen mit St. »arf-, wie angeblich in v. sni-pati- (§ 22 c). — Über das 
Weiterwuchern von -s-päti richtig Garbe KZ. 23, 490; BR. nehmen solches 
auch für v. rädhas-pati- (nur Vok.) „Herr der Gaben" an wegen v. 
rädhänäm pate; doch hindert nichts darin das v. häufige Neutrum rddhas 
anzuerkennen. 

Umgekehrt wird vielfach genetivische Herkunft des s geleugnet. 
Nach Bopp 5, 1426 steckt in dwas-pati- St. divas-, nach J.Schmidt KZ. 
26, 406 in jas-paii- St. jäs, nach Grassmann svv. u. Macdonell KZ. 34, 294 
in V. vanas- rathaa- die Stämme vanar- bezw. rathar- (v. ratharyati 
„fährt") [im Widerspruch zum v. Sandhi, der s aus r vor nichtdentalen 
Verschlußlauten nicht kennt § 55byA.]. Wieder anders erklärt Bloomfield 
JAOS. 11 p. V das 8 aus einer altern Form apati- vgl. I § 230a/3A. — 
Eigentümlich ist v. gnaS'pätn% das als Fem. von gnas-pdti- gebildet 
wurde, nachdem dessen etymologische Bedeutung vergessen war. Nach 
BR. ist grias- hier Nom. sg. „göttliches Eheweib"; nach JSchmidt KZ. 
26, 406 hat gnaa- überhaupt sein 8 von Joa-pati-. 

c) a) Der Gen. sg. findet sich femer im RV. in den Per- 
sonennamen dho-däsa- (eig. „Knecht des Himmels") und äünah-- 
S^or (eig. „Hundeschwanz" oder „-penis"), woran sich die Personen- 
namen B. sundh-pucchcir äunas-karna- äuno-längüla- ep. äunah- 
sakhi- (oder -sakha-) anschließen; — in Samh. in räyas-posa- 
„Wachstum des Besitzes" als Vorderglied zu -da(f?aw)- -vdni- : 
V. rdyas pösa-; — in B. in PB. uksno-randhra- n. pr. (eig. „Höhle 
des Ochsen (?)") : RV. 8, 7, 2&> uhsnö rdndhram. 

Vgl. zum Obigen V. 4 u. 5 zu P. 6, 3, 21. Eichter IF. 9, 229v 
(Irriges Kirste Mel. Harlez 143 f.) — Grassmann KZ. 11, 5f. erkennt 
als Vorderglied von divo-däaa- einen St. diva8'\ vgl. bA. Über die Tmesis- 
sünaS cic chepam (KV. 5, 2, 7») § IIb. — TS. 7, 5, 8, 1 prajapater hfdayena u. 
sattrdsyä rddhyä N. von Säman eig. „Herz des Prajäpati" bezw. „Ge- 
lingen des Sattra** nimmt der Fadap. als einheitliche Wörter, und zwar 
sogar als Simplicia (Weber Ind. St. 13, 57). Unrichtig erklären BE. 
das Vorderglied des Fersonenn. FB. räyo-väja- als Genetiv; väja- kann 
keinen derartigen Genetiv regieren. Aus Stellen wie EV. 3, 19, 1* räyS 
vdjäya-j 4, 12, 3^ vajaaya paramaaya rw/dh; 4, 8, 7 a8m^ rayah . . 8äm 
carantu . . a8me vajä8a tratäm ergibt sich ein Asyndeton bimembre *rayaJ^ 
vajUI^ „Eeichtum und Siegesgewinn** als Grundlage des Namens. 

ß) Ki. in gos-pada- ,3inderklaue" P. 6, 1,145; in väcO'yukti-- 
„angemessene Rede" V. 1 zu P. 6, 3, 21; in gew. Schimpfaus- 
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drücken (P. 6, 3, 21) z.B. caurasya-kulor „Diebsvolk", ebenso mit 
'putra- arbiträr däsyäh-putra- und däsi-putra- „Sohn einer 
Sklavin", vf^alyäh-p.' und vr^cüi-p.- „Sohn eines liederlichen 
Weibes", wo sich die Vereinigung wol durch den Vokativ voll- 
zögen hat; endlich in Komposita, die ein Verwandtschafts- oder 
Schülerverhältnis ausdrücken, wenn das Vorderglied durch ein 
Nomen auf -r- gebildet wird (P. 6, 3, 23. 24) z.B. MS. matur- 
bhrätr- „Mutterbruder^* kl. hotur-anteväsin- „Hotar-Schüler^*; und 
zwar kl. gesetzmäßig außer vor pati- svasr-j vor denen auch die 
Stammform zulässig ist z.B. duhüuh- oder duhür-pati- „Tochter- 
mann" püuh' oder pür-^asj" (-«e^osf-) „Vatersschwester"; r vor 
'^asT' ist episch belegt 

Über däsyaj^putra- im Präkrit Böhtlingk Sakuntalfi 176. Belegt 
sind auch kl. däst/äh-putrt däiyafy-suta-. Das ur in matur'hhrätf" usw. 
nicht GenetivenduDg, sondern Stammauslaut für f (I § 25 b) nach Verf. 
KZ. 25, 238 (hiegegen mit Eecht Richter IF. 9, 230. Delbrück Vergl. 
Synt. 3, 48). — Nicht gehören hieher 1) apo-naptf- und amu^ya-kula- 
amu^ya-putra- parasya-kula-^ die bei P. 4, 2, 27, bezw. in den Ganas 
pratifana- u. manofHa- nur wegen daraus zu bildender Ableitungen (§ 9a) 
aufgeführt werden, und 2) di^ah- (V. 1 zu P. 6, 3, 21), das vielmehr Nom. 
pl. ist § 19 f. 

d) Seltener erscheint der Genetiv Plur.: v. ndrä-äärnsa' (für 
*ndräni'ä.) eigtl. „Litanei der Männer*', MS. nn^?- (TB. nfmh-) 
'pdttbhyah „den Herren der Männer" mit nfn für nYridm gemäß 
I p. XVII; dazu später Lex. apärit-näthor ep. kl. apant-nidhir 
apäm-pati' apärri-vcdsa- in spezialisierten Bedeutungen: v. apdm 
„aquarum"; Fat zu P. 2, 1, 4 (384, 8) gaväm-salcha' „Freund 
der Rinder" und sp. gaväm-pati- „Kuhhirt", Lex. tvi^am-Uor und 
tvi^äm-pati- „Sonne" (eig. „Herr der Lichtstrahlen"), Lex. dhiyäm- 
pati- „Seele" (auch Beiname), kl. vacasäm-pati- Bez. des Planeten 
Jupiter; und durch XJbertragung des -Gm-pati- aus obigen in 
buddh. sahäm-pati, Nebenform zu buddh. sahä-pati- Bez. Brah- 
mans : Lex. sahä „Erde"; vgl. pä. sujarjfi'pati' „Gemahl der Sujä". 

Daß ndrU-iämsa- auf *näram-4äm8a' heruht, folgt aas naram na 
iamsa- EV. 1, 178, 9b u. 10». 2, 34, 6^ u. idmso naram 6, 24, 2" (Oldenherg 
ZDMG. 54, 51). Im Kompositum hat sich der ursprüngliche der starken 
Stammform entsprechende Akzent von naräm gehalten ; das Eintreten von 
ndräi' für *ndräfyti' heruht auf dissimilierendem Einfluß der folgenden Silhe 
-rm«- (Johansson Bidrag 22), wie in frz. hiherger : d. Herberge Grammont 
Dissim. 19. 22. 24 {närä- fälschlich als Dual Fay JAOS. 16 p. CLXXII). 
Üher die Tmesis von ndrä-iäinsa' § 11h. apäm-naptf- hei P. 4, 2, 27 nur 
Als Grundlage von Ableitung. Daß Bezeichnungen von Festen wie ep. 
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gwomm ajfommm und gavmm medhah za wirklichen Kompp. geworden wären, 
ist nicht za erweisen. 

e) Der Lokativ sg. findet sich, doch nur mit den Endungen 
-« -f, TOiUassisch in (t. asmi-hiti- ^Anliegen an uns^) AT. svapne- 
duavapnyA- „übles Trämnen beim Schlafe, Äpast mäsi^äddha" 
^eine allmonatliche Totenspende^ (Bühler ZDM6. 40, 546), KSS. 
nämf-udakch „Wasser im Schiffe". — KL: in P. päre-vadabä 
^tate am Ziel", Ganap. amse- und äirse-bhärikch (neben amsa- 
^rsor) „der auf der Schulter bezw. auf dem Kopf eine Last trägt". 
Dazu Ausdrüdke für Steuern bei den Östlichen mit konsonantisch 
anlautendem Hinterglied (P. 6, 3, 40) z.B. drsadi-mäsaktp- ^ein 
Mäsaka (e. best Greldwert) auf den Mühlstein"; sowie einige 
Gruppen offenbar in der lebendigen Sprache beliebter z. T. witzig 
bildlicher Ausdrüdke (P. 2, 1, 44 und 48. 6, 3, 9 nebst G. pcttre- 
ifamita-; vgL § 98 b) z.B. gehe-vyäda- „zu HAuse ein Eaubtier" 
mätari-puru8€h r^g^g^n die Mutter ein Held" vane-kimsuka- „im 
Walde Batea frondosa" (von Dingen, die mau nicht zu treffen 
erwartet). VgL auch P. cyre-vana- „Vorderwald" (§ 98 dA.). 

Die Käs. zu P. 2, 1, 44 führt als Samjnäs neben vane-ktfMuka- noch 
an vane4nlvaka'f aranye'iÜaka' n. -^mäaa'^ küpe-pi^aka- (alle im Plur.'i; 
dazu nach G. pätresamäa' nebst Ganar. 2, 102 — 105* noch ^ra- „Held*' 
hinter garbhe- gehe- gosthe- piUiri-; gosthe-vyäda-, karne-curaeurä u. -tirüiri 
„Ohrenblaserei". — Wahrscheinlich ist auch pathi- in MGS. paihg-äkrta- 
and kL vor Vokalen z.B. pathy-aiana' ,, Wegkost'* als Lok. zu betrachten, 
vgl. § 23bA. — V. hrad^aksuf- nach Geldner Ved. St. 1, 273 eigtl. 
^,Ang-im-See*S nach BB. Bahuvrihi; der Lok. von ha- „Wasser** in kl. 
kedära- „unter Wasser gesetzter Teich** kempäta- „Ruder** nach Foy KZ. 
36, 123 A. 124 A. — Steckt ein Lok. sg. ohne t in v. däm-pati- „Gebieter'* 
(eigtl. „Herr im Haus**) ? Vgl. über dessen Verhältnis zu v. jas-päti- 
gr. Sean&Tfig lat. hospes aksl. gospodi Benfey KZ. 9, 110 A. Osthoff Perf. 
Ö90ff. Richter KZ. 36, Ulf. Nach Pischel Ved. St. 2, 93 ff. 307 ff. hat 
däm'paU- gar nichts mit dem Worte für „Haus** zu tun. 

f) Seltener ist der Lokativ plur.: 6B. apsu-somd- „ein mit 
Wasser gefüllter Becher" (eigtl. „Soma im Wasser^'), kl. apsu-diksä 
^Wasserweihe". 

Betr. V. ddnuu-patrü' {dämsu-pdini?) (BB. als Bahuvrihi trotz des 
Doppelakzents „einen wunderkräftigen Herrn hahend**; Ludwig Böhm. 
Sitzgsber. 1893, VI, 156 zu gr. dianoiva) vgl. § 97a«A. — MS. 2, 7, 15 
(97, 6) apau^ddämsi zwar besser beglaubigt, aber apsü sddämsi (mit Sandhi 
nach I § 207 b) dnrch den Zusammenhang gefordert. 

g) Ebenfalls vereinzelt sind der Instrumental: in v. väcä-stena- 
^ieb durch Beden, durch R. schädigend"; — und der Dativ: in dem 
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V. Personennamen dasyave-vrka (Vok.) und in kl. parasmai-pada^ 
ätmane-pada- (P. 6, 3, 7. 8) „die einem Andern" bezw. „die dem 
Selbst geltende Wortform", Bez. für Aktiv und Medium bei den 
Grammatikern. 

Zweifelhaft ist, ob BV. 1, 36, 18^ ddsyave adhaj}, als doppeltoniges 
Komp. im Sinn e. Eigennamens zu nehmen ist. parasmai-bhä^ä ätmanebhäaa 
in der Käs. zu P. 6, 3, 7. 8 beruht wol auf Mißverständnis des V. zu 
P. 6, 3, 7. 8., das Bahuvrlhis auf -bhäfa- (§ 109) lehrt. — Instrumental 
scheinbar in K§S. samsfpä-havimfiy aber es ist falsche Lesart für sama^päm 
BE. Über ASS. samsfpe^ti- - S^S. smrjfpäm isfi- s. § 25a/9. 

100. a) Zwei Substantiva können aber auch so verbunden 
sein, daß sie in einer Art Kongruenzverhältnis zu einander stehn. 
Etwa ein Tiemame mit einem Wort, das Alter, Geschlecht oder 
ähnliches ausdrückt So MS. K. dhenu-sfart- „eine versiegende 
Kuh" (vgl. Leumann KZ. 32, 304* A.), OB. aja-vrsabhd- „Ziegen- 
bock" aäva'Vfsd' „Hengst" uk^a-vehät- „zeugungsunfähiger Stier*', 
KOS. vadabordhenur, „milchende Stute", ep. väsUä-gr^fi- „eine Ele- 
phantenkuh, die einmal geworfen hat" : im Hinterglied lauter Aus- 
drücke, die eigentlich dem Rinde gelten, dann aber auf andere 
Tierarten übertragen wurden. Gleicher Art aber mit bemerkens- 
wertem Genus TS. oB. uk^a-vaäd- „ein die Art einer vaäd an sich 
tragender, also nicht zeugender Ochse". — Mit umgekehrter Folge 
der Glieder VS. puru^ormrgd- „Antilopenbock" S. pun-gava- 
„Stier" kl. pums-kokila- „das Männchen des Kukuks" u. aa. mit 
pums- stri-. Beide werden auch in Bezeichnungen sexuell ge- 
faßter Sachbegriffe gesetzt z.B. puiris-praväda- „männlicher 
Nominalstamm" strl-k^etra- „weibliches Zodiakalbild". — Aus- 
drücke ähnlichen Werts finden sich auch in parathetischer Form 
z.B. V. gdvo dhendvah „milchende Kühe", TS. 2, 1, 2, 2 dvir vaäd 
(3 dvim vaMm\ ebenso TB. 1, 2, 5, 2) „Schaf, das weder trächtig 
noch milchend ist". Obiges dhenu-^fart- mag geradezu aus älterem 
dhenü(h) start-h (mit Sandhi nach I § 287 b) erwachsen sein. 

P. 2, 1, 65 gibt als solche Hinterglieder , ohne sie ausdrücklich 
auf Tierbezeichnungen zu beschränken, außer giffi- dhenu- va^ä noch pofä 
„Hermaphrodit" ba§kay%ni „Kuh deren Kalb schon herangewachsen ist" 
yuvati' „junges Weibchen" vehaU „Kuh die zu verwerfen pflegt". — 
garbhim hinter Bez. von Vierfüßlern (P. 2, 1, 71 nebst Pat.) beruht ent- 
weder darauf, daß das adjektivische garbhinl „gravida" der Analogie der 
obigen substantivischen Tierbezeichnungen folgte, oder daß eine Grupp» 
wie aja garbhim „capra gravida" zusammenwuchs und für andere wie 
go-garbhinl Muster wurde. 
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b) Ähnlich finden sich adhyäpaka- und pravaktf- „Lehrer" 
ärotriya- ,Jjiturgiker^^ dhürta- „Gauner*' hinter persönlichen 
Gattungsnamen (P. 2, 1, 65) z.B. mantriSrotriya- „ein Minister 
der Liturgiker ist", und zahlreiche femininische Ausdrücke hinter 
kumära- (P. 2, 1, 70) z.B. kumära-^amanä „eine Jungfrau die 
Nonne ist". Weiterhin von solcher Art S. brahma-rsi- räja-rsi- 
„Rishi priesterlicher bezw. königlicher Abkunft", kl. räja-kumära- 
„Prinz" (P. 6, 2, 59), die kl. Komposita mit vorausgehendem vlra- 
,36ld" (P. 2, 1, 58) z.B. vlra-purusa- „ein heldenhafter Mann". 
EndUch die kl. Komposita, wo an die Bezeichnung jemandes ein 
Schimpf- oder Spottname angehängt ist (P. 2, 1, 53) z.B. vaiyä- 
karana-hhasüci' „ein gedankenloser Grammatiker" (wörtlich: „ein 
Luftzeiger von G."). 

Nach G. sramanä (Ganar. 2, 105. 106) zu P. 2, 1, 70 kommen hinter 
'kumära- vor: täpasi pravrajitä sramanä „Nonne" u. dgl., däst „Sklavin'*^ 
kulafä u. (nicht in Ganar.) bandhakt „liederliches Weib'* garbhini „gravida*^ 
adhyäpaka- „Lehrer". — Als fernere nach P. 2, 1, 53 angefügte Schimpf- 
namen nennt die Käs. kitava- durdurüta-, der Ganar. 2, 114 caura- jälma- 
taskara- dhürta- dhrata- bhtru- mürkha- vita- hataka-; dazu apasada- „Aus- 
geschlossener" (eigtl. unter § 99), cela- unten fy), -bruva- § 76 bi?. 

c) Beiden Klassen nahe stehen solche Fälle, wo das Vorder- 
glied die Spezies, das Hinterglied das Genus giht z.B. kl, 
bänäsana-yantra- „eine aus einem Bogen bestehende Vorrichtung" 
äami'lata „Schlingpflanze Namens oaml". Episch und kl. sehr 
häufig ist die Anfügung von jatia- „Geschöpft' an Personen- 
bezeichnungen engem Begriffs z.B. svaSrü-jana- „Schwiegermutter'^ 
däa-yana „Sklave" (BR sv. Jana-). 

Eine Vorstufe zu solchen Kompp. sieht Geldner Ved. St. 2, 280 in 
alten Asyndeta, wie EV. 2, 10, 4* havhä gh^Una. Vgl. näsamta- aus ai, 
^näiämta- „das Ende bestehend in Tod" bei Asoka Säulened. 4, 18 (anders 
Bühler ZDMG. 46, 62). — Über die Gewohnheit derartige Verbindungen^ 
ja auch völlig tautologische, zur Verdeutlichung eines veralteten Worte» 
eintreten zu lassen vgl. Johansson BB. 13, 118. 18, 3. IF. 3, 246. 246 A. 
(hier ala-väla-' eakra-väla") u. Leumann KZ. 32, 304*A. 305*A. (candrä-mas- 
pü-mämß' pu-rufü'), sowie die von Johansson aaOO. verzeichnete Literatur* 

d) Mischwesen sind durch solche Komposition bezeichnet in 
V. PT^kapi- „Mannaffe", VS. purusa-vyäghrd' Bez. eines dämo- 
monischen Wesens eigtl. „Mann-Tiger*^, OB. asura-raksasd- „Asura 
und Bakfifasa in einer Person", S. purusa-raksas- „menschenartiger 
Dämon", ep. nfsimha- und kl. purusa-kedarin- nj"hari- „halb 
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Mensch halb Löwe", ep. stri-pumäifiS' strl-purpsa- „Weib und Mann 
zugleich" „erst Weib, dann Mann". 

Dahin auch v. ülüka-yätu- iuiulüko'yätu- „Dämon in Gestalt einer 
Eule" bezw. „eines best. Vogels"? Heißt advataräivi', in §B. und Chü. 
Patronymikum des Budila, eigtl. „Abkömmling halb eines Maultiers 
halb eines Pferdes"? Doch beachte AB. 6, 30, 7 Imdila äivatara adviliy 
was Ssy. als „Nachkomme des Asvatara, Sohn des Asva erklärt". — ep. 
strt'pumäma- lehnt sich deutlich an das Dvandva §B. ttri-pumamsau 
^,Weib und Mann" an. 

e) Klassisch häufig sind Komposita, in denen das Vorder- 
glied die eigentliche, das Hinterglied eine bildliche Bezeichnung 
des auszudrückenden Begriffs gibt (P. 2, 1, 56) z.B. puru^a-vpägkra- 
„ein Mann wie ein Tiger^^ Als derartige Hinterglieder kommen 
nicht bloß Tiemamen vor, sondern auch Pflanzennamen z.B. 
saddharma-pundarlka- „der Lotus des guten Gesetzes", und anderes 
z.B. rnukha-candra- „ein mondgleicher Mund" vc^ra-clra- „ein 
Kleid wie ein Stück Bamnrinde" go-prakända-m „ein Rind wie 
ein Baumstamm". 

Im G. vyäghra' zu P. 2, 1, 56 (nebst Ganar. 2, 108) werden als 
Hinterglieder solcher Eompp. genannt die Tiernamen fk^ü' ffahha- kuHjara- 
kruficä pfftU(ay mahifa- ruru- varäha- Vfka- vj^fan- (wofür Ganar. Vfr^abha-) 
vyäghra- ivan- simho' hastin-, aus dem Pflanzenreich kamala' kisalaya- 
taru' padmo' paläda^ pallava- pundartka-, sonstige: indu- kala^a- kumhha' 
candano' bimba- vqfro'. In diese Bubrik stellt der Ganap. auch die auf 
'kitava- (oben b), der Ganar. auch rt^a-r^i- (oben b) im Sinne von „ein 
König wie ein Bishi*^ — Bopp Lehrgeb. 321 A., BR. passim sv., GMeyer 
Curt. Stud. 5, 7. Speyer 164 fassen diese Ausdrücke partitiv z.B. 
purusa'Vyäghra- „ein Tiger unter den Männern'* usw. 

f) Die Inder nennen noch folgende Kategorien: a) P. 2, 1, 62 als 
Hinterglieder kuHJara- näga- eig. „Elephant** Vfndäraka- eig. „Führer der 
Schar" (wozu Ganar. 2, 112 die Tiernamen puHgava- varäha- Vf-fobha- 
vyäghra- iärdüla- simha- hama- hinzufügt) : zur Bezeichnung eines bes. 
vorzüglichen Vertreters seiner Gattung. Hier ist das Verhältnis der 
Glieder wol sicher partitiv zu fassen; vgl. Mbh 5, 8, 93 kuru-madhye^u 
Vfndäraka. — ß) P. 2, 1, 66 Ausdrücke des Lobes als Hinterglieder, wofür 
die Käs. go-mataUikä go-macarcikä „Ausbund dines Bindes" go'prakända- 
«ig. „eine Kuh wie e. Baumstamm'* (vgl. Bäjat. mantri-prakäxida') [unter 
«) gehörig!] als Beispiele nennt. Weitere Hinterglieder der Art bei 
Oanar. 2, 133. AK. 1, 1, 4, 5. Hemac. AbhidhSnac. 1440. 1441: außer 
•einigen schon unter a) genannten teils Wörter, die etwa „Ausbund" 
bedeuten, wie kl. udgha- und Lex. talk^fa-, beide hinter Bezeichnungen von 
Personen; teils solche die (im Sinn von e)) an Namen von Körpergliedem 
angefügt werden, wie kaväfa- „Türflügel*' ta^a- „Abhang** päll „Band" bhitiu 
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„Wand" Maki' „Wölbung". Ferner kl. iamaa-kända- „dichtes Dunkel", 
päia- u. hasta- hinter Wörtern für Haar. Auch die ep. übliche, eigent- 
lich genetiyische Verbindung eines Personennamens mit folgendem päda- 
„Fuß" behufs ehrender Bezeichnung der Person wird so gefaßt Ganar. 
1, 113. Hemac. Abhidh. 336. Haläy. 1, 155. — y) P. 6, 2, 126 die 
tadelnden Hinterglieder kända- „Stück" cela- „(bloß) Kleid (wovon)" 
[beide nach § 99 gehörig!], katuka- „Herbigkeit" [vgl. g)], kheta- (in 
welchem Sinn?). — Ebenso sind tadelnd bhiksuka- „Bettler" Vfka- „Wolf' 
[zu e)?], die lt. G. kadära- (Ganar. 1, 89. 90) an eine Personenbez. vom 
oder hinten angefügt werden können. 

g) Über Umschreibung mit Abstrakta wie bhüti- sampad- Speyer 
Synt. 164. 

101. a) Unter den Verbindungen eines Adjektivs mit einem 
Substantiv, dessen nähere Bestimmung es bildet, sind am ältesten v» 
candrd-tnäs- „Mond" (woraus Saiph. candrd- „Mond" durch Ab- 
kürzung entstanden ist) und Saiph. ^. pürnd'mä8{ay „Vollmond" zu- 
sammengesetzt aus V. candrd' „glänzend" bezw. pürnä- „voll" und 
mäS' : gr. jue/g lai mens-is usw. „Mond". Das hohe Alter dieser 
Komposita ergibt sich schon daraus, daß ihr Hinterglied in der Be- 
deutung „Mond" außer RV. 6, 34, 4* nur unmittelbar neben 
sürych „Sonne" vorkonmit, meist als Dvandva süryä-mdsä. — 
Schon im RV. kommen aber daneben noch weitere auf, z.B. solche 
mit mahä- „groß" v. schon in mehrfacher Verbindung z.B. mahä" 
dhand' „große Beute". In manchen Fällen entsteht dabei eine 
neue Bedeutung (Delbrück Synt F. 5, 67 f. Vergl. Synt 1, 267 ff.) 
z.B. AV. hrsnorSakunl'' „Rabe" (etymologisch „schwarzer Vogel") 
TB. nava-dävdr „Neubrand" d. i. „frisch abgebranntes Weide- 
land". Klassisch werden laut P. 2, 1, 57 Komposita aus Adjektiv 
(vUeaana-) und dadurch bestimmtem Substantiv (vüesya-) in 
unbestimmter Häufigkeit (bahulam) gebildet Doch erscheinen 
Bichtungswörter und Zahlwörter (außer eka-) nur dann als der- 
artige Vorderglieder, wenn das Kompositum einen Namen ergibt 
(P. 2, 1, 50. 49) z.B. V. sapta-r^dyah sapta-rsin als Bez. der 
Schar der sieben Weisen der Vorzeit (RV. I — ^IX dafür para- 
thetisch saptd T§aydh oder {^ayah saptd, was bis SB. neben dem 
Kompositum fortlebt) und als Bez. des Siebengestims (als solche 
stets kompositionell), AV. sapta-gYdhrdh „die sieben Geier" : v. 
gfdhra-j kl. paficämräh „die fünf säuern Dinge". Vgl. v. eka-v^rd- 
„unvergleidüicher Held". 

PSBini lehrt auch bestimmte einzelne Verbindungen teils um die 
Bildung zu exemplifizieren (Fat. zu Y. 1 zu F. 2, 1, 58) teils um sie, 
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wie sicher 2, 1, 50, auf bestimmte Fälle za beschränken. 2, 1, 58 : opara- 
carama- jaghonya- pürva- prathama- madhya- madhyama" samäna- mit be- 
liebigen (z.B. Kaus. pürva-purusa- „Vorfahr*'); 2, 1, 54 : avkaka- päpa- 
mit der Bez. des Geschmähten; 2, 1, 61 : utkfffa- uttama- parama- mahä- 
sat' mit der des Geehrten; 2, 1. 49 : kevala- jarat- nava- puräna- mit 
beliebigen (z.B. v. nava-jvärd' „neue Leiden** B. jarat-hak^ä- „altes 
dürres Gestrüpp**). — v. sät-pati- (§ 22c vgl. Geldner ZDMG. 52, 734. 
Bichter IF. 9, 221) ist kl. zu „guter Herr** um gedeutet. Über Adjektiv 
dvandvas im Vorderglied § 73. — Die § 100 und 101 behandelten 
Kompp. heißen bei den Indern Karmadhäraya (§ 58 b^ nebst A.). Über 
Karmadhäraya-Bildung bloß zum Zweck der Ableitung und weitrer Zu- 
sammensetzung (P. 2, 1, 51. V. 5 zu P. 2, 1, 69) § 9a — Nach Vamana 
5, 1, 7 mied man im ganzen solche Karmadhäraya, die mit gemein- 
üblichen Bahuvrihi gleichlautend gewesen wären, wie adhyäsita-taru-. 
Über die Entstehung der Karmadhäraya aus parathetischen Verbindungen 
Benfey OuO. 1, 585 A. 624. 

b) Hieher gehören auch die Komposita, die einen durch das 
Vorderglied näher bestimmten Teil des Hintergliedbegriffs be- 
zeichnen. So V. madhyän-dina- „Mittag", VS. adhara-kanthä- 
„unterer Teil des Halses", TS. 2, 3, 1, 5 madhyame^d „die Mitte 
der Deichsel" (v. l^d), KÖS. pürva-kaya- „Oberkörper"; kl. über- 
haupt mit adhara- apara- uttara- pürva- (P. 2, 1, 1). — Ferner 
(v. ardha-devd' „Halbgott") Saiph. ardha-mäsd- „Halbmonat", kl. 
ardha- (P. 2, 1, 2) und mit den Ordinalien im Sinn von Bruch- 
zahlen z.B. dvitiychhhik§a neben bhiksä-dvitiyam „die Hälfte der 
erbettelten Speise" (P. 2, 1, 3). — Die begriffliche Verschieden- 
heit zwischen solchen Komposita und etwa TS. pürva-pak^d- 
„vordere Seite" springt in die Augen. Aber ganz ebenso heißt 
es deutsch Vorderasien Mittelitalien Halbmond usw. 

Die Inder lösen pürva-käya- usw. in pürvam käyasya auf; vgl. 
Liebich Zwei Kap. der Käs. p. XV A. — Vgl. mit obigen die durch das 
angehängte -a- als Quasi-Kollektiva charakterisierten (§ 49b) Bildungen 
wie V. pürvähi}'d' „Vormittag" Samh. urdha-rc-a- „Halbstrophe** kl. ardha- 
näV'äm „halbes Schiff** ; ferner mit Geschlechtswechsel VS. BS. agra-Jihvd- 
„Zungenspitze** : v. jihvä' nebst den andern mit agra- beginnenden, wie 
E. agra-nakha- agra-hasta- agräksi- (gegenüber BAU. nakkäyra-) vgl. § 98 dA. 

c) Ganz vereinzelt erscheint Kasusendung. Deutlich in K. 
vüve-deväya Pur. viäve-devänäm usw. durch Zusammenrückung 
aus V. viäve devdh „alle Götter** : v. vUvd'deväh id. (§ 19e). Vgl. 
av. vlspe in vispe-aire-razurä- „Allarierwald" vlspe-ratu-x^va- „die 
Obliegenheiten sämtlicher Ratu". 

Über V. madhydn-dina- „Mittag** § 19 eA. 
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d) Die kl. Sprache besitzt auch Komposita mit umgekehrter 
Gliederfolge, in denen die adjektivische Bestinmiung ihrem Sub- 
stantiv folgt Gewisse tadelnde Ausdrücke, die sich auf körper- 
liche oder sonstige, bes. morahsche Mängel beziehen, werden teils 
ausschließlich hinten angefügt wie munda- ,4tahl" an die Volks- 
namen kamboja- yavana-^ oder vyamsaka- „betrügerisch" an chattra- 
„Schüler^* mayUra- „Pfau" (G. mayüra-vyamsaka' zu P. 2, 1, 72), 
teils beliebig normaler Weise vor oder abnorm hinter das zu 
determinierende Substantiv gestellt, wie khanja- khoda- „hinkend" 
kubja- gadida- „bucklig" käna- „einäugig" khalati- „kahl" hadhiror 
„taub"; femer kunthch „stumpf" küta- „trügerisch" khela- „schwan- 
kend" vathara- „töricht" saunda- „versessen" (G. kadära- zu 
P. 2, 2, 38 nebst Ganar. 1, 89. 90). Ebenso einige Farbnamen: 
kadära- gaura- pingcUa- (id.). — Augenscheinlich beruht dies 
auf dem Vorbild von § 100. 

Dazu Vereinzeltes wie dhir-hudhnya- § 19 eA., Mbh. 13, 48, 40 i/ani- 
samkalttse jätah gegenüber 39 kalttaa-yoni-ja- „aus beflecktem Schoß 
stammend" (nach BB. sankalusa- Subst. „Befleckung''), Har^ac. 60, 7 
Bomb. Uvara-durvidagdhaJIf, „a wrongheaded king" (Kielhorn Album Kern 
120), BhP. go-jara- „ein altes Bind'* und inschr. (Epigr. Ind. 5, 121 
Z. 19 d(r)onaäannma4rivedi'putra' „Sohn des der drei Veden kundigen 
Dronasarman"). Über -gnrbhint hinter Namen von Vierfüßlern § 100 aA. 
— Nur scheinbar gehören hieher das ehrende 'tnidra- hinter Personen- 
namen (Ganar. 2,113), worüber BB. sv.; präpta- u. dgl. : § 106; -antara- : 
BK. SV. 2 m*. — Samh. pitämahd- AV. tatämahd' „avus paternus", 
Samh. prd-pitämaho' AV. pra-tatämaha- (§ 102 by) „proavus patemus" 
S. matämahd' „avus maternus'' S. pra-mätämaha- Pur. pra-mätrkämaha- (vgl. 
kl. mStrhä „Großmutter") „proavus maternus" (Delbrück Verwandtschaftsn. 
95 ff.) müssen schon früh als Kompp. gefaßt worden sein, da zwar die er- 
haltenen Padatexte (AV. TS., VS. ?) sie als Simplicia geben und P. 4, 2, 36 
püämaha- u. mätämaha- einfach als fertige Wörter hinstellt, aber Käty- 
äyana V. 4 zu P. 4, 2, 36 ausdrücklich Abtrennung (Avagraha) des 
-maha- als Hinterglied in vedischen Texten bezeugt. Entsprechend er- 
klären Bopp Iiehrgeb. 331. Henry Bev. crit. 30 (1890), 82. Jacobi Comp. 
u. Ns. 21 A. Bichter IF. 9, 52 Entstehung von pitä-makd- durch An- 
tritt von mahd-, v. Nebenform von mahänt- „groß" (am häufigsten im 
Nom. 8g. mahd"]^ belegt) an den fertigen Nom. sg. pitä-; tatä-mahd- wäre 
dann Nachbildung hiezu. Gegen diese Erklärung spricht die Wortfolge 
(anders Bichter IF. 9, 52). Katyäyanas Annahme eines Suffixes -{ajinahd' 
ist richtig d. h. v. pitj^ tatd- sind einfach nach dem Vorbild von v. 
makämahd' (§ 61a), das als Steigerung von mahänt- erschien, erweitert 
worden Verf. Album Kern 150 A., wo beizufügen ist, daß die Bedeutung 
von Cranap. mahä'putra' unbekannt ist. 
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102« a) Auch ein Präverbium kann als Vorderglied vor 
einem Substantiv erscheinen. Im RV. kommen so vor ddhi ni 
pari prd prdti vi sdm; in den Saiph. kommen hinzu dnu antdr 
dpa d üd üpa\ in spätem vorklassischen Texten dti nfe; erst 
episch und klassisch updri, 

P. 2, 2, 18 scheint Zusammensetzung von Präverbien mit beliebigen 
Nomina zu gestatten. Aber Y. 8 und Pat. (p. 416, 9 f. 15 ff.) dazu er- 
kennen nur die von ati in ehrendem Sinne (und von ä- ,,ein wenig'' mit 
Adjektiven) ausdrücklich an. 

b) a) Sicher ererbt ist derartige Verbindung bei prd. Zwei 
Gruppen von Komposita enthalten prd in einer Funktion, die 
von der ai. belegten präverbialen Bedeutung (Delbrück Synt. F. 
5, 460. Vergl. Synt. 1, 718) „vorwärts, hin zu, fort" weit abliegt, 
und haben zugleich deutliche Entsprechungen in den verwandten 
Sprachen. Aus beidem folgt mit Sicherheit das Dasein ent- 
sprechender grundsprachlicher Komposita. 

ß) Erstens kann ein mit prd gebildetes Kompositum den 
vorderen Teil des Hintergliedsbegriffs bezeichnen. So v. prd- 
pad-a- (AV. einmal prdrpad-, vgl. § 49 b) ChU. pra-nakha- 
„Nagelspitze" Äpast prordhur-a- (§ 49 b) „Spitze der Deichsel" 
KS. präntch „Saum" kl. pra-bähu- „Unterarm" pra-väla- „Schoß" 
usw. Damit vergleiche man av. fra-hd{ay „Vorderteil des mensch- 
lichen Fußes" fra'Spardya- „Schößling", gr. ngo-dofiog „Vorhaus". 
— Dazu analoge Zeitbezeichnungen wie z.B. kl. prähna- „Vor- 
mittag"; vgl. av. frayara- „Vormittag^' gr. ngo-aycDv „vorbereitender 
Teil des Wettkampfes". 

V. prd'uga- „vorderer Teil der Gaheldeichsel" gehört wol zu v. 
yugä' ,,Joch" mit mi. Schwund des y gemäß I p. XYIII u. § 87 b. Vgl. 
Bradke ZDMG. 40, 678. 

y) Die zweite Gruppe wird durch die Verbindungen von prd 
mit Verwandtschaftsnamen gebildet Diese bezeichnen Aszendenten 
und Deszendenten dritten Grades, sowie überhaupt Verwandte, 
die um einen Grad femer stehen als die im betr. Hinterglied 
bezeichneten. Mit v. prd-napät- „Urenkel", Samh. prd-pitämaha- 
(AV. 18 oxytoniert) AV. 18 pra-tatämaha- (nur Vokativ) „Urgroß- 
vater väterlicher Seits", S. pra-mätämaha' „Urgroßvater mütter- 
Ucher Seits", kl. pra-pautra- „Urenkel" vergleiche man gr. tvqo^ 
Ttannog „Urgroßvater^^ Tcgo-z'^&rj „Urgroßmutter^*, lat pro-avus 
pro-nepoSy aksl. pra-dMü „Urgroßvater**, serb. pra-baba „Urgroß- 
mutter** prcMinuk „Urenkel**. Weiterhin mit kl. pra-pürvya^ 
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„Großoheim" pra-mätr- „Mutter der Mutter" vergleiche man 
(außer gr. ngoTtaTCjQ u. ähnl.) lat pro-gener „Mann der Enkelin" 
pro-nurus „Frau des Enkels", serb. pra-pradjed „Ururgroßvater*^ 
pra-praunuk „Unurenkel". — Auf geistige Verwandtschaft ist dieses 
pra- übertragen in Äp.Dhs. präcärya- „Lehrer des Lehrers", Pai 
zu P. 2, 2, 18 (p. 416, 13. 20) pränteväsin- „Schüler des Schülers". 

Vgl. Pat. aaO. („Ellipse von gata-'% Delbrück Verwandtschaftsn. 
97 ff. 148 f. Nach Brugmann IP. 18, 62 gehören diese Kompp. unter 
§ 119. — Verloren im Ai. ist die Bezeichnung noch weiteren Verwandt- 
schaftsgrades durch Kompp. mit apa, die durch ap. apa-nyäka- „ürur- 
großvater'* und lat. abavus ahnepos abnurus usw. als grundsprachlich ver- 
bürgt ist (Thurneysen Archiv lat. Lex. 13, 3). 

ö) Aus dem sonstigen ai. Gebrauch von prd zwar begreifbar, 
aber wegen der Übereinstinunung mit avestischen Bildungen auf 
indoiranischen Ursprung zurückzuführen sind die Komposita, wo 
jpro- dem Begriff des Hinterglieds den der Ausdehnung hinzu- 
fügt, wie \. prd'^athra- (§ 49caA.) „weiter Weg" prä-vlra- „großer 
Held" prörmaganda- „Erzwucherer*^, AV. B. pra-div- „dritter (oder 
fünfter) Hinmiel", MS. präyua- „langes Leben"; womit man ver- 
gleiche av. fra-bäzu- „Länge des ausgestreckten Armes" usw. 

Nach Grassmann gehört prä-vlra- unter § 119. 

c) Indoiranisch ist möglicherweise derartige Komposition auch 
bei antar- „innen" prati- „gegen-, sekmidär** vi- „trennend" „sich 
ausdehnend" „unrichtig^' sam- „^sammenhängend", da das Ave- 
stische mit den entsprechenden Präverbien gleichartige Komposita 
bietet S. die Belege unter e). 

d) Abgesehen von pra- (b) haben die Präverbien in diesen 
Verbindungen im ganzen die Bedeutungen, die sie innerhalb des 
Altindischen selbst bei adverbiellem oder eigentlich präverbialem 
Gebrauch haben (vgl. e). Doch stanamt die negative Bedeutung 
von nia- wie bei den damit zusammengesetzten Adjektiven (§ 95 fy) 
aus den Bahuvnhi (§ 110 bfi). Eine eigentümliche Entwicklung zeigt 
prdtij indem es kl. neben den altem Bedeutungen (unten qtj 1 — 5) 
auch distributive Funktion erlangt hat. Ursprünglich eignet 
diese der Verbindung von präti mit dem Akkusativ (P. 1, 4, 90), 
Yoridassisch meist in der Form eines Avyayibhäva z.B. TB. prati- 
püru^m ,4e für einen Mann" S. praty-rcam „bei jedem Verse" 
pratirdiäam „in jeder Hinunelsgegend" praty-aham „täglich". 
Eine erste Umbildung zeigt PGS. 1, 3, 2 prati-samvatsarän „ein- 
mal jedes Jahres wo mit der pluralischen Endung dem mehrheit- 

Wtekernsgel, Altind. Gr. H. 17 
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liehen Begriff Eechnung getragen ist (anders Böhtlingk Sachs. 
Ber. 1896, 3). Weiterhin wird spätklassisch das distributive prati- 
Kompositum mit einer Kasusendung versehen, zur genauem An- 
gabe der Beziehung, worin der in Wiederholung gedachte Begriff 
zum Satzganzen steht. Teils im Singular z.B. Hemädri 1, 257, 18 
prati'ärngena „mit jedem Hom", Hitop. 4, äl. 122 prati-skandhena 
„je mit der Schulter^^, Hem. 1, 187, 13 prati-manvantare „in jeder 
Manuperiode". Teils im Plural z.B. Nrs. Tap. Up. 2, 2, 7. 2, 3, 6 
prtxtUmäträh „alle einzelnen Moren", BhP. 12, 6, 59 prati- 
ääkhdbhyah „aus allen Öäkhäs", Mund. Up. 3, 2, 7 prati-devatäsu 
„in den einzelnen Gottheiten" usw. 

Auch Stellen wie Y&jfi. 1, 23° praft-pranava'Samyukta- Jedesmal mit 
dem Bufe Om verbunden^* setzen prati-pranavena u. dgl. voraus. In 
Brahmavaivartapur. 2, 1,90 (Aufrecht Catal. 23 h A. 3) prati-mangalaväreau 
prati'viiveau ,^an allen Dienstagen'* ist der Begriff der Allheit durch hei- 
gesetztes viäva- noch besonders ausgedrückt und diesem selbst erst noch 
prati' vorgeschoben. Vgl. auch spätkl. pratyeka- ,,singuli*' : S. kl. praly- 
ekam ,,einzeln**. — Die mit distributivem prati- gebildeten Eompp. be- 
ruhen zwar wie die § 119 besprochenen auf der Verbindung des Präver- 
biums mit davon „regiertem" Kasus; aber im unterschied von jenen ist 
hier das Präverbium in die Stellung eines determinierenden Vorderglieds 
eingerückt. 

e) Im einzelnen gestaltet sich der Gebrauch folgendermaßen: 
a) ati- „sehr groß" „tibermäßig" (ziemlich selten) z.B. OB. 
äti-püru^ch „ein sehr großer Held" S. ati-^ara- „überschüssiges 
Geschenk" ep. atp-bhära- „übermäßige Last" Fat. zu P. 2, 2, 18 
(p. 416, 16) ati-räjan- „trefflicher König", Fat zu P. 6, 2, 191 
(p. 139, 6) atp-gärgya- „prächtiger Gärgya" hochkl. ati-bhümi- 
„Höhepunkt" Lex. ati-kathä „übertriebene Erzählung". — adhi- 
1) „oben" V. adhi-räj-d- „Oherkönig" Saiph. ddhi-pati- -patnl 
„Oberherr, -herrin" MS. ddhi-dyau-h Bezeichnung eines heiligen 
Backsteins eig. „oberster Himmel" AB. adhi-deva" „höchster Gt)tt" 
ep. adhi'Stri- „hochstehende Frau" usw.; 2) „tiberschießend" (wie 
in V. ddhi adv. „dazu") z.B. v. ddhirbhojana- „Zugabe" kl. adhi" 
danta- „Uberzahn" adhi-mäsa' „Schaltmonat" usw. — anu- „sich 
anschließend" z.B. Kftth. B. omu^atsard- „das vierte Jahr im 
Cyclus" kl. anthpathrOr „ein nach jemand betretner Weg" ami- 
himba- „ein entsprechendes G^genbild" anu-rasa- „Beigeschmack" 
anu-puru^d- (F. 6, 2, 190) „wiedererwähnter Mann". — antar- 
1) „zwischen" z.B. AV. antar-deäd- „Zwischengegend" FB. antar- 
nidhana- „ein in der Mitte befindliches sogen. Nidhana"; 2) „innen", 
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wobei das Kompositum dami in der Regel den innem Teil des 
Hintergliedsbegrrf£3 bezeichnet z.B. AV. antah-patröh „der innere 
Hamn eines Gefäßes" kl. antah-puror „der innere Teil der Burg**. 
VgL av. antard-naSma' ,Jnnenseite". 

AV. antdh'koidm nicht hieher („Baum einer Truhe^* BB.)» sondern 
AvyaylbhäYa ,,within a ehest" Bloomfield SBE. 42, 107. 

ß) apa- entsprechend deutschem „im- mis-" z.B. AV. dpa- 
rüpa- „Misgestalt" S. apchtith „nicht die rechte Jahreszeit" (vgl. 
AV. apchrtü' „unzeitig" § llOb/9) kl. apa-yasas „Schande" apa- 
Jabda- „unrichtiges Wort". 

Vgl. dpa vad' „schmähen** dpa vä- „ein Gewebe auflösen" (Delbrück 
Synt. F. 5, 447), sowie pä. apa-ßtam „Niederlage" (Kuhn). — v. apa-kamd- 
„Unlust" ist verbal; kl. apa-naya- gehört hieher in der Bedeutung „unkluges 
Benehmen", ist verbal in der Bedeutung „Wegführung". — Sichere Eompp. 
dieser Art mit api scheinen zu fehlen. BV. 10, 184, 7^ [paksebhir) api- 
Jeaksebhi^ ist Weiterbildung des Avyayibh. 4, 40, 4^ api-kahaS „nahe der 
Achselgrube", vgl. TS. 5, 5, 8, 2 api-pak^am (Akk.) „die Seitengegend"; 
£uir. apt-nasa-, nach BB. aus api mit nasa-y ist (wie entstandne ?) Neben- 
form des kl. häufigem pt-nasa- „Schnupfen" aus *ptna'na8a' (I § 241 a/3); 
AT. aipi'ZqS-a- „die künftige Geburt" ist verbal. 

y) ö- in Samh. d-pati- „der Herr hier". — ud- 1) „aufwärts" 
aJB. *ut'8ury€h „aufgehende Sonne" vielleicht erschließbar aus 
AV. 4, 5, 7 otsüryäm (Avyayibh. mit a-) „bis die Sonne am 
Himmel steht" kl. ut-taranga- ,^ochgehende Woge" BhP. ut-sväna- 
^^oher Ton"; 2) „weg" (wie in v. tl^ sod- „sich bei Seite machen" 
IL ähnL) in kl. td-path-a- (§ 49 ca) un-märga- ,^bweg". — upa- 
^eben-" (wie in v. üpa sthä- „sich stellen neben" u. ähnl.) : VS. 
up€hp(ä{' ,^ebenmann, Buhle" B. upa-naksatrd- ,^eben8tembild", 
Jd. sehr oft z.B. up'äkhyäna- ,^ebenerzählung^^ 

Über V. upa-jihvikä „Ameise" : y. ßhva „Zunge" s. § 3eaA. 

<J) upari' „oben" selten z.B. kl. upari-tcda- „Oberfläche" 
upari-puru^a- „der Mann, der darauf sitzt", vgl. AV. upari-äagand- 
erhöhte Lagerstatt". — ni- „innen, drunten" selten : v. ni-pädd- 
Niederung^* : v. padd- „Stätte" (§ 43 a), Saiph. ni'dhdna- „Auf- 
«nthalt(sort), Schlußsatz" AV. ny-dkne- „bei sinkenden Tage" 
VS. nipak^ir „zvveite Rippe" (: VS. paksati- „Ort, wo Flügel 
;aiigewachsen sind") OB. ni-kak^d- „Achselgrube" TA. ny-aüjalikä 
^eine nach unten gerichtete Anjali" vgl. B. ny-antSna „in der 
Nahe'* (P. ny-änta-). 

V. ny'ortkd' „Verderben" ist verbal. — Unklar ist das Verhältnis von 

17* 
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Samh. B. S. ny-ärhuda- „hundert Millionen** zu VS. kl. drhuda- und AV. 
ny-ärhudi' : AV. drbudi- n. pr. Nach Bloomfield SEE. 42, 633 beruht 
ni- einfach auf Reminiszenz an BV. 2, 11, 20o. 8, 32, 3<^, wo zufällig ni 
dem n. pr. ärbuda- vorangeht. Aber woher die Seltenheit von drhuda- als 
Zahlwort in der vorklassischen Sprache (nur VS.) ? u. woher der Svarita ? 

€) niS' (selten!) in KS. nis-pramanda- „ausrangierter Spiel- 
ball", mehrmals negativ (oben d) z.B. TA. nir-arthä- „Schaden" 
kl. nir-apek^a „Gleichgültigkeit". — pari- „ringsmnlaufend" z.B. in 
V. pdri'pati' „ringsimi Herr" pari-vatsard- „Jahr" (vatsard- id. 
erst in Samh.) B. pary-antd- „Umgrenzung" S. pari-yajM- „be- 
gleitende Opferhandlung". 

§B. AB. pary-agni- „der um das Opfertier herumgetragene Feuer- 
brand, das Herumtragen des Feuerbrandes*^ scheint aus Samh. päryogni- 
kfta- B. S. paryayni kf- „mit dem Feuerbrand umkreist" bezw. „um- 
kreisen** herausgewachsen ; in letzterer Verbindung gehört aber pdry-agni 
unter § 110. 

t) pra- 1) „vorder-" s. oben hß] 2) vor Verwandtschafts- 
wörteni s. oben by; 3) zur Bez. der Ausdehnung s. oben bcJ; 4) ohne 
merkbare Verschiebung des Hintergliedsbegriffs z.B. v. pra-dU- 
„Weltgegend" pra-dhdna- „Kampfpreis" prädhvand- „Flußlauf" (zu 
V. ddhvan- „Weg", vgl. § 49caA.) S. pra-pufa- „Tüte". 

Dazu AV. pra-dii- „Zwischengegend** prartha- „Zurtistung, Geräte" 
(vgl. av. frärai&ya- „was zum Apparat e. Rechtshandels gehört*') VS. 
pra-gäthd- Bez. einer Strophenform kl. pra-vipala- „Teilchen eines Vipala**. 
Vgl. auch Delbrück Synt. F. 5, 460. 

ri) prati 1) „gegenüberliegend" (vgl. v. prdti dah- „entgegen- 
brennen") kl. prati-pallava- „gegenüberstehender Zweig" vgl. av. 
paiti'Varah' „Nacken" eig. „Gregenbrust" paiü'äxvardna' „oberer 
Gesichtsteil" eig. „Gegenkinn"; 2) „gegnerisch" (vgl. v. ^a^i-dfva«- 
„Gegner im Spiel") z.B. AV. prati-jand- „Gegenmann", gemäß 
der Ableitung v. prättjanya- „gegnerisch" schon in v. Zeit vor- 
handen, MS. prati-pür- „Gegenburg" kl. prati-näri „Neben- 
buhlerin" ^ra^i-Arite- „ein entgegenstehender Pflock"; 3) „erwidernd" 
(vgl. V. prdti vaC' „antworten") z.B. S. prati-praäna- „Gegenfrage" 
'^. prati'äabda' „Wiederhall"; 4) „zurück" (vgl. v. prdti üh- „zurück- 
schieben") z.B. kl. prati-tnarga- „Rückweg"; 5) „ebenbürtig, als 
Ersatz eintretend, sekundär" (vgl. v. prdti as- „gleich sein" TS. 
prdti yam- „das Gleichgewicht halten" kl. prati-bhü- „Bürge") 
z.B. kl. praty-ari' „ebenbürtiger Gegner^* prati-homa- „Ersatzopfer^^ 
prati-purti^a- „Puppe" prati-pustaka- „Kopie". Vgl. av. paiti- 
raeO^iva- „indirekte Ansteckung". 6) distributiv s. oben d). 
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&) vi' 1) „trennend^* v. vi-madhya- „Mitte" : av. vt-maidya- 
id., VS. vi'diS' „Zwischengegend" S. vy-antara- „Zwischenraum"; 
2) „sich (nach verschiedenen Seiten) ausdehnend" vgl. av. t?f- 
bäzu' „Klafter" d.h. „Maß der ausgestreckten Arme"; ai. mehr 
nur in übertragenem Sinn (vgl. Delbrück Synt. F. 5, 466): v. vi- 
manyu- „Sehnsucht" : v. manyü- „Eifer*^, 6B. vi-srdvas „großer 
Bruhm"; 3) „abweichend" v. vt-väc- „widerstreitender Ruf" vy-ddane 
„bei verschiedener Speise" Saiph. vy-ästakä „der erste Tag in 
der dunkeln Monatshälft:e" eig. „uneigentliche Astakä" (: AV. 
aataka „der achte Tag nach dem Vollmonde") S. vi-kathä „nicht 
zur Sache gehörige Rede" kl. vi-druma- „Koralle" eig. „uneigent- 
licher Baum" vi-mätf' „Stiefmutter*^ vi-marga- „Abweg". Vgl. 
hiemit av. vi-zoodrä- „unrichtiger Weiheguß". 

Unbekannt ist die Bedeutung von v. vi-jämätr- : v. jdmätr- „Tochter- 
mann". 

e) «am- «a- (§ 30c) „zusammen" v. sam-anikä- „Schlachtreihe" : 
V. änika- ,^ont", v. sam-bändhu- „Angehöriger" sa-pätni „Mitfrau" 
^sa-jana- (§ 30 cA.), Samh. sam-grämd- „Volksversammlung, Zu- 
sammentreffen zweier Haufen" 6B. sa-dhdna- „gemeinsame Habe" 
S. sam-mahaS' im Plur. „gemeinsame Lust" kl. sam-puta- „halb- 
kugelförmige Schale" : B. putd- „Tüte", BhP. sa-mätr- „Stief- 
mutter", vgl. av. hqm-ra^dwa' „unmittelbare Ansteckung"; 2) „voll- 
ständig^' (vgl. Delbrück Synt P. 5, 469) z.B. v. sam-vatsard- „Jahr^^ 
6B. 12 sam-h'dvaS' „vollständiges Ansehen" kl. sam-tamas-a' 
„allgemeine Finsternis" Pat sam-andhakära' „dichte Finsternis". 

f) Ebenso erscheinen sonstige Indeklinabilien als Vorder- 
glieder, doch im RV. noch fast gar nicht, und klassisch nicht 
recht anerkannt 

Für die kl. Sprache läßt P. 2, 2, 6. 18 ausdrücklich a(n)- du8- su- 
ku' (nehst dessen Substituten) als Vorderglied zu (vgl. Käty. in V. 3 
und Pat. [p. 416, 15] zu P. 2, 2, 18 über au- dua- in ehrendem bezw. 
tadelndem Sinne); Pat. (p. 417, 3 ff.) dazu auch noch Indeklinabilia über- 
haupt vor jfpraviddha- usw.^S wofür er als einzigen Beleg mit substan- 
tivischem Hinterglied punar-gava- (Bedeutung?) gibt. 

a) Am häufigsten die Präfixe a(n)- su- dus- und die mit k- 
beginnenden z.B. v. chmÜra- „Feind" Saiph. d-hotf „ein unge- 
schickter Hotar^' B. d-pür- „Nicht- Vater*^ M. a-yasas „Schmach"; 
— AV. sü-brähmana- „ein guter Brahmane" SaipL sü-bhe^aja- 
„ein gutes Heilmittel" 1§B. su-tamisrä „dichte Finsternis" AB. su- 
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brahman' ^^gutes Brahman" S. m-vc^santa' „ein guter Frühling*^ 
kl. m-bhak^a- „prächtige Speise"; — v. ducchünä „Unheil" : v. 
^ndm ,^it Erfolgt' (vgl. oben § 97 a^A. und I § 133), TS. dür- 
brähmana- „ein schlechter Brahmane", 6B. Äpl§S. dür-varäha- 
„zahmer Eber"(?) Pat dur-gava- „ein schlechtes Rind" du^-hda-- 
„ein verachtetes Geschlecht"; — Saiph. kiwirpuru^d' „Kobold" Sr 
kad-rathch „schlechter Wagen" Gaut ku-dvära- „Hintertür** kL 
kä-patha- , Jrrweg". 

y. suvasanä- ,,BchöDeB Kleid" hat zwar konkrete Bedeutung, die 
Zusammensetzung kann aber bei noch verbaler Bedeutung des Hinter* 
glieds erfolgt sein; v. kü-^aro' „eine Art Schilf" § 34 bA. 

ß) Lokale und temporale Adverbien: lokale z.B. VS. purö^ 
agni' „Vorfeuer** TS. paScäd-vätd- „Westwind** 1§B. ak^uayä-disd- 
„Zwischengegend** AB. iha-äüpa- (neben deva-ä.-) „irdische Kunst- 
fertigkeit** S. tatra-loka- „die dortige Welt** iSulbas. ak^ayä-rajju^ 
„Diagonale** kl. (f)atra'bhavant- „der Herr hier** buddh. pctäcäc-- 
chramattor ,^nterhergehender Bettler**; — temporale z.B. VS. 
pctScä'do^d' „der späte Abend** 6B. jyog-jlvdtU" „langes Leben*^ 
aharahah-kanndn- „tägliche Beschäftigung**, S. pratar-ahna- „Vor- 
mittag** prätar-mantra- „der am Morgen zu verwendende Spruch*^ 
Gaut divä-svapna- „Schlaf am Tage**. 

y) Sonstige Adverbien z.B. TS. til^nlfri-homd' „schweigend 
dargebrachte Spende** (verbal?) B. punar-mityH- u. -^aßid- „wieder- 
holtes Sterben**, bezw. „Opfern**, 6B. vtihä-märiisdr „das erste 
beste Fleisch** und vfikodakäni „das erste beste Wasser** nänä- 
kämäh „verschiedene Wünsche** S. punar-dhenu- „eine Kuh die 
wieder Milch hat** punar-vatsa' „ein entwöhntes Kalb, das wieder 
zu saugen anfängt** nänä-bija- plur. „versch. Getreidearten** vfikä^ 
karman- „die erste beste Handlung** vfikä-väc- „imwahres Wort** 
kl. nänä'digdeäät „aus allen Teilen der Welt**. 

103« Der Akzent der Komposita mit substantivischem 
Hinterglied ist vom RV. an sehr mannigfach. 

a) Betonung beider Glieder findet sich im RV. regelmäßig, 
wenn das Vorderglied Kasusform hat (§ 99) z.B. gnds-pdti- 
brahmanas-pati' äünah-äipa- närä-^d/qisor dc^dve-vrka-; danach 
durch Übertragung nicht bloß bei übertragenem -« wie in rdthas- 
pdti-, sondern auch bei stammhaftem wie in eddas-pdii- „Herr 
des Sitzes**, femer sogar idnü^pät- „Sohn seiner selbst** ädct-päti- 
j^ön* der Hilfe** und nach ndrä-ädmea- in nr-ädifisch (korrupt?). 
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Eintönigkeit trotz Kasusform im RV. nur in jäs-pati- (in Mandala I 
gegenüber jds-pdtu in M. VH) und im Eigennamen dho-däsa-. 
— Unter denjenigen Komposita dieser Art, die erst nach dem 
RV. belegt sind, haben Doppelton nur MS. TB. nfms'{nfmh')päti'' 
imd Käth. 13, 16 (200, 7) jägatas-päti-, während AV. apsu-yogä- 
VS. amhasas-pati' MS. mätur-bkrätr- 6B. apsu-somd- und die 
klassischen nach § 99 cß Eintönigkeit zeigen. 

Über dämsu-päthi' u. dam su-pätni- % 97aaA. ; über TS. prajapater-hidat/a' 
§ 99 cÄ..; über MS. apsu-tddämsi § 99fA. — Im Vokativ sind doppel- 
tonige natürlich entweder bloß auf der Anfangssilbe betont oder, wenn 
im Satz- und Versinnem stehend, ganz unbetont z.B. RV. 1, 106, 6» u. 
sonst oft hxhas-pate, 4, 50, 10» bfhas-pate, 8, 55, 1« u. 56, 1» (Väl.) 
dasyave-vrka. Irrig nimmt Grassmann 9, 80, 1« hfhas-pdte \ ravathena (ans 
bfhaspdte^) als Vokativ. — Nach Bloomfield JAOS. 11 p. V beruht der 
Doppelton bloß auf falscher Auffassung des -as- durch die Bedaktoren 
des Textes; nach Richter IF. 9, 218 z. T. auf einem Kompromiß zwischen 
der hei -pati" beliebt gewordenen Vordergliedsbetonung und der für die 
Tatpuru^as gesetzmäßigen Betonung des Hinterglieds. Übrigens haben 
alle Kompp. mit irgendwoher stammendem as vor -paii- v. Doppelton; 
Y. rädhas-pati' würde, wenn in einem andern Kasus als dem Vokativ be- 
legt, gewiß auch solchen haben. Über B. väeas-pati^ § 104 bA. — Die 
Doppelakzente bei den Metronymika auf -pütra- in §B. 14, 9, 4, 80 ff., 
Bharadväß'pütra- usw., fallen außer Betracht (§ 17 aA.). Kl. Doppelton 
bei einigen v. Wörtern (P. 6, 2, 140 nebst G. varwa-pati-), 

b) Bei Tatpuru^as, die der allgemeinen Regel gemäß nm* 
Einen Akzent haben, läßt sich dessen Stelle nicht durch eine 
einheitliche Regel bestimmen. Soweit die Grundsprache solche 
Komposita zuließ, scheint sie das Vorderglied betont zu haben. 
Dafür sprechen die betreffenden Komposita des Griechischen, 
besonders die auf -ftedov und die mit /tgo-, femer got hunda-fadi-, 
das urgerm. %unddrf(idi' voraussetzt, endlich aus dem Ai. drei 
altertümliche Gruppen solcher Komposita, die mit -pa^i- und die 
mit -was(a)- als Hinterglied und die mit prä- als Vorderglied. — 
Innerhalb des Ai. geht nun aber die Tendenz dahin, allmählich 
an Stelle des ererbten Vordergliedstones Betonung des Hinter- 
glieds treten zu lassen, und zwar vorzugsweise Oxytonese. Diese 
Verschiebung scheint hauptsächlich auf Nachahmung der Kom- 
posita mit Verbale als Hinterglied zu beruhen; daneben ist zu 
berücksichtigen, daß den ai. Kompositionsakzent eine allgemeine 
Tendenz nach Oxytonierung beherrscht Eine solche zeigt sich 
bei den Dvandva (§§ 63 f. 65 c. 67 b/?), bei denen auf -^a- (§ 93) 
und -4%- (§ 94), bei den Bahuvrihi (§ 115). Speziell wie bei diesen 
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(§ 114) ist gelegentlich die Form des Vordergliedes von Einfluß. 

— Klar ist diese Entwicklung bei denen auf "pati-. 

Nach BrugmanD Grundr. 2, 35 bedeutete pdti- urgprüDglich „Herr- 
schaft^*, dessen Eompp. also ,,woTtiber Herrschaft besitzend", daher Bahu- 
vrlhi-Akzent auf dem Vorderglied. Aber woher dann der Vordergliedston 
bei den andern? Nach Richter IF. 9, 219 f. führte bei -pati- die Vokativ- 
betonung der ersten Silbe zu Betonung des Vorderglieds im ganzen Para- 
digma, was schon daran scheitert, daß das Vorderglied von -pa/i-, wenn 
betont, stets den gleichen Akzent hat wie als Simplex. Bichtig ist 
Richters Erklärung für den v. Eigenn. divo-däsa- gegenüber divdk. — 
WMeyer-Lübke Wiener Sitzgsber. 143 II, 63 vergleicht gall. Bitü-rigea 
eig. „Weltkönige*'. 

104« a) Im RV. wird in einfach betonten Komposita mit 
'pati' regelmäßig (in 22 Kompp. mit -pati-^ 10 mit -patnl) das 
Vorderglied betont z.B. grhd'pati' gfUd-patni „Hausherr(in)" väja- 
pati- väja-patm „Herr(in) der Beute" prajä-pati- „Herr der Ge- 
schöpfe" devdrpatnl „Gattin eines Gottes" svä-pati" „eigener Herr** 
svär-pati' „Herr des Lichts" pdri-pati- „ein Herrscher ringsum". 
Das Hinterglied ist nur in wenigen Fällen betont: -päti- hinter rayi- 
„Besitz"; -pdtni hinter väsu- „Gut" (trotz v. väsu-pati-) sd- „mit" 
sü- „gut"; 'pdti' und -pdini hinter n'- „Mann" viä- „Gemeinde". 

Im obigen bind alle auf -patni als Tatpurusas gerechnet, wiewohl 
sie gemäß § 38b z. T. auch als Bahuvrihis gefaßt werden können, was 
Garbe KZ. 23, 487 für diejenigen annimmt, denen kein Mask. auf -pati- 
zur Seite steht. — Akzentverschiebung innerhalb des Vorderglieds bei 
V. meJhä'pati' „Herr des Tieropfers" : v. medhd- (aber in den übrigen 
Texten [K. 16, 21 p. 244, 10. TB.] medha-pati-). 

b) Nach dem RV. tritt allmählich eine Verschiebmig ein. 
Schon im AV. zeigt sich ein schwacher Anfang. Zwar herrscht 
im ganzen die Weise des RV. Unter den (15) neuen maskulinen 
Komposita auf "pati" ist mehr als die Hälfte auf dem Vorder- 
glied betont {d- dtithU ddhi- dnna- [auch VS.] dhdna- nidhi- ädlä- 
«fra-); ebenso sämtliche (8) neuen auf -patni (ddhi- äyu^- ika- 
gandharvd' parjdnya- vdta- sindhu- sÜrya-)\ fünf {ftu- paäu- 
pu^ta- bhüta- stha-) haben -pdii-. Aber daneben stellt sich etwas 
dem RV. noch fremdes ein, die Oxytonese, in apsarä-paH- und, 
was besondei*8 bemerkenswert ist, in vräja-pati- für v. vräjd'pati-, 

— Entsprechendes in den Saqihitäs des YV. Die alte Vorder- 
gliedsbetonung hält sich hier vor -patu in VS. TS. MS. d-pati- 
„der Herr hier*^ und in VS. ksatrd-p, VS. TS. bhüvana-p, (VS. 
auch bhüva"), TS. 2, 4, G, 2 u. K. 13, 16 (200, 10) pü^pi-p. [falsch 
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BR und Bö. Wb.] TS. bhü-p, VS. samvM-p.; sowie TS. VS. 
vi^U'patni, Daneben VS. akar-päti- cü-päti- väk-pöti-. Aber 
die Oxytonese "paH- hat nun schon größeres Gebiet: in VS. hinter 
upor edidhi^uh' nadi- und hinter dem genetivischen amhasas-', 
in MS. gegen VS. hinter ahar- (1, 11, 3 p. 164, 1) dt- (1, 2, 1 
p. 10, 6. 3, 6, 3 p. 62, 5) vak- (1, 11, 3 p. 164, 1; ebenso Käth. 
14, 1 p. 201, 9), sowie in ni^äda-sthapati- gegenüber AV. VS. 
1§B. sthapdti'. 

Der Vordergliedston vor pati- in TB. iatd- und in TB. 2, 5, 7, 3. 4 
= §B. 11, 4, 3, 9 — 17 häla- brdhma- rdja- rästrd- rüpd- samrat- nebst 
TB. 2, 5, 7, 4 püs(i-patnt §B. 11, 4, 3, 15 hhdga-pati- entspricht sowol 
der altvedischen als der klassischen Weise. Bemerkenswert ist, daß TB. 
2, 5, 7, 4 vit'patt- mit modernem t (§ 97ai5A.) sich durch Vordergliedston 
von V. TS. vU'pdti" u. v. TS. (auch TB. 1, 2, 1, 13 !) vis-pdtnt unterscheidet. 
— TB. 1, 6,2,2 u. Sb. 11,4,3,16 püsti-pati- wie Samh.; aber TB. 3, 1,2,9 
pusti-pdtt. — TB. 2, 2, 7, 4 Calc. ist vacas-pater Fehler für den Vokativ 
vacaa-pate; §B. väcas-pati- kann gemäß 1 § 252 a gleich gut zweitoniges 
väeds-pdti' (so v. und Samh.), wie eintöniges väcas-pati- wiedergeben. 

c) Klassisch wird bei der Bedeutung „Gemahl" immer oxy- 
toniert (P. 6, 2, 18) z.B. vrsali'paU- „Gattin einer Südrä", bei 
der Bedeutung „Herr^* hinter dt- väk- (P. 6, 2, 19) [mit MS. 
Käth. gegen VS.!], hinter bhü- (id.) [gegen TS.!], arbiträr hinter 
bkuvana- (P. 6, 2, 20) [gegen TS. VS.!]. Sonst ist bei der Be- 
deutung „Herr^^ das Vorderglied betont (P. 6, 2, 18). Die Be- 
tonimg -pdti' ist kl. ausgemerzt. 

P. 6, 2, 19 lehrt ausdrücklich Oxytonese von Käth. didhim-pati- 
„Gatte einer Witwe**, ohwol hier pati- „Gatte" hedeutet, also auch schon 
nach P. 6, 2, 18 oxytoniert sein müßte (vgl. VS. edidhisuJI^-pati-). 

105« a) Die akzentuierten Texte zeigen betontes Vorder- 
glied außer vor -pati-: 

Üher den Gehrauch in RV. und AV. handelt Garhe KZ. 23, 479 ff. 
ohne jedoch die speziell hierher gehörigen Beispiele auszusondern; für 
die ührigen akzentuierten Texte stehen mir keine systematischen Samm- 
langen zur Verfügung. Die folgende Darstellung erhöht daher keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit. 

a) Bei nominalem Vorderglied 1) in v. candrä-mäs- „Mond" 
und Saiph. B. pürnd'mä8(ay „Vollmond" (§ 101a); — 2) in den 
in alten Stücken des RV. belegten (§ 97aaA.) devä-ksatra- 
^Götterreich" hähv-bjasä „mit Kraft des Armes"; — 3) sonst in 
KV. I — IX in udd-vraja- „Behausung der Gewässer** ulüka-yätu- 
{% lOOdA.) und den andern (7, 104, 22) mit -yätU' „Spuk, 
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Dämon" divo-däsa- Personenn. päd-biäa- „Fußfessel" madhydn- 
dina- „Mittag" vüvd-mänu^a- „Gesamtheit der Menschen"; — 
4) in RV. X drögha-mitra- „arglistiger Feind" nUya-hotr- „ständiger 
Hotar^' väcd-stench „durch Worte schadend" vüvd'deva- „Allgötter*' 
vj-fd-kapi' „großer Affe" söma-gopa- „Behüter des Soma" (nebst 
devd-gopä); — 5) in den andern Saqih.: in AV. MS. camasddhvaryU'- 
„der mit den Trinkgefäßen beschäftigte Liturg" AV. caramäjä 
„die letzte Ziege" std-hotr- „selbst als Hotar fungierend", VS. 
cdrdkäcärya- „Lehrer der Caraka", TS. dyu(h)'ftoma' gö-^foina- 
jyöti'^toma' (alle drei 7, 4, 11, 1) Bez. bestimmter Rezitationen 
uttamd'äloka- „höchster Ruhm" ndva-nUa- „frische Butter** mahd- 
vrfhi' „großer Reis**, MS. ndvävasäna- „neue Wohnung**, MS» 
2, 11, 5 (p. 143, 5). Käth. 18, 11 (p. 273, 3) ksullakd-vaiävadeva- 
„kleiner Becher für alle Götter**; — 6) in den Brähmana: 
in TB. mahd-rtvi}' „Hauptpriester** mahä'diväklrtya- N. einea 
Säman sarrivatsard-pratimä „Abbild des Jahres**, oB. djya-bhäga- 
„Anteil an der Butter** äävataräM- (§ 100 dA.) uttarärdhd- 
pürvärdha- (1, 6, 3, 39) „der vordere Teil der nördlichen Hälfte** 
k^lrd-hotf- (kl. laut G. ynktärohin- zu P. 6, 2, 81 k^tra- ab- 
weichend vom Simplex k^lrd-) „milchopfemder Hotar** cdra» 
kädhvaryU' „Liturg der Carakas** vdsi^ßa-yajfia' „Opfer des 
Vasistha** (2, 4, 4, 2, unmittelbar hinter däksäyana-yajfld' „0. dea 
Däksäyana**) stoträ-pankti- und havi^-pankti- (4, 2, 5, 21) „Fünf- 
heit von Lobgesängen bezw. von Opfergaben**. 

Dazu maha-nira^ta § 95e/9. — v. divo-däsa- madhydn-dina* Vf^a-kapi' 
weichen im Akzent von den Simplicia divaj^ (Gen. sg.j mädhya- vffan- 
ab. Wahrscheinlich hat sich in divo-däsa- alter Vokativton festgesetzt. 

— Die auf -jämi- -hnndhu- -sakhi- mit betontem Yorderglied können 
Bahuvrihi sein. Nicht sicher ist die Deutung von v. mürä-deva- als Bez. 
von Unholden. Über v. hrad^-cakfua- § 99 eA. Über v. diäna-deva- § 108 bA. 

— Ohne sichere Gewähr ist der Vordergliedston in AV. 19 u. 20 paka- 
halt' migä'iiras saka-bali- und in §B. 10 arind-samdeha- 11 havir-bhäga-y 
12 satyd'iravaSy 14 uiläudana- „Brei mit Wasser**. 

ß) Anderweitiges Vorderglied hat den Ton: d(ny sü- z.B. 
in AV. d-pada- „kein Aufenthaltsort** d-hrähmana' „nicht Bräh- 
mana** V. sü-hotr-^ (su'hötr-^) „guter Hotar** AV. sü-brähmana' 
„guter Brahmane**, TS. 7, 1, 8, 1 sü-hotr- südgätr- sv-ädhvaryu- „guter 
Hotar, Udgätar, Adhvaryu**; — die Präverbien z. T. (vgl v. pdri- 
pati' AV. ddhi'pati' Saqih. d-pati- § 104b). So prd- in den 
alten Bedeutungen § 102 b/? und by z.B. einerseits v. prd-petdHi- 
prd-uga- AV. prd-pad- wie gr. nqo-doixog TtQO-aywv (aus *n(i6'ayoni)y 
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anderseits v. prä-napät- Saiph. prä-pitämaha- (in AV. fälschlich 
oxytoniert) wie gr. Ttgö-TtaTtTtogi meist auch nach § 102b(J z.B. v. 
prä-tnaganda-. So vi- in v. vi-jämätr- vl-mariyu' vi-väc- „Streit" 
vy-ödana- „verschiedenes Mus"(??) Saiph. vy-ästakä. Ebenso v. 
ddhi-bhcjana- MS. ddhi-dyauh AV. dpa-rüpa- ny-ärbuda- ny^ 
hrbudi' pdri-veäctö- prötuäatru- VS. ni-paksati-. — Dagegen ist 
es beachtenswert, daß bei der erst nach dem RV. nachweisbaren 
ZusammensetzTuig mit beliebigen Adverbien (§ 102 f) das Vorder- 
glied nie betont ist, außer in VS. purö-agni- „Vorfeuer*^ 

§B. 12 ä-brahman' „nicht ein brahmäri'-'' §B. 14 d-pitf- AV. 20 
sü-brahman-, 

b) Sonst, also in der großen Mehrzahl der Beispiele, fällt 
der Akzent auf das Hinterglied. Und zwar meistens (ähnlich 
wie bei -po^i- nach dem RV.) auf dessen letzte Stammsilbe, auch 
wenn das Simplex nicht oxyton ist 

a) Hinterglieder auf a a sind, wenn überhaupt betont, fast 
immer oxytoniert Hieher mit nominalem Vorderglied im Gegensatz 
zum Simplex: aus dem RV. z.B. hiranya-pindd- „Groldklmnpen" : 
V. pinda-, v. indra-send „Indras Wurfgeschoß" : v. sina (ebenso v. 
deva- AV. amitra- TS. malimlu') ; — aus den Samh. z.B. AV. TS. 
hfSTwjind- ,^Pell der schwarzen Antilope" : AV. aßna-, AV. deva- 
koäd' „Götterkufe" : v. Ä:(Wa-, AV. rajatorpäird- „silberner Becher" 
(auch sonst von Samh. an -patrd- konstant) : v. pätra-, AV. 
yama-sädand' „Yamas Reich" (§ 92 cA.) : v. sädana-^ TS. varuna- 
paäd- „Varunas Schlinge" : v. pdäa-, TS. dlJcsä-virnüdr „die Hütte 
des Geweihten" : B. virnita-, TS. krsnchvisänä „das Geweih der 
schwarzen Antilope", MS. uttaräd-vätd- „Nordwind" : v. vdta-; 
— aus den B. z.B. OB. uttarärdha- „der nördliche Teil" : v. drdha-, 
6B. kuSornd „GraswoUe" : v. ürnä^ 1§B. nivxtta-daksind „verschmähte 
Gabe" : v. ddksinä (so auch immer im 6B. : Weber Ind. St 
4, 161), 1§B. sarrivcUsara-velä „Zeit eines Jahres" : B. v4lä. — 
Oxytonese des Simplex ist bewahrt z.B. in v. uda-meghä- „Wasser- 
schauer^' brahma-jäyd „Brahmanenweib", AV. mahärdevd- „großer 
G^tt" asurcHnäyd „Zauberkunst", VS. go-äaphd- „Rinderklaue" 
ratha-giisd' „Wagenlenker", MS. mangalecchä „Anwünschung (kl. 
icchd) von Gutem", TB. sannäyyokhd „Pfanne" (v. ukkd) für den 
Saqmäya", 6B. havir-yaßid- „Darbringung des Havis" dlrghorSaUrd- 
„lang andauernde Somafeier*', SB. 12 amiia-pak^d- „unsterblicher 
Flügel". — Nicht oxytoniert sind: in Übereinstimmung mit dem 
Simplex v. urv-djra- „weite Flur'*; trotz oxytoniertem Simplex 
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VS. go-dhüma- „Weizen" (eig. „Rauch der Rinder*^) AV. äaka- 
dhümch N. e. Sternbildes „Rauch des Mistes" : v. dhümd, sowie 
die auf -räji/a-, bei denen der Akzent der Neutra auf -t/a- (§ 92 c) 
vorbildlich war z.B. v. sva-räit/a- „unabhängige Herrschaft" AV. 
VS. yama-r. „Yamas Herrschaft" (vgl. § 106 e) : v. u. sp. räjyd- 
(AV. daneben vereinzelt im Simplex räjyä- rdjya-). 

Bildungen mit -«- nach § 48flf. wie AV. ny-ähn-e „am sinkenden 
Tage" MB, jye^tha'lakam-ä- „vorzügliches Kennzeichen** stehn für sich; 
ebenso v. adhi-räj-d' „Oberkönig'* usw. (§ 52 d), sowie Feminina auf -♦ 
wie §B. ahi-nirvlayant „die abgestreifte Schlangenhaut". Im AV. einmal 
4imitra'8ena als Variante, ohne Belang. 

ß) Hinter a(w)- su- dtis- kirn- findet sich betontes Hinterglied 
auf a a und zwar mit Oxytonese gegen das Simplex z.B. in v. su- 
vasandr „gute Kleidung" : v. vdsana-^ AV. su-^ääd- „gute Schlinge" : 
V. pdäa-, V. Orvidhavd „Nicht- Witwe" : v. vidhdvä, VS. kim-puru^d- 
„dämonisches Wesen" : v. pürü^a-, in Übereinstimmung mit dem 
Simplex z.B. in v. dur-mürd- „Feind, feindlich" su-tltihd- „gute 
Furt". — Umgekehrt ist oxytones Simplex als Hinterglied par- 
oxytoniert in v. a-mÜra- „Feind" su-vtra- „Held" ducchünä „Un- 
heil" (§ 91 Biß A.). — 1§B. su-^dma- „gutes Jahr^* : v. sdmä. 

Dazu AV. a-vairahatyd' „Nicht-Erschlagen der Männer" : VS. TB. 
väirahatya-j das wegen des ai und wegen seines Akzents (§§ 90 b. 92 c) 
Als Vjddhibildung zu Samh. vira-hän- TA. vtra-hatyä gefaßt werden muß. 

y) Hinter Präverbien ist ein Hinterglied auf a a oxytoniert, 
gegen das Simplex z.B. in AV. prcUi-jand- : v. jdna-, TB. pary- 
antd" : v. dnta-, 6B. upa-naksatrd- : v. ndk^cUra-, OB. ni-kak^d- : 
V. kdk^a-, TA. nir-arihd- : y, driha-', in Übereinstimmung mit dem 
Simplex z.B. in v. ni-pädd- (§ 43a) sam-hoträ- (verbal?) pari- 
und sam-vatsard' (TB. awtt-)[?]. — Bei v. pra-dhdna- Samh. ni- 
dhdna- ist die Paroxytonese des Simplex bewahii. 

d) In den Komposita, in denen ein nicht auf a a ausgehendes 
Hinterglied betont ist, versteht sich Oxytonese von selbst, wo 
xlieses aus einem Einsilbler besteht. So v. pra-div- pra-diä- VS. 
vi-dU" MS. prati-pür-. Die Ausgänge -f- -w- pflegen ebenfalls 
oxytoniert zu sein, gegen den Simplexton z.B. in v. sapta-r^dyah 
„sieben Rishis" AV. 19 maha-r^- : v. rsi-, Saiph. andhähU „Blind- 
schlange" VS. lohitähi' „rote Schlange" : v. dhi-, Saiph. uttara- 
vedi' „der nördliche Aufwurf ziun Feuerherd" : v. vSdi-, AV. 
kf^a-SakunU „Krähe" : v. äaküni'\ femer AV. adhara-homü" 
„unterer Kinnbacken" : v. hdnU' 1§B. 12 badara-saktü- „Korn 
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des Judendoms" : v. 8ÖtktU'\ in Übereinstimmung mit dem Ton 
des Simplex z.B. in v. deva-sumati' „Gunst der Götter*' AV. 
sarva-jyäni' „vollständiger Ruin" deva-mani- „göttliches Amulett" 
usw. gandharva-rtü' „Zeit der Gandharven"; Paroxytonese wie 
im Simplex in v. rnjit/u-bändhu- „Todesgenosse" OB. a-mddhu 
„keine Süßigkeit" (was Knauer KZ. 27, 27 zu dmadhu korri- 
gieren will). — Unter denen auf '(in)an' zeigt v. jana-räjan- 
„Volksherrscher" die Paroxytonese des Simplex; aber diese ist durch 
Oxytonese ersetzt in TB. a-brahmän- „nicht das Brahman" (vgl. 
oben SißA. d-brcthman-) OB. vika-lorndn- (auch mit anderm Vorder- 
gliede) aharahah-karmdn' „tägliche Beschäftigung" TA. manusya- 
närndn- „menschlicher Name". — Bei den Neutra auf -as pflegt 
die Paroxytonese des Simplex zu bleiben z.B. AV. hiranya-Ujas 
),Goldglanz" SB. janür-vdsas „das natürliche Gewand" 6B. 13 
vi'ärdvas „großer Ruhm" usw., aber doch AV. yajfia-vacds „Opfer- 
wort" : V. vdcas; und wie dieses die auf -us z.B. VS. TS. samistar- 
yajüs „Schlußopferspruch" MS. 3, 8, 9 (p. 109, 7) a-yajüs'ä ohne 
Opferspruch" : v. ydjus, AV. indra-dhanüs „Indras Bogen" : v. 
dhdnus. — Beachtenswert ist endlich v. sarva-hfdä „mit ganzem 
Herzen" mit Betonung des Kasussuffixes wie im Simplex. 

106. Die klassische Akzentuation der substantivischen Tat- 
purusa außer denen auf -pati- (§ 104 c) läßt sich weder im ganzen 
auf eine Ratio zurückführen, noch (wenigstens vorläufig) mit dem 
vorklassischen in innem Zusammenhang bringen, außer in ein 
paar Einzelfällen. Als allgemeine Regel lehrt P. 6, 1, 223 Oxy- 
tonese ohne Rücksicht auf die ursprüngliche Betonung des Hinter- 
glieds (vgl. Pat. zu P. 2, 1, 36 [p. 382, 14] und § 104 bc über -j9fl^/-); 
verzeichnet aber zugleich 6, 2, 2 ff. fünferlei Abweichmigen davon. 

Zu dieser Regel stimmt, wenn für hhartr- hotf- durch P. 6, 2, 151 
nebst G. yäjaka- ausdrücklich Oxytonese gelehrt wird. — Bei den 
Feminina auf -?- gilt die Betonung des zu Grunde liegenden Mas- 
kulinstamms, es sei denn für -t selbst ausdrücklich Oxytonese vorge- 
schrieben. 

a) Betonimg des Vorderglieds auf der Silbe, die im Simplex 
den Akzent hat (z.B. yüpa-däru „Holz für einen Pfosten" gemäß 
P. 6, 2, 43 : V. yüpa-), in Anbetracht von § 105 b wol meistens 
auf Grund alter Tradition, aber nur vor adhvaryu- (P. 6, 2, 10) 
und in candrämas- (G. däsibhära- P. 6, 2, 42) mahd-vrthi' (P. 
6, 2, 38) und ksullakd-vai^vadeva- (P. 6, 2, 39) in nachweisbarer 
Übereinstimmung mit vorklassischem Gebrauch (§ 105 aa), vgl. v. 
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candrä-mäs-, Saijih. camasadhvaryu- B. cdrakädhvaryu-, TS. inahä- 
vrihi-, Saqih. k^nUakä-vaiSvadeva-] im Widerspruch damit bei 
gd'pala- „Rinderhirt" (P. 6, 2, 78) : VS. 6B. go-päld-. 

Das Vorderglied behält seinen Ton nach P. 6, 2, 2 {.^prak^tusvara-^^) : 
wenn es aus einem Indeklinabile besteht (vgl. anten f ) oder den Sinn eines 
Zeitakkusativs hat ; — 5 : als Bez. für Erbschaft vor däyada- „Erbe" ; — 
6: als Bez. des Gehemmten vor kfcehra- „HQvaxxmi^^*^ ctra- ^,Verzögerung" ; 

— 7 : vor pada- „Vorwand"; — 8 : vor nivata- „Schutz gegen den Wind"; 

— 10 : vor adhvaryu' „Liturg" kofät/a- „Saft" bei Bez. e. GattungsbegriflFs ; 

— 13 : als Bez. des Reiseziels oder der Ware vor vänija- „Kaufmann"; 

— 14 : vor -upakramam „Plan zu e. Werke" -upafHam „Erfindung** 
'cehäyam „Schatten" -mätram „Maß"; — 17 : als Bez. d. Besitzes vor 
svämin' „Herr"; — 21 : vor äianka „Befürchtung" äbadha- „vermutetes 
Hindernis" nediyaa „vermutete Nähe" ; — 26—28 : kumärä- , jung", doch nicht 
vor pratyenas-, nur arbiträr vor dem Namen einer Horde [vgl. bA.] ; — 32 : 
wenn auf d. Frage wo? stehend, vor -handha-; — 38 : maha- „groß" 
vor vrihi- (s. oben !) sowie vor aparähna- iaväsa- gifti" jäbäUt- pravfddha- 
bhära- bhärata- raurava- hila- haili-; — 39 : kaullakd- „klein" maha- vor 
vaihadeva' „Becher für alle Götter" [s. oben!]; — 40 : ü^fra- vor vämi 
[so, nicht tJämt-, vgl. BR. sv. vämä'']\ — 41 : gd- vor aärathi-; — 42 : 
kuru-gärhapata- [V. 1 : auch vifi-g,-'] „Stellung des Hausherrn bei den 
Kurus" (bezw. „bei den Vrijis"), püri-vadabä „am Ziel befindliche Stute", 
taitilä'kadrü- (Bedtg?) pänya-kambala- „käufliches Wolltuch" [nach V. 2 
nur, wenn Samjfiä] däst-bhära- „Last für e. Sklavin" [G. däsibhära- : 
eandrd-mäS' „Mond"]; — 43 : wenn dativisch, vor Stofifbezeichnung (s. 
oben); — 44 : ebenso vor artha- „Sache"; — 55 : Bez. von Goldbetrag 
arbiträr vor dhanu- „Besitz"; — 56 : prathamd- ,,Neuling" arb.; — 56. 57 : 
äryä' „ehrenhaft" rqfan- „König" arb. vor kumära- „Jüngling" u. bräh- 
mana- „Brahmane"; — 62. 63 : grama- „Dorf" und r^an- im Sinne e. 
Lobes vor dem Namen e. Gewerbtreibenden. — Dazu (bei P. unter b)) 
6,2, 78 : gö- „Rind" tanti- „Schnur" ydva- „Getreide" vor päla- „Hüter"; 
6, 2, 81 nebst G. yuktärohin- : äiva-trirätra- dgafa^matsya- grama^goduh' ; 
6, 2, 88 nebst G. ma^ : tka" kdma- mala aaiä ioxM vor prastha^. 

b) Betonung des Vorderglieds auf seiner ersten Silbe, während 
es als Simplex auf einer andern Silbe betont ist, vgl. v. dho-däsa- 
§ 105 aaA. 

Hieher P. 6, 2, 27. 28 kumärd- „Jüngling" (genetivisch) vor pratyenas» 
„Erbe" und arbiträr vor dem Name einer Horde [vgl. aA.] ; — 65 : vor der 
Bez. einer rechtmäßigeu. Abgabe (außer harana-) die Bez. des Empfängers, 
sowie Lokative; — 66. 67 : das Vorderglied vor der Bez. eines dabei An- 
gestellten, arb. vor adhyakfa- „Aufseher" ; — 68 : päpä- arb. vor der Bez. 
e. Gewerbtreibenden : — 69 : das Vorderglied bei tadelndem Ausdruck vor 
brähmana- „Brahmane" mänava- „Junge" sowie vor Geschlechts- und 
Schülernamen; — 70 : vor maireya' „berauschendes Getränk" die Bez. 
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der Bestandteile ; — 71 : e. Wort für Speise vor e. Wort für Behälter ; 
— 72 bei Vergleichung das Vorderglied vor go- „Rind" bidäla- „Katze" 
simha- „Löwe" saindhava- „Steinsalz"; — 81 u. G. : ksird- vor Äo/f-, 
ganä- vor päda-y bhagint vor bhartr-, gargd- u. vyuati- vor trirätra- (lt. Käs. 
auch samd" vor päda-); — 84 : das Vorderglied vor gräma- „Schar" ; — 
85 ; id. vor ghosO" usw. (Ganap.) ; — 86 nebst G. chättri- : ä^- aili- äkhandi- 
gaumi' chättri' bhändi- vyädi- vor dälä 'Sälam „Gemach"; — 87. 88 : 
das Vorderglied vor praatha-, außer 1] kanduka- kartra- karkdndhu- 
karki{ny kavala- makart magh{n)t badart samt (Varianten in Käs.), 
2) solchen mit ä ai au in erster Silbe außer käUct k8ämä{?) Ar«at<ma-(?) 
dräksa «näÄ^ä(?), vgl. Käs.; — 89flf. id. vor nagara- „Stadt", außer 
wenn die Stadt im Lande der nördlichen Völker gelegen ist, und vor 
arma- (Bedtg?, anscheinend zur Bildung von Stadtnamen dienend BB.), 
wenn zwei- oder dreisilbig und zugleich auf a oder a auslautend; doch 
in beiden Fällen nicht näva- „neu" maha- „groß", und vor arma- nicht 
adhika- n. aa.; — 125 nebst G. cihana- : die Geschlechtsnamen kukkuta- 
cikkana- citkana- cihana- patatka- baidälikama- (u. -miA madara- madura- 
vaitula- vor -kantham „Mauer". — In manchen Fällen mag der durch 
diese Begeln vorgeschriebene Akzent der den betr. Stämmen von Haus 
aus zukommende sein; vgl. P. 6, 2, 78. 81. 88 oben aA. am Ende. Aber 
warum wird dann nicht einfach nach a) Prak^tisvara gelehrt? 

c) Betonung des Vorderglieds auf seiner letzten Silbe: so in 
gew. Verbindungen mit sdrva- „ganz" pürva- „vordere" (vgl. 
§ 17e) und in einigen andern. 

P. 6, 2, 103. 104 : pürvd- (mit dem die andern Richtungs Wörter, 
■wie apara- „hinter" zusammengehn) vor cünaräia-, vor Dorf- und Länder- 
namen, vor Benennungen von Erzählungen, vor Schülernamen, die aus 
dem Namen des Lehrers gebildet sind; — 105 : Richtungswörter u. 
sarva- vor Ländernamen, die in der ersten Silbe v^ddhiert sind; — 
102 : vor -bUa- „Loch, öflFnung" nicht bloß kumbhd- wie im Simplex, 
sondern auch (wol nach dessen Muster) trotz Paroxytonese im Sim- 
plex kusüld- küpd- iäla-. — Beliebige "Wörter sind oxytoniert lt. P. 
6, 2, 94—96. 98 vor -sabham (Ntr.! § 15 b) und in best. Bedeutungen 
vor 'udaka- -kumärt -giri- -nikäga-; lt. 99 — 101 vor pura-, wenn eine Stadt 
der östlichen bezeichnet ist (außer phalaka-p,- märdega-p,- hästina-p,-) oder 
ariffa- oder gauda- vorangehn; lt. 97 vor Dvigus bei Bez. e. Opfers (z.B. 
gargd'trirätra- „dreitägige Opferfeier der Gärgyas"). — Dazu d. Feminina 
auf ? vor -bandhu' P. 6, 2, 109 (als Bahuvrihis zu fassen? vgl. oben 
§ 105 aaA.). 

d) Betonung des Hinterglieds auf der Silbe, die im Simplex 
den Ton hat, nach P. 6, 2, 137 in denen auf S. bhagdla- „Schädel". 

Die Kss. dehnt dies auf die mit Synonymen von bhagäla- gebildeten 
Kompp. aus. — Hieher viele der von P. unter e) aufgeführten, s. unten. 

e) Betonung der ersten Silbe des Hinterglieds: so z.B. in 
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-rdjych „Herrschaft" trotz oxytoniertem Simplex, wie schon vor- 
klassisch (§ 105b am Ende), doch nunmehr nur bei kasueller 
Funktion des Vorderglieds R 6, 2, 130. 

Wie -rajya- sind als Hinterglieder auf der ersten Silbe betont, trotz 
Oxytonese des Simplex : -putra- manchmal hinter maskulinem Vorderglied 
(also nicht in Metronymika!) P. 6,2,132, doch nicht hinter solchem Maskuli- 
num, das einen Lehrer, Fürsten, Priester, Angehörigen oder Blutsverwandten 
bezeichnet 133; -cämasi (v. camasd- „Becher*') nach Genetiv G. cürna- zu 
134. Ferner bei nur durch die Grammatiker bezeugter Oxytonese des 
Simplex kar§a- (Bedtg. ?) in Namen 129, kunda- „Hain" 136 ; camasl cürna- 
„Staub" dräk^ä „Weinstock" (als Simplex parox.) G. cürna- zu 134 u. 
palala- „Brei** 135, wenn das Vorderglied genetivisch ist ohne jedoch ein 
lebendes Wesen zu bezeichnen; palala- außerdem, wenn das Vorderglied 
etwas damit gemischtes bezeichnet 128. — Im übrigen ist entweder auch 
das Simplex auf der ersten Silbe betont [mit f bezeichnet] oder der 
Akzent des Simplex unbekannt: so ^-iälam „Gemach** 123; -kantham 
„Mauer** 124 (doch mit Ausnahmen 125, vgl. oben b A.) ; in tadelnden Aus- 
drücken kafuka- „Gewand*' khefa- „Dorf** ifcela- „Herbheit** ifkät^da- 
„Stück" 126; -fctra- „Fetzen** in vergleichendem Ausdruck 127; 4äka- 
„Gemtise" u. ifsüpa- „Brühe** hinter der Bez. von etwas damit gemischtem 
128; -fküla- „Uferhang** 8üda- „Schlamm" -fsthala- „Festland" (als Sim- 
plex vorkl. paroxyton, nach P. ox.) in Namen 129; die von kända- bis 
küla- auch hinter Vorderglied genetivischen Sinns, das kein lebendes 
Wesen bezeichnet 135; in eben dieser Weise -fiüata- „Flechte** "fdalapa- 
„Waffe** sowie karipa- kariva- kunduma- ca{k)kana- cuula- aäkafa- däkina- 
134 nebst G. cürna- (-Mka^a- -idkina- auch Pat. p. 377, 3 und Kas. zu 
P. 5, 2, 29 in der Bedtg. „Wohnung, Feld** hinter ikau- u. dgl.). 

f) Für Tatpurusas mit indeklinabelm Vorderglied lautet zwar 
die allgemeine Regel P. 6, 2, 2 auf Betonung des Vorderglieds 
auf seiner ursprünglichen Akzentsilbe. Aber die Ausnahmen z.B. 
prati'jand- (wie im AV. § 105 by) sind ziemlich zahlreich. 

Ausnahmen zur allgemeinen Kegel gibt P. 6, 2, 178—196, wo jedoch 
auch Kompp. nach §§ 95. 110. 118. 119 mit behandelt sind. Hieher ge- 
hören Fälle von Oxytonese des Hinterglieds hinter adhi 188, anu 190 (in 
•purufa- „der wiedererwähnte Mensch**), apa 187 (in -näman-), upa 194 
(in upt^ina- [Bedtg.?]) und bei zweisilbigem Hinterglied; doch ist lt. G. 
gaura- üpa betont vor kanyä kalpa- kf^nä gudha- jihvä tai§a- pada- lefa- lofa- 
pat/fl-?], pari 1S2 (in -mandala- u. bei Wörtern für „Ufer**), pra 183 
(„8aif^'9lät/äm*^, wenn das Hinterglied kein Körperglied bezeichnet), praii 
198 nebst G. am^u- (in -amäu- -ajira- -ardha- -ärdrä -uftra- -kfttikä -khetaka- 
-Jana» -pura- -räjan- -dravana-\ su 195 (bei tadelndem Sinn), und hinter be- 
liebiger Präposition bei anta- (außer ny-änta- „Nähe** : I^B. ny-antina) 180 f. 
und bei vana- „Wald** 178. 
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107—117: Bahuynhi. 

107. a) Den Namen Bahuvnhi (eig. „viel Reis habend") 
geben die indischen Grammatiker solchen Zusammensetzimgen, 
welche denjenigen Substantivbegriff näher bestimmen oder, wenn 
substantiviert, selbst bezeichnen, dem der Begriff der Kompositions- 
glieder als charakteristisches Merkmal zukommt Das Kompo- 
situm steht also, wie sich P. 2, 2, 24 ausdrückt, anyapadärthe 
„als Bezeichnung eines andern Dings". 

Bopp Vergl. Gr. 5, 1433 (vgl. b). Schroeder Redeteile 199. — 
Neuere Bezeichnungen dieser Kategorie sind: „E^l^tivkomposita*^ (Benfey; 
8. hiegegen Whitney § 1293*), „adjektivische Komposita" (BR.), „attri- 
butive Komposita (Curtiusj. Justi Zusammens. 80 f. faßt die Bahuvrihi 
mit den Avyayibhäva als Komposita höherer Ordnung, Schroeder Bede- 
teile 203 f. mit denen, wo das Hinterglied vom Vorderglied regiert ist 
(§118 — 120), als „Composita mutata" zusammen , wofür Aleksandrow 
Litan. Stud. I (Dissert. Dorpat 1888) 110 „exocentrisch" ; vgl. Brugmann 
IP. 18, 60 ff. 

b) Meistens ist das in den Kompositionsgliedem Gegebene 
ein Besitztum des durch das Kompositum näher bestimmten oder 
bezeichneten Begriffs (V. 17 zu P. 2, 2, 24); aber der von Bopp 
für die ganze Kategorie empfohlene Name „Possessivkomposita" 
ist zu eng, vgL z.B. v. däva-pf^tha- „auf Bosses Rücken getragen" 
parjänycMretas- „aus dem Samen des Parjanya entsprungen" 
mävä-kr^ „bei allen Völkern wohnend", MS. sarva-vedas-d" 
„wobei die ganze Habe verschenkt wird". Nicht selten wird durch 
das Kompositum der oder das bezeichnet, für den oder das der 
Hintergliedsbegriff bestimmt ist, oder zu dem er gehört So 
V. viivdrnara' „auf alle Männer bezüglich, bei allen M. vorhanden" 
mrörpastya' „zu eines tapfem Mannes Hof gehörig^^ saptd-- 
mänttsa- „bei den sieben Menschen wohnend" devdrpsaras- „für 
die Götter einen G^nuß bildend" TS. somendrd' „Soma und Indra 
gehörig^*. Oder das Kompositum gibt die Zeit, in die der Be- 
griff fallt z.B. V. äatd-äärad-a- „hundert Herbste dauernd" Äpast 
a-parisarßvatsaror „kein volles Jahr bestehend", vgl. av. matöyö- 
mänha- „medio mense (genitus)". — In Einzelfällen beruht solche 
eigentümliche Bedeutung wol auf Kürzung eines ursprüngUch 
volleren Ausdrucks; so wenn guru-talpa- eig. „das Ehebett des 
Lehrers" im Mbh. den es Entweihenden (wofür TA. u. aa. guru- 
talpc^ga-) und in den Gesetzbüchern dessen Entweihung bezeichnet 

Wsekernagel, Altind. Gr. n. 18 
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Nach Whitney § 1294 a ist das fast völlige Vorherrschen der posses- 
siven Bedeutung eine Eigentümlichkeit des Ai., die in der altern Sprache 
noch nicht voll ausgebildet war. Nach ihm die meisten obigen Beispiele 
freierer Bedeutung. 

Bei gewissen Bahuvrihis, deren Bedeutungsgehalt bes. stark über 
den ihrer Glieder hinausging, nahmen die Inder ursprüngliches Dasein 
eines Suffixes an, das dann Schwund („Luk") erlitten habe. So P. 4, 1, 88 
für die Eompp. mit Numerale im Yorderglied, denen eine der in F. 4, 2 
und 4, 3 angegebenen Bedeutungen zukommt z.B. §B. dvüdaia-gav-d- „zwölf 
Binder wert", pdflca-kapäla- „in fünf Schalen zubereitetes M. tri-veda- 
„drei Veda studierend". Entsprechendes P. 5, 1, 28—31. 55 (vgl. § 117 bA.). 
Ähnlich lehrt eine Kärika zu P. 4, 2, 60 (Pat. p. 284, 11 ff.) Suffix -a- für 
Kompp. mit sa- sarva- und Numeralien als Vorderglied z.B. sarva-tantra- 
„alle Tantra-Bücher kennend". Vgl. hiezu Whitney Am. J. Philol. 
13, 282. — Väm. 5, 1, 8 warnt davor gewisse Earmadhäraya wie hochkl. 
kala-rava- „lieblicher Ton" ep. viru'puruaa- „tapferer Mann" als Bahn- 
vrihi zu verwenden. 

108« Bei dieser Art von Zusammensetzung entspricht das 
Verhältnis beider Glieder in der Mehrzahl der Fälle dem Kon- 
gruenzverhältnis selbständiger Nomina. 

In Einzelfällen hat dann das Vorderglied die Form, die es im ent- 
sprechenden unzusammengesetzten Ausdruck haben würde. Daher v. 
urvy-uti- usw. (§ 21 de nebst Anm.). Ferner B. kuto-nimitta^ „welchen Grund 
habend" st. kim-n.- gemäß der paratheti sehen Ausdrucksform kuto nimiüät 
„aus welchem Grunde". Ebenso scheint iyamam-pätä (P. 6, 3, 71) mfgayä 
„Jagd, wobei Falken fliegen" auf dyainatn pätam mfgayanti zu basieren; 
entsprechendes ist für tailam-päta- (P. 6, 3, 71) vorauszusetzen. — Ebenso 
av. vispem-mq^a- „das ganze heil. Wort in sich fassend", vgl. Bichter 
IF. 9, 204f. 

a) Meist ist alsdann das Vorderghed ein Adjektiv, das zu 
dem substantivischen Hinterglied im Attributivverhältnis steht 
zJB. V. ugrä'bahu- „kräftige Arme (habend)". 

S. uttama-^x^- „Schuldner" M. adhama-rr^- „Gläubiger", von den 
Grammatikern nicht erklärt, von Benfey § 653 II Bem. 1 als umgedrehte 
Tatpuru^as gefaßt, heißen wol eigentl. „oben an sich" bezw. „unten an 
sich Schuld (fw«-) habend". — Die im Vorderglied gegebene Eigenschaft 
wie bei d) als durch den Gesamtbegriff des Komp. bewirkt gedacht z.B. 
in AV. düra-vtra- (von e. Amulet) eig. „durch heldenhafte Männer charak- 
terisiert" d.h. „Männer zu Helden machend". Vgl. y. avö-deva- (§ 111 ba) 
und gr. dSo'l^axrjs „der die Leschen unerquicklich (aa<fijff) macht" 
„Schwätzer". 

b) Öfters steht aber auch das Binterglied im Prädikats- 
verhältnis zum Vorderghed und gibt an, in welcher Eigenschaft 
der Begriff des VordergUeds dem Kompositionsbegriff zukommt 
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z.B. V. indrctr-äatru- „den Indra zum Feind habend" dr&rC- 
ähava- „einen Trog zum Eimer habend" tad^d-arthor (§ 35 a) 
„das als Zweck habend", AV. sürodaka- (kl. suroda-) „Schnaps 
als Wasser habend", 6B. ädHyördevata- „der die Sonne als Gott- 
heit verehrt", Mbh. ratna-nähhor „einen Edelstein als Nabel 
habend", Dasak. eka-pürva- „einen Einzigen als frühem Mann 
habend" mrdbhändävctsesa' „worin bloß irdene Gefäße übrig 
bleiben". Dazu die ep. kl. Komposita auf -pürvc^ka)' -purogama' 
-jmrahsara" -purc^kjia- „begleitet von — ". 

V. sUnd'deva' „den Penis zum Gott habend" nach Ludwig Nachr. 
50. Zimmer Ai. Leben 116. Über -jämi- -handhu- -sakhi- § 105 aaA. — 
Eigentümlich Mbh. 13, 152, 16 (7200) pürvo brahmottaro vädo dvitiyah 
kaattriyottarah, von Nllak. richtig mit hrähmanädhikya'Vacanam erklärt; 
BhP. dasyütkrsta- „worin die Dasyus die Oberhand haben". Über inschr. 
hrähmaifaUarän „Brähmanen usw." Hall JAOS. 7, 40. Hultzsch Ind. Ant. 
15, 309. Jolly ZDMG. 44, 354. — Auf dieser Kategorie beruhen die 
Umbildungen katara-keUäpa- u. ähnl. (§ 116). 

c) Gern stehn so Adjektiva, welche S>ang oder Ordnung 
ausdrücken: Superlative z.B. AV. yamd-srestha- söma-srestha- 
„den Yama bezw. den Soma als ersten habend" MS. ig-uttama" 
„mit einer ßc schließend". Dahin gehört auch AV. -bhüyämS' 
kL -bhügistha- hinter Substantiven und Adjektiven „hauptsächlich 
bestehend aus — " „zum größten Teile das und das seiend" (eigtl. 
„das und das als vorwiegendes, als meistes habend") z.B. AV. dsthi" 
bhüyämS' „vorzugsweise aus Knochen bestehend" Gaut äryajana- 
bhuyistha- „hauptsächlich von Ariern bewohnt" (ähnlich Kathäs. 
mleccha-bhüyasi dig) M. rästram südra'bhüyistham „ein Reich, 
worin die öüdras die große Mehrzahl bilden" sp. gata-bhüyi^tha- 
„beinahe ganz vergangen". Ahnlich -para- „das und das als 
höchstes habend" „das und das hauptsächlich betreibend" (ep. 
auch -parama-) -avara- (-avarärdhya-) „das und das als Minimum 
habend" z.B. v. eka-pard- (Bedeutung?) S. samvatsarävara- „ein 
Jahr als Minimum habend" M. try-avara- „wenigstens drei", vgl. 
das Adverb S. try-avarärdhyam „wenigstens dreimal". — Wieder 
anders VS. 30, 19 avaras-parä- „verkehrt", eig. „das untere als 
oberes habend" vgl. § 117 a adharoUara-. 

Über die auf Ordinalia (z.B. K§S. 10, 1, 13 sva-tiüya" „wobei das 
Eigene das Dritte ist") s. das Zahlwort; über die auf -ädi- unten § 116. 

d) Ahnlicher Art sind die ßahuvnhi, worin entsprechend 
den § 100 e besprochenen Tatpurusa das Hinterghed die bildhche 

18* 
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Bezeichnung des Begriffs des Vorderglieds enthalt z.B. v. vflc^d- 
keäch y,dessen Haupthaar Bäume sind" „bewaldet" AV. var^-ä/yo' 
„dessen 'Opferbutter der Regen ist". 

e) Besonders beliebt waren die Bahuvrihi mit einem Verbal- 
adjektiv auf -^a- als erstem Glied P. 2, 2, 36. 

a) Meist wird hiebei der im Vorderglied gegebene Verbal- 
begriff als vom Kompositionsbegriff am Hintergliedsbegriff voll- 
zogen gedacht (vgL V. 19 zu P. 2, 2, 24) z.B. v. prdyata-dak^ina- 
„der Opferlohn dargereicht hat" PB. äyatta-mülar „was Wurzel 
geschlagen hat" S. äcäntodaha- „der Wasser eingeschlürft hat", 
vgl. av. dätösooka- „Nutzen verleihend". Gehört das Partizip 
zu einem Verbum des Gehens, wohin-Gelangens, so bezeichnet 
in diesem Fall das Hinterglied das vom Kompositionsbegriff er- 
reichte Ziel z.B. TS. B. gatdrSri- „auf der Höhe des Glücks 
stehend" kl. präpta-jwana- „das Leben wieder erlangt habend". 
So sind diese Komposita den alten Komposita mit verbalem 
Vorderglied (§ 120) und den Synthetika (§ 75 ff.) gleichwertig; 
z.B. für V. räjam-bhard' „den Preis davon tragend" S. väja-bhrt- 
einerseits und v. hhardd-väjar n. pr. anderseits wäre auch bhrta^ 
väja- denkbar. Es ist nicht ausgeschlossen, daß in manchen 
Fällen solche Bildungen mit -tch geradewegs ältere mit -tt- ver- 
drängt haben; z.B. v. rätd-Juivi^' „der Opfergaben spendet" könnte 
an Stelle eines altem ^räti-havis- getreten sein. Von v. viU-hotra' 
„zum Mahle ladend" ist geradezu, als ob es "^vltd-hotra- nach 
jüngerm Typus lautete (wie v. vUd-havya- n. pr.), in der MS. 
4, 2, 6 (p. 27, 12) das Patronymikmn vaitahotrdr gebildet (Bö. Wb. 
6, 306 ändert *vaüihotrd'). 

Die mit präptä- apanna- beginnenden werden von P. 2, 2, 4 als 
umgedrehte Tatpuru§ias gefaßt, weil diese Partizipien als Hinterglieder 
von Tatpuru^as in gleichem Sinne vorkommen (P. 2, 1, 24). Das Eichtige 
zuerst Böhtlingk zu P. 2, 2, 4 (II 85*). 

ß) Doch gibt es zahlreiche Verbindungen, wo der Verbalbegriff 
von einem andern am Begriffe des Hinterglieds vollzogen ist (vgl. 
V. 19 zu P. 2, 2, 24); z.B. v. rätd-havya- bezeichnet nicht bloß den, 
der Opfergaben dargebracht hat, sondern auch den, dem von andern 
gespendete Opfergaben zukommen. So TS. baddhd-vfra- „dessen 
Mannen man gebunden hat" MS. nihita-bhaga- „dessen Anteil 
man zurückgelegt hat" PGS. {a)krtärgha- „dem der Argha (nicht) 
dargeboten wird" Pat uddhiiaudana- „woraus der Reis genommen 
ist" M. daita-äulkä „für die ein Kaufpreis gezahlt worden ist". 
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— Immer so bei den mit hata- beginnenden z.B. v. hatd-vrsn'l' 
„deren Mann getötet ist" AV. hatd-mätr' „dessen Mutter ge- 
tötet ist" usw. — Manchmal ist der Agens durch ein weiteres 
Vorderglied oder durch einen Instrumental (§ 12 a) bezeichnet 
z.B. V. ßvä-pUa-sarga- „dessen Ströme von Lebendigen getrunken 
werden" Megh. 60* ^ambhunä daUohhastä „der von ^ambhu die 
Hand gegeben worden ist". 

y) Oder es kann auch, wenn das Prinzip auf -to- zu einem 
Intransitivum gehört, der Begriff des Hinterglieds als Vollzieher 
des durch das Nomen auf -to- gegebnen Verbalbegriffs dem 
Kompositionsbegriff zukommen (Pat zu V. 19 zu P. 2, 2, 24) z.B. 
6B. ütkräntchtnedha- „woraus Saft und Kraft gewichen ist" ep. 
vUchrägch vita-^oka- „dessen Leidenschaft, dessen Kummer weg- 
gegangen ist" Pat ägatätühir grämah „ein Dorf, in welches 
Gäste gekommen sind" Öiö. vüocane adhiärita-ärini „Augen, auf 
denen Pracht lagert". So oft mit gata- „weggegangen". 

109, a) Ein substantivisches Vorderglied kann zimi Hinter- 
glied auch in kasuellem Verhältnis stehen, wobei dann leicht 
Kasusform eintritt (Richter IP. 9, 203). 

a) Es steht genetivisch z.B. AV. pdii-käma' „einen Gatten 
wünschend" 6B. ayu^-käma- „Lust nach Leben habend", und 
entsprechend vedischem räyds kdmah „Lust nach Reichtum" v. 
räyds-käma' „Verlangen nach Reichtum habend" (mit (Jenetiv- 
form!), mwie ^^. purusa-rüpd" „menschengestaltig" Ksiui. puru^a- 
mukhch „ein Menschengesicht habend". Hieran schließen sich 
die sehr beliebten Komposita, wo das Vorderglied den eigent- 
lichen Besitzer des Hintergliedsbegriffs bezeichnet, dem der Kom- 
positionsbegriff vermöge des letztem gleicht (V. 12 zu P. 2, 2, 24) 
z.B. V. gö'vapu?' „Kuhgestalt habend" rndno-java- „gedanken- 
schnell" (von Vala) mayüra-roman' „pfauenhaarig" (von Indras 
Bossen), AV. agni-tejas- „mit Agnis Schärfe begabt*' rksd-^ivch 
„den Nacken eines Bars habend" (Bez. eines gespenstigen Wesens) 
ßiäti-mukhch „Verwandten gleichend" (eig. „das Gesicht von V. 
habend*^, kl. khara-rnukha- „Eselsmaul" d. L „ein Maul habend 
wie ein Esel"; femer (P. 5, 4, 138) vyäghra-päd- n. pr. (eig. „der die 
Füße eines Tigers hat") und andre auf -^äd(a)- [vgl. § 39a/9]. — In 
diesen vergleichenden Komposita findet sich niemals (Jenetivform. 

Akkusativform (gemäß AY. mam kamena ,,aus Liebe zu mir") in v. 
ttam-käma- „Liebe zu dir habend". — Hieher auch 1) -kalpa- „die Art 
n. Weise von dem habend" (zu v. kälpa- „Art u. Weise") z.B. §B. agni- 
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kalpo' „Agni gleich" AB. brähmana-k,' vaUya^k.' ^üdra-k,'; kl. nach P. 
5, 3, 67 hinter heliebigen Nomina, auch Adj., in der Bed. „ziemlich, 
beinah" z.B. fnita^kalpa-; vgl. kalpam hinter Verbalformen. — 2) -vidha- 
id. (zu VS. vidha „Art u. Weise") z.B. B. purufa-v,- „menschenartig" 
vayo-v,' „vogelartig"; auch hinter Zahlww. u. Wörtern für „so"; kl. „be- 
wohnt von" hinter käftepa- caikapata- caitayata- caupayata- bhauriki" 
bhauliki' vänyaka- vaUkajya- saikayato' (P. 4, 2, 54 u. G. hhauriki- Ganar. 
4, 267). 

ß) Vereinzelt sind die instrumentalischen (immer mit Kasus- 
form!) V. hrdtvä-maghor „einen durch Einsicht erlangten Lohn 
bildend" d-giraukaa- „der sich durch kein Lied (gird) zur Bast 
(ökiis) bewegen läßt" bhäsd-ketu- „durch Licht kenntlich" vidmanä" 
'paS' „geschickt zu Werke gehend" Mbh. dhanu^äk^a- n. pr. 
(eig. ,^it dem Bogen ein Auge habend" vgl. BR). 

y) Ebenso die dativischen parasmaU und ätmane-bhä^a- „akti- 
visch" bezw. „medial" (V. 1 zu P. 6, 3, 8), wenig übliche Termini, 
die nach parasmai-pada- ätmane-p.- (§ 99 g) gebildet sind. 

d) Häufiger ist lokativisches Verhältnis (P. 2, 2, 35. V. 12 
zu P. 2, 2, 24) z.B. mürdha-Sikhch „eine Strähne am Kopf 
habend". Sehr beliebt ist Lokativform z.B. v. Ssänn-i^- „Pfeile 
im Munde habend" divi-yonu „im Himmel seinen Ursprung 
habend", Käth. 13, 6 (p. 187, 4) amse-päd- „ein best Tier" eig. 
„den Fuß in der Schulter habend", 6B. apsü-yoni- „in den 
Wassern seinen Ursprung habend", Vaipäab. sute-manas- Personenn. 
(eig. „dessen Sinn auf den Soma gerichtet ist*^, R. udare-tnukha- 
„den Mund am Bauche habend", kl. udare^mani- „einen Edelstein 
am B. h." und urasi-lomaiV' „Haare auf der Brust habend" (Kää. 
zu P. 6, 3, 12), femer phals-pu^pä Pflanzenn. — Besonders häufig 
vom RV. an sind die mit düre- beginnenden, denen die ebenfalls 
zahlreichen avestischen mit düraS- (z.B. dürae-karana- „dessen 
Enden in der Feme liegen") parallel laufen. So v. düri-anta- 
„in weiter Feme endend" AV. dürS-gavyüti" „dessen (Jebiet in 
der Feme liegt" usw. Ahnlich von PB. an madhye" z.B. P. 
mddhye-guru' „in der Mitte eine lange Silbe habend" (Pat zu 
P. 6, 3, 11 auch ante-guru'). 

Hieher auch die Tiernamen Lex. gale-ganda- gale-stanl von gala- 
„HaIb". Über v. fCf-fama- „das SSman in der Ec habend'^ § 42 f) nebst 
A. Weitere Beispiele s. unten cA. Hieher VS. ghäsi-qjra' (BR. „Eß- 
lust erregend**)? v. hradS-eakfUf- („im See sich spiegelnd'* BR., aber 
8. § 99 e)? Unrichtig nehmen BR. v. tiraiei-raji- lokatiWsoh, s. § 24 bA. 
— kl. kat^fhe-käla' (oben § 95o/5) BahuYrihi nach Pat. zu V. 12 zu P. 
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2, 2, 24; kl. tvaei-Bära- nach BR., aber nach Ganar. 2, 101 Tatpamsa. 
— P. 6, 3, 12 befiehlt Lokativform (nicht speziell für Bahuvrlhig) bei 
Stämmen anf -a- and Konsonanten, wenn sie Körperteile bezeichnen 
(doch nicht bei magtaka- mürdhan- als VordergliederD, noch bei 'käma" 
als Hinterglied). Abweichend Vi kr. v. 17 apänga-neträ „seitwärts blickend" 
M|cch. 144, 18 St. apänge-vUälanetram^ vgl. VSm. 5, 2, 72 n. Cappeller 
dazu. — Vgl. noch av. agrae-ra&a- „den Wagen an der Spitze habend". 

b) Ähnlich wie die miter a) verzeichneten sind zu beurteilen: 
a) Diejenigen, in denen das Vorderglied Stoff oder Bestand- 
teile des EUnterglieds angibt (V. 13 zu P. 2, 2, 24) z.B. v. hirant/a- 
nemi- ,,goldnen Badkranz habend" VS. rajatd-näbhi- ^^silbemen 
Nabel habend" kL ke^-cüda- „einen aus dem Haupthaar ge- 
bildeten Scheitelbüschel habend" suvarnälamkära- „Schmuck aus 
Grold habend. 

ß) Diejenigen, in denen das Vorderghed etwas mit dem 
Hinterglied verbundenes gibt z.B. v. niyud-raiha' „der einen 
Wagen mit Vielgespann hat". 

c) Sehr oft bezeichnet das HintergUed einen Körperteil und 
dann das Kompositum denjenigen, der am betr. Körperteil etwas 
im Vorderglied genanntes hält oder haften hat zJB. v. mani-grivd- 
„der Perlen am Halse trägt" ghTtörpfstha- „der Butter auf dem 
Rücken hat" vdjra-hähv^ „der den Donnerkeil im Arme hat" mddhu- 
jikva- ,^onig auf der Zunge führend" usw., AV. a^ru-mukht „Tränen 
im Besicht habend" kädlodhm „KiMa im Euter habend" pätra-hagta- 
„ein Grefaß in der Hand habend" B. samit-päni- usw. — KL ist 
dieser Grebrauch auf eine bestimmte Anzahl von Fällen beschränkt: 
Komposita mit geulu- usw. als Vorderghed (V. 3 zu P. 2, 2, .35) 
z.B. gadu-kanduMr „Kropf hals" d. h. „der einen Kropf am Hals 
hat", und Komposita mit der Bezeichnung einer Waffe als Vorder- 
glied (V- 4 zu P. 2, 2, 36 nebst Kä6. zu d. St) z.B. asp-päni- 
„der ein Schwert in der Hand hat". — Vgl die zahlreichen 
avestisdien auf -zagta^ z.B. aesmö-zastor' ^remihoh. in der Hand 
haltend". 

Padam.: gado-ädaya]^ prayogato drastacgäh, Ganar. 2, 91 nennt 
üfyta-nmbka' padma-nibka' padmu-päm- iankha-pmU- »ati-^khara-, sowie 
indu^mamli' neben maulindu'^ welch letzteres mit vahe^adw- and den arbi- 
trär zulässigen kanthe-^adu- Srasi-gadu- unter aif fallt. Weitere Beispiele 
im Epos (Z.B. bifpa-kantka^ n. -rnukha') nnd der kl. Literatar iz.B. ^äk. 
pMra'Jüuta-; TgL B. Dasak. asru-kaniha-). Kätyäjana V. 3 za P. 2, 2, 35 
nimmt ümdrebong der Glieder an; Bopp Lehrgeb. 320 A. vielleicbt mit 
Beeht: Hinterglied gibt Haaptgegen stand, Vorderglied modifizierend; 
also X.B. jSla-hmwta' „lanzenbindig"*. Doch s. unten § 112cA. 
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d) Dvandvaverhältnis zwischen den Gliedern ist selten, doch 
von Saiph. bis spät zu belegen. So Saiph. stdma-pr^fha- „Stoma 
und Prstha enthaltend", somendrä- „dem Soma und Indra ge- 
hörig^*': Käth. MS. P. saumendrä- mit Vrddhi, PGS. 1, 17, 2 
dlrghäbhini^täna- (wofür Gobh. 2, 8, 14 dlrghäbhini^fhänäntch „eine 
Länge oder einen Visarjanlya habend") mit disjunktivem Verhältnis 
der Glieder (vgl. §§ 67 ba. 69 aA), ep. deväat^a- (in B. wirkliches von 
Dvandva) „von Göttern und Asuren ausgefochten" als Attribut von 
Wörtern für Kampf, ebenso Hariv. cakra-muscda' „mit Diskus imd 
Keule — " und nara-haya- „von Mensch und Pferd ausgefochten" ; 
Philos. bhüta-bhatäika- „aus den Elementen und dem aus ihnen 
gebildeten bestehend" sac-dd-änanda- „aus Sein, Denken und 
Wonne bestehend". — Substantiviert kl. ayänayor Mask. „eine 
bestimmte Stellung bei einem Spiele mit Figuren, wo Züge nach 
rechts {aya-) und nach links {anaya-) gezogen werden § 70 A. (vgl. 
Weber Ind. St. 13, 472). 

Vgl. Eeater KZ. 31, 162 f. — kl. ajagavä- „das mittlere Drittel 
der Mondbahn, §ivas Bogen'^ (nach P. 5, 2, 110 aus ^ajaga- mit Suffix 
'VQ') nach BE. aus aja- u. go-^ also etwa „von Ziegen und Bindern be- 
gangen", vgl. aja-vitha- go-v.- Bez. e. best. Strecke der Mondbahn. — 
Whitney § 1293 b stellt hieher auch BAU. 4, 1, 4 haaty-ifahham sahasram 
(richtiger Böhtlingk : „tausend Kühe mit einem elephantenartigen Stier**) ; 
Ghü. 5, 13, 2 {aivatari-ratho) däsi-nifkai^ (richtiger Böhtlingk als drei 
Wörter „e. mit Maultierweibchen bespannter Wagen, e. Sklavin und e. 
goldner Schmuck**): Mbh. sänkhya-yoga- (Lesung?); Pur. baläbala- „bald 
stark, bald schwach**; Philos. sad-änanda- (Yorderglied sadä-l). 

Den dvandvaartigen Bahuvrihi ähnlich ist YS. 38, 12 dhar-divdbhir 
ütibhiJ^ „mit tagtäglichen Hilfen**, offenbar aus dem adverbiellen v. dhar- 
divi „Tag für Tag** oder einer ähnlichen Verbindung erwachsen; über S. 
kulam-ktUa- „von Haus zu Haus gehend** u. ähnl. § 60 b. 

e) Auch zu den Bahuvrihi gehören die Kompp. auf -präya-^ die kl. 
„dem ähnlich**, hinter Adjektiven „meistens**, hinter solchen auf -ta- 
auch „beinahe** bedeuten, und zu frühest in §B. trivfi-pr.- „mit der 
Trivyt einsetzend** Äp.Dhs. triJ^r.- „dreimal wiederholt** 1^8. jyotifioma- 
pr.' „Jyoti^toma-ähnlich** belegt sind. Sie gehören mit dem Adverb S. 
präyena präyajh „meistenteils** zusammen. 

110, a) Präverbien als Vorderglieder von BahuvUhis be- 
zeichnen die Lage und Stellung, in welcher befindlich der Hinter- 
gliedsbegriff den zu bezeichnenden Begriff charakterisiert Diese 
Kompositionsweise ist grundsprachlich, vgl. aA. imd die unter b) 
zu den einzelnen Präverbien gegebenen außerindischen ParaDelen, 
sowie gr. iv-^eog „die Gottheit in sich habend" efi-naig „schwanger** 
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i^<axios „eine herausstellende Hüfte habend" xara-oxeog „aus- 
gebreiteten Schatten habend" lat an-ceps „einen Kopf auf beiden 
Seiten habend" prae-ceps „den Kopf voran habend" usw. Inner- 
halb des Altindischen ist sie in den Samhitäs wol am häufigsten, 
doch gewisse Verbindungen noch in der klassischen Sprache sehr 
lebendig. Am beliebtesten unter den Präverbien war in solcher Ver- 
wendung wol vi; es ist v. ebenso häufig als alle andern Präverbien 
zusammen. Wie dieses vom B.V. an sind so belegt dti ddhi 
4xbM üd nü pari prä präti, sowie lipa, dessen derartige Ver- 
wendung auf den Rigveda beschränkt scheint Von den Saip- 
hitäs an kommen als Vorderglieder in diesem Sinne vor dva und 
ni, von den Brähmana an dnu und antdr. 

Die Grammatiker erklären diese Bildungen durch die Annahme, daß 
hier dhätu-lopa- „Schwund eines Yerhums^* stattgefunden hahe d. h. die Prä- 
position im Sinne eines mit ihr verhundnen -<a-Partizips stehe: V. 4 zu P. 
2, 2, 18. V. 3 zu P. 1, 2, 44. V. 1 zu 6, 2, 191; Pat. zu P. 2, 2, 18 (p. 416, 23) 
«rklärt demgemäß z.B. ava-kokila- mit ava-krustah koküayä „auf den ein 
Kokilaweibchen herabschreit**. Daß in manchen Fällen eine verbale Ver- 
bindung des betr. Präverbiums vorschwebte, ist unleugbar; Indras Bei- 
wort vi'fnfdha' vt-mfäh- „die Verächter abwehrend** hängt deutlich mit 
dem Lied V8. 8, 44» vi na indra mrdho jahi „wehre uns, o Indra, die 
Feinde ab** zusammen BK. sv. virn^dh-. — Beispiele mit a/jt-, die ent- 
schieden hieher gehören, gibt es nicht (vgl. § 119 b/9); doch beachte man 
av. aipi-atora- „bewölkt** und die zahlreichen griechischen mit im- wie 
in-r^Q^fiog „woran Euder angebracht sind** ^n-sQog „Wolle tragend**. 
Ebenso fehlen Beispiele mit upari- (wenn nicht der kl. Personenname 
upari-mekhala- ursprünglich „den Gürtel oben habend** bedeutete) trotz 
«V. upairi-gatU' „Visionär** (eig. „dessen Stuhl oben ist**) gr. vniQ'&vfAos 
,,bohen Muts**. 

b) Im einzelnen gestaltet sich der Gebrauch folgendermaßen: 
a) ati' (ziemlich selten!) 1) „worüber hinausgehend" z.B. v. 
My-ürmi" „überwallend" TS. dttf-agra- „mit überragender Spitze" 
VS. B. dti'CchandaS' (subst fem., seil, rc-) „überschießende Metren 
habend"; 2) „vorbeigegangen" 6B. dti-cchandas- „frei von Ver- 
langen" ep. ati-kopa- „dessen Zorn verraucht ist". 

Die Beispiele unter 2) lassen sich auch im Sinne von § 119 ba ver- 
stehen. 

ß) adhi' 1) „auf dem zu bezeichnenden Begriff befindlich" 
zJB. V. ädhi-nirny- „in ein Prachtgewand gehüllt" kl. adhy-mfra- 
,^t Kameelen bespannt"; 2) „auf etwas gerichtet, gelegt" z.B. 
V. ädhy^akf-a' „Aufeeher^^ : v. aks- „Auge", B. ddhi-jya- „mit 
aoj^elegter Sehne"; 3) überschießend" z.B. 6b. ddhy-ardha- „ändert- 
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halb". — anu' „sich hinten anschließend" „entsprechend" z.B. 
6b. dnU'äiiu- „von Jungen begleitet" Gaut. anurdvära'- „von 
Hinten einen Zugang habend" kl. anu-guna- „entsprechende Eigen- 
schaften besitzend". — antar- „innen" z.B. AV. antar-dävä-- 
^^TdiTidi in sich tragend" B. antäh-Mya- „einen Pfeil im Innern 
habend" S. antcA-^ava- „eine Leiche enthaltend" U. antah-praßla^ 
„dessen Erkennen nach Innen gerichtet ist" kl. antar-loma- „innen 
behaart". — apa- 1) „fem" in v> dpodaka- „wasserlos" MS. apa- 
turiyd' „woran ein Viertel fehlt", B. dpa-^iras- und -älrsan" „ohne 
Kopf" dpäghä Bez. einer Isti, durch welche Übel (v. aghd-) ent- 
fernt wird (Caland ZDMG. 53, 697. 57, 742), S. aporgräma- „aus 
der Gemeinde gestoßen" apa-gTh-ya- (§ 47 c ) „außer dem Hause 
(v. gfhd') befindlich" eig. „für den die Gemeinde, das Haus fem 
ist", oft kl.; 2) „verkehrt" z.B. AV. apa-ri^ür „unzeitig"; 3) „ab- 
gewandt" z.B. kl. apa-äruti' „wovon man das Ohr abwendet"» 
— Vgl. av. apa-kava- „der hinten einen Höcker hat". 

Über die Kompp. mit apa- 1): Btihler ZDMG. 37, 575 f.; vgl. Asoka 
apa-parisavü' ,,frei von Gefährde*^ Man darf die privative Bedeutung 
nicht nach § 119 erklären, da dpa ai. nicht in kasueller Yerbindung^ 
vorkommt (Delbrück Synt. F. 5, 446) und die Belege zu jung sind, um 
auf vorhistorische kasuelle Verbindung von dpa zurückgeführt zu werden. 

y) ahhi' (selten!) 1) „um den zu bezeichnenden Begriff be- 
findlich" z.B. V. ahhi'Vlra- und -satvan- „von Helden umgeben" 
AV. abhi-rupa- „schön" MS. abhi'vayas- „kräftig" VL^abhi-padma- 
„mit roten Flecken versehen", vgl. gr. dficpinofiog „ringsum Haupt- 
haar tragend"; 2) „auf einen gerichtet" z.B. v. abhi-^end- „Ge- 
schosse richtend" S. ahhi-mangala' „Glück bringend" (vgl. av. 
aim-aojä „überlegene Macht habend"). — ava- „abwärts" z.B. Samh. 
dvortokä „die eine Fehlgeburt gemacht hat" (eig. „deren Nach- 
kommenschaft abwärts gegangen ist"), AV. ava-keäd- „herab- 
hängende Haare habend", S. ava-^iras- „den Kopf nach unten 
habend" ava-rüpa- „ausgeartet", kl. ava-koküa- „auf den ein Kokila- 
weibchen herabschreit" (vgl. Pat. in aA.). Vgl. ava- § 117 a. 

St. Äp.SS. 13, 15, 5 ava-karria-prävitä „verhüllt mit Ausschluß der 
Ohren" (als Gegensatz zu sa-k.-p, „verhüllt his tiher d. Ohren") erwartet 
man apa-, 

d) ö- „heran" in v. d-devor (§ 56a/?A.) und AV. TS. d-manas- 
„freundlich gesinnt". — ud- 1) „aufwärts, hervor" z.B. VS. ti^ 
saktha- „die Schenkel öffnend", TB. 6B. üd-anta- „an den obem 
Band reichend" (eig. „den Band oben an sicJi habend" Saiph. 
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sam-üd-anta- id.) 6B. üd-bähu- „mit erhobenen Armen", kl. ut- 

pucchor „mit erhobenem Schwanz" (P. 6, 2, 196), Ragh. 4, 3^ uftr 

nayanapankti' „die Augenreihen aufwärts wendend"; 2) „auf dem 

zu bezeichnenden Begriff befindlich" (selten!) z.B. MS. ud-barhis- 

„ein Kissen auf sich habend" ; 3) „hoch, mächtig, vorzüglich" z.B. v, 

üd'OJaS' „übergewaltig", kl. ud-anibhaS' „wasserreich" nUprabandha- 

„eng zusammenhängend"; 4) „aufgegeben, verlassen" (unter dem 

Einfluß von Verba composita wie B. S. ut-kfi- „herausschneiden" 

AV. ud-grabh' „herausreißen, wegnehmen" B. ujjh- „verlassen") 

erst von AB. U. S. an z.B. AB. un-mula' „entwurzelt" S. ud- 

väsa- „entkleidet" ut-tttsa- „enthülst" (Caland Baudh. 57), kl^ 

un-nidra- „wach" ut-pära- „grenzenlos" ud-bita- „der die Höhle 

verlassen hat" ut-kula- „sein Geschlecht entehrend". — upa- nur 

in den vereinzelten v. upa-mant/ü- „eifrig" (eig. „Eifer bei sich 

habend"?) üpä-vasu- „gutes herbeischaffend". 

Vgl. TS. upamiü' N. einer SomafüUung : v. amaü- „Faser, Stengel der 
Somapflanze" (B. upänM Adverb „leise"); vgl. §115dA. Beachte Ganap. 
upäjind' (Bedeutung?, bei P. 6, 2, 194 Tatpur., Bö. Wb.; „Lederhaut"?). 

€) ni- 1) „niederwärts" z.B. AV. ni-mantfu- „dessen Groll 
sich gelegt hat" TS. ni-vaksas- „mit eingefallener Brust" VS. 
ni'kald' „bergab gehend" PB. ni-bhasad- „dessen Hinterteil 
nach unten gerichtet ist"; 2) vereinzelt „fehlend", was wol aus 
niS' übertragen ist, das gemäß I § 287 bc in best Fällen zu m 
wurde: U. kl. ni-khila- „vollständig" : AV. B. khüd- „Lücke, 
Ode". Doch s. § 117 b v. ni-kilbisd- „Entsündigung", wo ni- etwa 
„dahinfallend". — nis- 1) „weg", daher in Bahuvilhis „des Hinter- 
gliedbegriffs entbehrend" z.B. v. nir-mäya- „kraftlos", AV. nir-hasta- 
„handlos" (woraus AV. nairhastd-) nfr-jaräyu- „die Haut abge- 
worfen habend", Samh. nir-indHya- B. nir-vlrya- „ohne Mannheit",. 
TB. nir-ädhäna- (opp. antdr-ädhäna-) „ohne Zaum" usw., häufig 
bis in die kl. Sprache hinab; 2) erst in dieser entwickelt sich 
daraus (wol unter dem Einfluß von nirgata- „weggegangen" und 
ähnlichen) die Bedeutung „vom Hintergliedbegriff weggegangen" 
„außerhalb des H. befindlich" z.B. nir-vana- „der den Wald ver- 
lassen hat, außerhalb des Waldes ist" nir-vindhyä Bez. eines 
im Vindhyagebirge entspringenden Flusses nis-kauäürnbi- „der 
EBuäämbi verlassen hat" nir-näbhi- „außerhalb des Nabels be- 
findHch"(?). 

AV. 2, 14, 1» nissalam ist ganz unklar (Name e. weibl. Dämons?), 
vgl. Bloomfield SBE. 42, 300 f. Gegen die Deutung „außer dem Hause 
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(AY. 4dlä) befindlich*' bei BB. u. Ludwig spricht gerade auch dies, daß 
die lokale Bedeutung von m«- in solchen Eompp. sonst erst klassisch 
ist. — P. 5, 4, 160 führt das zu 2) gehörige kl. nt>-prarät»t- „frisch vom 
Webstuhl kommend** (von d. Käs. z. d. St. aufgelöst nirgatä praväni 
4iBya) ohne Weiteres unter den Bahuvrihi auf; dagegen zerlegt Fat. zu 
P. 2, 2, 18 (p. 417, 1) das ähnliche nifkau^ämbi- in nifkräntah kau^ämbyäJ^ 
(vgl. aA.). Speyer Synt. 114 f. stellt die Eompp. mit nis- zu den § 119 
besprochenen, und folgert daraus alte Geltung von nt$ als Easuspräpo- 
sition. Von BE. und Bö. Wb. für den AY. angenommen, von Delbrück 
Synt. F. 5, 451 bestritten, wäre solche Geltung im vorhistorischen Indisch 
möglich, vgl. die Eonstruktion des dem ai. nis entsprechenden gr. a-vig 
mit dem Genetiv. Aber der vorklassische Gebrauch von nis- in Eompp. 
ist ohne diese Annahme begreiflich, und der jüngere klassische kann 
nicht wol auf vorhistorischen Yerhältnissen beruhen. 

^) pari' (selten!) 1) „ringsum befindlich" z.B. TS. pari-mard- 
^.dessen nächste Umgebung gestorben ist" eig. „rings um sich 
Sterben habend" Käth. B. pari-mandald- (P. 6, 2, 182) „rund" 
eig. „einen Kreis mn sich habend", vgl. gr. TteQL-mfjieXog „von 
Fett rings umgeben"; aus dieser Bedeutung folgt 2) „reichlich 
vorhanden" z.B. v. pari-mant/ü- „grollend" kl. pary-äsru- „in 
Tränen schwimmend" : dies auch schon ig., vgl. gr. TteQL-yuxJiJiTJg. 

Gehören hieher EB. pari-carman-ya- „Riemen^* S. pari-gharm-ya- 
^jGeräte für heißen Trank" kl. pari-samvatsara- „e. volles Jahr wartend"? 

ij) pra- 1) „vom befindlich, vorragend" z.B. TS. VS. prä- 
ä^ngd' „vorstehende Homer habend" S. präfijali' „die hohl an 
«inander gelegten Hände {afijaH') ausstreckend" Baudh. pra-jya- 
„die Bogensehne bereit habend, bereit" kl. pra-hasta- „langhändig", 
vgl. av. fra-kava- „der vorn einen Höcker hat" gr. jtQO-novg „lang- 
füßig"; 2) „bedeutend, ausgezeichnet" z.B. v. prd'tvaksas- „sehr 
tatkräftig" AV. prä-manas- „sorgsam" ep. kl. pra-mafiyU" „er- 
zürnt" kl. pra-hala- „stark" vgl. av. fra-fku- „treffliche Haustiere 
besitzend" fra-manah- „hochgemut" usw.; 3) „fort" z.B. kl. präsuka- 
„frei von lebenden Wesen (asw-)" pra-parna- „dessen Blätter ab- 
gefallen sind", vgl. av. frä'Vdrdsa- „des Haares beraubt" frä-nasu- 
„von der Nasu frei". 

Gehören hieher AV. pra-kaid- „Peitschenriemen" ; v. kaiä- „Peitsche"; 
■Sainh. pra-galhhd' „keck" neben Samh. apa-galbhä- „unkeck"; Samh. pra- 
gtühn- masc. „Strophe" : v. g^hä- „Gesang" (Genus!)? — Unklar sind 
v. prd-yajyu' Epithet versch. Götter : v. yajyü- „verehrend" und prä- 
yaksa- „rührig" (?) : v. yakfd- „Gespenst". 

^^) prati' 1) „gegenüber, zugewandt" z.B. v. präti-veäa- „Nach- 
bar" (eig. „die Wohnung gegenüber habend") kl. prati-rnukha' „das 
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Antlitz zugewandt habend", vgl. av. paiti-pu^ra' „das Junge gegen- 
über habend" usw.; 2) „entsprechend, gleich" z.B. v. prdti-rüpa" 
„gleich gestaltet" 6B. prätv-nämrirl' „namensverwandt" kl. prati- 
varna-ka- „von entsprechender Farbe" ; 3) „entgegengesetzt" z.B. AV. 
prati-vartmän- „die entgegengesetzte Bahn einhaltend" kl. prati' 
ratha- „Gegner im Kampf", vgl. av. paity-ärana- „Gegner" eig. 
„dessen Bewegung entgegengesetzt ist"; 4) „anhaftend" z.B. Saiph* 
präty-enaS' „haftbarer Erbe" (zu inas „Schuld") S. prati-bkaya- 
„gefahrlich". 

i) vi' [oben a)] 1) „weit auseinander** z.B. v. vy-ämsa- AV. 
m-karnör „weit auseinander stehende Schultern" bezw. „Ohren 
habend" SaQih. vi-ääkha- „verästelt" B. vy-ökas- „aus einander 
wohnend", vgl. av. vi-zafäna- „mit geöffnetem Rachen"; 2) „aus- 
gedehnt" z.B. V. vl-manas- „gescheit" vi-käyas- (§ 43 aA.) B. vi- 
sravaS' „berühmt" ep. vi-kuksi- „starkbäuchig"; 3) „zweigeteilt" 
z.B. AV. fyy-adhvä' „halbwegs (zwischen Zenith und Erde befind- 
lich"; 4) „mannigfach" z.B. AV. vy-äildba- „allerlei Lärm machend"; 
5) „abweichend" z.B. v. vi-vrata- „widerspenstig" vi-pathi- „auf Ab- 
wegen gehend" TS. B. vi-loman- „wider das Haar gehend", vgl. 
av. vi-daeva- „den Daevas feind" u. ahnl.; 6) „verdreht" z.B. v. 
vi-grlvor „mit verdrehtem Hals" AV. vy-änga- „an den Gliedern 
entstellt"; 7) „gesondert" z.B. v. vi-räpa- „verschieden gestaltet" 
AV. vi'Väcas- (§ 43 a) „verschieden redend", vgl. mit Nimieral 
S. m-^atur-a- „verschiedene Vierheiten enthaltend"; 8) „weg, 
fehlend", sehr häufig! und in der klassischen Sprache fast die 
einzige Bedeutung bei dieser Art von Zusammensetzung, z.B. v. 
vi-maya- „der Zauberkraft beraubt" vy-hnas- „schuldlos" TS. 
fAndra- „wovon Indra ausgeschlossen ist" AB. vi'syäparna- „ohne 
die Öyäparnas vor sich gehend". 

Zu 3) gehört der Gottesn. v. vi-ariu-, wenn eig. „crossing the back 
of the heaven" (Bloomfield JAOS. 16 p. CXXVI), zu 8) EV. 4, 30, 11»> vi- 
pä4i, wenn Nom. sg. ntr. ,,ohne Strang'S (vgl. § 46 A.; anders Grassmann), 
V. vi'hütmatU' „keine Opfer darbringend** nach BK. (aber Säy. „opfernd")» 
u. wol auch TS. B. vi-kankata- Bez. e. Baums : v. känkata- „ein best, 
schädliches Tier". Über AV. vi-lohüd- Bez. einer Krankheit Bloomfield 
SBE. 42, 687. 

x) sant" sa- (vgl. av. hqm-näiri- „mit der Frau zusammen" 
ha-nuharana- „Backe" eig. „was die Kinnladen enthält") s. § 30d. 

Über gr. ufi-a^a „Wagen" eig. „(mit den Rädern) zusammen- 
hängende Achse habend" vgl. Kretschmer KZ. 39, 549 ff. 
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111. Auch andere Indeklinabilien können das Vorderglied 
von Bahuvrihis büden (V. 11 zu R 2, 2, 24). 

a) Zu allen Zeiten kommt so das privative a(n)' vor, nebst 
stt- duS' ku- (§ 34 b) z.B. im RV. a-pdd- „fußlos" : gr. ä-Tcovg 
(vgl. 6B. a-pütra- „ohne Sohn" : av, a-pu^ra-) su-parnd- „schön 
geflügelt" : av. hu-parena-, du^-päd- „schlimmfüßig" (vgl. ep. dur- 
manas' „mißgestinmit" : av. duz-manc^ „feindselig" : gr. dvofievTJg) 
kü-yava- „Mißernte bringend", vgl. auch Samh. kirit-äUdr „in 
steinigem Lande befindlich" (eig. „widrig von Steinen umgeben"). 

V. küyaväC' aus *küyava'Väc- nach I § 241 a^. 

b) Ganz in der Weise der Präverbien (§ 110) werden Orts- 
adverbien (mit gelegentlicher temporaler Verwendung) zusammen- 
gesetzt. 

a) Nur der alten Sprache gehören als Simplicia und als 
Vorderglieder an dnti „nahe" z.B. v. dtUy-üti- „mit der Hilfe 
nahe" AV. dnU-sumna- „mit Wohlwollen nahe" VS. dnii-mitra- 
,,Freunde imi sich habend"; — avds „unten, nach unten" z.B. 
V. avö-deva- „die Götter herablockend" (vgl. § 108 aA. am Ende); 
— äri „fem" z.B. v. äri-agha- „wovon Übel fern ist" AV. ärS- 
äatru' „dem die Feinde fem sind"; — rdhak „abgesondert" in 
AV. rdhan-mantra- „dem die Rede fehlt"; — kuhat/ä „wo?" in 
V. kuhayä-kjii' (nur im Vok.) „wo Beschäftigung habend"; — 
präcd „vorwärts" in -jikva- -mani/u-. 

ß) Auch später finden sich miter anderm noch adhds „unten" 
z.B. AV. adhö'VarcaS' „unten kräftig" kl. adho-rnukha- „das Ge- 
sicht nach unten richtend"; — ihd „hier^* z.B. v. ihiha-mätf' „von 
deren Müttern die eine hier, die andere dort ist" AV. ihd-kratu- 
ihd'Citta- „dessen Wille bezw. Gedanke hieher gerichtet ist" ep. 
ihärtha- „für diese Welt nützlich"; — nlcä „nieder" v. mit vdyas 
„Kraft", B. S. mit midhra- „penis"; — purds „vom" z.B. y.puro- 
rathd' „dessen Wagen voraus ist" TS. puro-vasu- (nur im Vok.) 
„vor welchem Reichtum hergeht" S. puro-granthi- „mit Knoten 
nach Osten" kl. purah-phala- „dessen Früchte bevorstehen"; — 
bahis „draußen" z.B. Saiph. hahir-loma- (Äp. -loman-) „außen 
behaart" TS. bahi^-präna- „dessen Leben draußen ist" 6B. bahi§- 
pavitrd' „des Pavitra ermangelnd" usw. — Sehr häufig erscheinen 
so die Adverbia auf -tas und 4ät z.B. einerseits v. üd-üti- „von 
hier aus fördernd" dak^incUds-kaparda- „das Haar an der rechten 
Seite aufgewunden tragend" m^dtas-pad- „seine Füße überall 
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habend" OB. abhitö-sthi- „von Knochen umgeben" 6l§S. tato- 
bThatl-ka- „an dieser Stelle die Brhail habend" ep. yato-müla- 
„worin wurzelnd" Ganap. a-kuto-bkaya- „sich vor nichts fürchtend" 
usw.; — anderseits MS. adhästal-laksman' „unten gezeichnet" 
TS. purdstäd'bhäga- „seinen Anteil voraushabend" updristod- 
upayämor ,^it hinterher folgenden Upayämasprüchen" usw. — 
Vgl. düre- madhye" oben § 109 ad. 

KS. 81, 19 amä'putra- „nebst dem Sohne" (eig. „den Sohn bei sich 
zu Hause habend**) beruht auf f. Lesart, vgl. Caland Wiener Zschr. 8, 368. 

c) Aber auch beUebige sonstige Adverbien sind als Vorder- 
glieder von Bahuvrihis geng und gäbe. So schon im RV. z.B. 
itthä „so" („hier^*?) in itihd-dhi- „andächtig" (?), ndnä „mancherlei" 
(bis in die kl. Sprache häufig) z.B. ndnä-surya- „von verschiedenen 
Sonnen beschienen", purudhä „vielmals" in purudhä-prattka- 
„vielerlei Ansehen habend", sadyäs „sogleich" in sadyä-üti- „alsbald 
helfend" (ähnliches später) ; — von den Saiphitäs aji pünar „wiederum" 
z.B. Sainh. pünar-magha- „wiederholt Spenden gebend"; — von 
den Brähmarias an eväm „so" z.B. in oB. eväm-rUpa- „so gestaltet" 
und tdthä „so" z.B. täthä-kratu- „einen dem entsprechenden Vor- 
satz habend", beide auch später so häufig; femer sddä- „immer^' 
z.B. 1§B. sadä-nird Name eines Flusses eig. „stets Wasser habend" 
vgl. ep. sadä'parna- „stets belaubt", und mit der Nebenform 
sadam KS. sadam-pu^pa Bez. einer Pflanze eig. „inmaer Blüten 
habend" ; — später belegt ist z.B. ävis „offenbar", vgl. S. ävis-pad- 
„dessen Füße zu sehen sind" AA. ävir-mülch „dessen Wurzeln 
bloß hegen". — Erst klassisch und episch sind Bildungen wie 
ity-anta- „so endigend" M. alarn-dhana- „hinreichend Vermögen 
besitzend". 

V. ävir-rfika- (nach BE. „offen schimmernd**) nach Säy. (Geldner 
ZDMG. 52, 746 A.) „die Hoden sichtbar habend** (§ 45 aA.), nach Grass- 
mann „das Somagemisch vor Augen habend**. 

d) Doppeldeutig sind die Komposita mit einem Wort für 
„zusanmien" als Vorderglied. So finden sich in den ältesten 
Texten Sfndd- und sumdd z.B. v. srndd-üdhan- „mit Euter ver- 
sehen" smäd-ista- „mit einem Auftrag versehen" (vgl. die avestischen 
mit mat- z.B. mat-däman- „samt seinen Geschöpfen" mat-güS^a- 
„mit Unrat behaftet") v. sumäj-jäni- „samt Frau" AV. sumäd-gu- 
^^samt Rindern"; von RVi bis spät saha- z.B. y. sahä-^opa- „samt 
den Hirten" AV. sahä-purusa- „samt den Männern" usw., vgl. 
av. haöa-aBsma- „mit Brennholz versehen" usw. Diese Komposita 
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lassen sich sowohl als Bahuvrihi deuten „den Hintergliedsbegriff 
mit habend", als gemäß §§ 118. 119 auf die Verbindung von 
smdd sumäd sahd mit dem Instrumental zurückführen. 

Über die Abgrenzung zwischen saha- und sa- in der kl. Sprache 
§ 80 dM. 

112, a) Die Bahuvrihi sind im ältesten Altindisch gleich- 
wie im ältesten Griechisch viel häufiger als die entsprechenden 
nach § 95 ff. gebildeten Tatpurusa. Man kann wol sagen, daß in 
der Grundsprache Komposita mit substantivischem nicht-verbalem 
Hinterglied fast nur gebildet wurden, wenn es galt einen 
^ dritten Begriff durch eine solche Verbindung zu bezeichnen. Die 

Häufigkeit der Bahuvrihi in der ältesten Schicht der ig. Personen- 
namen und in Epitheten der Götter verbürgt ebenfalls ihre hohe 
Altertümlichkeit Ihre Bedeutung überrascht zwar, weil sie sich 
nicht ohne weiteres aus der ihrer Glieder ergibt Aber im Alt- 
indischen selbst und in den verwandten Sprachen scheinen noch 
die Wurzeln bloß zu liegen, aus denen in urindogermanischer 
Zeit dieser Bildungstypus erwachsen ist 

Vgl. Schroeder Eedeteile 198. 

b) Zunächst stehen den Bahuvrihi begrifflich nahe gewisse 
Fälle von Metonymie von Wörtern und Wortgruppen: 1) wo ein 
Abstraktum als Adjektiv fmigiert, sei es als einzelnes Wort wie 
TB. 1, 2, 1, 3 in einem Vers rdsam eig. .,Geschmack" im Sinne 
von rdsavantam „geschmackvoll" als Apposition zu südam „Ab- 
sud"; sei es, was besonders hiehergehört, mit Attribut, wie RV. 

5, 11, 6« sd jäyase sdho mahdt „du wirst geboren eine große 
Macht" d. h. „als großmäch tiger^*; — 2) wo ein Begriff nach 
einer von ihm oder an ihm vollzogenen Tätigkeit benannt wird, 
eingliedrig z.B. in v. abhibhüti- eig. „Überlegenheit" adjektivisch 
„überlegen"; zweigUedrig z.B. in RV. 6, 62, 9* dröghäya cid 
vdcase dnaväya „dem trügenden Wort" d, h. „dem trügerisch 
redenden Änava" (vgl. v. drogha-väc- „kränkende Rede führend"); 
— 3) wo gemäß der Figur der pars pro toto ein konkreter Begriff 
bloß durch Nennung eines Teils oder einer Pertinenz bezeichnet wird 
z.B. RV. 1, 130, 8® tvdcarii kr^ndm „die schwarze Haut" d. h. „die 
Schwarzhäutigen" (vgl. RV. 2, 20, 7» kf^tid-yönir „die schwarz- 
schoßigen Dftsafrauen"), RV. 1, 114, 6 varahdm tve^Aqi 

rüpdm „den Eber den funkelfarbigen" und ganz besonders RV. 

6, 45, 31« urüh kdksah . . . gängydh „die breite Schulter, die am 
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GkuQges wohntr als Personenbez. statt *urU'käk9a' (was BR in 
den Text setzen wollen). — Die Verwandtsdiaft dieser Aus- 
dmdbBftNrmen, soweit sie zweigliedrig sind« mit den Bahnvilhi 
tritt in ihrer gelegentlichen Verwendung als Attribute und als 
Personennamen und durch die Parallelbildungen drogharväe- 
htmirycni- zu Tage. Grelegentlich scheinen die BahuTnhi form- 
lidi aus derartigen Gruppen herauszuwachsen. So wenn Agni 
RV. 4, 6, 11*. 5, 3, 4* ümsam äy6k ^^Preis des Äyu" und 
2, 34, 6^ niräm . . sdmsah JPreis der Männer^ heißt (analog mit 
6, 24, 2 ^£mso ndräm als Bez. des Indra) anderseits kompositionell 
ndrä-4dms(Jh (vgL MS. f^'-sastd' als Epithet des Agni). 

Obige ai. Beispiele hauptsächlich nach Pischel Ted. St. 1, 72 f. 2, 245. 
JSchmidt Plnralbild. 85 ff. Franke Anzeiger Str. 1, 98. Sciinlze Berliner 
PhiloL Wochensehr. 1896, 1366 A. Über nariiämsn' Beigaigne BeL ved. 

1, dOöff. ICacdonell Vedic Mjthol. 100; anders Hillebrandt Ted. Mjth. 

2, 106 f. Dazu BV. 7, 6, 2«» rä/yd- ,3err**, mit ähnlicher Bedentongs- 
entwieklnng wie d. Herrschaft ital. podesiä usw., und BT. 3, 2, IS^ dwi 
Judyom „den im Himmel thronenden" (eig. „das Thronen im Himmel" 
▼gl. 8, 64 [53], 4»), wofür Bergaigne BeL red. 1, 55 A. und Oldenberg 
SBK 46, 231 dtvi-kfaydm nach BY. 5, 46, 51» lesen wollen. YgL auch 
Delbrück Synt. F. 5, 93£. — Derartige Entwicklung begriffsähnlicher 
französischer Kompp. wie blanc-hec borhe-rouue erweist Darmesteter Mota 
composes* 50 ff. Damach lehrt diesen Ursprung für die Bahurrlhi über- 
haupt Osthoff Verbum in d. Nom.-Comp. 128 ff. Brugmann KZ. 24, 39 f. 
Grundr. II, 83. 

c) Doch können nicht alle Klassen der BahuTTlhi auf der- 
artigen Urspning zurückgeführt werden. Kaum diejenigen, wo 
das Hinterglied ein äußeres Besitzstück dessen, von dem das 
Kompositum ausgesagt wird, bezeichnet wie z.B. die gewiß aus 
der Grundsprache ererbten auf -airo- ,JPferd". Sicher nicht die- 
jenigen nach § 108b wie v. {ndra-datru- und höchstens z.T. die- 
jenigen nach §§ 110. 111 Hier scheint vielmehr ein altertümlicher 
Typus TOn Belativsatz zu Grunde liegen, bei dem eine satzartige 
Bestimmung ohne Bezugwort an ein Substantiv angeschlossen 
wurde, wie zJB. Aeneis 1, 12 urbs antiqua fuä, Tyrii tenuere 
coloni, Karthago „es gab eine alte Stadt Karthago, welche 
tyrische Besiedler inne hatten", oder engl, a pare scolar, had lemed 
arty oder mhd. wer was ein man, lac vorme gral? Besonders 
kommt hier in Betracht diejenige Form solcher Sätze^ bei der 
das Prädikat rein nominal war, wie in den Sätzen mit dem Wort 
für ,^ame" zJB. ap. martiya Fräda näma „ein Mann, FrSda 

Wftekernacel, Altiod. Gr. H. 19 
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sein Name". Dem entsprechend kann z.B. v. ndrah sv-ääväh : 
ig. nSres su-ek^ös „Männer mit guten Pferden" auf älterem 
*nSre8 su eJcvös „Männer, gut sind ihre Pferde", v. indra-jt/e^thä 
devdh „die Götter, unter denen Indra der mächtiste ist" auf 
älterm d. indro jyi^thah (nach indischer Lautgebung!) „die 
Götter — Indra ist ihr mäxjhtigster — " usw. beruhen. Hieher 
auch § 109 c. 

Über ig. Eelativsätze dieser Art .ToUy Curt. Stud. 6, 215 ff.; über 
solche in aa. Sprachen Jacobi Compos. u. Ns. passim. — Die ursprüng- 
liche Natar der Wortgruppen mit „Name** erhellt aus Stellen wie 
Odyssee o 256 tov fxkv vlbg inriX^e, SeoxXv/^evog rf' ovo/^ ijer, Sg t6t€ 
Tf}Ufjidxov nikag farajo^ Liv. 23, 24, 7 ailva erat vaata {Litanam OaUi 
vocahant) qua exercitum traducturua erat, vgl. ahd. ein elahta nader on 
tat, heilet vipera. Der Gebrauch des Nom.-Akk. des Worts „Name" 
im Sinne von „mit Namen" z.B. ai. havir aami ndma av. taxmö nqma 
€ihmi gr. iyoi <f* ovo/^a xXuTog At&ojv usw. (worüber Gray IF. 11, 307 ff. 
Eoy IF. 12, 173 ff.) beruht zugleich auf solchen relativischen Sätzchen 
und den Fällen appositioneller Stellung von „Name". — Herleitung 
der Bahuvnhi aus primitiven Nebensätzen lehrt andeutend Justi Zu- 
sammens. 117; ausdrücklich mit entschiedener Verwerfung von b) Jacobi 
Compos. u. Ns. 83 ff. Ähnlich Brugmann IF. 18, 59ff.; doch scheint er 
die zu Grunde liegenden Gebilde nicht als Sätze, sondern als Satzteile 
zu betrachten; mit Becht? 

•* 
d) Der Übergang zur Komposition vollzog sich in beiden 

Fällen b) imd c) dadurch, daß in zweigliedrigen Verbindimgen 

das zweite Glied kasuell der Bezugsmasse assimiliert wurde (also 

im letzten Beispiel jyi^thdh dem devdh), das erste Glied gemäß 

§ 20 a in Stammform erstarrte (also indrdh in der Form indrch), 

und beide Glieder gemeinsamen Hauptakzent erhielten. Hiebe! 

konnte ursprünglich das (Jenus und, soweit dadurch bedingt, der 

Stammausgang des Hintergliedes bewahrt bleiben vgl. gr. ^odo- 

ddycTvlog „die rosenfingrige". Ein weiterer Schritt war (Jeschlechts- 

wechsel, wie in franz. un rouge-gorge, une bon-bec, und im Gefolge 

davon Modifikation der Endung. Beides ist schon im ältesten 

Ai. durchgedrungen §§ 15 d. 37; außerdem sind hier wie in den 

verwandten Sprachen vielfach Kompositionsformative angetreten 

§§ 44 — 53. — Diese Vorgänge sind ganz gleichartig denjenigen, 

die für die §§ 118ff. zu besprechenden Komposita vorausgesetzt 

werden müssen. 

Vgl. bes. Brugmann IF. 18, 63 ff. In Anbetracht von a) kann keinen- 
falls von „Mutierung" präexistenter Determinativkompp. in Bahuvrihis 
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4ie Bede sein, wenn schon in Einzelfällen solcher Bedeutangswechsel 
stattgefanden haben kann, vgl. z.B. ep. räyas^o^a- „B^ichtum mehrend'* : 
Samh. räyas-pafü' „Boichstumsmehrung" als Vorderglied von Kompp. : 
V. räyds pö^a-, — Andere formale Besonderheiten der Bahuvrihi (§§ 39—41. 
42 b. 43 a) beruhen teils auf ig. Akzent teils auf dem begriMichen Ab- 
«tand zwischen dem Hinterglied eines Bahuvrihi und dem entsprechenden 
Simplex. 

e) Wheeler Proceed. Am. Philol. Assoc. 34 (1903) p. LXVIIIff. leitet 
•die Spezialbedeutung der Bahuvrihi daraus her, daß unter den Eompp. 
nach § 75 ff. solche mit passiver Bedeutung des Hinterglieds, wie ^eo-yovog 
„gottgeboren" vorbildlich wurden und dazu führten überhaupt substan- 
tivische Hinterglieder im Sinne von ,, begabt mit dem Hintergliedsbegriff" 
2u verstehen und zu brauchen. 

113. a) Die Bahuvrihi haben kl. in der Regel den Ak- 
2ent auf dem Vorderglied und zwar auf der Silbe, auf der es als 
Einzelwort betont ist P. 6, 2, 1. Diese Regel gilt bereits im 
Rigveda z.B. sahäsra-pad- „tausendfüßig^^ nd{kyksatra- „Gestirn" 
(eig. „die Herrschaft über die Nacht habend") [§ 31 bA. am 
Ende] sA-cetas- „verständig" [vgl. Käty. und Pat zu P. 6, 2, 78] 
und reicht in die Grundsprache zurück laut dem Zeugnis des 
Griechischen z.B. aeXXo-Ttovg „windfüßig" wxv-ftTeQog „schnelles 
Grefieder habend" und des Germanischen z.B. urgerm. fSfur- 
(unten c). — Die Bahuvrihi sind also ig. gleich akzentuiert, wie 
die Komposita mit einem Hinterglied auf -ta- (§ 90 a) oder einem 
sonstigen adjektivischen Hinterglied (§ 96). 

Betr. den Akzent der Bahuvrihi in EV. u. AV. s. Garbe KZ. 23, 502 ff.; 
für die übrigen akzentuierten Texte liegen keine vollständigen Samm- 
lungen vor. Über die griechischen Entsprechungen Schroeder KZ. 24, 110 ff. 
Nicht als Zeugnis verwertbar ist av. 8l9hr-päe8ai§h9m „mit Sternen ge- 
schmückt", nach Bartholomae AF. 2, 39 wegen des h aus indoir. atr- 
jpaiias'] aber hr st. r ist, wie immer es auch zu erklären sei, im jungem 
Avesta vor k p überhaupt Eegel, außer wo besondere Einflüsse entgegen- 
wirken. — Wenn in einem Bahuvrihi dem adjektivischen Vorderglied 
noch ein anderes Adjektiv oder ein Adverb vorangeht, hat dieses den 
Ton z.B. Samh. eka-äitt-pad- (so betont auch nach G,yuktäroht zu P. 6, 2, 81) 
„einen weißen Fuß habend**, vgl. Samh. aamantä'siti'randhra- (Pat. zu 
V. 27 zu P. 2, 1, 1 p. 372, 20) „dessen beide Ohrhöhlen weiß sind" VS. 
4inydta}y4it\'randhra' „dessen Ohrhöhle nur auf einer Seite weiß ist" 
u. dgl. § 96 a. 

b) Doch wird dann das Vorderglied hie und da oxytoniert, 
Äuch wenn es als Simplex nicht oxytoniert ist (vgl. § 17 e). 

a) viäva- „ganz, all" lautet nach den akzentuierten Teicten 

19» 
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Texten in Bahuvnhis viävd- z.B. v. vürd-bhänu- „allen Glanz an 
sich tragend'^; kl. hat sich dies in Saipjii&s erhalten (P. 6, 2, 106) 
z.B. Fat viävä-yaSaS' (n. pr.?). Unter diesem Einfluß kommt 
sarvd- für sdrva- auf; doch hat der RV. hiefür noch keine Bei- 
spiele, AV. nur sarva-janman- 11, 4 (6), 24» als Ersatzform für 
vüvdrjanman- in der sonst gleichlautenden Strophe 11, 4 (6), 25; 
Vereinzeltes (neben Bildungen mit sdrva-) die andern Texte: TS. 
TB. sarvd-gana- „eine ganze Schar habend" : v. AV. sarva-gana-^ 
TB. sarvätman- „vollständig an Person" : AV. adTvätman-, 6B. 
sarvd-rüpch „alle Farben habend" : AV. sdrva^rüpa'i kl. ist wieder 
ausschließlich sdrva- gebräuchlich. 

Dieselbe Ozytonese bei vi^va- in Eompp. überhaupt vom EY. an; 
bei sarva- mehrfach, kl. in Tatpuru^as mit substantivischem Hinterglied : 
§ 106 cA.; wie in den Bahuvrlhi, also nach dem EY. aber kl. nicht mehr, 
vor adjektivischem Hinterglied (§ 96 c^) z.B. YS. aarvd-^ddhaväla- §6. 
sarvä-rohita- aarvd-gäyatra- u. ähnl. — Ebenso tritt oxytoniertes vUvd- 
sarvd- vor konsonantisch anlautenden nominalstammbildenden und ad- 
verbialen Formativen ein, hier aarvd- schon v. vor -<ä<(i)- -taa, 

ß) Gruppenweise tritt eben solche Oxytonese auch noch auf 
bei einigen Partizipien auf -ant- : v. arcdd-dhüma- „glänzenden 
Bauch habend" : v. im Simplex drcant-y ähnlich v. kranddt- 
bhanddt' rapädd- svandt-. Für diese waren anscheinend die Kom- 
posita mit verbalem Vorderglied auf -dt (§ 120d) vorbildlich (Garbe 
KZ. 23, 502). — Weiterhin sind gegen § 93a Verbaladjektiva auf -to- 
kl. hinter einem Präverbium arbiträr oxytoniert (P. 6, 2, 110) z.B. 
prak^cUitd-päda- neben prdk^älüa-p,- „dessen Füße gewaschen 
sind"; vorkl. wol bloß so TS. prapi^fd^bhägch „dessen Anteil zer- 
rieben ist". Diese Oxytonese gehört mit den § 93 a aufgeführten 
Einzelfällen zusammen. — Vereinzelt sind v. dadf^änd^avi-' 
„dessen Radschiene sichtbar ist" : v. dddr^äna-, was dem sonstigen 
Schwanken in der vedischen Betonimg von -äna- entspricht; v. 
jyott-rathor „auf Licht einherfahrend" : v. jy6ti§- [sonst fast alle 
vedischen auf -w oxytoniert!] v. abhi^tl-dyumnar „an Hilfe reich" : 
V. abhi^ti'. — Vgl. auch AV. avdkolba- „von Avakäpflanzen um- 
hüllt" : VS. 6B. dvakä. 

Bei denen mit dravdt- z.B. v. dravdd-aivo' „rasche Bosse habend** : 
V. drdvant- „laufend" kommt auch das Adverb v. dravdt „im Lauf** in 
Betracht. — Auf die kl. Sprache beschränkt ist derartige Ozytonese 
1) in den Yordergliedern tadelnder Wörter (nach der Käs. auch ohne 
Tadel als Saipjfifi gebrauchter Wörter) auf 'aiva- -iau- -udara- P. 
6, 2, 107. 108; 2) in den als Nadi bezeichneten Feminina vor -handhu" 
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P. 6, 2, 109 z.B. gSrfft'b.' : gargi; 3) in kaneya- eatkayata- eaitayata^ 
€€ntpayata- bhaurtki- bhauliki- värnjaka- vaUkäjya- aatkayata- P. 4, 2, 54 
liebst G. hkaulikp- (Ganar. 4, 267) vor 'Vidha- „bewohnt von". 

c) umgekehrt erscheint der Udätta gegenüber dem Simplex 
an den Anfang des Wortes gerückt in cdtur- „vier^* als Vorder- 
glied z.B. V. cätur-angar- „viergliedrig^^ gegenüber catür- als 
Tlexionsstamm z.B. v. catür-dh „riwaQas^ SamL catür „viermal", 
was zu urgerm. fifur- als Vorderglied (gegenüber urgerm. fedür- 
als Flexionsstanun) bestens stimmt — Dazu v. khädi-hotsta- „ring- 
geschmückte Hände habend" : v. khäcU-. 

Übrigens erscheint eätur- auch in der additiven Zahlbildung (v. 
edtur-daia „14" usw.); die grammat. Theorie stellt eätur- überhaupt als 
Stamm auf (ün. 5, 58) und gibt för den Akzent der Kasusformen und 
des Adverbs besondere Begeln. Urgerm. fipur- ergibt sich ans ags./y^e-. 
Vgl. Kluge (KZ. 26, 83) PBr. Beitr. 6, 394. Grundriß d. germ. Phil.« 
I 387. Sievers PBr. Beitr. 6, 576. — Nicht beweiskräftig ist, auch wenn 
ein Bahuvrihi, AY. 20 üKaU-^aka- neben §B. gthäli-päkd- : Samh. sthält, 
— Über AY. udäkätman- : v. udaka- kl. üdaka- § 23 aA. 

114. Im Widerspruch zu § 113 kann die Form des Vorder- 
glieds auf Betonung des Hinterglieds hinwirken. 

a) Hinter a{n)' su- dus- ist Betonung des Hinterglieds 
klassisch ausnahmslose Eegel (F. 6, 2, 172). In den akzentuierten 
Texten gilt die Regel im ganzen auch, doch ist vor Hintergliedem 
auf -^i- meistens das Präfix betont Vor sonstigen Hintergliedem 
findet sich Betonimg des Präfixes in etwa zwei Dutzend Bei- 
spielen. 

P. nennt dua- nicht, aber es ist vorauszusetzen, daß es mit.«ti- 
gleich behandelt wurde. — Bei den Bahuvrihi mit 4%- ist rf(n)- betont 
V. vor k^üi' „Yergehen" anuhhüti- „Bereitschaft" düi- „Bindung" samäti 
„Vergleichung**, dazu in v. ä-ksitoti- ä-cehidroti- „unvergängliche" bezw. 
„voUkonunene Hilfe gewährend" ä-dabäha-ntti- „dessen Führung zuver- 
lässig ist" ädabdhawratchpramati- „um die unverrückte Ordnung besorgt" 
dn-ar^€hr3ti' „der keine verletzende Gabe gibt", in denen das Präfix bloß 
zum nächst darauf folgenden Stamme gehört oder gehören kann; nicht 
betont vorkl. bloß in v. a-gavyüii- „ohne Weideland"; «i ist betont v. 
vor firti- u. pramti- „Führung", TS. vor bhüti- „Gedeihen", nicht v. vor 
abhifti- „Beistand" küti- „Kunde" -rft^i- -dtditi- „Schein", beiderlei Akzent 
hat V. su-gabhasti' „geschickt mit dem Arme". — Sonst ist v. d{n)' betont 
in einigen Kompp. 1) mit Einsilbiem : v. d-gu- „kuhlos" d-fiäB- „ohne 
Verwandte" ä'dyu{ty „ohne Helle" d-hri- „keck", 2) vereinzelt mit Hinter- 
gliedem auf a t u n 8, v. mit gopd- „Hirt" pürvya- {pürvyd-) „voran- 
seiend" prajä „Nachkommenschaft" bhayd- „Furcht" (? ydntra- „Zügel" 
in 4, 1, 14« paäV'dyanträ8ah : 10, 46, 6^ a-yantrdir) irdtna- „Ermüdung*^ 
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(doch auch a-aramd-), api- „Genosse", mftyü- „Tod" iUu- „Junges**, 
hrähman' „Andacht", aga9 „Schuld" (doch AV. an-^gäs", auch EV. 10, 165, 2? 
vgl. Bö. Wb. u. Bergaigne J. as. VIII, 3 (1884) 195) -dmyaa (oben § 48 dA.) 
havU „Opfergabe"; VS. mit 8umnd' „Wohlsein" AV. mit ßvana- 
„Leben" und in ä-prqfaa- (§B. a^mjda-) „ohne Nachkommen" dn-ävayaB^ 
„ohne Empfängnis", 6B. ä-pratiratha- „ohne Gegner". — VS. dyavaa- „die 
dunkle Monatshälfte" ist etymologisch unklar, AV. 19 d-vpaca»- „ohne 
Ausdehnung" ungenügend beglaubigt; §B. d-iahda- „lautlos" bei Bö. Wb. 
ist Fehler; der Text setzt a-^abäd- voraus. [Vgl. d-jani- hß.] — sü- hat 
den Ton in Samh. vor ägraya^- „Erstling" phSna „Schaum" räsprd- 
„Herrschaft" Mka- „Ton" adhvaryti- „Liturg" yd^aa „Ruhm"; AV. 20 
sd-eetana- ist ungenügend beglaubigt. — Betontes düs- bloß in v. dür- 
aür- „schlecht gemischt". 

b) Wenn hinter a(w)- su- dus- das Hinterglied gemäß a) be- 
tont ist, so ist bei angehängtem kompositionellem -ka- die diesem 
vorausgehende letzte Silbe des eigentlichen Hinterghedsstamms 
udättiert Wenn diese kurz ist, trägt in MS. OB. und kl. die 
vorletzte den Udätta (§ 45g). Im übrigen gilt folgendes: 

a) Hinter su- dus- fällt vorklassisch der Ton meistens auf 
diejenige Silbe des Hinterglieds, die bei dessen selbständigem 
Gebrauch betont ist z.B. v. sv-däva- : v. d^a- „Roß", v. surpäni- 
su-MstOr : V. päni' imd hdsta- „Hand", VS. su-^Snch n. pr. : v» 
sSnä „Wurfgeschoß", TB. su-^inga- : v. Sfnga- „Hom". Be- 
sonders häufig tritt dies ein, wenn das Hinterglied mit -cw- oder 
-maw- gebildet ist z.B. v. su-4rdv<X8' : v. ärdvas „Ruhm", v. dwr- 
näman- : v. ndman- „Name", AV. sü^ds- „dem eine schöne Morgen- 
röte beschieden ist" : v. u^ds-. (Abweichend nur v. su-pivds^ 
„feist" : V. ptviis „Fett".) — Doch zeigt sich vom RV. an Neigung 
zu Oxytonierung nichtoxytonen Hinterglieds, bes. beim Ausgang 
-a- z.B. V. su'hiranyd" : v. Mranya- „Gold", VS. su-kurlrd- : v. 
kurirar „Kopfbinde", TS. OB. sv-adhyak^d- (§ 92baA.) : v. ddhyak^a- 
„Aufseher^S Kath. 11, 6 (151, 14. 15) su-hrdayd- „Freund" : v* 
hfdaych] v. sv-i^ : v. isu- „Pfeil". 

Als Hinterglieder hinter «u- sind ferner ozytoniert v. angüri- 
„Finger" dpatya- „Nachkomme" abhift*- „Beistand** ayudha- „Wafife" 
updstha' „Schoß" garhapatya- „Haushalt" dharä „Strom" ntthä „Führung" 
nUdha- „Saft" iiprä „Wange" (2 mal au-Hpra-) aämkäia- „Ansehen"; 
AV. dataka- „Heimwesen" jydiffhya- „Erstgeburtsrecht" phdla- „Frucht" 
(y. au-phdla-) handhu- „Genossenschaft" (v. au'hdndhu')\ TS. jaghdna- 
„Hinterteil". — Die Eegel P. 6, 2, 119, daß im Chandas hinter au- die 
Zweisilbigen (und nur diese) ursprüngliche Paroxytonese bewahren, ist 
somit nur annähernd richtig. 
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ß) Hinter a(w)- ist die Oxytonese schon im RV. fast aus- 
nahmslose Regel z.B. a-phald' : v. phMa- „Frucht", a-handhü- : 
V. bändhu' „Verwandter**, an-ends- : v. Snas „Schuld". Nicht- 
Oxytonese des Simplex ist nur bewahrt in RV. 7, 1, 11^ a-i^a5-(?) : 
V. ^Ssas „Nachkommenschaft", AV. a-bkrätf- (v. a-bkrätr-l) : v. 
bhrdtr- „Bruder** a-jäni- : v. jäni- „Weib**. (KätL-Text in Wiener 
Sitzgsb. 137 IV 36 d-jäni-.) 

y) Paroxytonese hinter a{n)' su- dus- bei oxytonem Simplex 
zeigen v. Orptra- (OB. a-vird-) su-t^ra- : v. vird- „Mann**, v. su- 
gdndhi' neben su-gandM- imd AV. dur-gdndhi : v. gandhd- „Ge- 
ruch**, OB. a-pütra- : v. ptUrd- „Sohn**. 

VS. »vayu' zu v. ayü- „beweglich"; EV. 10, 132, 7 su-midha- „ein- 
sichtig** : V. medha beruht auf einem Wortspiel; 9, 108, 2 su-präkBia- 
(sonst viermal -praketd-) „wolbedacht" auf dem Einfluß von v. su-präcetas-? 
V. au'vtrya- : v. vtryä-, das P. 6, 2, 120 als ved. Adjektiv hieher stellt, 
ist nach BE. Substantiv „Mannhaftigkeit". — P. 6, 2, 116 hieher a-jära- 
(§ 91a/9) a-mdra- (§ 91a/9) a-mitra- (§ 105 b/9) a-rrifta- (§ 93 ba). 

S) Klassisch ist die Oxytonese hinter allen drei Präfixen 
durchgedrungen; doch herrscht bei su- Betonung der ersten Silbe 
in Stämmen auf -da- (natürlich außer dem Oxytonon usds- 
„Morgenröte**) und -man- (außer löman- „Haar**) (P. 6, 2, 117), 
und in krdtu- „Einsicht** dr^ika- „Anblick** prdtika- „Aussehen** 
prdtürti' „Sieg** bhdga- „Glück**, deren Verbindung mit su- aus 
dem RV. stammt, und in su-hdvya- [v. su-havyd'] „dessen Opfer 
gelingt** (P. 6, 2, 118 u. G. kratu-). 

Auch in Bez. hierauf läßt P. dus- unerwähnt. In G. cäru- zu 
P. 6, 2, 160 wird a-vikära- („ohne Veränderung"?) ausdrücklich als oxy- 
toniert genannt. 

c) Im Unterschied von den andern Zahlwörtern sind dvi- 
tri' im RV. in der Segel nicht betont z.B. dvüdhdra- „zwei 
Ströme bildend** tri-tdntu- „drei Gewebe habend**. Beachte v. tri- 
vandhurd' „dreisitzig** : v. astd-vandkura- „achtsitzig**. Den über 
dreißig Beispielen mit unbetontem dvi- tri- stehn nur drei betonte: 
dvi-äavas- try-hmbakar try-oMr- gegenüber. — Später verhört sich 
diese Sonderstellung von dvu tri- fast ganz. In den andern 
Saiphitäs ist bei neuen Bahuvrlhis betontes dvi- tri- wol im 
ganzen ebenso häufig z.B. AV. dvi-paksa- „zwei Seitenpfosten 
habend** tri-sandhi- „aus drei Stücken zusammengesetzt**. Be- 
sonders beachtenswert ist aber erstens AV. dvi-pad- „zweifüßig** 
dvi-mürdhan- „zweiköpfig" gegenüber v. dvi-pdä- tri-mürdhdn-. 
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Zweitens das Schwanken vor -dk^ara- und -^poda-; VS. und OB. 
haben ävy-äkfara- „zweisilbiges aber TS. 1, 6, 11, 1 ävy-äk^ara- 
und dvy-ak^ardr neben einander, und für VS. OB. dvi-pada- tri- 
pada- „zwei Padas zählend" hat TS. 2, 2, 11, 5 dvi-pddor 2, 6, 2, 6 
trirpddch. — Im OB. ist dvi- tri- etwa viermal so häufig als 
unbetontes dvi- tri-; lehrreich sind OB. dvi-guna- „zweifach" : TS. 
dvi-gund-, OB. dvi-räpa- [falsch BR.!] tri-rüpa- „zwei- dreifarbig" : 
VS. TS. dvi-rUpä-j OB. tri-Mr§an- „dreiköpfig" : v. AV. trirHr^&n-. 
— Kl. findet sich in Bahuvrlhis unbetontes dvi- tri- nur noch 
vor stana- „Zitze" P. 6, 2, 163 (vgl. OB. dvi-stanäl), und arbiträr 
vor dant- „Zahn'' päd- „Fuß" mürdhan- „Kopf' P. 6, 2, 197. 

Über die Abweichang des yorkiassischen Gebrauchs Y. 1 zu P. 
6, 2, 197. Vor stana- lehrt P. 6, 2, 163 unbetontes Vorderglied für Zahl- 
wörter überhaupt (und dasselbe 164 arbiträr betr. den Veda), aber dies 
ist wohl falsche Generalisierung. — Angeblich reflektiert auch das Ger- 
manische dvi' -£-, vgl. Kluge PBr. Beitr. 6, 398. 

d) Weiterhin wird im RV. oft hinter Zweisilblem auf i u, 
nämlich in den zahlreichen Bahuvrlhi mit purü- „viel" imd den 
seltnem mit äiti- „weiß" [§ 24 a] kfdhü- „verstümmelt" bahü- 
„viel" [als jüngerem Ersatz von purü- in I 164 imd X] aus- 
nahmslos das Hinterglied betont z.B. puru-vära- „viele Schätze 
habend" rj^-krdtu- „geraden Willen habend" äiti-päd- „weißfüßig^*. 
Öfters auch bei denen mit tuvi- „stark" hiri- „gelb", äM- „schnell" 
urü- „weit" trsü- „flink" pfihü- „breit" vibhü- „gewaltig" vldü- 
„fest" z.B. hiri-äiprd- (= hdri-äipra-) „goldnes Visier habend" : Mri- 
ämaäru- „goldbärtig", vibhu-krdtu- „ausgezeichnete Kraft besitzend" : 
vibhü-vasu- „a. Gut besitzend". Öfters wechselt im RV. der Akzent 
bei demselben Kompositum z.B. tuvf-magha- „mächtige Spenden 
bietend" und pjihu-budhna- „weiten Boden habend" finden sich 
V. sowol oxytoniert als proparoxytoniert [BR ungenau!]. — Nach 
dem RV. dringt auch hier die Hauptregel § 113 a weiter vor: AV. 
purü-näman- „vielnamig" TS. äiti-kakud- Hti-bhasad- „mit weißem 
Höcker" bezw. „Hintern". Doch bleibt bahu- durch alle akzen- 
tuierten Texte imbetont; noch im OB. baht^rvpd- „vielfarbig^' 
-dänd- rasd-; ein ganzes Nest von Beispielen TB. 3, 8, 5, 3. 
Und dies hält sich klassisch P. 6, 2, 175 z.B. bahu-vrlkU „der 
vielen Reis hat", außer wenn bahu- in kasueller Beziehung zimi 
Hinterglied steht (§ 109) z.B. bahü-manas' „dessen Sinn auf viele 
gerichtet ist", und außer vor Hintergliedem, die einen Bestandteil 
bezeichnen z.B. baM-guna- „vieldrähtig" (als Attribut eines Stricks). 
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Auch bei siti-, das überhaupt nach dem RV. die vedische Be- 
tonungsweise meist festhält, hat sich klassisch außer vor kakuda- 
hhcLsad' die alte Unbetontheit gehalten P. 6, 2, 138 z.B. sity-öatha- 
„weißlippig^^ Bei allen andern gelten kl. die allgemeinen Regeln. 

Über aoaloge Fälle exzeptioneller Betonung des Hinterglieds 
hinter zweisilbigen Ozytonas auf « u s. § 93cftA. Garbe KZ. 23, 506 f. lehrt 
solche Wirkung des Yorderglieds auch bei andern Adjektiven wie dBita- 
parutä' daritxtd' maha- löhita-; aber bei diesen finden sich nur Beispiele, 
die unter § 115 fallen. — In dem Eigennamen Välakh. {ju-naa-t (eig. 
„gradnäsig") liegt wol Einfluß des Vokativtons vor. Die Ausnahme 
betr. 9Ü\-kakud{a)- gibt P. in Form einer generellen Regel. Bei Kom- 
position nach § 107 bA. (p. 274, 8 ff.) geht hahu- mit den Zahlwörtern s. 
unten § 115 e. — Können auch v. agni-Jihvd- (§ 115ba) agni-iapaa- agni-sri- 
ghlta-drt' (§ 115 d) citra-disika- (§ 115 c) : v. a^ni- ghrtd- citrä- unter obige 
Hegel subsumiert werden? 

e) In den Fällen c) und d) kann analog mit b) innerhalb 
des Hinterglieds selbst Akzentverschiebung eintreten. 

«) Einerseits zeigt sich auch hier Neigung für Oxytonese, 
besonders bei Themen auf nicht-oxytoniertes -a-. So hinter tri- 
V. in dnika- „Antiitz" kdää „Peitsche" paMyä- „Wohnsitz" päjast/h- 
^ßsLUch^^ vandhüror „Wagensitz" sadhdstha- „Standort"; in Saiph. 
und B. in purusch „Mann" vdrütha- „Schutz"; kl. in stdna- (hier 
überhaupt hinter Zahlwort P. 6, 2, 163). Ebenso ist Oxytonese 
auch nicht oxytonierter Wörter hinter bahu- vom RV. bis in die 
klassische Sprache (P. 6, 2, 175) Regel z.ß. v. in änna- „Speise" 
TS. in Mkhä „Ast" TB, in Mranya- „Gold" OB. in ddksinä „Opfer- 
gabe" usw. Ahnlich v. tuvi-mätTd' : v. mäträ „Maaß", v. hiri- 
äiprdr (vgl. § 115 ba vr^a-äiprd-) : v. äiprä „Visier^', TS. OB. 
dvy-aksardr : v. aksdra- „Silbe". — Doch hält sich in manchen 
Fällen die Paroxytonese des Simplex, immer und mit zahl- 
reichen Belegen hinter puru- z.B. v. pururrdthor „viele Wagen 
habend" AV. puru-ddina- „viele Häuser habend" imd hinter SUi- 
(hinter diesem auch klassisch P. 6, 2, 138) z.B. AV. YV. in 
kdk^a- „Schulter** YV. in rdndhror „Ohrhöhle" TS. in dmsa- 
„Schulter** u. aa., OB. in vdla- „Schweif**. Ahnlich in v. kadya- 
„Wohnsitz** Hmsor „Lobpreisung** hinter uru^, sowie iju-hdsta- 
„die Hand ausstreckend** kfdhu-kdrna- „übelhörig** tum^dva- 
„mächtig tosend**. — Nicht auf -a- ausgehende Stämme be- 
wahren überhaupt meistens ihren Ton, so die auf -a«- (z.B. v. 
tri'VdyaS' „dreifaches Gewebe habend** trsU'Cydvas- „sich flink 
bewegend**) imd die auf -waw- (z.B. v. dvi'jdnman- „doppelte Ge- 
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bnrt habend"); weiterhin v. puru-pdnthäh Mannsname eig. „viel 
Wege habend" usw. Doch sind oxytoniert v. tri-bandhü- „dreifach 
verbunden" (aber dvi^bändhu-l) : v. bdndhu- „Verbindung", v» 
try-udhdn- : v. Üdhan- „Euter**, v. tuvi-svanös- „starken Tons". 

Gehört AV. püti-rajjü- Pflanzenn., wol eigtl. „faule Stricke {rdjju') 
enthaltend" hieher? Für sich steht das -t in AV. kfdhu-karnt p^dni^ 
parnt, 

ß) Umgekehrt Paroxytonese statt Oxytonese des Simplex 
zeigen v. tuvi-grtva- „starknackig" (zu v. grivä) puru-rüpa- „viel- 
gestaltig" puru-vira- „männerreich" VS. arithu-bhidh „engspaltig"» 
Interessant ist AV. SB. Mirbdhu- „weißarmig" neben TS. VS. 
MS. kl. (P. 6, 2, 138) äiti'bähü-, weil es zwar nicht zum Simplex 
V. bähü-, aber zu gr. n:rjxvg stimmt. 

BB. geben YS. 16, 18 iiti-käntha-^ was zur sonstigen Akzentuation 
von kanfhä' in Bahuvrlhis (§ 115c) stimmt. Aber das Zitat ist falsch. 
TS. 3, 3, 10, 2 ist uru'drapad' überliefert, nicht -drdpsa- (Bö. Wb. 4, 297), 

115. Auch außerhalb der Wirkung von § 114 kommt in 
Bahuvrlhis Betonung des Hinterglieds gegen § 113 vor. 

a) Häufig betont ist das Kompositionsformativ -a-: § 52 b* 

b) Auch sonstiges a im Auslaut des Hintergliedstamms ist 
öfters betont, übereinstimmend mit § 114eof, und wol in Nach- 
ahmung von § 115 a. 

a) In den akzentuierten Texten betrifft die Mehrzahl der 
Fälle solche Hinterglieder, die als Simplicia nicht oxytoniert sind. 
So kommen als Hinterglieder oxytoniert vor: ak^dra- „Buchstab'^ 
(AV. hinter nsnihä-, vgl. § 114ea), dgra- „Spitze" (AV. sam- 
neben sdin-), dnga- „Glied" (AV. vÜvor sa- [OB. 12 sänga-]), 
dSva- „Roß" (v. vadhri' vrsan-; sonst v. Vorderglied betont; für v. 
dghäSva- „ein schlimmes Pferd habend" AV. aghä^d- wol Bez. 
einer Schlange), indra- (TS. 6B. ardhendrd- „dem Indra zur 
Hälfte gehörig TS. somendrd [§ 107 b]), ürnä „Wolle" (VS. 
lohita')j kdukata- „Kamm" (v. pra- aber v. satind- TS. vi-), kdrna- 
„Ohr" (AV. vi' MS. karkari-), kdää „Peitsche" (AV. pra-^ 
kübi^Or „Sünde" (v. wi- kollektivisch § 117a), küla- „Nest" (v» 
mähä-)^ küla- „Abhang" (VS. w»-), kSäa- „Haar^* (AV. ava- vi- 
vgl. AV. vyasta-keät'), gdya- „Hausstand" (v. mahä- und wol 
auch rfam-), gdrbha- „Mutterleib" (v. ardha-? TB. 6B. äaml-)j 
gdthä „Gesang" (VS. pra-), gThya- „Hausgenosse" (l§B. sarva-^ 
türlya- „Viertel" (MS. apa-), pdra- „Ausschlag gebend" (v. «Ära-), 
pavüra- „Sieb füi' Soma" (SB. bahi^-)j präyaScitta- „Buße" (6B* 
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sarvch), mdnddlar „Kreis" (Käth. pari-), mddht/a- „Mitte" (TS. 

mV-), mätra „Maß" (TS. 6B. purusa- TS. bähu- 6B. etävat-, 

vgl. oben § 114ea), rnükha- „Antlitz" (AV. a^u- OB. sam-^ 

t/öga- „Bespannung" (AV. astä- sad-), rötha- „Wagen" (v. purah- 

brhcU' [auch brhdt-] VS. TS. mahä-; vgl oben § 114ea), löhita- 

„Blut" (AV. vi')y vdra- „Schatz" (OB. 1, 5, 2, 3 viäva-värd- : y. 

Saiph. mävä-vära-), Mkhä „Strähne" (v. vi- [AV. auch vi-] AV. 

dJiümor), äiprä „Backe" (v. vrsa-, vgl. oben 114ea), ^rngor „Hom" 

(TS. avä- VS. TS. pro- MS. sam-), sinä „Geschoß, Heer" (v. 

abhi- VS. vr^a- ^ruta- [OB. 13 ärutd-sena- n. pr.] OB. bhtzdra^ 

in n. pr.; sonst von RV. an meist das Vorderglied betont), söma- 

„Soma" (TS. tivra-somd' eig. Adj.). — Dem gegenüber finden 

sich nur wenige Oxytona als Hinterglieder oxytoner Bahuvrihis, 

Im RV. nur jihvd „Zunge" (agni-) [doch beachte § 114dA.]. Nach 

dem RV. dävd- „Brand" (AV. antar-), devd- „Gott" (AV. anti-),. 

nakhd" „Gralle" (AV. 19 mla-), parnd- „Blatt" (AV. acchinna-)^ 

pöpdr „Böses" (OB. 14 t?i-), prajM „Einsicht" (1§B. 14 s^rf-), rüpd- 

„Gestalt" (AV. go- OB. puru^a- soma-), visdr „Gift" (AV. äsl'\ 

äaphd- „Hufe" (AV. vi-). — Der eigentümliche Akzentwechsel 

könnte übrigens aus der Grundsprache stammen, vgl. gr. a-d€Xq)6g : 

ai. gdrbha- [falsch beurteilt von Brugmami EF. 13, 150]. 

Zu AV. 13, 1, 15c usnihäkaarä- s. Ludwig Eigv. 3, 537, der es in 
zwei Wörter zerlegt, und Henry Hymnes Kohitas 27 f.; die auf -rathd- 
werden von BR. sv. mahä-raihd- wegen des Akzents nicht als Bahuvrihi 
anerkannt; falsch über strt-prajnd- Keuter KZ. 31, 222. — Gehört w 
uru-gäyd- „weiträumig, weitschreitend, weiter Raum*' zu v. gdya- „Hof*' 
gemäß § 43 a? Falsch bei BR. RV. 1, 122, 14» mani'grxvd-m : die Hand- 
schriften fehlerhaft -grxvam [für -grivam'^ vgl. §§ 114 e^. 115c] und SB, 
7, 5, 2, 18 giri-hudhnaljk : überliefert giri-hudknäjik. — Der Simplexakzent 
schwankt bei svara- „Ton" (RV. oxyt., AV. §B. parox.), wozu v. m(«)' 
8vardm „lautlos** AV. ni-svard- Bez. eines Agni; ist ungenügend bezeugt 
bei argha- „Preis** (oxyton §B. 14) : -arghd- hinter v. AV. aahasra- TS. 
dhana- §B. data-; und für §B. aadä-nird N. e. Flusses, eig. „immer 
Wasser habend** : Naigh. mrd-; unbezeugt für AV. parusähvd- e. best. 
Bohrart : spätkl. ähvä „Benennung**. — Unsicher ist die Auffassung al» 
Bahuynhi bei v. sa-psard- und bei AV. Üväpard- „der das Gegenteil 
von gütig ist**; unrichtig bei AN , anga-jvard- u. -bhedd- „Gliederschmerz**^ 
(Garbe KZ. 23, 504) und bei RV. 1, 122, 11« niravdsya (Säy.). 

ß) Klassisch haben sich von dieser Gewohnheit zu oxyto- 
nieren noch einige Reste erhalten. Bei Nicht-Oxytonese des 
Simplex in denen mit aßna- „Fell" (in Samjnäs P. 6, 2, 165 
z.B. Icfsnäjindr Mannsname, sowie nach ud upa nis Gr. nirudaka^ 
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zu P. 6, 2, 184), dntara- „Zwischenstück" (nach einem Wort, das 
das zwischenliegende angibt P. 6, 2, 166 z.B. Vizsträntarä- „durch 
ein Gewand getrennt"), pücchch „Schweif" (arbiträr hinter ud 
P. 6, 2, 196), mdndala- „Kreis" (hinter pari P. 6, 2, 182), mäträ 
^,Maß" (P. 5, 2, 37 z.B. üru-mäträ- „Schenkelmaß habend"), rnükha- 
^,Gtesicht" (außer wenn in imeigentlichem Sinn P. 6, 2, 167 und 
außer wenn go- prthu- maha- mufti- vatsa- sthäta-^ Indeklinabile 
'[das nicht Präverbium ist] oder Richtungswort vorausgeht P. 
^, 2, 168; nur arbiträr hinter Verbaladjektiv auf 4a- imd hinter Bez. 
von verglichnem [§ 108d] P. 6, 2, 169 : z.B. dlrgha-rnukhä* ,4ang- 
gesichtig", prak^dlita-mulchd' oder -rnukhar, svntha'muJdid" oder 
Birnhä-muMia-), vdna- „Wald" (nach Präverbium P. 6, 2, 178 z.B. 
nir-vana- „außerhalb des Waldes"). — Bei Oxytonese des Simplex 
in denen mit mitrd- „Freund" (in Saipjnäs P. 6, 2, 165 z.B. deva- 
mürd'f jedoch mit Ausnahme von B;ishinamen wie v. viävä-müra- 
V. 1 nebst Pat). 

Dazu aus G. nirudaka- zu P. 6, 2, 184 die Oxytonese der Nicht- 
oxytona üpata- [ülapa-?) kalaka- mäk^ikä maddka', des Oxytonons udakd- 
(sowie von kätaka- kälika- tartka- tarlpa^ mit unbekanntem Akzent) hinter 
m«, ferner die von einerseits kSia- pada^ hdata- anderseits karfd- hinter pari. 

c) Einige Male ist das Hinterglied betont, aber nicht auf 
der Endsilbe. Unter dem Einfluß von § 92 c solches auf -ana-. 
So im RV. deva-päna- „den Göttern zum Trunk dienend" u. aa. 
auf -päna-, im AV. suparna-süvana- „wo die Adler nisten" deva- 
sddana- „den Göttern zum Sitz dienend" (auch pitr-)» Dazu v. 
dtra'dfSika- „von hellem Aussehen" [114dA.]. Auch kdrna- „Ohr^* 
bewahrt oft seine Paroxytonese (vgl. oben § 114eA. hrdhu-k.- aber 
oben ha -karnd-, sowie AV. babkrü-karna-), vorklassisch in AV. 
kf^na-kdrua-j kl. (P. 6, 2, 112) nach einer Farbenbezeichnimg oder 
einem Merkmale z.B. äukra-kdrna^ däträ-kdrna-; weiter (P. 6, 2, 113) 
bei Ausdruck einer Ähnlichkeit (§ 108 d) und in Samjnfts z.B. 
go-kdrna-. In letzteren beiden Fällen sind kl. auch Bahuvrihis 
mit jdnghä „Bein" äfuga- „Hom", ja auch solche mit den Oxytona 
kanthd' „Hals" grlvä „Naxjken" pf^fhd- „Rücken" paroxyton 
(P. 6, 2, 114); außerdem so auch mit dfuga- gebildete Altersbestim- 
mungen (P. 6, 2, 115) z.B. udgata-Sfnga- „bei dem die Homer schon 
hervorgekommen sind". Hieher gehört auch die kl. Paroxytonese 
von karßsd' manthdr kdnda- sürpa- päyya- (Akzent?) hinter Zahl- 
ivörtem und bahu- (P. 6, 2, 122) bei Bedeutung nach § 107 bA. 
tS. 274, 7 ff.). 
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Nach Whitaiey § 1296b sind die betr. Kompp. auf -ana-, da sie 
nicht possessive Bedeutung haben (z.B. indra-pana- ,,als Trunk für I^ 
dienend"), vielleicht Determinativa. v. nr-m^ha- Mannsname : y. tn^ha- 
oder medkd, Garbe EZ. 23, 504 stellt auch y. nf-payya- rayi-sthnno' 
(§ 92 c) hieher. — Woher stammt die Paroxytonese von VS. TB. «o- 
vätdrau „dasselbe Kalb habend''? — Whitney § 1302 a erwähnt tat-küla- 
(wo belegt?). 

d) Ein nicht auf -a- ausgehendes Hinterglied ist außerhalb 
der Wirkungen von § 114 selten betont Im RV. (später nicht 
mehr!) ist eine kleine Anzahl derer auf -o«- paroxyton. So (ab- 
gesehen von Beispielen wie su-rädhas- y^igebig'^ § 114 a. ba, dvi- 
hdrhcLS' pfthu-päksas- „breite Seiten habend" § 114c.d.ea) immer 
hinter Wf- „Mann" (belegt -cäksas- -piäas- --mänaS' -tro^-); in 
einer Minderzahl der betr. Komposita mit sor- „zusammen" usw^ 
(belegt -ccinöw- -jö^as- -prdthas- 'bddhaS')\ dazu ahhibhfUy'djctö- „von 
überragender Kraft" k^etrarsädhas- ,^eldscheider*^ vidmanäpas- „ge- 
schickt zu Werke gehend". Sonst im RV. nur akiäusma'Sdtvan- 
„dessen Mannen wie Schlangen zischen" und sam-äüvart- „ein ge- 
meinsames Junges habend", bei denen die Analogie der Verbalia 
auf -ran- (§ 90 b. 92 c) gewirkt hat, und manyü- „Zorn" oxytoniert 
hinter upa- pari- und einmal hinter sa- nach Vorbild der verbalen 
auf -yti- (§ 80 c). Dazu RV. X daräata-srt- „ausgezeichnet schön" 
(nach v. agni-äri- ghiia-äri- § 114dA.?), sowie RV. X u. Saiph. 
sani-mätf' „die gleiche Mutter habend". — Vereinzelt die spätem 
Texte: AV. apa-rtü- „unzeitig" (mta-ßiü- „mit dunkeln Knien*^ 
prcUi-^arimän' „die entgegengesetzte Bahn einhaltend" (vgl. § 92 c)^ 
sva-pati" „einen eignen Mann habend" TS. sa-tdti- „ununter- 
brochen", VS. 18, 26 paficdvi' „fünf Lammzeiten (v. dvir-) 
zählend" : sonst VS. päftcävi-, MS. ud-barMh „mit einem Kissen 
darauf" 6B. vp-mrdh' „Feinde abwehrend". — Kl. pra-spMj- „mit 
ausgedehnten Hüften" von Pat aus P. 6, 2, 177 gefolgert 

Niemals ist -as- in solchen Eompp. oxytoniert. Fälschlich halten 
Lanman Noan. Infi. 546 n. hes. Geldner Ted. Stnd. 3, 197 Eückfahrung 
von RV. 1, 163, 9« aapaarasai^ auf ^sa-paards- für zulässig. — Wenn v, 
ydk^a-^fae hegri£flich Bahurrlhi ist, folgt es doch dem Akzent derer auf 
verbales -dfa-. BAU. 1, 4 (= §B. 14, 4, 2), 15 aaaunamäydm „dieser 
beißt so und so*' ist mit Böhtlingk als aadu nama ayätn (nicht als aaaU' 
nama a.) zu fassen. — Unsicher ist die Hergehörigkeit hei TS. upämsü- 
(§ 110 hJA.); die Üherlieferuug hei §B. 10 evam-krtUü- TA. kkädag-ädnU. 

e) Aus P. 6, 2, 177 [oxytoniert sind:] „in Bahuvrihis Wörter für 
e. nicht ahlosbaren Körperteil (außer pariu-) nach Präposition, 182 
Wörter für Ufer hinter pari-, 187 afljaa adhvan^ kukfi- hinter opo-, WSL 
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ein Hinterglied hinter ni-, wenn nicht Niederlegen gemeint ist** folgen 
noch einige kl. Beispiele von Oxytonese für b) c) d). Vgl. oben d) Pat. 
pra-sphij-, — Überhaupt gilt kl. Oxytonese für diejenigen Kompp. mit 
bahu' oder Zahlwort als Yorderglied, in denen nach indischer Theorie ein 
Ableitendes Suffix geschwunden ist (§ 107 bA. = S. 274, 7 ff.). Denn diese 
gelten als Dvign, also als Tatpuru^a (§ 117 bA.); sie stehn somit unter 
der Regel P. 6, 1, 223 (§ 106). Doch wird für eine Anzahl derselben 
Paroxytonese des Hinterglieds gelehrt (§ 115 c am Ende), und Betonung 
des Vorderglieds [also nach § 113] gilt nach P. 6, 2, 29: 1) vor Hinter- 
gliedern auf andern einfachen Vokal als a (außer daß nach P. 6, 2, 31 -di^ti- 
"Vitasti- auch oxytoniert werden dürfen) z.B. päHcäratni- „das Maß von 
fünf Eilen habend", aibQT pailcähd- ,,um fünf Rosse gekauft"; 2) vor Zeit- 
bezeichnungen z.B. pdHea-varsa „fünfjährig"; 3) yoi kapäla- bhagäla- daräva^. 
Doch wird, wenn bahu- Vorderglied ist, in allen diesen Fällen auch Oxy- 
tonese zugelassen P. 6, 2, 30. 

116. Einige zu den Bahuvrlhi gehörige Bildungen zeigen 
Abnormitäten. 

a) Die Reihenfolge der Glieder ist manchmal abnorm. Ein 
Verbaladjektiv auf -ta- wird etwa dem Substantiv, dessen Be- 
stimmung es bildet, nachgesetzt statt vorangestellt. Sicher so 
hata- und jcUa-, jenes in PB. 8, 2, 4 und 19, 8, 8 putra-hata- = 
TS. 6B. hatd-ptdra- „dessen Sohn (oder Söhne) getötet ist (sind)", 
dieses öfters z.B. AGS. a-danta-jata- „dem noch keine Zahne 
gekommen sind", Mbh. kina-jäta- „dem Schwielen entstanden 
sind", kl. sukha-jäta- „dem es wol geworden ist" stana-jätä „der 
die Brüste gekommen sind" Jätakam. 91, 9 kautähcUa-jätch „bei 
dem sich Neugier geregt hat". Dazu OB. 4, 5, 10, 6 $omäp(ihrtd' 
„dem Soma entwendet worden ist". Diese der ältesten Sprache 
noch fremde Erscheinung wurzelt wol darin, daß in den mit 
solchen Bahuvrihi gleichwertigen Relativsätzen das Adjektiv auf 
das Substantiv folgt z.B. putra-hata- = yasya putro hatah. Im 
Verlauf fiel dann diese Kategorie abnorm geordneter Bahuvrihis 
mit den Komposita mit -ta- nach § 83 b imd 84 ci; z.B. kl. taila- 
plta- „der Sesamöl getrunken hat" galakotkrtta- „dem die Kehle 
ausgeschnitten ist" zusammen. Darauf fußen alsdann die weitem 
epischen und klassischen Beispiele von nachgestelltem -ta- z.B. 
AGS. brahmäfijaU-krta- „die Brahmänjali-G^eberde maxjhend" d. h. 
„die Hände zimi Vedalesen zusammenlegend" R agfiy-ähüa- „der 
Feuer angelegt hat" inschr. sevarkYta- „Ehre erweisend". Von 
Einfluß auf diese Variation der Stellung von -ta- war vielleicht 
Äuch pritfü" „befreundet, lieb", das ohne wesentliche Änderung 



§ 116] Verschobene Bahuvnhis. 303 

des Sinnes Vorderglied eines Bahuvrihi oder Hinterglied eines 

Tatpurusa bilden kann z.B. priya-visva- = visva-priya-. 

Die Grammatiker erkennen in allen Fällen, auch denen nach 
§§ 83b. 84ci7, Umdrehung. Vgl. P. 2, 2, 37. 4, 1, 52. 6, 2, 170. 171; G. 
ahüagni' zu P. 2, 2, 37 (= Ganar. 2, 90—92); V. 1 u. 4 zu P. 2, 2, 36. 
Für die indische Theorie Bühler Wiener Sitzgsber. 122 (1890) XI, 90A. 
Speyer ZDMG. 57, 309 ff. (mit Nachweisen aus dem buddhistischen 
Sanskrit und aus dem Päli). — In P. 6, 3, 43 hrähmanl-hatä „eine nichts- 
nutzige Brähmanin" u. ähnl. Feminina auf -hatä (mit t nach § 56 f) hat 
dieses fast den Wert eines Deteriorativsuffixes ; offenbar dadurch, daß man 
hrähmant-matä „eine geachtete Brähmanin" (eig.: „als B. geachtet^') nach 
dem Muster von putra-hatl „Eabenmutter" V. 2 zu P. 8, 4, 48 (eig. „die 
ihren Sohn umgebracht hat**) umbildete; vgl. § 10b. — Gar nicht hieher 
gehören Äp.§S. pratta-daivata- „der Gottheit schon dargebracht", vielmehr 
eig. „als Dargebrachtes der Gottheit gehörig", sowie v. paükti-rädhaa- 
„eine Fünfkeitspende darbringend". — Wie ist §§S. 14, 42, 8 trikaika- 
für S. eka-trika- N. einer Eintagsfeier (wörtlich „eine Dreiheit ent- 
haltend") zu erklären? Handelt es sich um eine willkürliche Um- 
drehung der Glieder, vorgenommen zu dem Zweck eine veränderte Form 
und Anordnung der Festfeier zu bezeichnen? 

b) Formale Umgestaltung infolge von Bedeutmigsverschiebung 
zeigen die auf ädi- „Anfang, Erster^' (vgl. BR). Ursprünglich 
sind sie als Adjektiva Attribute zu einem die Gattung bezeich- 
nenden Substantiv z.B. M. marlcy-adin munin „die Weisen, 
bei denen Marici den Anfang macht". Weil dies aber gleich- 
wertig ist mit „Manci und die andern Weisen", kommt es all- 
mäMich auf, ohne Setzung eines Gattungssubstantivs ädi- an ein 
Substantiv oder an mehrere dvandvaartig verbundene Substantiva 
anhängen, um auszudrücken, daß noch weitere Begriffe gleicher 
Gattung hinzuzudenken sind. Im Genus richtet sich ädi- alsdann 
nach dem Vorderglied, oder, wenn es mehrere sind, nach einem 
unter ihnen, am natürlichsten nach dem letzten z.ß. tapo(ntc.)' 
yoga-^amadaydh „Aszese, Kontemplation, Gemütsruhe usw.". 

c) P. 2, 1, 63 erwähnt unter den Tatpurusas solche mit 
dem Vorderglied katara- „welcher von beiden" und katama' 
„welcher (von mehreren)", die gebraucht würden, wenn nach Stand 
u. ähnL gefragt werde z.B. katara-kafhah „welcher von beiden 
ist ein Katha" katama-kaläpah „wer (unter diesen) ist ein 
Kaläpa". Wie hier das Fragewort, statt im Prädikatsnominativ 
zu stehen, mit dem Subjekt zusammengesetzt werden konnte, wird 
klar durch P. 6, 2, 57, wonach in solchen Komposita neben Be- 
tonung des Hinterglieds (§ 106) auch Betonung des Vorderglieds 



304 KoUektiva. [§ 116. 117 

erlaubt ist. Dies ist das ursprüngliche; die Verbindung erfolgte 
zunächst mit dem Akzent eines Bahuvrlhi und also im Sinne 
eines solchen. Man sagte ursprünglich z.B. ^kcUard-kathau „welchen 
von beiden als Katha habend [§ 108b] (sind die zwei)?" Weil 
dies aber mit katarah kathah „welcher von beiden ist ein Katha?" 
nahezu gleichwertig war, und weil man auf eine solche Erage mit 
einem singularischen Namen antworten mußte, ließ man später 
den Singular und fakultativ den Tatpurusaakzent eintreten. Ent- 
sprechendes gilt für katama-. 

Vgl. den ähnlich gehildeten Ausdruck kim-aabrahmaearl „wen (bist 
du) zum Mitschüler habend*' = „wen hast du zum Mitschüler"; Pat. 
zu Y. 22 zu P. 2, 2, 24 zeigt, daß bei der Antwort auf eine solche 
Frage notwendig eine Inkongruenz des Ausdrucks entsteht und daher 
die Auflösung des Kompositums Schwierigkeit macht. 

117. a) Nicht selten erscheinen die Bahuvrlhi im Neutrum 
mit abstrakter und kollektiver Bedeutung substantiviert, ent- 
sprechend einem für die Adjektiva in den ig. Sprachen überhaupt 
herrschenden Gebrauch (Brugmann Grundr. 2, 434). Besonders 
gern die mit privativem a(»)- und die mit sarvch „all" z.B. einer- 
seits V. an-ayattför „kinderlos" und „Kinderlosigkeit" a-skambhanS 
„bei Fehlen einer Stütze" AV. a-sambädhär „Unbeengtheit" und 
„unbeengt", AV. a-sapatnä- „Frieden" : v. usw. „olme Neben- 
buhler^S VS. AV. an-amitror „Feindlosigkeit" : AV. „feindlos"; 
anderseits v. sarva-^athä „mit ganzem Wagentroß" AV. TS. 
sarva-vedaS'd' „die ganze Habe" MS. Äpast sarväku-dm „den 
ganzen Tag** 6B. sarvatt^adhd- (§ 51 bA.) „alle Kräuter**. Aber 
auch bei sonstigem Vorderglied z.B. v. ni-kUhi^dr „Entsündigung*^ 
(vgl. § llObc) AV. rikta-kumbhd' „Leerköpfigkeit" su-fnrgd- „gute 
Jagd" PB. ep. adharoUara-m „Umdrehung der bestehenden Ver- 
hältnisse" eig. „ein Zustand, wo das Untere oben ist" (mit ähn- 
lichem Verhältnis der Glieder wie § 108b) 6B. avarcandramas-d- 
„das Verschwinden des Mondes" KS. ava-nak^atra- „das V. der 
Grestime". — Sehr stark herrscht in dieser Bedeutung der Aus- 
gang -d- vor (wie bei den bedeutungsverwandten Singulardvandva 
§§ 68 g. 69 d), teils diux^h kompositionelle Stamm-Erweiterung 
gemäß §§ 49. 50b. 51 wo Beispiele, teils nach § 115c z.B. v. 
ni-kübi^dr sarva-rathd. Doch sind nicht oxytoniert z.B. v. drbhaya- 
„gefahrlos, Sicherheit" : v. bhayd-, AV. vi-hrdayor „Mutlosig- 
keit" : V. hfdaya-, 6ß. vi-bhrätrvya* „Nebenbuhlerschaft" : AV. 
hhratfvyar. — Andrer Auslaut als a z.B. in AV. a-äatrü Akk. 
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ntr. j^eindlosigkeit" : v. a-äatrü- Adj., AV. pur- und mätf-bandhü 
Akk. ntr. „väterliche bezw. mütterliche Verwandtschaft" : v. 
bdndhu' mask., Gobh. adhi-varcais)- ,^btritt" : kl. varcaa „Koth"* 
Anders v. a-parvdn Lok. „an einer Stelle, wo kein Gelenk ist". 

Hieran schließen sich die §§ 15b. 49 cd besprochnen Kompp. Vgl. 
auch die Dvandya §§ 68. 69, und die Kollektivkompp. mit regierender 
Präpp. als Vorderglied § 119. — Akzent: AV. 19 su-iakünam ist schlecht 
beglaubigt. 

b) Vielleicht in Rücksicht auf Wörter wie gr. öidqaxixov 
lat. biduum schon grundsprachlich, jedenfalls im Ai. zur Kategorie 
ausgebildet, ist dieser Grebrauch bei numeralem Vorderglied von 
dvi' an aufwärts. Die betr. Zusammensetzungen drücken nicht 
eine schlechthinige Vielheit des Büntergliedsbegriffs aus, sondern 
setzen Zusammengehörigkeit, einen Komplex voraus (P. 2, 1, 51. 52 
„sa?wäÄäre"). Also z.B. AV. sad-fc-ä- ist eine „Hexade von Strophen"; 
6B. 7, 2, 2, 6 sad-gav-dm . . . dväda^a-gav-dm . . . caturvimsati" 
gav'dm bedeutet nicht schlechthin „6, 12, 24 Rinder*^, sondern 
„ein Gespann von 6, 12, 24 Rindern". Ebenso ist diese kom- 
plexive Bedeutung sichtbar bei Hintergliedem temporaler Be- 
deutung z.B. V. tri-yugd' „Zeit von drei Lebensaltem" try-udäyd-m 
„das dreimalige Zutreten zum Altar"; die auf -aAef- z.B. AV. 
TS. sad-ahd' bezeichnen eine Folge zu einem Komplex ver- 
bundener Tage. Oder das Kompositum dient zu Maßbestim- 
mungen z.B. V. da^änguld' „Länge von zehn Fingern" daäantarusyd' 
„Entfernung von zehn Stationen" AV. tri- sad-yojand- „eine Strecke 
von drei, sechs Yojanas". Wiederum anders AV. dvi-räj-d- 
„Zweikönigsschlacht". 

Die Inder bezeichnen diese Bildungen mit dem Namen dvigu- (P. 2,1,52) 
und fassen sie in Eücksicht auf ihre Bedeutung als eine Unterabteilung 
der Tatpnru^a (P. 2, 1, 23). Jedoch teilen sie dieser Klasse auch alle die- 
jenigen Bahuvrlhis mit numeralem Yorderglied zu, die nicht schlechtweg 
possessive Bedeutung haben, bei denen also nach der Theorie ein ab- 
leitendes Suffix geschwunden ist (vgl. § 107 bA.), immerhin so, daß sie 
für gewisse Fälle (P. 5, 4, 92. 99 — 102; unten cß) bei substantivischem 
Gebrauch abweichende Form anerkennen. — Auf die außerindischen 
Analoga wiesen zuerst hin Pott 2, 384. Bopp 5, 1450. Justi Zusam- 
mensetz. 101 f. Die Zugehörigkeit zu den Bahuvrlhi erkannten Garbe 
KZ. 23, 471 u. Schröder KZ. 24, 103*A. — Die alte Form für „acht" astä- 
für jüngeres af^a- ist kl. von diesen Kompp. ausgeschlossen, während 
sie sich in adjektivischen Bahuvrlhis vereinzelt findet (V. 2 u. 3 zu 
P. 6, 3, 46). Daraus folgt, daß die Dvigu kl. eine lebendige Bildung 
waren. 

Waekernagel, Altind. Gr. II. 20 
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c) o) Vorklassisch gehn diese nmneralen Kollektivkomposita 
stets auf 'd' aus, das z. T. gemäß §§ 49 — 51 auf Stamm- 
erweitenmg beruht, mit konstanter Oxytonese nach § 115. — 
-ya- (§ 47 c«) z.B. in AV. sahasrähn-yd-m „tausend Tagereisen". 

ß) Klassisch ist der Ausgang -d- ebenfalls Eegel, gelegentlich 
im Gregensatz zu den entsprechenden adjektivischen Bahuvilhi, 
80 wenn go- (P. 5, 4, 92) nau- (99) khärt (101) afljali- (102) 
Hinterglied ist, bei denen allen die Erweiterung durch -a- nach 
§§ 48 — 51 auf das Kollektivsubstantiv beschränkt ist z.B. pafica- 
gav'dm „fünf Rinder*^, aber paficchgu- „fünf R habend, fünf R. 
wert". — Doch ist für -kkärdr-m [§ 37 c] (zu v. hhäri „e. best 
Hohlmaß") auch -khäri mit i nach § 42 cy zidässig P. 5, 4, 101, 
xmd ist 'afijaldrm [§ 51a] (zu 6B. afljaH- „hohle Hand*^ auf die 
Stellung hinter dm- tri- beschränkt und auch hier daneben -afljali- 
zulässig P. 5, 4, 102. 

dvy-äyuf'ii'm try-äyttf-a-m (§ 49 ba) P. 5, 4, 77. DvigUB auf andern 
Auslaut als -o- sind durch keine Kegel verboten, kommen aber außerhalb 
der unter ß und y besprochenen Fälle kaum vor. Käs. zu P. 2, 1, 51 
lehrt 'kumSri' für Dvigus mit kumärt ,,Mädchen". 

y) Außerdem findet sich kl. (vorkl. anscheinend noch nicht!) 
-f als Ausgang in Ubereinstinunung damit, daß -i auch sonst 
zur Bildung von Kollektiva dient, wie in v. sarast- „großer 
Teich" : v. sdras „Teich", v. jahndm „Greschlecht des Jahnu", 
AV. ändt' „Hode" (niu* im Dual) : v. ändd- „Ei", S. tofUrf- (kl. 
oxyt) „Strick" : v. tdntrch „Grewebeaufzug", Hariv. dämani „Koppel" : 
V. ddman- „Fessel". Bei den nmneralen Kollektivkomposita ist 
Antritt dieses 4 obligatorisch, wenn das Hinterglied aus einem 
-a-Stamme besteht (Pat zu P. 2, 4, 30 p. 480, 6 u. P. 4, 1, 21) z.B. 
Pat paüca-piül „fünf Bündel" : kl. püla-y hochkl. tri4o1ä „Drei- 
welt" : V. hka-. Bei Hintergliedem auf ursprünglich -ä ist sowol 
-f als neutrales -a- üblich (V. 3 zu P. 2, 4, 30; hienach Käö. 
zu P. 2, 4, 17) z.B. pafica-khafvi neben paficorkhapvam : kl. 
Tchafvä „Bettstelle". Ebenso bei denen auf -^m- (Pat zu V. 3 
zu P. 2, 4, 30) z.B. daäa-tdkfi neben dadortak^am : v. tdk^an- 
,,Zimmermann" (vgl § 50b/9 am Ende). — Doch ist bei pdtra- 
„Gefäß" u. aa. ^at zu V. 3 zu P. 2, 4, 30; die Kää. zu P. 2, 4, 17 
nennt noch hhüvana- yugdr) die Bildung auf -i ausgeschlossen; 
also z.B. niu* pa/äca-pattra-m „fünf Gefäße" tri-bhuvanarm „Drei- 
v^elt" catur^uga-m „die vier Weltalter^^ zulässig. Ganz vereinzelt 
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tritt a ein : triphalä (V. 3 zu P. 4, 1, 64 Kää. zu P. 4, 1, 21) „die 
drei Myrobalanen" : v. phMa- „Frucht". 

Ygl. Justi Zusammensetz. 101 f. — Über -t als Kollektiyzeichen 
JSchmidt Pluralbild. 13 f., vgl, gr. d-€<og£g rvQawCg (Danielsson Eranos 
4, 101). Wie Yorkl., ist auch ep. -a- st. -t bei Dvigus mit a-Stämmen zu 
belegen; so M. try^niiam (BR. : mask.) try-ahda-, — B, kl. tri-pura- ge- 
bort niebt zu pura- sondern zu v. pur- (§ 49 ao); kl. tri-vaU ,,die drei 
Falten oben am Nabel" : kl. vatt- sucht Väm. 5, 2, 15 mit P. 2, 1, 50 
(siebe d) zu entschuldigen. Unrichtig führt Benfey § 660 eka-pufpä 
sata-pufpä (V. 2 zu P. 4, 1, 64) try-antka als Dvigus an. — Diese auf 
-¥ sind wol gemäß der allgemeinen Regel P. 6, 1, 223 (§ 106) oxytoniert. 
Anders Benfey § 660, Ausn. 2. 

d) Das Hinterglied bei numeralem Yorderglied (gegen P. 2, 4, 1) 
pluralisch und (gegen Y. 2 zu P. 2, 4, 30) in seinem ursprünglichen 
Geschlecht findet sich teils infolge von Zusammenrückung (§ 9) wie in 
y. saptchrfdyah „sieben Seher" : v. ff»-, AV. sapta-^jrdhra^ „sieben Geier"; 
teils infolge von Anähnlichung an den parathetischen Ausdruck wie bei 
try-angd- als technischem Ausdruck der Opfersprache : TS. 6, 3, 10, 6 
iry-anganäm „drei Glieder", §B. 3, 8, 3, 18 try-angeau, 3, 8, 3, 29 try-angani 
(mit Kompositionsakzent! vgl. v. dnga-). Weiterhin so MGS. 2, 14, 24 
catur-uddkumhhän „vier Wasserkrüge", M. 8, 220 eatuh-suvarnän „vier 
Suvarnas" (Böhtlingk Sachs. Ber. 1896, 215), Mbh. 8, 67, 6 (3362) äsß- 
gaväm „der acht Kühe" (mit a^fä- gegen V. 3 zu P. 6,3,46), B. 3, 52, 22 
Gorr. tri-lokefu „in den drei Welten", BhP. 7, 10, 66 tri-pur-a^ „drei 
Burgen". Vgl. auch v. tri-kadrukebhil^ -kep* „drei Somagefäße" (B. S. 
Bezeichnung von Festtagen) : v. kadrü- fem. „Somagefäß". P. 2, 1, 50 
erlaubt derartige Zusammensetzung, wenn sie eine Samjfiä ergibt, wofür 
die Kss. pancämräh eig. „fünf Mangobäume" (Ortsname ?) und aapta-raaya^ 
als Beispiele gibt, vgl. § 101a am Ende. — Syntaktisch ist ein Dvigu 
Als Plural behandelt in inschr. ete catur-avadht „dies (sind) die vier 
Grenzen", vgl. Kielhorn Epigr. Ind. 5, 121 A. — Singular und Oxyto- 
nese, aber maskulines Geschlecht zeigt §B. 14, 9, 3 (= BAU. 6, 3), 21 
'Catur-audumbardh „vier aus Udumbaraholz bestehende Dinge" : dudumbara-. 

e) Numerale Kollektivkomposita auf -ahd- sind vorklassisch 
und klassisch Maskulina §§ 15 c. 50 b/?. 

f) Die Komposita mit ardha- ,^lb" werden teils als Tat- 
purusas behandelt z.B. v. ardha-devä^ „Halbgott" AV. VS. ardha- 
mäsä- mask. „Halbmonat" ep. kl. ardha-candra- „Halbmond" 
usw., teils folgen sie, ähnlich wie die griechischen mit ^fii- z.B, 
^fAi'cSßolov ^fii'OTaTriQ'Ov der Weise der numeralen Kollektiv- 
komposita. So kl., wenn ndu- (P. 5, 4, 100) khärt (101) oder 
-afi/oZi- (102) HintergUed ist, vgl. § 49 b. 
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§g 118—120: Komposita mit regierendem Torderglied. 

118. a) Kitsuspräpositioneii und solche Adverbien, die mit 
Kasus konstruiert vorkommen, können sich als Yorderglieder mit 
Substantiven in dem Sinne verbinden, daß das Kompositum 
etwas als in dem Verhältnis befindlich bezeichnet, das durch die 
Pi'äposition oder das Adverb in Verbindung mit dem Kasua 
ausgedrückt wird. Das Hinterglied wird also gewissermaßen 
vom Vorderglied regiert, und die Zusammensetzung gibt als Ad- 
jektiv etwas einem andern Begriffe beizulegendes, ist „exocentrisch*^ 
(§ 107 aA.). 

Die indischen Grammatiker erklären diese Kompp., soweit die 
Vorderglieder durch Präverbien gebildet werden, wie die nach § 110 ge- 
bildeten, durch dhätulopa- (vgl. § 110 aA., wo die Belege), d. h. mit der 
Annahme, daß die Präposition im Sinn eines damit verbundenen -ta- 
Partizips stehe (V. 4 zu P. 2, 2, 18). So erklärt Pat. zu P. 2, 2, 18 ati- 
(§ 119 ba) „über den und den hinausgehend" aus ati-kränta- und pari- 
(§ 119 bcT) „sich fernhaltend'' aus pari-gläna-; die Käs. zu P. 6, 2, 189 
anu'ji/efiha' „auf den Ältesten folgend'' aus anugato jyestham, Pänini 
selbst erwähnt bloß die Verbindung mit anu- (§ 119 ba) 6, 2, 189 und be- 
zeichnet daselbst das zugehörige Hinterglied als apradhana- „in abhän- 
gigem Verhältnis stehend". — Über den Sinn dieser Eompositionsweise 
vgl. Delbrück Synt. P. 5, 187. — Über Kompp. dieses Typus in adver- 
bieller Verwendung s. Bd. III. 

b) Daher gehen diese Komposita mit den Bahuvrihi zu- 
sammen, sind dreigeschlechtig wie diese mid haben mit den 
Bahuvrihi die Kompositionssuffixe (§§ 44 — 52) im ganzen ge- 
meinsam. Häufig (doch fast niu* vorklassisch) ist -ya- z.B. v. 
ddhi-gartya- „auf dem Wagensitz (v. gärta-) befindlich", v. tir6- 
ahfiya- „vorgestrig" (zu v. dhan- „Tag"), kl. aHhy-amürydr „den 
Feind angreifend" P. 5, 2, 17; nächst dem -a- (§§ 48 e. 50 a. 51a) 
z.B. V. äntas-paih-a- „auf dem Wege befindlich" api-äarvardr „an 
die Nacht {ädrvarl-) angrenzend", 6B. dnu-loma- „dem Haar- 
wuchs folgend", kl. aty-angulch „mehr als einen Finger (VS. 
angüli") messend"; selten -Ä:a- z.B. KB. fie-barhi^-ka- „ohne die 
Barhislitanei". — Auch nicht speziell kompositionelle Suffixe 
gemäß § 53 kommen vor. So -in- z.B. in v. pari-panthin^ 
„Gegner^' kl. anu-padin- „auf dem Fuße folgend" P. 5, 2, 90; — 
'tn'Or kl. anu-gavAna- „Kuhhirt" („den Bindern nachgehend") P. 
5, 2, 15 und ä-gav-tna- „bis zur Bückgabe der Binder arbeitend" 
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P. 5, 2, 14; anu-käm-tna- aty-ant-ina- „nach Wunsch bezw. 
grenzenlos gehend" P. 5, 2, 11; ör^apadAna- „bis zur Fußspitze 
reichend" P. 5, 2, 8, sowie cibhy'amütinO' (neben 'amürtt/a') P.5,2, 17 ; 
— 4ya- in c^hy-amitHya- P. 5, 2, 17. — Damit gehört zu- 
sammen, daß der ursprüngliche Auslaut des Hintergliedstamms 
meist nur bewahrt wird, wenn er -a- ist Vorklassisch sind aller- 
dings V. äty-avi- d-pathi'^ v. ahhUdyu- S. cUam^aäu- (vgl. av. 
ä'XänU' pari'dahyth), SaipL dnu-vartman- MS. S. ddhy-üdkn-t, 
VS. dty-amhaS' ürdhvd-nahhaS' B. fte-raksas- parö-rajas- S. abhi- 
Mras-, VS. ürdhvd-barhis'; aber ep. kl. scheint kein solches Kom- 
positum belegt zu sein. 

•{t)ka' vielleicht ebenso in Mbh. paripanthika- spätkl. -aka- „Gegner" 

5. praty'ätmika- (buddh. -aka-) „selbsteigen". Die Kasusendung, die das 
Hinterglied in der entsprechenden kasuellen Verbindung mit dem Vorder- 
glied hat, ist nach Bartholomae BB. 15, 27 als Stammausgang erhalten 
in V. a-pathi- ä-pathU (§ 119 b>^) aus a pathi „auf dem Wege", und in 
V. pdri'jman- „herumwandelnd", wo 'jm' Stamm des Worts für Erde und 
-««- Lokativendung sein soll.[?] 

c) Dem entsprechend gelten auch ähnliche Akzentregeln wie 
bei den Bahuvilhi. Entweder wird das Vorderglied betont und 
zwar auf seiner eigentlichen Tonsilbe, oder das Kompositum ist 
oxytoniert, dies jedoch wol nm:, wenn sein Ausgang -a- ist und 
zwar 1) bei kompositionellem -a- z.B. cuthy-asth-d- upänas-d^ adhi- 
imd anu-gav'd, anu- und prati-lomd-^ api^arvardr\ 2) bei einem 
Hinterglied, das als Simplex nicht oxyton ist z.B. adho-ak^d" 
upa-kak^d- upolapd api-karnd- anu-kamd- dam-gayd' ati-jand' 
antah-pavitrd', ati-mätrd- und -räird-, parah'Sahasrd- pari-hcistd-] 
3) selten vorki. bei ursprünglich oxytoniertem Hinterglied. So 
MS. adhi'Vratd-, OB. cUi-nä^fTd- : v. näsfrd; kl. auch sonst — 
Abnorm ist v. api-prdni : v. prät^-. 

Oxytonese wird von P. vorgeschrieben 6, 2, 178. 179 für die Ver- 
bindungen mit väna- „Wald", 6, 2, 182 für Kompp. mit pari mit Aus- 
drücken für „Ufer" (Kas. zu 184 für solche mit k^da- pada- hästa-) 

6, 2, 189. 191 (nebst V.) für die mit dnu- dti, z.B. mit v. jyhtha- (-4-) 
„der Älteste" v. kd£ä .,Peitsche" bezw. mit v. ainkuid- „Haken**. 

d) Innerhalb des Altindischen entstehn solche Komposita 
vielfach diurch Verwandlung entsprechender Avyaylbhäva in 
Nomina gemäß § 10 aa. So z.B., um mit den jüngsten Bei- 
spielen anzufangen, spätkl. praty-eka- „singuli" : S. kl. praty-ekam 
„einzeln", Käd. upa-küta- „am Ufer befindlich" : BagL upa-ktUam 
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„am Ufer^S ep. kl. aty^anta- „fortwalirend" : U. aty-antam „auf 
immer'*, M. adhiryaßia- „auf das Opfer bezüglich" : 6B. adhi- 
yajMm „in Bezug auf das Opfer'S ©?• l^» prati-kiüar „widrig" : 
Saiph. pratirkÜam „entgegen", AB. adhy-ätma- „persönlich eigen" : 
OB. adhy-ätmäm „in Bez. auf die Person", OB. 14. S. prätt^loma" 
„widerhaarig" : TS. prati-lomäm „gegen das Haar", PB. o&Ai- 
pUrva- „in der best Beihe folgend" : AV. cAhi-pürvdm „der 
Reihe nach", MS. U. S. praty-dk^a- „offenbar" : AV. B. praty^ 
ak^-am „vor Augen". Bezeidmend ist RV. 5, 60, 8* pra-div-ä 
ketüna „mit längst bestehendem Licht", wo das v. häufige Ad- 
verbiale prordivah „von jeher" einem im Instrumental stehenden 
Substantiv einfach durch Anfügung der Instrumentalendung an- 
gegliedert ist — Aber für alle Fälle reicht diese Erklärung nicht 
aus. Bildungen wie 6B. äpp-vrata- „beim Gelübde beteiligt, bluts- 
verwandt" V. ddhi-ratha- (als Ntr. substantiviert) „Wagenlast" 
fußen direkt auf entsprechenden präpositionellen Verbindungen, 
vgl. RV. 5, 46, 7« apäm dpi vrdte „im Gebiet der Wasser^' 
10, 64, 12* ddhi rdthe „auf dem Wagen". Der Typus, im RV. 
in gegen zwanzig Beispielen belegt, reicht in die Grundsprache 
zurück. Er ist auch in den verwandten Sprachen vertreten, vgL 
av. ava-aniara- „an das, was innen ist, herabreichend", sowie die 
avestischen Beispiele in § 119 bei atUar (bo) abhi (b/9) ä (by) 
upa (bd) upari (c) tiras (c) pdri (bd) puras (c) prcUi (b«), sowie 
gr. in'OLQOvqog „auf der Ackerflur befindlich" avtU&Boq „den 
Göttern ähnlich" ayx''''^^^ „nahe am Meer^' lat inter-cus „unter 
der Haut {cutis) befindlich" usw. 

Zu Tage liegend ist der adverbielle Aasgangspunkt bei bahia ,,aaßer- 
halb**, mit dem von Saiph. an häufig Ayyaylbhäyas gebildet werden» 
während nominale Bildungen erst im Epos auftreten z.B. bahir-vedi- 
,,der Baum außerhalb der Yedi** : Samh. hahir-vedi. Lehrreich ist auch 
KdS. »amam-bHa- «ybis zur Öffnung volPS dessen Bildungsweise erst 
durch das Adverb K§S. »atnam-bhümt „dem Erdboden gleich" verständlich 
wird, vgl. Richter IF. 9, 240. — Betr. die verwandten Sprachen vgl. 
Jagiö Archiv slav. Phil. 23, 528. Speziell für das Avestische Bartholomae 
BB. 15, 27. Scheftelowitz ZDMG. 57, 150 (paaea-m^rpto- „nach dem Tode 
seiend" u. ähnl.). 

e) Eine Abart bilden ein paar Komposita^ wo das regierte 
Hinterglied ein Adjektivum ist Nach SB. dti-cchandas- ,frei 
von Verlangen" il ähnl., wo sich ati- der Bedeutung des priva- 
tiven a(n)- nähert, bildete man l§B. dti-kalyäni „unschön"; nach 
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AV. parah'Sahasrd" ,^ehr als tausend" u. dgl., ChXJ. parah^ 
kf^a- j^ehr als schwarz" para{h)-k8udra' ^^überaus winzig*^ 

f) Wie die Baliuvrlhi (§ 117) können Komposita dieses 
Typus als Neutra substantiviert werden z.B. upänasd- v. „auf 
dem Wagen befindlich" AV. „der Baum auf dem Wagen". 

119. a) Sämtliche Präverbien, die überhaupt mit Kasus 
verbunden vorkommen, kommen auch in derartigen Komposita 
vor, mit Ausnahme von dva, dessen vereinzelter Verbindung dva 
divdh (KV. AV.) kein Kompositum zur Seite steht Dagegen 
entspricht die Häufigkeit der Komposition nicht der der kasuellen 
Verbindung. So findet sich das als Kasuspräposition bis in späte 
Zeit häufige d so niu* in der Bedeutung „bis" reichlicher kom- 
poniert 

Mit Präverbien, die in ai. Denkmälern nicht Kasus regieren, werden 
im ganzen keine solchen Eompp. gebildet; wegen apa- und nis- s. § 110. 
pra (über dessen Nicht-Yerbindong mit Kasus Delbrück Yergl. Synt 
1, 722) nur in y. pra-div- (§ 118 d) in der Bedeutung „von her"; unrichtig 
stellt Brugmann K. vergl. Gr. 2, 309. IF. 18, 62 v. prd-napät- „Urenker^ 
u. dgl. (§ 102 b;/) hieher, als ob es eig. geheißen hätte „der vor dem Enkel 
ist**; y. vi'pathi- gehört trotz seiner Entsprechung mit a-pathi- dntas- 
patha- dnu-patha- {hy) RV. 5, 52, 10 unter § 110 bt (anders Whitney 
§ 1310 a). 

b) Im Einzelnen stellt sich der Gebrauch folgendermaßen: 
a) An dti ,,darüber hinaus" c. Akk. schUeßt sich 1) in 
räumlichem Sinn v. dty-avi- „über die Schafwolle rinnend" MS» 
U. dUt-jand' ntr. „jenseits menschlicher Wohnsitze gelegener 
Baum"; dann AV. ati-mätni' „über das Maß hinausgehend"; 
2) in temporalem Sinn v. ati-rätrd' „über die Nacht hinaus 
dauernd"; 3) im Sinne von „worüber wegkommend" (von § 110ba2 
kaum zu sondern) VS. dttf-amhas- „der Not enthoben" OB. o^i- 
nä^trd' „der über Gefahren hinaus ist" (6B. dti-kalyänl § 118 e) 
ep. aty-ankudor (§ 118 ccr) „der sich dem Haken entzogen hat"; 4) „be- 
siegend" in ChU. ati'-mfiyU'' kl. aU^msa-. — Für die Zusammen- 
setzung von ddhi ist 1) hauptsächUch dessen Verbindung mit 
dem Lokativ maßgebend, worin es „auf" bedeutet z.B. in v. ddhi^ 
gartya- „auf dem Wagensitz befindlich" TS. adhy-asth-d- (ntr.) 
„Oberfläche eines Knochens" MS. ddhy-üdkn-t „ein über dem Euter 
befindUcher Körperteil" S. adhy-amsa- „auf der Schulter liegend" 
(vgl. TB. c^dhi-vfksa'Süryi „wenn die Sonne auf die Wipfel der 
Bäume scheint"); 2) an adhi c. Abi. „von — her^^ sdüießt sich 
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AV. adhi-gav-d' „von den Kühen herkommend"; 3) an ddhi c. Abi. 
„in Bezug auf* (neben vielen Avyaylbhäva) AB. adhy-ätmch „der 
Person angehörig" ; 4) an adhi c. Abi. „darüber hinaus" MS. adhi- 
vratd' „zum Vrata hinzukommend". — Aus dnu c. Akk. „nach^ 
entiang, gemäß" erwachsen : 1) v. dnu-path-a- Saiph. dnu-vartman" 
„dem Wege folgend" vgl. av. anu-zafan- „dem Maul entlang 
gehend"; 2) die zahlreichen, wo es „gemäß, entsprechend" be- 
deutet, von V. anu-kämdr „den Wünschen entsprechend" dnu-fyrata- 
„gehorsam" an. — antdr lebt in der Komposition mit der beim 
Lokativ üblichen Bedeutmig „innerhalb" z.B. v. dfUcM-patha- 
„innerhalb des Weges befindlich" MS. antdr-go^tha- „i. des Kuh- 
stalls b." 6B. antah-pavUrd' „i. des Seihgefäßes b." P. antar-vand- 
(mit nl § 57 qy) „im Walde befindlich" usw. Vgl. av. antar9' 
dahyU' „inmitten des Landes befindlich" usw. 

Über dntM' [Akzent!] ; gr. ivros § 55byA. — In der Bedeutung 
„zwischen" kommt antdr hier nicht vor; Bartholomae BB. 15, 27 A. : v. 
antdrikfü' ntr. „Luftraum*^ aus *antari k»au (oder k^e) „zwischen d. beiden 
festen Wohnsitzen". 

ß) Das als Kasuspräposition schon im EV. seltene, nachher 
absterbende dpi (c. Lok. „bei") ist auch in solcher Komposition 
selten: sichere Beispiele sind etwa v. api-prdni „den Atem be- 
gleitend" B. dpi'vrata- „beim Gelübde beteiligt" (§ 118d) dpi- 
bhäga- „einen Anteil habend". — Zu abhi c. Acc. „zu" stellen 
sich die vereinzelten Kompp. v. abhUdyu- „zum Himmel gerichtet" 
V. abhi-ra^fra- „B/eiche bewältigend" S. abhi-^iro- gra- ,^it zum 
Kopf gerichteter Spitze", kl. (P. 5, 2, 17) abht/'amitr'yä' abhy- 
amitr-tna- abhy'amür'iya „den Feind angreifend", spät abhUrama-] 
vgl. av. avi-midri' „sich gegen Mithra wendend". 

Whitney § 1310 a stellt hieher y. abhi-vira- ahhi-saivan- (§ 110 c) 
angehl. „Helden hesiegend'*. 

y) a 1) m der seltnen niu* in der ältesten Sprache belegten 
Verbindung c. Lok. „in, auf^' bildet die Grundlage von ä-pathi- 
ärpatht- „auf dem Wege befindlich" und von v. d-bhagtz- „Teil- 
nehmer" (vgl. RV. 2, 34, 8^ bhdga rf); 2) c. Akk. „zu" die von v. 
ä'deva- „den Göttern zustrebend" (vgl. § 52a/9A.), dem av. a-purdra- 
„zu Söhnen gelangend" entspricht; 3) c. Abi. „bis" die von ep. 
ä'Saptama- „sich bis zum Siebten erstreckend" Mbh. ä-gopäla'- 
„bis zu den Kuhhirten herabgehend" Hariv. ä-bhümipälch „mit 
Einschluß der Fürsten" kl. ä-prapad-ina- (P. 5, 2, 8) „bis ziu: 
Fußspitze reichend" ä-gav-fna- (P. 5, 2, 14) „bis zur Ablieferung 
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des Rindes tätig" (V. 1 zu P.); vgl. av. ä-xsnu- „bis zum Knie 
reichend". 

V. ä'jarasdya (B. ä-jarasäm) „bis zum hohen Alter" : v. jaräs trägt 
adverbialen Charakter, vgl. Nigh. ep. ahnäya „ehedem, sogleich". 

S) Bei üpa setzen sich verschiedene Funktionen in der Zu- 
sammensetzung fort. 1) Zu üpa c. Akk. „zu" gehört v. upa-kaksd- 
„bis zur Achsel reichend"; 2) zu üpa c. Lok. „bei, auf* v. upänas-d- 
„auf dem Wagen befindlich" AV. üpa-tfn-ya (Vok.) „im Gras 
befindlich" S. upädhyäya- „Lehrer" (eig. „beim Studium tätig"); 
3) zu üpa c. Listr. „im Verlauf von" und „gemäß" einerseits AV. 
npoMnäs-ya- „allmonatlich", anderseits MS. upolapd- „buschartig". 
Vgl. av. upäp-a- „im Wasser befindUch" upa-nßxturU' „an die 
Nacht angrenzend" usw. — Bei pari überlebt 1) dessen Zu- 
sammensetzungsfähigkeit im Sinne von „um" „in Bezug auf" die 
ihr zu gründe liegende Akkusativkonstruktion, indem diese nach 
RV. und AV. erlischt, jene wenigstens bis zu den Sütra dauert 
z.B. V. pari-panthin- „Gegner" (eig. „den Weg verlegend") AV. 
pari'hastd' masc. „Handring" 6B. pdri-pa^av-ya- „auf das Opfer- 
tier bezüglich" 8. pari-pärSva- „an der Seite befindlich" usw., vgl. 
av. pari'dahyu- „der um das Land ist" pairi-gae^a- „Vorhalle" 
eig. „Umfassung des Anwesens"; 2) zu pdri c. Abi. „wovon weg" 
(P. 1, 4, 88. 2, 33, 10) gehört pari- „sich fernhaltend von — " 
z.B. pary-adhyayana- „dem das Studium zum Ekel ist" (Pat. zu 
P. 2, 2, 18 p. 416, 24), vgl. das Adv. pari4rigartam „überall, 
nur nicht bei den Trigartas". 

Whitney § 1310a stellt Y.pari'pdd- „Falle" (Nomen verbale?) hieher, 
als Komp. mit päd- „Fuß". — v. jjra-div- s. §§ 118 d. 119 aA. 

e) EndUch zyi prdti c. Akk. „gegen" „gemäß" stellen sich 
1) z.B. B. prdti'loma' „widerhaarig" prati-danda- „widerspenstig" 
j^ra^i-iaw-in- „unerwünscht"; 2) AY. prati-käm-yä- „nach Wunsch 
beschaffen". Vgl. ap. pati-pador- „an seinen Standort zurück- 
kehrend" av. paüi-p-a- „gegen die Strömung gerichtet" paitirbiä-i- 
„den Anfeindungen entgegenwirkend". 
Über das distributive prati- oben § 102 d. 

c) Auch lokale Adverbien, welche mit Kasus verbunden vor- 
kommen, können in solchen Komposita erscheinen: zu v. adhdh 
padöh „unter den Füßen" u. dgl. gehören z.B. v. adhas-pad-d- 
„unter den Füßen befindUch" v. adho-aksd- „unterhalb der Achse 
bleibend"; — zu v. updri c. Akk. Gren. „oberhalb" v. updri-budkna- 
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u. -marttfa- „über den Boden (bezw. „über die Menschen") sich 
erhebend", vgl. av. upairi''Z9m'a' „oberhalb der Erde befindlich" — 
VS. ürähvä-nabhctö' „über den Wolken — " urähvä-barhi^- „über 
der Streu befindlich" gemäß ürdhvdm U. S. c. Abi. „oberhalb 
von", vgl. das Adverb B. ürdhvam-jänu „oberhalb des Knies"; 
— zu V. purds c. Abi. Akk. „vor^^ v. puro-gav-^ „Führer" (eig. 
„vor den Rindern hergehend"); — zu v. tirda vorkl. mit Akk. 
„über hin, sicher vor^S ^^^ -Ä.bl. „geheim vor" v. tirö-ahnya' (B. 
tirö'hnya-) „vorgestrig" ep. tiro-var^a- „vor Regen geschützt" (vgL 
AV. tirO'jandm adv. „abseits von Menschen") Lex. tiras-präkära- 
„diu'ch einen Wall hindurch sehend", vgl. av. taro-^ära- „die Jahre 
überdauernd" taro-pidw-a- „an Nahrung Mangel leidend" usw» 

ünklai ist kl. upari-bhakta- „nach dem Essen angewendet". — v.puro- 
gavd' wird von BE. u. aa. zu e. nicht yorhandnen *gava- „Gänger'* ge- 
stellt. — Spätkl. madhye-märga' (Säy.) „mitten auf dem Wege befindlich*' 
neben dem Adv. -mürgam u. zahlreichen aa. mit madhye- beginnenden 
Avyaylbhfivas. 

d) Sehr ausgebildet ist der kompositionelle Gebrauch von v» 
pards c. Akk. Instr. Abi. „darüber hinaus, jenseits, fem von" 
(vgl. av. parö'ardjds-taror „kostbarer" d. h. „über den Preis hinaus- 
gehend" mit pleonastischem -tara-) : v. parö-mätrH' „übermäßig^^ 
(vgl. das Adverb v. paro-gavyüH „über das Weideland hinaus*^ 
AV. parö-k^-a- „über d. Gesichtskreis hinaus liegend" 6B. pardh- 
pums-ä „aus dem Kreise der Männer entfernt" 6B. SB. parö- 
rajaS' „über den Dunst hinaus liegend" S. parah-pun^a' „über 
Mannshöhe gehend. Dahin parah- von AV. an mit Zahlwörtern 
im Sinne von „mehr als" nebst AB. pararfk^ata-gätha- „außer 
hundert Rikversen noch Gäthäs enthaltend" (ChU. parah-kr^na- 
„mehr als schwarz" § 118 e). Episch u. sp. tritt für paras- nach 
Analogie sinnverwandter Adverbien wie päre „jenseits" madhye 
„mitten in" vereinzelt pare und param ein: "R, param-äatch „mehr 
als hundert" Mbh. pararß^sdhaarar „mehr als tausend" Kathäs. 
pare-prana- „mehr als das Leben geltend". — Das Gegenstück 
zu paraS' bildet arvdk „diesseits von" (c. abl.) in OB. arväg-oMd- 
„weniger als achtzig". 

Unrichtig über pare- Richter IP. 9, 241. 

e) Weiterhin sind etwa noch zu erwähnen v. ^dm c. Dat. 
„zum Heil" in v. äan-gayd- „Heil dem Hausstand schaffend"; — 
V. fti c. Abi. „außer, ohne" (in Adverbien schon v.) z.B. in MS. 
1, 10, 17 (157, 10) rti-mvla' „ohne Wurzehi" AB. jie-rak^as- 
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„wobei die Baksas ausgeschlossen sind" KB, xte-harhi^-ka- „ohne 
die Barhislitanei" MOS. fie-sphya- „ohne Holzspahn"; — Saiph. 
dlam c. Dat. „hinreichend" in S. (dam-padu- „im Stande Vieh 
zu halten" S. alam-prajanana- „zeugungsfähig" Pat cUam-kumäri'' 
„für ein Mädchen (kumärt-) genügend"; — bahis- und samam^ 
s. § 118dA. 

TS. 4, 5, 8, 1 sangaya steht nach I § 241 acr für ianrgayaya ; dagegen 
könnte VS. 16, 40 sangäve (§B. sdngavx) auf dam-gü- „den Bindern heil- 
bringend" beruhen. — Wegen v. smad- „mit — ** usw. s. § 111 d. 

120. a) Von den Grammatikem nicht als besondere Kate- 
gorie anerkannt, aber in aUen Perioden des Altindischen, wenn 
auch in abnehmender Häufigkeit, belegt, und in mehreren Typen 
auf die Grundsprache zurückgehend (c. e), in einem auf indoira- 
nischer Neuschöpfung beruhend (d) ist die Verbindung eines^ 
verbalen als Nomen agentis oder actionis fungierenden Vorder- 
glieds mit einem dazu im Objektsverhältnis stehenden Hinter- 
gliede. Die den ig. Wortstellungsgesetzen widersprechende Voran- 
stellung des regierenden Verbums vor das Objekt erklärt sich 
daraus, daß die Vorderglieder wol alle imperativischen Ursprungs 
sind, beim Imperativ aber VoransteUung beliebt ist (Delbrück 
Vergl. Synt 3, 83. 174). Der Ton fällt, soweit er bekannt ist, 
auf das Vorderglied, außer in äiksä-nard" (c). Da die Kom- 
position exocentrisch ist (§§ 107 aA. 112. 118), ist das Genus 
des Kompositums von dem ursprünglichen des Hinterglieds unab- 
hängig. Dagegen scheinen die Kompositionssuffixe in diesen^ 
Bildungen nicht üblich gewesen zu sein, abgesehen etwa vok 
Sik^ä-nar-ä- (c). 

Vgl. bes. Osthoff Das Verbum in der Nominalkomposition 1878 
und Jacobi Compos. und Ns. (1897) 46 — 82. — Burnouf Comm. 194 kombi- 
nierte zuerst die avestischen und griechischen Beispiele. Steinthal Zschr. 
Völkerpsych. 6, 279 nennt diese Kompp. objektive Kompp. Vgl. auch 
Leumann IP. 8, 300 f. 

b) Spezifisch klassisch, aber hier anscheinend mehr der All- 
tagsrede angehörig, daher der Literatur fremd, sind eine Anzahl 
Komposita mit unverkennbaren Imperativen als Vorderglied. Die 
Komposita und demnach deren Vorderglieder fungieren teils als 
Nomina agentis, so jahi-stambch „einen Büschel schlagend" ^aAi-Jo^a- 
„dasKinn streichend" ujjahirjoda- „das Kinn in die Luft hebend" (wo- 
bei nach Ganap. 178, 56. Ganar. 2, 121 die Handlung als beständig, 
wiederholt zu denken ist), teils und häufiger als Nomina actionis^ 
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wobei das Bünterglied femininale Endung erhält So äharchcelä 
^.'Vasanä „das Darreichen des Kleides" ä.-^anüä „das D. der Ge- 
liebten" ä.'vUatä „das D. des Ausgespannten"; udvama-cüdä „das 
Emporrichten des Haarwulstes" krnddhi-vicak^anä (zu k^i- 
^,spinnen"; Bedeutung?) paca-lavanä „das Salzkochen" prohchkatä 
'kapardä -kardamä „das Fortschieben der Matte, des in Muschel- 
form aufgewundnen Haares, des Schmutzes" bhinddhi-lavanä „das 
Salzspalten". — Der erstere Gebrauch hat außer in c) und außer 
in dem § 124 d zu Besprechenden in Neubildungen der ver- 
wandten Sprachen schlagende Analoga: mMeiilsLt fac-malum porta- 
pama, frz. Bois-cervoise „Trinkebier*^, ital. Bevi-lacqua baUi-cuorej 
nhd. Fürchte-gott Hebdenstreit Springinsfeld, czech. Msti-druh 
^äche den Genossen" usw. Eine Person, die eine Tätigkeit 
ausübt, durch einen zu dieser Tätigkeit auffordernden Satz zu 
bezeichnen, nachher diesen Satz unter öinen Akzent zu bringen 
und dem Hinterglied die zur bezeichneten Person passende Endung 
zu geben, hat offenbar volkstümlicher Rede überall nahe gelegen. 
— Den Nomina actionis mit imperativischem Vorderglied stehen 
die § 124 a — c zu besprechenden nahe. Aus den verwandten 
Sprachen kann man z.B. franz. rendez-voua vergleichen. 

Alle diese Bildungen sind bloß aus dem G. mayüro'vyamaaka- zu 
P. 2, 1, 72 (Ganar. 2, 115—123) bekannt; jahi wird laut diesem auch sonst 
vielfach mit folgendem Objektwort zusammengesetzt. Fehlerhaft oder 
wenigstens ungenügend beglaubigt sind die in Ganar. fehlenden apo?M'kaß 
'kardamä, ähara-kara^ä -vitanä -senäj uddhara-cüdä kj^nta-vicak^afiä paea- 
praküß vidhama-cüdä, — Mittellateinische und französische Beispiele gibt 
Darmesteter Mots composes' 168 ff., slavische derselbe 180 A. Vgl. Jacobi 
Oompos. u. Ns. 57 f. 75 ff. 

c) o) In einigen vorklassischen Komposita besteht das ver- 
bale Vorderglied entweder 1) aus einem Präsensstamm auf a oder 
auch auf ein durch rhythmische Dehnung bewirktes ä, so v. 
trasd-dasyu- Mannsname eig. „die Feinde zittern machend" radä- 
vasU' (nm* im Vok.) „Güter eröffnend" äik^ä-nard- „Männer be- 
schenkend"; oder 2) aus sonst einem Präsensstamm oder der 
Wiu-zel, so V. sthä-raäman' „Zügel lockernd" (BÄ.) Saijih. äraddhä- 
deva- „Gott vertrauend". 

stha-raiman- nach Pp. aus sthäTy-r,-, Grassmann „feste Zügel habend** ; 
y. kipd-nida- (BE. als Bahuyrihi ,,im Scheine heimisch**) ,,die Wohnstätte 
herrichtend** zu y. kalpat/anti? — PB. dä-vasu- N. e. Angirasen gehört 
nicht zu da- „geben**, sondern ist aus y. radä^asu- entstellt; TB. S. 
pratha-anu' (Akzent?) nach BB. aus gh^ta-snu- verderbt, nach Knauer zu 
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M§S. 1, 2, 6, 20 dialektische Nebenform zu pfthu-snu-, Säyana erklärt 
y. dhära-vakä' mit dhärayati väkän „die heil. Eeden unterhaltend", aber 
es heißt „dessen Lieder sich wie e. Wasserstrom ergießen" (Bö. Wb.) 
mit dhärä' st. dhärä- nach § 56e. Fragend verweist Jacobi Compos. u. 
Ns. 51 auf kl. vära-bäna- „Panzer" eig. „pfeilabwehrend" (§ 98 d). — Nach 
Oldenberg SBE. 46, 95 gehört v. däh'ädhvara- „Gottesdienst verrichtend**^ 
in weiterem Sinne hieher. 

ß) Grenaue Parallelen liefern die verwandten Sprachen, bes. 
das Griechische; zu 1) stimmen ap. xäayäräan- Mannsname eig. 
„Männer beherrschend", gr. tpegi-oi'/.og „haustragend" a^£-Xözog 
„Unheil anfangend" und sehr viele weitere, lat. exerd-pes „den 
Fuß übend", russ. skcdo-zub „die Zähne fletschend", böhm. sladi-voj 
„des Heeres waltend"; zu 2) av. fraspä^yaoocddra- „den Angriff 
beseitigend" nidä-snaidis- „die Waffen niederlegend" frazä- 
baodawh' „das Wahrnehmungsvermögen wegnehmend" vltard-qzä 
„die Not überwindend", gr. ileXi^d-wv „die Erde erschütternd" 

ap. xiayärsan- stellt Foy KZ. 37, 545 f. unter d); Bartholomae 
Altir. Wb. SV. erklärt es „Held unter den Herrschern" trotz v. ksayäd-vira-. 
Über die av. Beispiele mit Vorderglied auf -t wie v%k9r9i''UstUna' „das^ 
Leben zerstörend" Brugmann IF. 18, 76. — Nach Osthoff Das Verbum in d.. 
Nominalkomp. 137 ff. ist das Vorderglied auf -a- ein gewöhnliches Nomen 
ag., nur mit anderer Stellung in der Komposition als bei den Determina- 
tivkompp., und kam die Beziehung auf das Verbum, die namentlich im 
Griechischen sehr deutlich ist, erst nachträglich durch Mißverständnis 
hinein. Hiegegen spricht 1) die Stellung dieses a-Stamms; 2) die durch 
Griechisch und Slavisch erwiesene e-Qualität des </, während nominale 
Vorderglieder ig. vorwiegend auf o ausgingen; 3) eben die Geltung al& 
Verbalkomposita im griechischen Sprachgefühl, die nur, wenn es wirk- 
liche Verbalkomposita gab, verständlich ist. Vgl. Jacobi Compos. u. 
Ns. 46 ff., der in solchen Vorderglieoern reinen Verbalstamm sieht. Da- 
gegen Delbrück Vergl. Synt. 3, 174 und Brugmann IF. 18, 69 treten für 
die Erklärung des Vorderglieds als Imperativ ein, vgl. y). 

y) Bei Gruppe 1) springt die Übereinstimmung der Vorder- 
gUeder mit den imperativischen in b) in die Augen; es ergibt 
sich, daß mit Vorderglied auf a : ig. e die Kategorie der Impera- 
tivkomposita bereits der Grundsprache angehörte und sich bereits 
in der Grundsprache die Vorgänge abspielten, die im Ai. die 
Gruppe b) hervorgerufen haben. Aber auch in der ebenfalls 
grundsprachhchen Gruppe 2) darf das Vorderglied imperativisch 
gefaßt werden, in Rücksicht darauf, daß ursprünglich auch außer- 
halb der thematischen Verbalflexion Imperative ohne Formativ 
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gebildet werden konnten und zwar sogar aus der Wurzel, vgl. 
gr, €^'€i „geh hinaus" lat ce-do „gib her^^ (so Brugmann, s. /JA.). 

d) a) Zahlreicher sind in der altem Sprache die mit V Order - 
glied auf -dt-. Dieses kann gebildet sein 1) aus einem ai. be- 
legten Präsensstamm der I. oder VI. Klasse. So v. k^aydd-vlra- 
„Männer beherrsehend" : v. k^dyati „herrschen" c. G^en. u. Akk., 
V. tardd'dve^aS' „Feinde besiegend" : v. tdrcUi, v. hhardd-väja- 
Mannsn. eig. „Kampfpreis davon tragend" und v. ä-bhardd-^ixm' 
„Güter herbei bringend" : v. hhdrati^ v. manddd-vlra- „Männer 
erfreuend" : v. mandatu, SV. vanädd-mra- (Variante zu manddd- 
vira-) : v. vandate^ v. ^viddd-a^va- Mannsn. (erschließbar aus 
dem Patron, v. vdidadaSvi-) eig. „Rosse besitzend" und v. viddd- 
vasu' „Güter gewinnend" : v. vidi „er besitzt", v. aandd-rayi- 
^jBesitz verleihend" und aandd-^äja- „E^ampfpreis verleihend" : 
V. 8dnat\ — 2) aus einem Präsens auf -ayatu So v. codaydn- 
mati' „Andacht belebend" : v. coddyämi, v. drävaydi^sdkka' „den 
Genossen laufen machend" : v. drävayati, v. dhäraydt-kam- und 
'ksiti- „die Weisen bezw. die Menschen tragend" : v. dhärdyati, 
V. marphaydd-rayi' „Reichtum schenkend" : v. mariihdyam, v. 
ärävaydt'pati' und 'Sakhi- „seinen Herrn bezw. seinen Freund 
berümt machend" : v. ärävdyatij v. spfhaydd-varna- „Glanz er- 
strebend" : V. spfkayanti, und endlich das interessante nach 
§ llc/J zu beurteilende Doppelbeispiel RV. 1,4,7« pataydn mcm- 
daydt-sakham für pataydit-sakham m.-^.- „der den Freund fliegen 
macht und erfreut" : y.patdyanti (intr.) und mandayä; — 3) ohne 
entsprechenden Präsensstamm. So v. rdhäd-ray- Mannsn. eig. 
„Reichtum mehrend" imd rdhdd-vära- „Güter mehrend" : im 
Aorist Opt. fdhyäm Part fdlidmt-^ v. jarndd-agni- Mannsn. eig. 
„zu Agni gehend" (Grassmann) aus gam- „gehen" mit Palatali- 
sierung des Wurzelanlauts nach I § 125 b/J, vgl sy. Jamyäi; v. 
aöädd-yoni- „an seine Stätte sitzend" aus dehnstufiger Wurzel- 
form von sad'. — Nach dem RV. erlischt diese Kompositions- 
weise fast völlig. Der Mannsname MbL r^ad-gu- eig. „Kühe 
stoßend" (vgl. OB. 5, 4, 3, 8 dak^nä-yugydm üpär^cUi) : v. -r^dtUi 
kann altererbt sein. Aber Neubildungen sind unverkennbar A A. 
bibhrad'Väja- als Erklärung von bharad-väjor; kL mehrere Kom- 
posita mit jahat' von ha- „verlassen" : jahaUsvärthoh jahdlrlak^anar 
,,seine ursprüngliche Bedeutung aufgebend" (beide auch mit priva- 
tivem a-) a-jahal4inga- „sein Geschlecht nicht aufgebend"; femer 
Mbh. 12, 116, 19 (= 4273) Idthad-vaktrah „die Schnauze be- 
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leckend^' und buddh. kurvad-rüpc^tva' „causa formativa" beides nach 
Jacobi); endlich BhP. trasad-dctöyu- für v. trasd'dasyu-. Offen- 
bar liegt diesen jungem Bildungen Auffassung des Vordergliedes 
auf -at' als Partizipialstamm zu gründe. Warum (abgesehen von 
den Künsteleien mit bibkrat- und trasat-) gerade nur bei den ge- 
nannten der alte Gebrauch fortgesetzt wurde, ist unklar. 

Auf dem Vorbilde obiger mit aandi- beruht U. ep. sanat-kumära- 
n. pr. eig. „Kinder gebend, gewinnend**; es wurde dann aber wegen y. 
sdnä „von jeher** als ,,ewiger Knabe** gedeutet und ihm ep. sanat-sujäta- 
n. pr. eig. „ewig schön" nachgebildet; vgl. §27aA. — Außer den obigen 
werden noch so erklärt : KV. 8, 19, 37^ bhuvad väsuh (so in zwei Wörtern 
der Padatext) von Durga zu Nir. 4, 15 hhävayitä vasünäm (BE.), was 
schon durch den Akzent ausgeschlossen wird; y. vffad-aHji' (nur im Vok. 
pl.) von Grassmann mit „Salben regnend** [also ohne Anschluß an den 
Präsensstamm! anders Säyana, s. oben § 25 bA. am Ende]; v. arcdd- 
dhüma- (BE. ,,glänz6nden Eauch habend**) von Bergaigne J. as. VIII, 4 
(1884), 200 mit „Eauch singend**. Doch kann die Oxytonese des Vorder- 
glieds, wie wol auch in y. kranddd-üti- bhandäd-üti- usw. und wie vielleicht 
in den dunkeln v. kjrtdd-vaiü praidd-vasü, einfach aus den obigen über- 
tragen sein, vgl. § 113 b/?. — Wie die Kompp. mit jahat- usw. noch hMat- 
kailäsa- „den Kailäsa verlachend** in e. inkorrekten Inschrift und ganz 
weniges in Jaina-Gedichten nach Kielhorn Epigr. Ind^ 6, 199. 

ß) Zahlreiche Parallelbeispiele liefern die iranischen Sprachen. 
Zu 1) z.B. av. vanat-^äana- „Schlachten gewinnend" vidat-gav- 
Mannsn. frädat'Vlspqm'hujiyäiti' „alles fördernd was zum guten 
Leben gehört" (mit interessantem Akkusativ im Hinterglied: 
Jacobi Compos. u. Ns. 69); zu 2) z.B. die Mannsnamen av. darayat- 
ra^a- ap. därayorvau-, deren Vorderglied dem v. dhärayät- genau 
entspricht. Die andern Sprachen liefern keine Beispiele. Also 
ist dieser Typus indoiranische Neuerung und zwar offenbar als 
Ersatz für die in der Grundsprache anscheinend beliebten, in 
den indoiranischen Sprachen seltenen Komposita mit verbalem 
Vorderglied ohne t (oben c). Der ältere Typus auf -a- wurde 
aufgegeben, weil hiebei die Vorderglieder wie Nominalstämme 
auf -a- und die ganzen Komposita wie Bahuvnhi aussahen, 
ohne doch in der Bedeutung damit zu stimmen. Dem Triebe 
nach Ersatz kam das Vorbild der Bahuvilhi mit einem Parti- 
zipialstamm als Vorderglied zu Gute, die bei Verben mit sowol 
transitiver als intransitiver Bedeutung begrifflich den alten Verbal- 
komposita sehr nahe kamen. Wenn z.B. das seltene v. rapS' 
„strotzen" wie sein häufiges Synonym v. pl- auch „strotzen 
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machen" bedeutete, so konnte v. rap^dd-üdhan- „strotzendes Euter 
habend" auch verstanden werden „das Euter strotzen machend", 

Eoeen Eigv. p. XXI f. und Benfey Hall. Litt.-Ztg. 1888, Erg.-Bl. 
338 f. stellen mit 'dt- die griechischen mit i (c) und -at, (e) zusammen, 
letzterer unter Berufung auf <piQeaaaxiis „schildtragend** tpiQiaßiog „leben- 
bringend** mit *<fiQ€T' = ai. bhardU. Aber tftQioaaxr^g zerlegt sich in 
(fiQe-aaaxi^g mit aa aus ig. t^^ vgl. ai. -tvaeas „Haut** (§ 40 c/). Über 
gr. (fiQiaßwg^ das auch Justi Zusammens. 45 u. Brugmann Sachs. Ber. 
1899, 203 hieher ziehen, das Eichtige [er aus Sg^a-ßiog u. dgl.] Solmsen 
Untersuch. 20 f. — Obige Erklärung des -at- im Anschluß an Jacobi 
Compos. u. Ns. 70 f. u. Brugmann IF. 18, 75 f. Wirkliche Partizipien erkennt 
Benfey aaO.; eine 3. sg. auf -t nehmen an Bergaigne Mem. Soc. ling. 3, 26. 
Bartholomae EZ. 29, 546A* 547*A. und eventuell Jacobi Compos. u. 
71 f.; Brugmann legte früher (Sachs. Ber. 1899, 201) Stämme auf ig. -Ä, 
also z.B. bh^^' [in ai. bhardd-vq/a-] wie «r^- [v. aravai-]^ zu gründe» 
die dann an das Part. Präs. assoziiert wurden, so daß die auf -ayat- 
möglich wurden; Schulze Qu. ep. 20 A. erkennt in -at-, (wie in -ti- nach 
e), Adverbia. — Daß die Vorderglieder auf -dt- als partizipial empfunden 
wurden, beweisen auch die hienach gebildeten av. Kompp. mit vorange- 
stelltem vtdui' z.B. vidui-aia- „der das heil. Eecht kennt**. 

e) a) Einen dritten alten Typus stellen die mit einem bald 
oxytonierten bald paroxytonierten Vorderglied auf -ti- dar. Hier- 
hin V. ddti'Värar „Schätze gebend", v. pü^fi-ffu- n. pr. eig. „Kühe 
aufziehend" : RV. 3, 45, 3** krdturn pu^asi gd iva, v. rlty-äp- 
„Wasser strömen lassend" : v. rindnn apdh id. öfters, v. vlU-rädhas- 
„die Spende genießend" und vUt-hotra- „das Opfer genießend" : 
RV. 4, 48, 1* vihi höträh, v. vr^fi-dyäv- „den Himmel regnen lassend" 
Beiwort des Mitra und Varuna und der Somatropfen: RV. 
5, 63, 3**. 6* dyäifi var^ayathdh bezw. var^ayatam (in Bez. auf 
Mitra und Varuna) und 9, 96, 3« varsdyan dydm (Soma). 

Vfffi'dyäV'ä wurde früh miBverstandep, so daß es im §B. 1, 9, 1, 6 mit 
vj^ffimaiyau glossiert und ini^ Käth. (40, 12) der Akk. Vffti-dyävänam dazu ge- 
hildet wird. Nicht geh&rt hieher der v. Mannsname Vfsti'hdvya', wie schon 
der Akzent zeigt; er hedeutet eig. „um Eegen anzurufen**. — Ohrigens 
wird von Grassmann keines der obigen Beispiele, von BE. nur rtty-ap- 
als Yerbalkompositum anerkannt! — Benfey u. aa. stellen auch die ep. 
Eigennamen rantudeva- -nära- -bhära' hieher; GMeyer Curt. Stud. 5, 112 
V. räti'foc'f wogegen schon der Akzent spricht. 

ß) Auch dieser Typus stammt aus der Grundsprache. Er 
ist allerdings außerhalb des Ai. nur im Griechischen belegt, hier 
aber alt und häufig z.B. ßcori^eiga „Männer ernährend" Ivai- 
(deXris „Glieder lösend" igvo-dQ/AaTeg „Wagen ziehend" hlxeai^ 
TteTcXog „Gewand schleppend". — Gemäß dem für b) — d) Fest- 
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gestellten müssen in den Vordergliedem auf -ti alte Imperative 
stecken. 

So Brugmann IF. 18, 70f., der darin imperativisch gebrauchte Infinitive 
sieht, entweder aus dem -<t-Staram, der im Ai., Avestischen, Baltisch- 
Slavischen Infinitive liefert, oder als Lokative eines -^-Stamms. Daneben 
kommt in Betracht Jacobis Annahme (Cömpos. u. Ns. 64 f.), daß darin 
dem Typus nach eine III. Singularis stecke. — Schröder Eedeteile 375. Ost- 
hoff Verb in d. Nominalkomp. 169 ff. und Brugmann Sachs. Ber. 1899, 196 
suchen Anschluß an die Substantive auf -<t-, was durch deren ursprüng- 
liche Funktion als Nomina act. und die Voranstellung dieses kompositio- 
nellen -ti- ausgeschlossen wird. — Schulze Quaest. ep. 20 A. nimmt alte 
Adverbia auf -ti an, vgl. d/5A. 

f) Ganz seltsame Wortverbindungen mit regierendem Vorderglied 
lägen in v. dämünas- „zum Hause gehörig" duronä- „Heim" vor, wenn 
Bartholomae BE. 15, 195. 198 sie mit Eecht auf *damü nas „in unserm 
Hause" *dM*08 nas „innerhalb unserer beiden Türen" zurückführte. 

§§ 121—124: Unregelmässige Verbindungen. 

121. a) Auch Wörter, zwischen denen kein Koorclinations-, 
Attributiv- oder Rektionsverhältnis besteht, können infolge habi- 
tueller Nachbarschaft zu einem Kompositum verwachsen. Auf 
diesem Wege ist im Ai., wie in andern Sprachen, das Reziprokum 
zu Stande gekommen (V. 11 zu P. 8, 1, 12), und zwar in den 
Fonnen anyonya- itaretara- paraspara-. Am klarsten und voll- 
ständigsten läßt sich die Entwicklung der Bildung bei anyonya- 
übersehen. 

Die Grundsprache besaß noch kein eigenes Eeziprokum; aber eine 
Anzahl verwandter Sprachen ist auf gleichem Wege wie das Ai., durch 
Zusammenschweißung des Nom. sg. eines Pronominale mit dem Casus 
obliquus desselben Pronominale oder mit dem eines Synonyms von anyä- 
zu einem Eeziprokum gelangt oder sind auf der Vorstufe, der selbständigen 
Nebeneinanderstellung beider Glieder, stehen geblieben (vgl. die Zu- 
sammenstellung bei Grimm Deu. Gramm. 3, 82 ff.). Ersteres außer im 
Avesta (bj/A) in gx, akkr^Xtav usw. mit unursprünglicher Dual- und Plural- 
flexion; d.einander^ früher flektiert; nd. elkander malkander; d&n.hverand-; 
engl, each-other. Auf indischem Gebiet sind vergleichbar (neben dem aus 
dem Ai. stammenden pä. annoflna' pr. annomui' annunna- Leumann Aupap. 
S. 95. Pischel Präkrit. 73 [§ 84]) A^oka Edikt 12 (Zeile 7 Girn. usw.) anam- 
ana- pä. annam-afina- AMg. awnam-amia' mit versteinertem Akkusativ, sei 
es auf Grund von Phrasen, wo im Vorderglied Objekts Verhältnis auszu- 
drücken war (Johansson Shähbäzg. II 63), sei es von einem Akk. *anyam' 
anyam aus, wo das Vorderglied wie in ahd. ze einemo andermo, einero 
andero usw. äußerlich dem Hinterglied assimiliert war (vgl. Verf. Deh- 

Wackernaipel, Aliiud. Gr. II. 21 
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nangBgesetz 32 f.), oder endlich nach Muster von pä. ekam-eka- ^Jeder*^ 
worin das Amredita eka(][iyekah „singuli" in der Neutral- und Akkusativ- 
form, statt wie im Ai. in der femininalen Nominativform versteinert ist. 
Senart Edits de Piyadasi 1, 258 und Franke Gott. Nachr. 1895, 533 
fassen das m als rein lautlichen Zusatz, was höchstens Sinn hätte, wenn 
*anya-anya mit Stammform des Yordergliedes zu gründe liegen könnte. 
(Üher Bühlers Deutung von As. aflamafta- § 76haA.). — Wieder anders 
pr. an^nna-f wenn Fischöl Prftkrit. 102 (§ 130) es mit Becht auf v. 
anya-^ya- zurückführt. Dagegen in JM. ikkam-ikka- (Ind. Ant. 1, 114 A.) 
ist das Beziprokum mit ebensolcher m-Form des Vorderglieds aus eka- 
gebildet, vgl. pS. ekam-eka- „singuli^* obdn. 

b) a) Ursprünglich wurde (wie auch im Avesta: yt 13, 84 
yaSäqm ainyö ainyehe urvämm aiwi-vaSnaiti ,,yon denen der 
eine in des andern Seele schaut", y. 53, 5 aää vd anyö aintm 
vwdnghatü „an Tugend soll eins von euch das andere zu über- 
treffen suchen" [zu Eheleuten gesprochen]) bei Bezeichnung einer 
reziproken Handlung anyd- zuerst im Nominativ und dann im 
betr. obliquen Kasus gesetzt z.B. RV. 7, 103, 3* und 4* anyö 
anydm ,'',einer den andern" 5* anyö anydsya „einer des andern", 
10, 97, 14*^ anyd vo anydm avatv anydnydsyä üpävata „unter 
euch helfe eine der andern; seid eine der andern hilfreich"; vgl. 
3, 33, 2* anyd väm anyam dpy eti. — So auch noch im A V. z.B. 
12, 3, 50* sdm agndyo vidur anyö anydm „die Feuer kennen 
einander^^ 

Von dem die Reziprozität ausdrückenden Polyptoton von anyd- sind 
zu scheiden dessen Amredita (z.B. TB. 3, 7, 13, 2 anyö-nyo bhavati vdrt}o 
asya „immer wieder anders wird seine Farbe", AB. 3, 2, If. anyä-^nyä 
devatä pra-uge sasyate, anyad-anyad uktham p. kriyaU, ^nyad-anyad 
aayännädyam grahetu dhriyate), sowie dasjenige Polyptoton von anya-, 
das wie das von gr. aXXog lat. aliua korrelate Verschiedenheit ausdrückt 
(z.B. BV. 2, 18, 2^ anydsya gärbham anyd ü Jananta „jeder erzeugt ihn 
als Sprößling einer andern"). 

ß) Aber schon in TS. finden sich zwar mehrere Stellen, wo 
anyd ^nyd- nach ursprünglicher Weise, so daß der Nominativ 
sich auf ein Maskulinimi bezieht, gebraucht ist z.B. 6, 2, 2, 2. 
6, 5, 3, 3, vgl. MS. 1, 9, 5 (135, 12). 3, 7, 1 (75, 1). 4, 3, 4 (42, 14). 
Daneben aber TS. 7, 2, 8, 6 chdndärmsy anyd-*nyasya lokdm 
abhy ädhyäyan „die Metren waren eines nach des andern Platz 
begierig", wo anydh statt des durch das neutrale Subjekt cAcin- 
dämsi geforderten anydd steht, also bereits Erstarrung vorliegt 
Ebenso dann 6B. 14, 4, 3, 30 (BAU. 1, 5, 30) tdni (seil, kdrmani) 
Sfffdny dnyo-nyinäspardhanta „sobald diese erschaffen waren, 
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kämpften sie mit einander^'. Im SB. vertritt anyö- auch das 
Femininum anyä: 5, 3, 4, 21 (äpah) dnyihnydsyäh . . . äriyä 
dtisfhamänäk „der gegenseitigen Superiorität nicht nachgebend". 
y) Ein weiterer Schritt in der Erstarrung war die Verwen- 
dung von anyö' an Stellen, wo das erste Glied eine andere als die 
nominativische Beziehung hat So ebenfalls zuerst im l§B. : 11, 6, 2, 2 
gharmdv evä , , . dnyo-nydmtin juhomi „ich opfere den beiden 
Hitzmassen, der einen in der andern", wo anyo- den Akk. mask. 
anydm vertritt So kann anyo-nya- kl. als Vorderglied von 
Komposita erscheinen z.B. Yäjn. 2, 237 anyonya-tyägl „einer den 
andern verlassend", sowie als Grundlage sekundärer Ableitung 
z.B. anyonyatä „Gegenseitigkeit". Auch Pluralendung konmit 
vor trotz des singularischen anyo- z.B. R 5, 74, 36 Gorr. = 
6, 4, 118 Bo. anyonyair ähatäh „von einander geschlagen" Si6. 
anyonyesäm pu^karair ämY^ante. — Substantiviert bezeichnet kl. 
anyonya- eine Redefigur, bei der zwei Dinge als auf gleiche 
Weise auf einander einwirkend vorgestellt werden. 

Ganz analoge Entwicklung zeigt das jüngere Avesta : Yd. 7, 8 
(im Anschluß an maskuline Akkusati ve) cvai haca anyd-anydeihyö ,)in 
welchem Abstand einen vom andern'^ wo die Stellung des haca und noch 
mehr die Pluralendung für die „Univerbierung" beweisend ist. 

S) Trotz der Erstarrung des anyo- sind im 1§B. immer beide 
Glieder akzentuiert (dnyonyd- nach I § 252 b für anydnyd- nach 
I § 251 ba). Aber TS. 7, 2, 8, 6 (oben ß) ist anyd-nyasya über- 
liefert, und entsprechend lehrt Haradatta zu V. 12 zu P. 8, 1, 12 
(p. 894, 12) für die kl. Sprache anyö-^nya- mit einem Akzent 

c) Jünger als die Erstarrung von anyö-nyd- ist das diesem 
synonyme itaretara-, Nominativ und obliquer Kasus von üaror 
„der andere" sind in reziprokem Sinne zusammengestellt in BAU. 
2, 4, 15 (6b. 14, 5, 4, 15) ydtra hi dvaüdm iva bhdvati, tdd 
ttara itaram paSyati usw. „denn wenn es etwa ein Zweites gibt, 
dann findet gegenseitiges Sehen usw. statt". — Als 6in Wort 
findet sich itaretara- zuerst im KI§S. (-ewwin) und als Vorder- 
glied von Kompp. im Äp.Dhs. (1, 10, 29, 8 üaretara-yäjakä 
itaretarädhyäpakä mitho vivahamänäh „für einander opfernd, ein- 
ander lehrend, sich unter einander verheiratend"); es beruht ent- 
weder nach I § 268 auf itara{h)-üara', oder auf üarä-itara-, in- 
dem die Femininalform siegte, weil so der Schein der Stamm- 
form entstand. — Kl. ist dieses itaretara- oxytoniert Harad. zu 
V, 12 zu P. 8, 1, 12 (p. 894, 12). 
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Wegen seines vokalischen Ausgangs siegte der Nom. sg. fem. über 
das Mask. auch in ähnlichen griechischen Verbindungen, dorn Eeziprokuum 
dlXi^Xm' (Brugmann Jahrbb. 135, 105 ff.) und dem dor. Beflexivurn avtavT- 
(Verf. KZ. 33, 11 f.). — Über iiaretara- pä. itaritara- „der und jener" 
§ 60 aA. 

d) Erst ep. kl. belegt, aber gemäß dem Sandhi (I § 286 caA. 
n 55 cy) altertümlich, ist paras-para-, das wie anyö-nyä- ent- 
standen sein muß und gleich wie dieses im Sinne von „einander" 
gebraucht wird. Vgl. BR und pr. paropara-, 

paraspara- wird von Patanjali und Haradatta zu P. 8, 1, 12 noch 
nicht berücksichtigt, wol aber von Bhattoji (SK. Eegel 2147). Nach 
Eichter IF. 9, 49 unterscheidet sich paraspara- darin von anyonya-^ 
daß es nur von zweiseitiger Eeziprosität gebraucht wird, etwa wie deu. 
gegenseitig, — Als Possessiv des Eeziprokums erscheint paraspara- Bhattik. 
2, 5 parasparäm (Schol. = anyonyasya) laksmim ä-lokayäm cakrur „t6 
ttXXriXonf xdXXos i&e(5vTo^^, Vgl. die Adverbia ep. kl. anyonyam itaretaram 
parasparäm „gegenseitig". — Über param-parä usw. §§ 10 ay. 61 d. 

122. Auch Relativwörter wachsen bei verkürzten Relativ- 
sätzen mit einem Wort des Relativsatzes zu einem Nomen zu- 
sammen, das den Bedeutungsgehalt des betr. Relativsatzes sub- 
stantivisch oder adjektivisch wiedergiebt. 

a) Am frühesten v. ydt „in soweit als" in RV. 3, 53, 21 

ütibhih . . . yäC'Chre^fhdbhih „mit bestmöglichen Hilfen" (aus ü, yat 

äre^fhdh „mit Hilfen, soweit solche am besten sind"); die Oxy- 

tonese ist auffällig. 

Damit gehört zusammen das Adv. yäd-rädhyäm „so schnell als 
möglich" EV. 2, 38, 8» (eig. „soweit es durchführbar [v. rddhya-] ist"). 

b) Aus dem Relativsatz yad aSanlyam (asti) „was eßbar 
(ist)" entspringt yad-a^amya- „alles Eßbare", im Gen. sg. bei 
Äpastamba (Dhs. 2, 2, 3, 12. GS. 7, 19, 2); aus yad viitam 
„was vor sich gegangen" ep. yad-vitta- „Ereignis, Abenteuer*^ — 
Stärker ist umgebildet S. yad-i'ccha- „zufällig" z.ß. Äp.Dhs. 
1, 4, 14, 5 yadfcchäyäm asamvfitau „bei zufälliger Nichtvollendung" 
KS. yadrccha-ja-; dazu das Subst. U. yad-rcchä, ep. kl. fast 
allein im Instrumental yad-fcckayä „zufällig" gebräuchlich. Es 
beruht auf yad verbunden mit einer Form von j-cchati „was 
einem zu teil wird". 

Vgl. gr. oarifiiQat oaitri. — Zur Etymologie von yad-fccha- vgl. 
Weber Ind. Stud. 4, 390A. (wo pä. yebhuyyena vorglichen wird) Ind. Str. 
1, 229 A. Richter IF. 9, 243. Gehört Lex. yad-vada- „ins Blaue 
schwatzend" hieher? yad-bhavi^ya- s. § 123c/9. 
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c) Aus den seit Saiph. belegten Avyayibhäva mit yävat" 
entwickehi sich Nomina, doch nur ganz vereinzelt z.B. KSS. 
tfävad-ukta- „soviel wie angegeben ist" A1§S. tfävac-charävor „aus 
der erforderlichen Anzahl von Öarävas bestehend". 

AV. 7, 31, 1*> yävac'chresthä' ist nach diesem sonst erst im S. be- 
legten Typus aus v. yäc-chresthd- (oben a) korrumpiert. 

d) Ebenso seit S. aus den schon vedischen mit yathä (z.B. 
yathä-kämdm „nach Wunsch"); diese in großer Zahl. Meist in 
der Bedeutung „entsprechend — ". So aus S. yathägamam „der 
IJberlieferung (ägatnor-) gemäß" S. yathägama- „rechtgläubig", 
aus TS. yathä-sthändm „am gehörigen Ort" S. yathä-sthäna- „an 
seiner Stelle befindlich", aus S. yaihotsaham „nach Kräften" S. 
yathotsaha- „tatkräftige^ Vgl. auch ep. yathäjnapta- „vorhin' be- 
fohlen" (nach temporal gefärbten Avy. mit yathä-) und ep. yathä- 
vjita- „Begebenheit". 

Eine Vorstufe eigentlich nominalen Gebrauchs zeigt TS. TB. yatK^- 
äyatanat , je von der Stelle aus" aus TS. §B. yatK^-äyatandm , je an seiner 

Stelle". 

e) Von diesen Kompp. sind die Fälle zu scheiden, wo ein Eelativ- 
wort nach der Weise anderer Nomina und Adverbia komponiert ist mit 
Bewahrung seiner Belativbedeutung, § 12 c. 

123* Xoch mehr fallen aus dem Kahmen der normalen 
Zusammensetzung die Komposita heraus, die aus beliebigen Sätzen 
oder Satzstücken, oft mit willkürlicher Zustutzung der Wörter, 
zusanunengeschweißt sind. Derartige Bildungen kommen auf ver- 
schiedene Weise und in verschiedenem Sinne zu stände. (Vgl. 
§§ 35 cy. 54.) 

a) Wörter eines Textes vereinigt bezeichnen den betr. Text : 
VS. ye'yajämahä- (plur. mask,) „der Spruch yi ydjamahe^^; ähnlich 
TS. idäm-madhu- mask. Bez. des mit iddm evd säraghdm mädhu 
beginnenden Spruches, B. Sam-yös „die mit den Worten tde 
chdm y&r d Vfuimahe beginnende heilige Formel", KB. 11, 8 
(52, 22) äpo-revatyai „der Strophe dpo revatih (ßV. 10, 30, 12)", 
S. hotä-yaksa- .,der Praisa hotä y<zk^at^\ S. asau-yaja- hotar-yaja- 
„der Praisa asau (bezr*'. hotar) yaja^'^ Pat zn V. 2 zu P. 5, 2, 4 
camesu pathyaie „wird in den Sprüchen mit ca tne (VS. 18, Iff.) 
aufgeführt" (vgl. TS. cami-kr') usw. — Gelegentlich wird dazu 
ein der Sprache bereits in anderem Sinne angehöriges Wort 
verwendet So dient AV. prd-pad- „Vorderteil des Fußes" 
in B. und S. zur Bezeichnung der Sprüche bhüh pra-padyase, 
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bhuvah pra-padye. — Dahin gehört es, wenn best Schriftklassen 
nach einer füi* sie typischen Wendung bezeichnet werden. So 
B. üihäsd- „Legende" aus iti ha äsa „so war es", was zu einer 
gewissen Zeit im Erzählungsstil beliebt gewesen sein muß; vgl. 
das aus B. Üi ha abgeleitete TA. aitiht/h- „mündliche Über- 
lieferung", und buddh. ity-ukta- „Bericht". 

Weiteres Burneil Sämav. B. p. XXX. Konow Das Sämav. B. p. 9ff. Vgl. 
auch Pischel GGA. 1897, 811 f. (betr. TA. 6, 5, 2 hhangyairavah). Ähnliches 
im Avesta : so vahiHöisti' vohu-xsa&ra- spentä-mainyü als N. von G&thäs. 
~ Verwandt (vgl. oben aitihyä-) die mittelst Ableitung aus Textstellen 
gebildeten Ausdrücke, worüber in einem spätem Abschnitt. 

b) Gegenstände und Handlungen werden nach den bei ihrer 
Verwendung bezw. bei ihrer Vornahme üblichen und für sie eigentüm- 
lichen Rede-Wendmigen benannt. So v. maina-satyisu „im Streit 
über Mein mid Dein" eig. „in den Fällen, wo jeder sagt mdma 
satydm „mein ists gewiß""; Saiph. B. lokam-ppiä bezeichnet nicht 
bloß den Spruch (xc-) lokdm prna usw., sondern auch die heil. Back- 
steine (istakä), die mit diesem Spruche aufgesetzt werden; AV. 
mäm-pa^yd' eine Pflanze, mittelst deren ein Weib die Liebe 
eines Mannes zu gewinnen sucht, eig. eine solche, bei der ein 
Weib sagt mdm paäyet „(der Geliebte) sehe mich" : ein nach 
Muster von § 76ba gebildetes Komp.; AV aham-uttard- (nur im 
Lok.) OB. aham-bhaärd' „Streit lun den VoiTang" eig. „ein Ver- 
halten, wo jeder sagt ahdm üttarah „ich bin der höhere"" bezw. 
ahdm hhadrdh „ich bin beglückt"; Chll. 5, 1, 6 ahani-dreyas-i 
vy-udire, aham Sreyän asmy aham äreyän asmiti „sie stritten sich 
um den Vorrang, indem jeder meinte, daß er der bessere sei"; 
KS. indram-aha- Bez. einer Weihe nach den dabei gesprochnen 
Worten indram ahdm usw. (AV. 3. 15, 1*), doch vgl. ep. indra- 
maha- „Indrafest"; kl. kim-vadantt- „Gerücht" eig. „was sagen 
die Leute" (vgl. PGS. khu-vadanta- Bez. eines den Kindern nach- 
stellenden Dämons); kl. prornunäva- als Adj. mit jvara- Bez. 
einer Spezies von Fieber, eig. Perf. von pra-ürnu- „er hat be- 
deckt"; ep. iti-kiiya- iti-kärya- iti'kartavya- (nebst den daraus 
gebildeten Abstrakta auf -tä) „Obliegenheit" aus iti kfiyam usw. 
„so ist zu tun"; Pur. ko-jägara- Bez. einer best, unter Wachen 
gefeierten Vollmondnacht, wo Laksml ruft ko jägarti „wer 
wacht?". — Vgl. franz. Vasistas ,,Guckfenster" (aus deutsch Was 
ist das?). 

BB. erklären mama'Satyd' als Substantivbildung aus mdmästi {-ästu). 
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Aber aatyd- gilt nicht als Substantivum verbale. — Gehört hieher auch 
MS. B. hah'Sutya „der Vortag der Somafeier" (vgl. M§S. 2, 1, 3, 19. Caland 
GGA. 1902, 125) eig. „der Tag, da man sagt „morgen ist Somafeier""? 
B. adya-autya sadyah-sulyä sind wol erst nachträglich dazu hinzugebildet. 
AV. na-ghä-risa Pflanzenn. „forsooth no barm" Whitney § 1314b. Bloom- 
field SEE. 42, 41, 

c) Auch Personen werden so benannt. 

a) Nach Wendungen, die man in bezug auf sie braucht. So 
V. hivitsa-sya „jemandes" aus kuvit sd „etwa der?"; V. 21 zu 
P. 2, 2, 24 (nebst Pat.) asti-kslrä „Milch habend" eig. „eine, in 
Bez. auf die man sagt asti ksiram „es ist Milch da""; bhadanta 
wird, weil als Anredeform in buddhistischen Schriften üblich 
(§ If.), ehrenvolle Bez. eines Buddhisten. 

kl. eaavlra- Bez. e. verachteten Brabmanengeschlechts (wovon nach 
Säy. §B. aimvirä-) nach BE. aus em vtraJ^ ; anders Bö. Wb. — Vgl. 
Breal Mem. Soc. ling. 13, 106 über gr. dlXo'nQog'aXXog Beiwort des Ares 
d. i. aXXo TiQog aXXov Xiysi. 

ß) Häufiger heißen Personen nach Äußerungen, die sie tun. 
Dahin mehrere Bildungen mit kirn „was" : VS. kim-tvä- „ge- 
schwätzig fragend" aus Mm tvdm „was (tust) du?"; P. ep. kirn- 
kara- „Diener" aus kirn karaväni „was soll ich tun"; Panc. kim- 
Vfita- „über das Geschehene sich wundernd" aus kirn vfUam 
„was ist geschehen"; Hitop. kim-ksana- und kim-varäfaka- „den 
Augenblick, die V.-Münze misachtend" eig. „fragend „was ist 
ein Augenblick"" usw. — Ahnlich hiemit ep. kl. kän-diS- „flüchtig" 
(in kändig-bhüta- und in Ableitungen) aus kam diäam yämi „nach 
welcher Himmelsrichtung gehe ich" (Mark. Pur. 8, 46), vgl. kän- 
dülka-, — Weiterhin v. aham-pürvä- (auch R) „begierig der 
erste zu sein" nach ahdm pürvah syäm und v. aham-sana (Vok.) 
„gewinnsüchtig" nach ahdm {dhdnäni) saneyam; ÖGS. itiheti 
„Neuigkeiten erzählend" nach üi heti (vgl. itihäsa- unter b)); kl. 
yad'bhavisya- „Fatalist" eig. „einer, der da sagt: yad bhavisyatiy 
bhavi^yati „was geschehen wird, wird geschehen"". 

Betr. kiTn-kara- vgl. Nilak. zu Mbh. 3, 7, 17 u. BE. Vgl. zu dieser 
ganzen Gruppe Darmesteter Mots composes 235. 

124. Hieran schließen sich die Komposita mit Imperativen 
alle, wie es scheint, ähnlich den § 120 b behandelten, auf familiäre 
Sprechweise beschränkt # 

Die Beispiele in a)— c) nur aus G. mayüra-vyamsaka- zu P. 2, 1, 72 
(Ganar. 2, 115—123) bekannt; infolge dessen kennt man ihren Akzent 
nicht. 
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a) Die z. T. femininischen eine Handlung ausdrückenden 
Verbindungen von ehi „komm heran" apehi „gehe weg" prehi 
„gehe fort" mit Nomina, die in den durch die Komposita voraus- 
gesetzten Sätzen die Stellung von vokativischen oder adverbialen 
Beisätzen einnahmen. So ehidam „Handlung, wo es heißt „komm 
heran Weib (iday^'^, Ganar. 2, 118 ehi-yavam „H., wo es heißt 
„konun heran, Getreide"". Mit Endung -« des Kompositums 
ehi' apehi' mit prakasa' „weit" praghasa- „Fresser" vighasa- 
„Speisereste", ehi- apehi- prehi- mit vänija- „Kaufmann" und 
mit svägata- „willkommen!". Unklar ist die Bedeutmig von ehi- 
dvitlyä apehi-dvitiya, 

prehi- in diesen Kompp. wird auch mit „stirb" gedeutet, vgl. Comm. 
zu Ganar. 2, 115. Im Ganar. fehlen und sind z. T. fehlerhaft prehi- 
dviilyä, sowie ehi-katä apehi-katä prehi-kardamU (vgl. -ka^ä -kardamä § 120b). 
— Ähnliches im buddhistischen Sanskrit: ehi-hhikfukü „der einladende 
Euf „komm o Mönch"", vgl. Senart Mahäv. 1, 368; im Päli z.B. ehi- 
bhikkhu- „Wanderpriester" Pischel GGA. 1877, 1061, der auch v. M- 
müya- (nach BE. entstellt aus *dhi-maya- „reich an Blendwerken wie eine 
Schlange") hieherzieht. Vgl. auch frz. gobe-mouton Bez. des Schaffutters 
(eig. „friss, Schaf) span. ten-te-mozo „Stütze" (eig. „halte dich. Junge") 
Darmesteter Mots coraposes 176 f. 

b) Die femininischen Verbindungen zweier Imperative als 
Bezeichnungen beständig wiederholter Tätigkeiten. Teils unter- 
scheiden sich die beiden nm' im Präverbium, wie utpaca-nipacä : 
pac- „kochen", utpata-nipatä „das Auf- und Niederfliegen", 
uddhama-vidhama udvapa-nivapä, unmfjävamj'jä (aus vorkl. be- 
legtem kl. nicht anerkanntem Präsensstamm!) „das Aufwärts- und 
Abwärtswischen". Teils sind es bedeutungsverwandte Verba: 
aänUa-pibatä „Essen und Trinken" khäd\at)acam(at)ä „Kauen und 
Schlürfen" khädata-modatä „Kauen und fröhlich sein" pacata- 
hhfjjatä „Kochen und Braten", sowie uddharävasrjä und uddha- 
rotsfjä „das Herausnehmen imd Loslassen". Nach Säkat. bei 
Ganar. 2, 119 kYnddhi-viksinä „Spinnen und Vernichten". — Diese 
Komposita sind ai. Ursprungs, haben aber auswärtige Parallelen, 
bes. im Neupersischen. Innerhalb des Ai. ist zu vergleichen die 
Doppelsetzung der 11. sg. Imper. zum Ausdruck von wiederholter 
Handlmig z.B. lunihi-lunihity eväyam lunati „er schneidet in 
einei^i fort" (Jacobi Compos. u. Ns. 75 f.). 

Zur Bedeutung: Ganar. 2, 121. — Im Ganar. fehlen und sind z. T. 
fehlerhaft utpaca-vipacä khädata-vamatä ävapa-niakirä ahara-nivapä und 
-nifkirä, — Über neup. rez-jnarez „Unenthaltsamkeit" (oig. „schütte aus, 
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schütte nicht aus'*) bigtr-u-lnzan „Eampfgetummel'* (eig. ,,packe u. haue*') 
uß'U'Xez „Unbeständigkeit" (eig. „falle a. stehe auf") där-u-gtr „Kampf" 
(eig. „halte n. nimm") u. dgl. Darmesteter Mots composes 180 A. Hom 
Iran. Grundr. I 2, 195 § 108, la.b. 

c) ^ire-yähirä heruht auf ehi re yähi re\ ,^omm heran, geh" 
(Comm. Ganar. 2, 122). Hier ist die Vokativpartikel re in die 
Zusammensetzung hineingezogen. 

d) Ln Unterschied von a) — c) sind Personenbezeichnungen Mbh. 
paca-pacch Beiname des iSiva eig. „stets kochend" (zum verbalen 
Amredita pacati-pacati „er kocht beständig^') und Hemac. im 
Parisistap. 8, 304 pähi-devatä „Schutzgöttin" aus pähi devote 
„schütze o Grottheit". 

Jacobi Compos. u. Ns. 75 A., der für pähi-devatä nicht einen Satz 
mit Vokativ zu Grunde legt. 



Waekernagel, Altind. Gr. II. 22 



*' "■ «1 



%^/<P?^ii 




I 



. V 




/ 



^y 




Vir', 



